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Vorwort 


J^adidem  ich  längere  Zeit  durch  Krankheit  jeder  nach- 
haltigen Erfüllnng  meiner  Obliegenheiten  am  Mnseom  entzogen 
wurde,  gerieth  hiedurch  auch  die  weitere  Herausgabe  des  Jahr- 
budies  in  Unterbrechung.  Diese  zu  heben,  war  mein  sehr 
geehrter  Freund  J.  Prettner  bemüht,  indem  er  die  Materialien 
für  den  vorliegenden  Band  sammelte,  die  Redaktion  desselben 
besorgte  und  zugleidi  Einleitungen  für  einen  folgenden  Jahr- 
gang traf. 

Die  bewährte  Mitwirkung  der  Mitglieder  des  Museums- 
AiKSchusses  und  anderer  Freunde  der  Naturwissenschaften  im 
Lande  sichert  das  wissenschaftliche  Materiale  fUr  die  Fortsetzung 
des  Jahrbuches,  während  anderseits  durch  die  Beiträge  der  Gründer 
und  Mitglieder  des  Museums,  in  letzter  Zeit  noch  durch  die 
Zuschüsse  der  so  wohlthätig  wirkenden  Sparkasse  von  Kärnten 
vermehrt,  und  vorzüglich  durch  die  ausgiebige  und  edelmüthige 
Unterstützung  der  L  Stände  die  materiellen  Bedingungen  erfüllt 
sind,  welche  dem  Museum  eine  grössere  Ausdehnung  seiner 
wissenschaftlichen  Wirksamkeit  zulassen.  Diese  Voraussetzungen 
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versprechen  wieder  mehr  Regelmässigkeit  in  die  Herausgabe  des 
Jahrbuches  zu  bringen,  und  soweit  menschliche  Vorhaben  etwas 
gelten,  ist  dahin  auch  die  aufrichtige  Absicht  des  Herausgebers 
gerichtet.  In  dieser  Hoffnung  wurde  über  Wunsch  des  Museums- 
Ausschusses  der  alte  Titel  des  Buches  beibehalten,  obgleich  er 
für  das  vorliegende  weder  in  der  Bezeichnung  ^Jahrbuch^ 
noch  für  die  Beisetzung  meines  Namens  als  Herausgeber 
gerechtfertiget  wäre. 


X  L.  CanavaL 
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Die  Vögel  Kärntens. 

Von 

Ke«p«U  T«i  lieber« 

Mitf  Utd  Mehrtr  Mitarfortoh«ii4ra  mA  iM^wirthieliaftlieheB  YerMM. 


voawoRT. 

IIa  dies  Jahrbuch  zunächst  die  Ergebnisse  der  naturwissenschafUichen 
Durchforschung  Kärntens  zu  sammeln  und  zu  veröffentlichen  bestimmt 
ist  und  auch  aus  dem  Gebiete  der  Zoologie  schätzbare  Beiträge  iU)er 
conchyliologische  und  entomologische  Vorkommnisse  bereits  geliefert 
hat,  so  dürfte  ein  Aufsatz  über  die  Ornithologie  Kärntens  schon  als 
ein  weiterer  Beitrag  zur  Naturkunde  des  Landes  hier  am  rechten  Orte 
sein.  Ich  entspreche  daher  sehr  gerne  der  an  mich  gestellten  Auffor- 
derung, meine  langjährigen  Erfahrungen  im  ornithologischen  Gebiete 
Kärntens  mitzutheilen,  indem  ich  im  Folgenden  ein  Yerzeichniss  jener 
Tögel  liefere,  welche  in  Kärnten  ihren  bleibenden,  oder  durch  eine 
bestimmte  Zeit  dauernden,  oder  nur  kurz  vorübergehenden  Aufenthalt 
haben,  und  dadurch  den  Grundstein  zur  Erreichung  näherer  Kenntnisse 
in  diesem  Zweige   der  vaterländischen  Naturkunde   zu  legen  glaube. 

Es  ist  für  sich  einleuchtend,  dass  dies  Yerzeichniss  nicht  eine 
erschöpfende  Belehrung  und  Leitfaden  für  angehende  Ornithologen  sein, 
sondern  nur  bezwecken  kann  und  will,  vor  allen  festzustellen,  was  der 
Ornithologe  für  sein  wissenschaftliches  Wirken  in  Kärnten  suchen  darf 
und  finden  kann. 

JahrHoh  4.  Mt.-hMt.  Vtrtiaef.  IV.  i 
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Eine  ausfilhrliche  wissenschaftliche  Beschreibungf  der  in 
Kärnten  Yorkommenden  Vögel,  ihrer  Lebensweise  nnd  yorzüglichen 
Fundorte,  welche  der  Jugend  und  angehenden  Jüngern  der  Ornithologie 
zur  Belehrung  und  als  Leitfaden  bei  ihren  wissenschaftlichen  Wan- 
derungen dienen  soll,  möge  einem  späteren  Jahrgange  dieses  Jahr- 
buches vorbehalten  bleiben.  Mit  grösster  Bereitwilligkeit  will  ich  mich 
dieser  Angabe,  so  weit  meine  Kräfte  reichen,  unterciehen,  um  auch 
ein  Schärflein  zur  wissenschaftlichen  Naturkunde  meines  geliebten  Vater- 
landes beizutragen. 

Klagenfurt,  im  November  1857. 


—^nmm^»^ 
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Landy&geK 


Erste  Ordnung. 

RaBbvögeL    Raptatores. 

Schwarzer  Geier.     VtUtur  niger.  Briss. 

Wenn  gleich  nicht  heimisch  in  Kärnten,  erscheint  derselbe  doch 
öfters  in  diesem  Lande,  wohin  er  durch  heftige  Stürme  aus  seiner 
Heimath  gerathen  mag.  So  erhielt  ich  1840  ein  Exemplar,  das 
bei  Heinburg  geschossen  wurde. 

Weisskdpfiger  Geier.     VuUur  ßdvua.  Linnd. 

Erscheint  in  Oberkürnten  aus  seiner  Heimath  Tirol. 

MM.  €ieieraaMer.  €iutßaeiam. 

Bärtiger  Geieradler  (Lämmergeier).  Gfypaetos  harhcUus.  LmU. 
Wird  nicht  selten  auf  den  Gebirgen  Oberkarntens  beobachtet  und 
auch  erlegt,  wohin  er  von  seiner  Heimath  Tirol,  Salzburg  und 
der  Schweiz  auf  seinen  weiteren  Ausflügen  gelangt« 

MMM.  AM^r.  JL^^U^e. 

Steinadler«     Aqttüa  ftdva.  Linni, 

Horstet  in  gebirgigen  und  waldigen  Gegenden.    Nest  auf  Felsen 

und  hohen  Bäumen.   Zwei  bis  drei  weisse ,  etwas  röthlich  gefleckte, 

stumpfe  Eier. 
Schreiadler.     Aqtula  naevia.  Wolif. 

Nistet  auf  hohen  Bäumen,  und  legt  zwei  weisse,  hin  und  wieder 

mit  rothen  Strichen  bezeichnete  Eier. 
Zwergadler.     Aquüa  pennata,  Ldnni. 

Ist  zwar  in  Kärnten  nicht  heimisch,   erscheint  jedoch  öfters  auf 

seinem  Zuge  aus  dem  Oriente. 
Seeadler.    Aquüa  aUndUa.  lAnrU^ 

In  Kärnten  nicht  heimisch  und  erscheint  nur  selten  aus  dem  hohen 

Norden. 


Ä» 
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Flussadler.    Aquila  Haltaetos.  LinnS, 

Liebt  zu  seinem  Aufenthalte  ebene  Waldungen,  in  deren  Nähe 
Seen,  Teiche  und  Flusse  sind.  Nest  auf  Böumen  mit  drei  bis 
vier  weissen,  roth  gefleckten  Eiern. 

MW.  JEiBcifmiMmn.  VaMemnm9  n^biMe: 

Wanderfalke.     Fako  peregrinus.  Linni, 

Ist  in  Thüringen  und  Franken  heimisch,  kommt  jedoch  oft  auf 
seinem  Zuge  in  Kärnten  vor.  Ich  erhielt  deren  mehrere,  und 
erlegte  selbst  ein  Exemplar  im  Frühjahre  1837  bei  Weidmannsdorf. 

Baumfalke.     Falco  svhiuteo,  Linni. 

Wird  vorzüglich  in  FelJhölzem  angetroffen.  Nest  auf  hohen 
Bäumen,  mit  3 — 4  abgerundeten  weissen,  unordentlich  grau  und 
olivenbraun  gefleckten  Eiern. 

Blaufalke.     Fako  caesius.   Wolf,   seu  Äeaalon,  Linni. 

Liebt  zum  Aufenthalte  sowohl  Wälder  als  Feldhölzer.  Nest  auf 
hohen  Böumen  mit  5 — 6  weisslichen,  kastanienbraun  marmorirten 
Eiern. 

Thurmfalke.     Fdlco  Hnnuncultis,  Linni, 

Lebt  in  alten  Thürmen,  Schlössern,  Mauern  und  Kirchen,  auch 
in  Vor-  und  Feldhölzem.  Nistet  in  den  Steinritzen  hoher  Thürme 
und  Mauern,  auch  auf  Föhren-,  und  Fichtenbäumen,  nicht  minder 
in  Löchern  alter  Eichen  und  Buchen,  mit  vier  weissen,  mit  rothen 
und  olivenbraunen  grossen  und  kleinen  Flecken  besetzten  Eiern. 

Röthelfalke.  Falco  tinnuncidoides.  Temm,  auch  cenchris.  Frisch. 
Hält  sich  in  Kirchen-  und  Schlossthürmen  auf,   wo  er  in  Mauer- 
löchern oder   selbst  nur  auf  Gesimsen  nistet  und  4 — 6  gelbröth- 
liche  Eier  legt. 

Rothfüssiger  Falke.     Fako  rufipes.  Beseke. 

Erscheint  in  Kärnten  nur  als  Zugvogel,  gewöhnlich  familienweise. 
Seine  Heimath  ist  die  Wetterau  und  Franken. 
F.  MahieMe.  Ami^^rem. 

Hühnerhabicht  (Taubenfalke).  Falco  palumharivs,  Linni. 

Liebt  gebirgige  Tannen-  und  Fichtenwälder.  Nest  auf  hohen 
Nadel-,  Fichten-  und  Eichbäumen,  mit  2—4  rothgelben,  mit 
schwarzen  Flecken  und  Strichen  versehenen  Eiern. 

Pinkenhabicht  (Sperber).     Falco  nisus.  Linni. 

Aufenthalt  in  gebirgigen  Wäldern  und  Vorhölzern ,  in  deren  Nähe 
Felder  und  Wiesen  liegen.  Nest  auf  hohen  Nadelbäumen,  mit  4—6 
schmutzig  weissen,  mit  rostfarbigen  grossen  und  kleinen,  eckigen 
und  zackigen  Flecken  versehenen  Eiern. 
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Schwarzbrauner  Milan.  Müvus  niger.  Periss. 

Ist  in  den  Haingegenden  heimisch  und  kommt  nur  auf  seinem  Zuge 
nach  Kärnten. 

VMM.  Miu&9mt/uM^.  Muie^nem. 

Hfiusebussard  (Mausgeier,  auch  Hühnergeier).  Buieo  tndgaris.  Lüind. 
Lebt  in  den  Yorhölzern  grosser  Waldungen,  und  solcher,  die  an 
Felder  grenzen.  Nest  auf  alten  Eichen,  Buchen  und  Fichten,  mit 
2—3  weisslichen,  ins  Grüne  spielenden,  und  mit  gelbbraunen 
Flecken  unordentlich  bestreuten  Eiern. 

Kauhfüssiger  Bussard  (Schneegeier).  Buteo  lagopus.  LinnS, 

Aufenthalt  in  höher  gelegenen  Vor-  und  Feldhölzem,  die  an  Sümpfen 
und  Wässern  liegen.  Nistet  auf  hohen  Eichen  und  Fichten,  die 
4 — 5  weissen  Eier  sind  röthlich  gewölkt. 

Wespenbussard   (Bienenfalke).     Buteo  apivorus.  LinrU. 

Wohnt  in  den  Yorwäldern  mehr  ebener  Gegenden.  Nest  auf  hohen 
Fichten,    Tannen,   Eichen  und  Buchen,   mit  3 — 4  bläulichen  mit 
kleinen  braunen  Flecken  bezeichneten  Eiern. 
VMMM.  WeiMen.  Orei. 

Rohr  weihe.     Oircus  rufvs,  lArmi, 

Kommt  alljährlich  als  Zugvogel  aus  dem  Brandenburg'schen  und 
Franken,  wo  seine  Heimath  ist. 

Kornweihe.     Oircua  cyanetis.  LirmS. 

Lebt  in  Vor  -  und  Feldhölzern ,  in  deren  Nähe  grosse  Getreidefelder, 
Teiche  und  Sümpfe  sich  befinden.  Nest  in  sumpfigen  Gegenden 
in  Binsen,  auf  der  Erde  im  Wintergetreide,  auch  in  niedrigen 
Weidengebüschen,,  mit  4—6  bläulich  weissen,  rostgelblich  gefleckten 
Eiern. 

Wiesenweihe.     Ovrcus  ^neraceus.  Montagu, 

Liebt  vorzüglich  grosse  Wiesen  längs  Flüssen,  Bächen  und  Wasser* 
graben ,   weitläufige  Moräste  und  überhaupt  nur  ebene  Gegenden, 
wo  viel  niedriges  Gesträuch  sich  findet    Nest  auf  der  Erde  unter 
niedrigem  Gesträuch,  mit  3 — 5  rundlichen  weissen  Eiern. 
MX.  7Pm00u9ef.  Sitritß^m  Murmae. 

Habichteule.     Strix  macroura.  Natterer. 

Ihr  Aufenthalt  sind  Gebirgswälder.  Nest  in  Steinkittften  und  hohlen 
Bäumen,,  mit  3—4  rundlichen  weissen  Eiern. 

Sperbereule.     Strix  nisoria.  Meyer, 

Ist  nur  im  Norden  beimisch ,  kommt  jedoch  auf  ihrem  Zuge  auch 
öfters  in  Kärnten  von 
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Uhu.     Strix  Bubo,  Linni, 

Ihr  Aufenthalt  ist  in  gebirgrigren  Wäldern,  alten  Schlössern  und  auf 
hohen  Felsen.  Nest  in  hohen  Felsenhöhlen,  in  Kltlften  hoher  alter 
Mauern,  mit  2 ,  3  selten  4  fast  runden  weissen  Eiern. 

Mittlere  oder  Waldohreule.     Strix  Otus.  Linni, 

Lebt  in  gebirgigen  und  ebenen  Waldungen ,  in  Höhlen  und  alten 
hohlen  Bäumen.  Nistet  in  alten  verlassenen  Raben-,  Tauben-  und 
Eichhorn -Nestern,  und  legt  4—5  rundliche  weisse  Eier. 

Eurzöhrige-  oder  Sumpfohreule.    Strix  brachyotoa.  Imni. 

Liebt  waldige  Gegenden  und  Torfmoore.  Nest  in  Genist  auf  Hügeln 
in  Torfmooren  und  in  Grasbüschen  auf  der  Erde,  mit  4 — 5  weissen 
runden  Eiern. 

Kleine  Ohreule  (Tschuk,  Todtenvogel).    SMx  Scops.  LinnS. 

Hält  sich  sowohl  in  ebenen  als  gebirgigen  Gegenden  in  der  Nähe 
bewohnter  Orte  auf.  Nest  in  hohlen  Bäumen,  mit  4—5  weissen  Eiern. 

Wald-  oder  Nachtkautz.    Strix  aluco.  Linn4, 

Aufenthalt  in  allen  Waldungen,  vorzüglich  in  Laubhöteem,  auf  den 
Dachböden  alter  Schlösser,  wie  auch  in  Kirchthttrmen.  Nest  in  den 
alten  Nestern  der  Raben,  Krähen,  Elstern  und  Weihen,  in  hohlen 
Bäumen  und  Felsenhöhlen,  auf  überdecktes  Gemäuer  und  Balken 
alter  Schlösser,  mit  3—5  rundlichen  weissen  Eiern. 

Schleierkautz*    Strix  flammea.  lAnni, 

Lebt  in  Kirchen ,  Thürmen ,  alten  Schlösiäern  und  Gebäuden.  Legt 
3 — 5  weisse,  rundliche  Eier  in  die  blossen  Klüfte  der  Mauern ,  in 
leere  Taubenhöhlen ,  in  alte  hohle  Bäume ,  unter  die  Dächer  der 
Kirchen  und  Thürme  auf  Genist,  Kehricht  oder  verwitterten  Mörtel. 

Steinkautz.     Strix  noctua.  Retz. 

Lid)t  zum  Aufenthalte  alte  verfallene  Gebäude,  Kirchen  und  Thürme, 
Steinbrüche,  verlassene  Gewölbe  und  Mauern.  Nest  mit  2—4 
weissen,  rundhchen  Eiern  in  Mauerlöchem,  unter  Dächern  alter 
Gebäude,  in  hohlen  Weiden-  und  Feldbäumen. 

Rauhfüssiger  Kautz.    Strix  dasypus.  Beckstein. 

In  hohen  Nadelwäldern.  Nest  in  den  Löchern  der  Föhren-  und 
Tannenbäume,  mit  zwei  reinweissen  Eiern. 

Zwergkautz.     Strix  pygmaea,  Beckstein. 

Lebt  in  hohen  Gebirgsgegenden.  Nest  in  Felsenritzen  und  in  hohlen 
Bäumen,  mit  zwei  weissen,  runden  Eiern. 
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Zweite  Ordnung. 

KriheivtgeL    Coraees. 

Grauer  Würger  (Sperelster).    Lanius  Excubüar.  Lmni. 

Wählt  seinen  Aufenthalt  vorzüglich  in  Vor-  und  Feldhölzem,  in 
Gärten  und  Gebüschen.  Nest  in  Wäldern  auf  hohen  Bäumen,  auch 
auf  hohen  Birnbäumen  und  in  Feldbüschen^  mit  5— 7  weissgraolichen, 
blassolivengrün  und  aschgrau  gefleckten  Eiern. 

Schwarzstirniger  Würger  (spanischer  Dorndreher).  Lamim  minor. 
IamU. 

Lebt  in  Feldhölzem,  Büschen  und  Gärten,  und  liebt  vorzüglich  Alleen. 
Nest  auf  Aepfel-  und  Birnbäumen,  Erlen  und  Weiden,  mit  5 — 6 
länglichen ,  grünlichweissen ,  über  der  Mitte  mit  einem  aus  oliven- 
brannen  und  aschgrauen  Puncten  bestehendem  Kranze  umgebenen 
Eiern. 

Rothköpfiger  Würger,     hoinivs  mfiMps.  ReU. 

Ist  in  Kärnten  nicht  heimisch ,  kommt  jedoch  alljährlich  als  Zugvogel 
vor.  Seine  Heimath  ist  Thüringen,  Franken  und  Sachsen. 

Boihrückiger  Würger  (Dorndreher,  Dorndrahl).  Lanim  $pmUarquu8. 
Beckstein,  seu  coüurio.  Omel. 

Lebt  in  Hecken  und  Gebüschen,  welche  an  Weideplätze  grenzen. 
Nest  in  Dornbüschen,  Hecken  und  Fichtenbüschen,  mit  5 — 6  stumpfen, 
grünlichen,  oder  gelblich  weissen ,  oder  auch  röthlichen ,  mit  rost- 
gelben und  aschgrauen  Flecken  und  Punkten  versehenen  Eiern. 

Kolkrabe.     Corvua  Corax.  lAnni. 

Lebt  in  bergigen  und  ebenen  Wäldem  und  grossen  Feldhölzem, 
Nest  auf  hohen  Tannen,  Fichten,  Buchen,  Eichen,  schrofibn  Felsen 
und  in  den  Mauerritzen  alter  Bergschlösser,  mit  3— 6  schmutzig- 
grünen, mit  kleinen  braunen  Strichen  und  Flecken  versehenen  Eiern. 

Nebelrabe  (Nebelkrähe).     Carvus  Ctyrmsc.  Linnd. 

In  ebenen  Gegenden,  in  Hölzern,  die  an  das  freie  Feld,  an  Wiesen 
und  Sümpfe  stossen  und  in  Gärten  und  Dörfern,  in  welchen  hohe 
Bäume  stehen.  Nest  auf  Fichten,  auch  auf  Erlen  und  Eschen,  mit 
4 — 6  hellgrünen,  mit  dunkel  graubraunen  Strichen  und  Flecken 
venebenea  Eiern. 
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Saatrabe  (Saatkrähe).     Oorvus  frugüegui.  LirmS. 

Liebt  Vor-  und  Feldhölzer^  auch  Gärten  mit  hohen  Bäumen.  Nest 
auf  Nadel-,  Erlen-  und  Eschenbäumen,  mit  3 — 5  blassgrünen, 
aschblau  und  dunkelbraun  gross  gefleckten  Ei^*n. 

Thurmrabe  (Dohle).     Corvm  MoneduUi,  Linni. 

Lebt  in  Kirchthürmen  und  Ruinen,  auch  in  lichten  Buchen-  und 
Eichwäidern.  Nest  in  den  Ritzen  und  Löchern  alter  Gebäude,  auch 
in  alten  Buchen  und  Eichen,  mit  4—7  bläulichgrünen,  und  besonders 
am  stumpfen  Ende  mit  dunkelbraunen,  fast  schwärzlichen  und 
dunkelaschgrauen  Punkten  und  Flecken  bestreuten  Eiern. 

Schneerabe  (Schneedohle,  Alpendohle).  Ckrrvm  Pyrrhocorax.  UnnS. 
Aufenthalt  an  den  höchsten  Felsen  der  Alpen ,  In  deren  Ritzen  sie 
auch  nisten,  und  vier  weisse,  schmutzig  gelbgefleckte  Eier  legen. 

Eichelrabe  (Eichelheher ,  Nussheher,  Tschoja).  Corvus  glandariua. 
Linni, 

Lebt  in  den  Nadel  -  und  Laubhölzem,  sowohl  gebirgiger,  als  ebener 
Gegenden.  Nest  auf  Eichen,  Buchen  und  Fichten,  mit  5 — 7  hell 
bläulichgrünen,  mit  kleinen  olivenbraunen  Punkten  besprengten  Eiern. 

Gartenrabe  (Elster,  Agiaster).     Corvus  Pico.  LinnS, 

Hält  sich  stets  in  der  Nähe  der  Dörfer  und  Städte  auf.  Nest  meistens 
auf  hohen  Linden ,  Pappeln,  Erlen  und  Birnbäumen ,  auch  zuweilen 
sehr  niedrig  in  Domgebüschen  und  Tannen ,  mit  3 — 6  länglichen, 
weissgrünen ,  aschgrau  und  olivenbraun  getüpfelten  und  gefleckten 
Eiern. 

WEM.  irM##JbfMiaiter.  J¥%9e4/^a0a. 

Gefleckter  Nussknacker  (NusskrakI,  auch  schwarze  Tschoja). 
Nucifraga  caryocatades.  Linni. 

Lebt  in  gebirgigen  Schwarz  -  und  Laubholzwäldern.  Nest  in  hohlen 
Bäumen,  mit  5—6  schmutzig  gelbgrauen,  einzebi  rostfarben  und 
fein  dunkelbraun  gefleckten  Eiern. 

Blau-Racke  (Mandelkrähe).     Coradas  garrtda.  Linni. 

Hält  sich  in  ebenen  Föhren-,  Eichen-  und  Birkenwäldern  auC  Nest 
in  Baumhöhlen  mit  4 — 7  glänzend  weissen  Eiern. 
F.  MHrai.  Oriaiu». 

Gelber  Pirol  (Goldamsel).    Oriolm  OaUnda,  Linni, 

In  Vor-  und  Feldhölzem.  Nest  auf  Birken  und  Eichen,  auch  auf 
Ahornbäumen,  sehr  ktinsdich  gebaut,  herabhängend  und  oben  an 
Gabelzweigen  befestiget,  mit  4 — 5  spitzig  zulaufenden  weissen,  am 
stumpfen  Ende  einzeln  schwarzbraun  gefleckten  und  getüpfelten  Eiern. 
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fiebänderler  Wiedehopf,     üpupa  €pop$.  UmU 

AufenlbaH  in  gebirgigen  und  ebenen  Wäldern,  die  an  Viehweiden 
und  Wiesen  grenzen,  auch  um  die  Dörfer  herum  in  den  Weiden- 
bfiumen.  Nest  in  den  Ldchem  al(er  Mauern  und  Baumstöcke,  auch 
in  Felsenlödiern,  mit  4—5,  zuweilen  auch  6  grauweissen,  schmutzig 
angeflogenen  Eiern. 

TIM.  MueMm$M.  C^tetaiiM. 

Aschgrauer  Kuckuk.     Ouculus  canortu.  LinnS, 

Lebt  allenthalben  sowohl  in  tiefen  Waldgebirgen  als  auch  in  Vor- 
wäldem,  besonders  in  Nadelhölzern  und  vermischten  Hölzern,  in 
deren  Nähe  Wiesen  sind.  Da  der  Kuckuk  von  der  Natur  des  Brut- 
geschäftes und  der  Ernährung  seiner  Jungen  enthoben  ist,  so  baut 
er  auch  kein  Nest,  sondern  legt  seine  rundlichen,  bald  bläulich- 
oder  grttnlichweissen,  bald  gelblichen  auch  schmutzig  weissen,  an 
der  oberen  Hälfte  olivengrttn,  rostgeb  oder  aschgrau  gefleckten, 
auch  wohl  schwarz  oder  dunkelbraun  getüpfelten  Eier  in  die  Nester 
kleinerer  Vögel. 

Dritte  Ordnung. 

SpeehtvSgel.   Piei. 

M.  AliaeeAf  e.  JRiei. 

Schwarzspecht  (Holzkrähe,  Hohlkrähe).    Pkm  martius.  IMni. 
In  grossen  Nadelwäldern ,  die  mit  Eichen  und  Buchen  durchwachsen 
sind.  Nest  in  hohlen  Bäumen,  mit  3,  selten  4  glänzend  weissen  Eiern. 

Grünspecht.     Picus  viridis.  Linni. 

Vorzüglich  in  Buchen-  und  Fichtenwäldern,  doch  auch  in  Nadel-  und 
Feldhölzem,  in  denen  einzelne  grosse  Bäume  vorhanden.  Nest  in 
hohlen  Bäumen ,  mit  5  -  8  weissen,  auf  faulem  Holz  liegenden  Eiern. 

Grauspecht.    Picua  canua.  Linni. 

Hehr  in  ebenen  Laubwaldungen  als  in  tiefen  gebirgigen.  Nest  in 
hohlen  Bäumen,  mit  4—7  weissen  Eiern. 

Buntspecht  (grosser  Buntspecht,  auch  rothhosiger  Specht).  Pieu» 
major.  LinnS. 

Hält  sich  im  Nadel-  und  Laubholz  und  mehr  in  Vor-  und  Feld- 
hölzem bei  Gärten  als  in  tiefen  Waldungen  auf.  Nest  in  Baum- 
höhlen, mit  4 — 6  weissen  Eiern  auf  faulem  Holze. 

Weissrttckiger  Specht  (Weissspecht).  Pkm  Uuecnoim. Beckstein' 
Lebt  in  hochliegenden  Laubwäldern.  Nest  in  Baumhöhlen,  mit 
4—5  weissen  Eiern. 
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Grasspecht  (kleiner  Bnlipectt).    Pkua  minor.  LinnS, 

In  gebirgigen  Schwarz-  und  Laid)wftldem,  auch  in  eincdn  liegenden 
FeldhOlzem  nnd  in  Gfirien.  Nest  in  Höhlangen  der  Bäume,  mit  4—5 
grttnlichweissen  Eiern. 

Dreizehiger  Specht     Pkm  tridactylvs.  Linni. 

In  hohen  Gebirgswaldungen.  Nest  in  hohlen  Bünmen,  mit  4—5  rein 
weissen  Eiern. 

MM.  JBautnMAufer.  CeriMm. 

Graubnnter  BaumUufer.     Certhia  famüiaris.  lAnnS. 

Anfenthalt  in  Schwarzwäldern  und  Gärten.  Nest  in  hohlen  Bäumen, 
auch  in  Klüften  an  den  Wurzeln  derselben,  mit  6— 7  auch  9  weissen, 
mit  dunkel  oder  hellrostfarbigen  Punkten  bestreuten  Eiern. 

MMM.  WFenOehmU.  JTtftMr* 

Bunter  Wendehals  (Natterfink).     Ttmx  torquilla,  IdmU. 

Aufenthalt  in  gebirgigen  und  ebenen  Laubhölzem,  auch  gern  in 
Gärten  und  Vorhölzern.  Nest  in  den  Höhlen  der  Bäume,  mit  5—10 
glänzendweissen ,  an  beiden  Enden  abgestumpften  Eiern. 

MW.  MMMBmr.  miWm. 

Bläulicher    Kleiber    (Spechtmeise,    blauer   Baumklocker).    Süta 
caesia.   Wolf. 

Vorzüglich  in  Laubhölzem,  aber  auch  in  Nadelwaldungen  und  in 
Gärten.  Nest  in  Baumlöchern,  mit  5 — 7  blassgrauen  schwarzröthlicb 
gefleckten  Eiern  auf  Holzmdil. 

Rothflttgelige  Mauerklette  (Karminspecht).    Tichodroma  phoem- 
coptera.  Temmink,  seu  muraria,  Linnd, 

Hält  sich  vorzüglich  in  hohen  Felsen  der  Alpen ,  wohl  auch  in  hohen 
Kirch  -  und  Schlossthürmen  und  Hauern  in  bergigen  Gegenden  auf. 
Nest  in  den  Löchern  der  Felsen,  mit  5—6  rundlichen  weissen  Eiern. 

Vierte  Ordnung. 

Eisvogel  Alcjoies. 

#•  JMesa^it|Ve##er«  HMer^^pm* 

Gelbkehliger  Bienenfresser.  Memp^  Apiaster.  LmrU. 

Hält  sich  in  ebenen  Laubgehölzen  und  vorzügOeh  in  der  Nähe  von 
Bienenhütten  aufl  Nest  in  tiefen  Löchern  lehmiger  nnd  sandiger 
Brdej  mit  5—7  weissen  Eiern. 
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MM.  mUmmfßmi. 

Lasurblauer  Eisvogel.    Alcedo  Ispida.  lAmi. 

Lebt  an  Flüssen ,  Bächen  und  Teichen  und  an  Webren,  wo  sie 
sich  gern  auf  einen  Pfahl,  Ast  oder  Stein  setzen.  Nest  in  tiefen 
Löchern  am  Ufer  der  Flüsse  und  Bäche,  untm*  Baumworzeln, 
auch  in  Felsenlöchem ,  vorzüglich  gern  in  den  verlassenen  Löchern 
der  Wasserratten,  mit  6—8  weissen  Eiern. 

Fünfte  Ordnung. 

Siigv^feL  Osciies. 

M.  MUf^mmmmhmM^^M.  Crmmirm&irme. 

Kiefern -Kreuz  Schnabel  (Alpen  -  Krummschnabel)*  Orucbrostra 
pytiopfittacuB,  Bechstem. 

In  gebirgigen  Kiefemwaldungen.  Nest  auf  den  Gipfeln  der  höcfaslett 
Kiefern,  mit  3—4  graulichweissen,  bhitroUi  gefleckten  und  punk- 
tirten  Eiern. 

Fichten-Kreuzschnabel  (Krummschnabel)*  Oruciroeira media. Brihm. 
In  Fichten-  und  Tannenwäldern.  Nest  auf  den  höchsten  Fichten 
und  Tannen,  mit  3— 4  graulichweissen,  mit  blutrothen  oder  braun- 
rothen,  oder  auch  bleichrothen  Punkten,  Flecken  und  Strichen 
versehenen  Eiern. 

MM.  JHerit6eto#er«  EtOapfae. 

Kirschkernbeisser  (Kernbeiss).  Loxia  CoccoihrauHes.  LinnS. 

In  gebirgigen  Laubhölzem,  auch  in  den  Gärten  der  Walddörfer. 
Nest  auf  Buchen-  und  Obstbäumen,  mit  3  —  5  stumpfen,  asch- 
grauen, ins  Grünliche  spielenden,  braungefleckten  und  schwarz- 
blau gestreiften  Eiern. 

Gimpel.     Loxia  Pyrrhvla,  lAnni, 

In  gebirgigen  Laubhölzem ,  oder  auch  in  mit  Laubholz  vermischten 
Schwarzhölzem.  Nest  auf  erwachsenem  Stammreisig,  hoch  und  tief, 
vorzüglich  an  aHen  ungangbaren  Holzwegen,  mit  3—6  stumpfen, 
blaulichweissen  und  am  oberen  Ende  kranzförmig  violett  und  bräun- 
lich gefleckten  Eiern. 

Grünfink  (Grünling).    LoaAa  CMoris.  Imni. 

Mehr  in  Vor-  und  Feldhölzem,  besonders  in  Ebenen,  wo  kleine 
Hölzer,  Gebüsche  und  Bäume  stehen;  auch  in  Gärten.  Nest  auf 
Bäumen,  in  Hecken  und  Gebüschen,  besonders  in  jungen  Schlägen 
der  Schwarzhölzer,  mit  4 — 6  spitzigen,  mit  heUvioletten  Pünktchen 
versehenen  Eiern. 
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Girliz  (Hirngrill).  LovAa  SwinuB.  So&p. 

In  Obstgärten,  an  Buchen  und  Flüssen,  die  mit  Weiden  und 
Erlen  bepflanzet  sind.  Nest  auf  Obstbäumen,  Eichen  und  Erlen, 
mit  4 — 5  weissen,  am  stumpfen  Ende  mit  einem  Kranze 
Ton  glänzend  rotbbraunen  Flecken  und  Punkten  versehenen 
Eiern. 

Buchfink.  Fringüla  coüebs.  Linni, 

Hält  sich  in  Tannen-,  Fichten-,  Föhren-  und  vorzüglich  Buchen- 
wäldern, auch  in  Feldhölzern  and  Gärten  auf,  besonders  in 
solchen,  an  wefehen  sich  Wasser  befindet.  Nest  auf  Bäumen, 
mit  4  — 5  hellbläulichgrünen,  und  mit  kaffeebraunen  Pünktchen 
und  Strichen  bestreuten  Eiern. 

Ber^^fink  (NIgowitz).     Fringüla  monttfringiJla.  Lintia. 

In  Fichten-  und  Tannen-,  auch  Buchwäldern.  Nest  auf  den  dichtesten 
Fichten  und  Tannen ,  mit  5  grauweissen ,  gelblich  gefleckten  Eiern. 

Haasfink  (Sperling,  Spatz).  Fringüla  domesHca,  Unni. 

In  Städten,  Dörfern  und  Gärten.  Nest  unter  Dachsparren >  Dach- 
rinnen, unter  Ziegeln,  in  Mauerlöchern,  Taubenhöhlen  und  Haus- 
schwalbennestem ,  mit  5 — 8  grünlich  weissen,  mit  vielen  dunkel 
aschgraubraunen  Punkten  besetzten  Eiern. 

Feldsperling  (Feldspatz).     Fringüla  montana.  Lirmi. 

In  Gärten ,  Hecken  und  Bäumen ,  die  an  Feldern  stehen ,  sowohl  in 
gebirgigen  als  ebenen  Gegenden.  Nest  in  hohlen  Obst-  und 
Weidenbäumen,  mit  5 — 7  weissgraüen,  röthlich  und  aschgrau  mar- 
morirten,  unten  spitzigen  und  oben  sehr  stumpfen  Eiern. 

Schnee fink.     Fringüla  nivalis.  Linni. 

Auf  hohen  (Sebirgen.  Nest  auf  Felsen,  oder  in  Felsenritzen  und 
Löchern,  mit  3 — 5  hellgrünen,  mit  unregelmässigen,  aschgrauen  und 
dunkelgrünen  Flecken  und  Punkten  bestreuten  Eiern. 

Hanffink  (Bluthänfltng,  Schussvogel).  Fringüla  cannabina.  Linni. 
In  Vorgebirgen,  die  mit  Fichten  und  Tannen  bewachsen  sind, 
in  flachen  Gegenden,  in  Hecken  und  Büschen.  Nest  in  Fichten- 
und  Tannengehegen  oder  in  Hecken,  besonders  in  Hasel-  und 
Dombüschen,  auch  in  Johannis-,  Stachel-  und  Wachholderbüschen, 
mit  4—6  ovalen,  bläulichweissen ,  mit  klaren  fleischfarbenen 
Punkten  und  Striohelchen  tiberall  bestreuten  Eiern« 
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F. 

Distelfink  (Stieglüz).     FrmgtUa  eardueUs.  LmnS, 

In  Gegenden ,  wo  Aecker  und  Laub-  und  Nadelbolz  mit  «iiander 
abwechselnd  stehen;  auch  in  Gärten.  Nest  auf  Birn^  und  Aepfel- 
bdumen,  Linden,  Buchen  und  Fichten^  mit  4—6  kurzen,  stumpfen, 
blass  meergrünen,  mit  einzelnen  blassrothen,  oder  auch  mM  leber- 
farbenen  Flecken  und  Punkten,  und  am  stumpfen  Ende  noch  mit 
sckwarzrothen  Streifen  versehenen  Eiern. 

Erlenfink  (Zeisig).  FringiUa  spmw*  LinnS. 

In  Nadel-  und  Erlenhölzern.  Nest  auf  den  fiussersten  Spitzen  hoher 
Fichtenzweige,  mit  5 ~ 6  grauweissen ,  dicht  mit  röthlich  purpur- 
braunen kleinen  Flecken  besetzten  Eiern. 

Leinfink  (Steinzeisig).  Fringilla  linaria.  Lmn£, 

Kömmt  nur  als  Zugvogel  aus  dem  Norden;  gewöhnlich  in  grossen 
Schaaren. 

FJf*  äfißmrwer.  JPMeeMrmißhmmm: 

Schneesporner  (Schneeammering).  Plectrophane$  mvali».  lAntU. 
Ist  nicht  heimisch  in  Kumten,  sondern  kommt  in  strengen  und 
schneereichen  Wintern  aus  dem  Norden,  wohin  er  im  April  wieder 
zurückkehrt. 

VMM.  AmuHem.  JEm^^mrtmmm. 

Goldammer  (Ammering).  Emheriza  citrinella,  Lmni, 

In  Feld- und  Vorhölzern,  in  Hecken,  Crcbüschen  und  Gärten,  die 
einzebi  vor  den  Wäldern  und  Gebirgen  liegen.  Nest  auf  der  Erde 
in  Hecken  und  niedrigen  Gebüschen ,  mit  4  —  5  schmutzig  weissen, 
blass  und  hellbraun  bespritzten  und  geäderten  Eiern. 

Grauammer.  Emberiza  mütaria.  UnrU. 

Hält  sich  aufwiesen  und  Landwegen,  auf  PfiShlen  und  Baumspitzen, 
auch  in  Hecken  auf.  Nest  im  hohen  Gras  unter  einem  Busch,  in's 
Getreide  und  aufwiesen,  doch  niemals  ganz  auf  der  Erde,  mit 
4  —  6  stumpfen,  aschgrauen,  mit  rothbraunen  Flecken  und  Punkten 
und  schwarzen  Strichen  versehenen  Eiern. 

Rohrammer.  Emberiza  Sehoenidus,  lAnrU. 

In  Hecken,  die  an  Teichen  liegen,  im  Rohr  und  Binsien  der  Flüsse, 
Seen  und  Teiche.  Nest  in  den  Wurzehi  der  Weidenbüsche  oder  im 
Gras,  mit  4 — 5  graulich  weissen  Eiern  mit  braunen  Flecken  und 
winkligen  Strichen. 

Z  i  p  a  m  m  e  r.  Emberiza  Oia,  Lhni, 

Mehr  in  gebirgigen  als  ebenen  Gegenden  auf  Hecken  und  Bäumen. 
Nest  unter  Büschen  an  der  Erde,  mit  4  ->  5  schmutzig  bräunlichen, 
mit  schwarzen  Flecken  marmorirten  Eiern. 
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Misteldrossel  (Zarer).  T%Kräm  insdvorug.  Lmn^. 

b  Schwarzwäldem  besonders  gebirgiger  Gegenden,  welche  mit 
Waohholderbüscben  yermengt  sind.  Nest  auf  Fichten-,  Tannen-  und 
Föhrenbäomen,  mit  3 — 5  ovalen,  grünUchweissen,  mit  einzelnen  gros- 
sen Tioletten  und  rothbraunen  Punkten  und  Flecken  besetzten  Eiern. 

Wackholderdrossel  (Kranabet^,  Krametsvogel).  TurduspHarü.  UmU. 
Ist  in  Kärnten  nicht  heimisch,  wohin  sie  nur  jfthrlidi  im  October, 
und  zwar  in  grossen  Schaaren  aus  dem  hohen  Norden  über  Liefland 
und  die  Ostsee  auf  ihrer  Wanderung  nach  dem  Süden  gelangt. 

Singdrossel  (I^eschel).  Twrdm  mmicus.  Linat. 

In  grossen,  besonders  gebirgigen  Waldungen,  und  mehr  im  Nadel- 
als  Laubholz,  in  der  Nidie  von  Waldwiesen  und  Bächen.  Nest  auf 
niederen  Nadelbfiumen,  Buchen  und  Eichen,  mit  4  —  6  bhiugrUnen, 
mit  grossen  und  kleinen  schwarzbraunen  Punkten  versehenen  Eiern. 

Rothdrossel  (Weindreschel).  Turdm  üiacui.  lAnnd. 

Ist  nur  im  Norden  von  Europa  heimisch,  woher  sie  im  Oktober  in 
grossen  Schaaren  nach  wärmern  Gegenden  zieht 

Ringdrossel  (Kranzamsel,  Almamsel).  Twrdu$  tarqtuUua.  Linni. 
Auf  Alpen  und  überhaupt  in  hohen  gebirgigen  Gegenden«  Nest  in 
Büschen  der  Fichten  und  Tannen,  mit  4  —  6  grünlichweissen,  mit 
rdthlichbraunen  Punkten  bestreuten  Eiern. 

Schwarzdrossel  (Amsel).  Turdua  merula.  Linni. 

In  Laub-  und  Schwarzhölzem,  mehr  in  gebirgigen  waldigen  Gfegen- 
den  als  in  Ebenen,  und  gern  im  jungen  Schwarzholz.  Negt  in 
dichten  Gebüschen,  auf  niedern  Baumstrünken,  in  angesetzten 
Holzstössen,  wohl  auch  in  niedern  hohlen  Bäumen,  mit  4  —  6  grau- 
grünen, mit  hellbraunen  oder  leberfarbenen  Flecken  und  Streifen 
bezeichneten  Eiern« 

MX.  SiHu^'mmmetm.  TunMmimem  mmwtm^Mae. 

Steittdr4>ssel  (Steinröthl).  Turdm  saxUüis.  Lhmd. 

Auf  Felsenspitzen,  alten  Ruinen  und  Steinhaufen.  Nest  in  Felsen- 
ritzen und  Steinklüflen  mit  4  —  5  bläulich  grünen  Eiern. 

Blandrossel  (Einsamer  Spatz).  Thirdus  cyanua.  Omd. 

lA  zwar  nicht  heimisch  in  Kärnten,  erscheint  jedoch  öfters  ans  Tirol, 
ihrem  Vaterhinde,  auf  den  Felsgebirgen  Oberkämtens. 

Graubäuchiger  Seidenschwanz  (Seidenvogel).  BomJbyciüa 
garrtda.  Limn^, 

Kömmt,  wenn  gleich  nicht  alljährlich,  doch  öfters  im  Winter  aus 
seiner  Heimath,  den  Ländern  des  arktischen  Kreises. 
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Wasserschwätzer  (Wasseramsel).  Cindtis  aquatims.  Beckstein. 

In  gebirgigen  Gegenden  an  hellen,  rauschenden,  kiesigen  Bächen 
nnd  Flüssen,  die  warme  Quellen  haben.  Nest  in  den  Ritzen  steiniger 
Ufer,  in  den  Mauern  der  Mühlbetten,  in  alten  untauglichen  Mühl- 
rädern, hölzernen  Wehren  u.  dgl.  mit  4  —  6  weissen,  röthlich 
überlaufenen  Eiern. 

Bunter  Staar  (Starl).  Stumua  varius.  Wo\f^  seu  vulgaris.  lanni. 
In  hügligen  und  ebenen  mit  Laubholz  bewachsenen  Gegenden,  an 
welche  Wiesen  und  Felder  grenzen.     Nest  in  den  Höhlungen  der 
Buchen,  Eichen  und  Eschen,  auch  auf  Thürmen  und  Ruinen,  mit 
4  —  7  längliehen,  hell  aschgrau  grünen  Eiern. 

Rosenfarbiger  Viehvogel  (Rosenamsel).  Pastor rossus,  Tsmuu 
Dieser  nur  in  den  heissen  Gegenden  Afrikas  und  Asiens  heimische 
Zugvogel  kömmt  auf  seinen  Wanderungen  auch  nach  Kärnten. 
1834  wurden  Mehrere  im  untern  Rosenthale  bei  Ferlach  beobachtet, 
und  mir  auch  ein  erlegtes  Exemplar  überbracht. 

Gefleckter  Fliegenfänger  (Fliegenschnapper).  ifu«cicapa ^o2a. 
lAnnt, 

In  Schwarz-  und  Laubhölzem,  auch  in  Gärten«  Nest  in  Höhlungen 
der  Obstbäume,  auf  dicken  Aesten,  hervorragenden  Balken  und  in 
Mauerlöchem,  mit  4  —  5  bläulich  weissen,  am  stumpfen  Ende 
rothbraun  marmorirten,  nach  der  Spitze  zu  blasser  gefleckten  Eiern. 

Halsband-Fliegenfänger.  3£u8cicapa  cUbicoüis.  Temm. 

In  Eichen  -  und  Buchwaldungen.  Nest  in  den  Höhlungen  der  Bäume> 
mit  5  —  6  bläulichgrünen  Eiern,  welche  am  stumpfen  Ende  Biit 
kleinen  braunen  Flecken  gezeichnet  sind. 

Schwarzrückiger  Fliegenfänger.  Muscieapa  luciuosa.  Temm. 
In  Vorhölzero,  auch  in  Fichten-  und  Laubwäldern.    Nest  meistens 
in  den  Höhlungen  der  Bäume,  oder  auch  zwischen  zwei  Banm- 
ästen,  mit  5  —  6  rein  bläulich  grünen  Eiern. 

Kleiner  Fliegenfänger.  Muscieapa  parva.  Beckstein. 

in  Schwarzwäldern  und  Gärten.  Nest  in  Baumhöhlungen,  oder 
auch  zwischen  zwei  Aesten,  mit  4  —  5  grau  bläulichen,  braun 
punktirten  Eiern* 
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Weisse  Bachstelze.  MoUunUa  alba,  Linni, 

In  Stfidten  und  Dörfern,  auf  hohen  Gebäuden,  Schlössern  und 
Kirchen,  Steinhäufen  und  Felsen,  in  der  Nähe  von  Feldern  und 
Gewässern.  Nest  in  hohlen  Bäumen,  Steinbrüchen,  unter  Dächern, 
in  fiolzstössen,  Felsen  und  Steinritzen,  mit  5  —  6  bläulich  weissen 
und  schwarz  gesprenkelten  Eiern. 

Graue  Bachstelze.  MotadUa  stdphurea.  Beckstein. 

An  schattigen  kalten  Quellwassern  in  gebirgigen  Gegenden.  Nest 
in  Steinhaufen,  Mühlbetten,  Erdhöhlen  u.  s.  w.,  mit  5  —  6  unten 
dicken,  oben  sehr  zugespitzten,  schmutzig  weissen,  überall  und 
besonders  am  stumpfen  Ende  dunkel  fleischfarbig  klar  gewölkten  Eiern. 

Gelbe  Bachstelze.  MotadUa  flava.  LdnnS. 

Auf  Triften,  und  an  Flüssen  in  ebenen  Gegenden.  Nest  in  Ufer- 
löchern, auf  der  Erde,  in  alten  Maulwurfslöchem,  an  Feld-  und 
Wiesenrändern,  und  in  Getreideäcker,  mit  5  —  6  rundlichen, 
schmutzig  oUvengrünen  und  schmutzig  fleischfarbig  braun  gewölk- 
ten Eiern. 

Schwarzköpfige  Bachstelze.  Ahtadüa  atriecqnlia.  Fldg. 

Kömmt  nur  zu  Zeiten  auf  der  Wanderung  aus  Dalmatien,  ihrem 
Vaterlande. 

Drosselartiger  Sänger  (Rohrdrossel).  Sylvia  turdoides.  Meyer. 
An  Teichen,  Flüssen  und  Morästen  im  Schilf  und  Rohr.  Nest 
zwischen  drei  bis  vier  Rohrstengeln  befestiget,  mit  4  —  6  grün- 
lich oder  hellweisen,  mit  olivenbraunen  und  aschgrauen  Flecken 
bestreuten  Eiern. 

Binsensänger.  Sylvia  salicana.  Beckstein. 

An  Flüssen,  Seen,  Teichen,  die  viel  Rohr  und  Schilf  haben. 
Nest  zwischen  Rohrstengebi,,  mit  3  — 4  weissen,  braun  punktir- 
ten  Eiern. 

Schilfsänger.  Sylvia pkragmitis.  Beckstein. 

In  Gesträuchen,  in  Schilf  und  Rohr  an  Teichen,  Seen  und  Sümpfen. 
Nest  zwischen  Rohr  und  Weidenzweigen  und  ausgewaschenen 
Wurzeln,  mit  4—5  schmutzig  weissen  Eiern,  die  mit  einzelnen, 
schwarz  und  rothbraun  zusammen  geflossenen  Flecken  versehen  sind. 

Rohrsänger.    Sylvia  arundinacea,  Latkam. 

An  Teichen,  Flüssen  und  Morästen  im  Schilf  und  Rohr.  Nest  zwi- 
schen 3 — 4  Rohrstengeln  befestiget,  mit  4 — 6  grünlich-  oder  hell- 
weissen,  mit  oU venbraunen  Flecken  bestreuten  Eiern. 


Digitized  byV^OOQlC 


n 

Nachtigall.    Sylvia  Ivscmia.  Latham. 

In  Feldhölzern  und  Gärten,  an  welche  Büsche,  Wiegen  and  Aecker 
gränzen,  an  schattigen,  dicht  bewachsenen  Plätzen*  Nest  in  dichtem 
Gebüsche  auf  niederen  Baumstrünken ,  oder  auch  auf  der  blossen 
Erde  im  hohen  Grase,  mit  4—6  schmutzig  olivengrün,  dem  Ser- 
pentin ähnlich  gefärbten  Eiern. 

Mönch  (Schwarzblattl).     Sylvia  atncapiUa.  Latham. 

In  bergigen  und  ebenen  Laubhölzern  und  Gärten,  wo  viel  Gebüsche 
steht.  Nest  im  Gebüsche,  vorzüglich  in  Weissdornbüschen,  mit 
4 — 6  grossen,  stumpfen,  gelblichweissen,  mit  Rostfarbe  marmorirten 
und  mit  einzelnen  Punkten  bestreuten  Eiern. 

Gartengrasmücke.     Sylvia  hortensis.  Latham. 

In  Gärten ,  Feldhölzern  und  buschigen  Vorhölzem.  Nest  in  Dom- 
büschen und  anderen  dichten  Sträuchern,  mit  4—5  rundlichen,  hell- 
weissen,  etwas  ins  Blaue  spielenden,  olivenbraun  und  hell  aschgrau 
gefleckten  Eiern. 

Fahle  Grasmücke.     Sylvia  cinerea.  Beckstein, 

In  Hecken,  Dornbüschen,  Fcldhölzern  und  Gärten.  Nest  in  Gebüschen 
und  Hecken,  mit  4 — 5  weissgrünlichen ,  mit  olivenbraunen  und 
olivengrünen  Punkten  dicht  bestreuten  Eiern. 

Klappergrasmücke.  Sylvia  garnUa,  Beckstein,  seu  cumica.  Linni. 
In  Gärten  und  Hecken.  Nest  im  Gebüsche  mit  4 — 5  weissen ,  am 
stampfen  Ende  bläulich  und  gelbbraun  gefleckten  Eiern. 

XVMMM.  IWwtrtnfressetf'.   Verwnivarae. 

Rothke hieben  (Rothkröpfel).     Sylvia  rubecula.  Latham. 

In  Waldungen,  und  lieber  in  gebirgigen,  die  aus  Laub-  und  Nadel- 
holz bestehen,  auch  in  Gärten,  die  in  der  Nähe  derselben  liegen. 
Nest  auf  der  Erde  in  Moos,  in  hohlen  Baumstrünken,  unter  Baum- 
wurzeln mit  4 — 6  gelblich  -  weissen,  mit  einzelnen  rothgelben,  zer- 
flossenen Punkten  und  Strichen  versehenen  Eiern. 

Blaukehlchen  (Blaukröpfel).  Sylvia  cyanecula.  Wolf,  seu  snecia.  lAnrU* 
An  mit  Weiden  und  andern  kleinen  Gebüschen  bewachsenen  Ufern 
der  Flüsse  und  Bäche.  Nest  im  dichten  Weidengebüsche  unter  aus- 
gewaschenen Wurzeln,  mit  5—6  länglichen  blaugrünen  Eiern. 

Hausrothschweifchen  (Hausröthling,  Hausbrandl).  Sylvia  Titkys. 
Latham. 

In  gebirgigen  und  flachen  Gegenden  auf  Thürmen,  Häusern,  Kirchen, 
Mauern  und  Felsen.   Nest  unter  und  auf  dem  Gebälke  der  Häuser 

Jttltt1^a«h  d.  Bat.-luil.  Mutuu.  IV.  ^ 


Digitized  byV^OOQlC 


n 

und  in  den  Ritzen  der  Felsen  und  Mauern,   mit  5—6  glänzend 
weissen  Eiern. 
Gartenrothschwanz   (Gartenröthling,  Gartenbrandl).    Sylvia  Phoe- 
nicurus.  Latham, 

In  Vorwäldern,  Laubhölzern  und  Gärten.  Nest  in  Baumhöhlen,  in 
Mauerlöchern  und  unter  Dächern  mit  5— 7  hell  blaugrünen,  sehr 
zugespitzten  Eiern. 

Gelber  Spottvogel  (Gartenlaub vogel).  Sylvia  hippolais,  Latham. 
In  Feld-  und  Vorhölzern  und  Gärten.  Nest  auf  kleinen  Fichten  und 
hohen  Laubbüschen,  mit  4 — 5  dunkel  fleischrarbigen,  mit  einzelnen 
grossen  dunkelrothen  Punkten  bestreuten  Eiern. 

Fitis«  Sylvia  Fitis.  Beckstein. 

Mehr  in  schattigen  Laub-  als  Nadelhölzern,  auch  zuweilen  in  Gärten« 
Nest  in  Gebüschen  nahe  an  der  Erde,  mit  5—7  rundlichen,  weissen, 
violett  gesprengten  Eiern. 

Weidensänger  (Weidenzeisig).  Sylvia  rufa,  Latham. 

Auf  Weidenbäumen  längs  Flüssen  und  Bächen,  auch  in  Vorhölzern. 
Nest  auf  der  Erde  in  abgefallenem  Laube,  auch  in  alten  Maulwurfs- 
löchem  und  ausgeschwemmten  Wurzeln,  mit  4 — 5  reinweissen,  am 
stumpfen  Ende  dicht,  übrigens  einzeln  mit  klaren  purpur-  und 
schwarzrothen  Pünktchen  besetzten  Eiern. 

Zaunkönig  (Zaunschlüpfer,  Königl).  Troglodytes  Regvlm.  Meyer. 

In  gebirgigen  kalten  Waldungen,  und  allenthalben,  wo  Flüsse  und 
Bäche  sind.  Nest  in  Baumhöhlen ,  Erdklüften,  Köhlerhütten,  Berg- 
werksstollen, unter  Strohdächern  und  Dachsparren,  mit  7—8  rund- 
lichen, weissen,  verloren  roth  punktirten,  zuweilen  ganz  weissen 
Eiern. 

Graurückiger  Steinschmätzer.  Saancola  Oenanthe.  Linni. 

In  gebirgigen  und  ebenen  Gegenden,  auf  Felsen  und  Mauern.  Nest 

in  Steinritzen,  mit  5—6  grünlich -weissen,  am  obern  Ende  sehr 

stumpfen  Eiern. 
Braunkehliger  Steinschmätzer  (Krautvögerl).    Saxicola  rvbetra, 

Ldnni. 

In  hügeligen  Gegenden  an  Gärten  und  Wiesen,  die  mit  einzelnen 

Büschen  bewachsen  sind.  Nest  im  Grase  und  Gebüsche,  mit  5 — 7 

hell-  oder  bläulichgrünen  Eiern. 


Digitized  byV^OOQlC 


t9 

Schwarzkehliger  Steinschmätzer.  Saxicdla  rubicöla.  Linni. 
In  gebirgigen  steinigen  Gegenden,  auf  Heiden  und  Triften,  die  an 
Holzungen  und  Flüsse  grenzen.   Nest  in  Felsenritzen,  unter  Stei- 
nen und  Büschen,  mit  5—6  grünlich-weissen,  sparsam  gelbroth 
gefleckten  Eiern. 

XXMM.  WMuetfÖ0eM.  Aeeeniores. 

Alpen-Fluevogel  (Alpenbraunelle,    Alpenlerche).   Accentor  alpinus. 
Beckstein. 

Auf  kahlen  Alpengebirgen  und  auf  hervorragenden  Felsen  der 
weidenreichen  Viehberge.  Nest  zwischen  Steinen  auf  der  Erde,  oder 
in  Ritzen  und  Löchern  der  Felsen ,  mit  5  grünen  Eiern. 

Hecken-Fluevogel    (Braunelle,    Russvogel).     Accentor   modtUarü. 
LaÜwm. 

In  jungem  dichten  Schwarzholze  und  in  Gärten.  Nest  im  dichten 
jungen    Fichtengebüsche,    mit   5—6   ovalen,    grünblauen  Eierm 

XXMMM.  MHe^ßer.  Anihi. 

Wasserpieper.  Anthus  aquaticus.  Beckstein. 

Im  Sommer  auf  Alpengebirgen,  im  Winter  am  kiesigen  Rande  der 
Flüsse  und  Quellwasser.  Nest  in  einzelnen  Büschen  an  der  Erde, 
mit  4 — 5  grünlichweissen,  mit  braunen  Flecken  und  Strichelchen 
besetzten  Eiern. 

Baumpieper  (Ziepe).  Anikus  arhoreus.  Beckstein. 

In  bergigen  und  waldigen  Gegenden,  in  deren  Nähe  Wiesen  liegen. 
Nest  auf  Anhöhen  im  Heidekraut,  unter  alten  Baum  wurzeln,  in 
Wiesen  und  Gärten  im  blossen  Grase,  mit  4  -5  rundlichen,  grauen, 
braun  marmorirten  Eiern. 

Haubenlerche  (Kothlerche).  il^u(2a  cm^o^  l4nn^. 

In  Kärnten  nicht  heimisch;  erscheint  jedoch  alljährlich  zur  Zeit  ihrer 
Wanderung  aus  dem  nördlichen  Deutschland. 

Feldlerche.  Alauda  arvensis.  lAnni^  . 

Auf  Aeckern,  Wiesen  und  Heiden«  Nest  in  Getreideäckern,  mit 
3  —  5  weissgrauen,  graubraun  punktirten  und  gefleckten  Eiern. 

Waldlerche  (Heidelerche).  Alavda  nemorosa,  seu  arborea.  Unni. 

An  grossen  Heideplätzen  in  den  Wäldern ,  vorzüglich  in  Schwarz- 
wäldem.  Nest  im  Heidekraut,  in  Gretreideäckem ,  die  am  Walde 
li^en,  unter  Wachholderbüschen,  mit  4-5  dunkel^rauen ,  mit 
braunen  Flecken  versehenen  Eiern. 
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JCJTF.  Mmi^em.  M^mH. 

Kohlmeise  (Spieglmeise).  Parus  major.  lAnni* 

In  gebirgigen  und  ebenen ,  besonders  antermischten  Nadelwöldem, 
auch  in  Vor-  and  Feldhölzern  und  in  Görten.  Nest  in  Baumlöchern, 
mit  8—14  gelblich-weissen,  mit  grossen  und  kleinen,  hellröthlichen 
Punkten  und  Strichen  unordentlich  besetzten  Eiern. 

Tannenmeise.  Parus  aier.  LinvU. 

In  grossen,  am  liebsten  gebirgigen  Nadelhölzern.  Nest  in  alten 
hohlen  Baumstöcken,  in  verlassenen  Mäuse-  und  Haulwurfislöchem, 
zuweilen  in  hohlen  Bäumen  oder  Mauerlöchem,  mit  6 — 8  reinweissen 
und  mit  hell-leberfarbenen  Punkten  bestreuten  Eiern. 

Blaumeise.  Parvs  coendem,  lÄnni. 

In  Eichen-,  Buchen-  und  Schwarzwäldern ,  auch  in  Gärten.  Nest 
in  Baumlöchern,  mit  8—10  röthlich- weissen,  klein  roth-  und 
braungetüpfelten  und  gefleckten  Eiern. 

Haubenmeise  (Schopfmeise)»  Parus  cristatus.  Idnni. 

In  Nadelwäldern  und  Wachholderbüschen.  Nest  in  hohlen  Bäumen 
und  Stöcken,  in  den  Ritzen  alter  Hauern  und  Steine,  zuweilen 
auch  in  verlassenen  Eichhorn-  und  Elsternestem,  mit  8 — 10  rein 
weissen)  oben  mit  blutrothen,  meist  zusammenfliessenden  Flecken 
bezeichneten  Eiern. 

Sumpfmeise  (Kothmeise).     Parus  palustris.  Linni. 

In  Laubhölzern  und  Gärten,  vorzüglich  in  niedrigen  Gebüschen, 
die  mit  Bäumen  vermischt,  an  Teichen  und  Morästen  stehen.  Nest 
in  den  Höhlen  der  Weiden-,  Eich-  und  niedrigen  Obstbäume, 
mit  8 — 12  silbergrauen,  mit  karminrothen  Flecken  versehenen 
Eiern. 

Schwanzmeise  (Schneemeise).  Parus  caudatus.  LinnS. 

In  Feldhölzern  und  bergigen  Laubwäldern,  im  Herbste  auch  in 
Nadelwäldern.  Nest  in  einer  Gabel  der  Zweige,  oder  an  einem 
starken  Ast  am  Stamme,  auf  Eichen  oder  Buchen,  mit  9 — 12  auch 
15  kleinen,  stumpfen,  weissen,  am  obem  Ende  mit  röthlichen 
Punkten  eingefassten  Eiern. 

XXWM.  C/oMiMibMeibeft.  JRe0ws9u9. 

Gelbköpfiges  Goldhähnchen  (Goldhahnl).   Regvlus  aureocapiUus. 
Meyer. 

In  ebenen  und  gebirgigen  Nadelwäldern.  Nest  auf  Fichten  oder 
Tannen,  an  den  äussersten  Enden  der  Zweige  befestiget,  mit  8--11 
blassfleischfarbigen,  mit  einer  hohem  Fleischfarbe  gewässerten 
Eiern. 
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Sechste  Ordnung. 

SehwalbeoTSgeL  Ghelidones. 

Rauchschwalbe.  Hirundo  rustica»  UmU. 

Allenthalben,  wo  Henschenwohnungen  sind.  Nest  an  Gesimsen 
und  Balken  innerhalb  der  Häuser,  in  Hausfluren,  Stuben  und 
Kammern,  Scheunen  und  StdUen,  mit  4 — 6  im  Grunde  weissen 
hellbraun  und  violett  getüpfelten  Eiern. 

Hausschwalbe  (Speierl)*  Hirundo  wrbica.  Lairmi. 

In  der  Nähe  menschlicher  Wohnungen.  Nest  aussen  an  den 
Häusern  an  Balkenköpfen,  Wetterbretem ,  Dachkränzen  und 
Rinnen,  an  Ringmauern,  mit  4— 6  weissen,  mit  braunen  Punkten 
bestreuten  Eiern. 

Uferschwalbe.  Hirundo  riparia.  Lirmi. 

Nicht  heimisch  in  Kärnten;  erscheint  jedoch  zu  Zeiten  in  grosser 
Menge  auf  ihrem  Rückzuge  nach  Norddeutschland,  welches  ihr 
Vaterland  ist. 

MM.  MMäehMer*  C%i^#eii, 

Mauerhäckler  (Mauerschwalbe,  Steinschwalbe).    Oypsfiu»  murariu». 

Meyer, 

In  den  Ritzen  der  Stadtmauern,  alten  Thürmen,  in  Kirchenmauem, 

auch  in  Felsenritzen  und  ungangbaren  Steinbrüchen.  Nest  in  Mauern 

und  Felsenritzen,    mit  4—5  milchweissen,    kaum  merklich  grau 

gesprengten  Eiern. 
Alpenhäckler  (Alpensegler).  Oypselus  dlpinus.  Meyer. 

Auf  hohen  Alpen  und  Felsgebirgen.  Nest  in  Felsenritzen,  mit  3 — 4 

sehr  langen,  glänzend  weissen  Eiern. 

MMM.  Ta^BChMäfer.  €fmtßrim%uM0m9. 

Getüpfelter  Tagschläfer   (Nachtschwalbe,  Ziegenmelker).    Capri- 
mülgus  puncUUua.  Meyer. 

In  Waldungen ,  die  mit  Heidekraut  bewachsen  sind ,  lichte  Stellen 
und  Blossen  haben,  und  an  welche  Wiesen  und  Teiche  grenzen. 
Die  zwei  länglichen,  im  Grunde  schmutzig -weissen,  mit  asch- 
grauen und  hellbraunen  Flocken  marmorirten  Eier  liegen  auf 
der  blossen  Erde  zwischen  Heidekraut,  oder  auch  in  einer 
Felsenritze. 
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Siebente  Ordnung*. 

TaBbeoTögel.    Columbae. 

Ringeltaube.  Columba  Palumhus.  lAnni, 

In  Nadel  -  und  Laubhölzern.  Nest  auf  Bäumen  mit  2 — 3  länglichen 
weissen  Eiern. 

Holztaube.  Columba  Oenas.  LinnS. 

In  Feld-  und  Vorhölzem,  an  welche  Felder  stossen,  am  liebsten  in 
solchen,  die  mit  Nadel-  und  Laubholz  vermischt  sind.  Nest  in 
Baumhöhlen,  mit  zwei  höchst  selten  3  weissen  Eiern. 

Turteltaube.  Colmtiba  Turiur.  Linni, 

In  Laub-  und  Nadelwaldungen,  auch  in  Gdrten,  welche  nahe  an 
Waldungen  liegen.  Nest  auf  dichten  Zweigen  der  Bäume,  mit  zwei 
weissen  Eiern. 

Achte  Ordnung. 

HQhDervögel.  fiallinae. 

M.  WaMhUhw^er.  Teiraonea* 

Auerhuhn.  Tetrao  UrogaUus.  Ldnni, 

In  grossen  gebirgigen  und  am  liebsten  mit  Laub  -  und  Nadelholz 
gemischten  Wäldern.  Nest  in  Gehauen  oder  Schlägen,  die  mit  hohem 
Grase  bewachsen  sind,  unter  Gesträuch,  fast  auf  der  blossen  Erde, 
mit  6—16  schmutzig- weissen  und  schmutzig-gelbgefleckten  Eiern. 

Mittleres  Waldhuhn.  Tetrao  medius.  Leisler. 

Lebt  mehr  in  ebenen  heidigen  Gegenden,  als  in  Wäldern.  Nest 
unter  Gebüschen.  Die  Eier  sollen  heller  von  Farbe ,  länglicher  und 
mit  grösseren  Flecken  versehen  sein,  als  die  des  Auerhuhns. 

Birkhuhn  (Schildhuhn,  Spielhahn).  Tetrao  Tetrix,  lAnni. 

In  gebirgigen,  mit  Birken  oder  auch  mit  Fichten,  Lerchen  und 
Buchen  bewachsenen  Wäldern,  in  deren  Nähe  Triften,  Alpenweiden 
und  Wiesen  befindlich.  Nest  in  jungen  Schlägen,  auf  blossen  Anhöhen 
oder  alten  Stöcken,  mit  8—12  schmutzig  weissgelben  und  rost- 
farbig punktirten  Eiern. 

Haselhuhn.  Tetrao  Bonasia,  Lmni, 

In  Gebirgswaldungen,  besonders  in  solchen,  welche  mit  Tannen 
oder  Fichten,  Haselnussstauden  und  Birken  bewachsen  sind.  Nest 
unter  dichtem  Gebüsche  oder  Heide-  und  Farrenkraut,  mit  10—16 
bellrostfarbigen  und  dunkler  gefleckten  Eiern. 
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Schneehuhn.  Tetrao  Lagopus.  LinrU. 

In  Gebirgsgegenden,  die  näher  oder  entfernter  über  der  Region 
des  Holzwuchses,  und  mehr  oder  weniger  nahe  an  den  Eis -und 
Schneefeldem  h'egen,  unter  kleinen  Tannengesträuchen,  unter  Alpen- 
rosen, oder  Felsenansätzen  und  Schneefimen.  Nest  in  offenen, 
moosigen  Plätzen  oder  unter  niedrigem  Gesträuche,  mit  7 — 15 
gelblich-weissen  und  überall  schwarzbraun  getupften  Eiern  von  der 
Grösse  der  Taubeneier. 

MM.  WeMMkhner.  M^erMeem. 

Steinhuhn.  Perdix  saxatüia.  Meyer. 

An  südlich  gelegenen  Alpen.  Nest  unter  Baumwurzeln,  oder  unter 
überhängenden  Steinen,  im  Gebüsche,  oder  auch  im  blossen  Heide- 
kraut, mit  15—20  rötUichen,  schwarzgefleckten  Eiern. 

Repphuhn.  Perdix  cinerea.  Latham. 

In  Feldern,  welche  bei  Feldhölzem,  Gärten  und  Büschen  liegen. 
Nest  in  Wiesen,  im  Getreide,  im  Moos  oder  unter  Gebüschen,  mit 
12—22  schmutzig-grau-grünlichen,  vorne  sehr  zugespitzten  Eiern. 

Wachtel.  Perdix  Cotumix.  Latham. 

bi  Getreidefeldern,  auch  in  Wiesen.  Nest  fast  auf  der  blossen  Erde 
in  einem  Getreideacker,  mit  8—14  stumpfen,  grünlich-wassen, 
selten  strohgelben,  mit  olivenbraunen,  grossen  und  kleinen  Flecken 
besetzten  Eiern. 

Neunte  Ordnung. 

LaBfvSgel  Gorsores. 

Lerchen  grau  er  Dickfuss  (Haidhuhn).  Oedicnemtis  erepitans.  Temm. 
Keineswegs  heimisch  in  Kärnten,  erscheint  jedoch  jährlich  auf  seiner 
Wanderung  im  April  und  September  an  grossen  Heideplätzen. 
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Sumpf-  und  Wasservögel. 

Zehnte  Ordnung. 

Wadvögel,  firallae. 

M.  JRegentßfeifer.  CharaOHi. 

Goldregenpfeifer.  Charadrius  auratus*  Suckow. 

Auf  Brachfeldern,  grossen  Heiden,  welche  feuchte  Plätze  haben, 
überhaupt  an  wüsten  Orten,  welche  nicht  fern  vom  Wasser  liegen. 
Nest  auf  der  Erde  in  einer  gescharrten  Vertiefung,  mit  3—5 
olivenfarbigen ,  schwärzlich  gefleckten  Eiern. 

Mornel- Regenpfeifer.  Charctdrius  MorineUus,  Linni. 

Kommt  nur  auf  seinem  Zuge  nach  Kärnten,  und  nistet  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  von  Russland. 

Halsband-Regenpfeifer  (Sandregenpfeifer).  Charadrius  HiaÜcula. 
lAnnS, 

An  Flüssen,  Teichen  und  Seen,  welche  flache  sandige  Ufer  haben. 
Nest  am  Ufer  im  Sande,  Grase  oder  Schilf,  zuweilen  auch  einige 
hundert  Schritte  weit  vom  Wasser  entfernt  auf  dürren  Sand  -  und 
Brachfeldern,  in  einer  kleinen,  artig  mit  Steinchen  ausgelegten 
Vertiefung,  mit  3 — 5  grünlich  schmutziggelben  Eiern ,  welche  mit 
vielen  grossen  braunen  Punkten  und  Strichen  gesprenkelt  sind. 

WeissstirnigerRegenpfeifer  (Seeregenpfeifer).  Charadrius  aXbifron». 
Wolf  et  Meyer. 

Erscheint  alljährlich  auf  seiner  Wanderung  in  Kärnten,  und  nistet 
in  Ungarn  an  den  Seen. 

KleinerRegenpfeifer  (Flussregenpfeier).  Charadrius  minor.  TT.  e.  Ä 
An  flachen,  sandigen,  mit  etwas  Gras  bewachsenen  Ufern  der 
Flüsse,  Seen  und  Teiche.  Nest  in  einer  kleinen  Vertiefung,  in  dem 
mit  etwas  Gras  bewachsenen  Sande  am  Ufer,  auch  wohl  in  den 
zunächst  am  Wasser  gelegenen  Brachfeldern,  mit  3—5  etwas 
gelblich  weissen ,  mit  vielen  kleinen  braunen  und  grauen  Punkten 
und  Strichelchen  besprengten  Eiern. 

MM.  Sanaewii§%0.  CaMUiri9. 

Grauer  Sonderling.  Calidris  arenaria,  Meyer. 

Erscheint  jährlich  auf  seiner  Wanderung  an  den  Ufern  der  Drau,  auch 
an  Teichen ;  nistet  jedoch  nur  an  der  nördlichsten  Spitze  von  Island. 
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Aschgrauer  Reiher  (Fischreiher).  ArdAa  cinerea.  Meyer. 

lo  Waldungen  an  SUmpren ,  wie  auch  an  Teichen  und  an  den  Ufern 
der  Flüsse.   Nest  auf  hohen  Bäumen,  mit  3—4  grünlichen  Eiern« 

Purpurreiher.    Ärdea  purpurea.  Linni* 

In  sumpfigen  Gegenden,  wo  vieles  Rohr  wächst.  Nest  tief  im  Rohr, 
Yon  Rohrstengebi  und  Blättern,  mit  3—4  grünlichen  Eiern. 

Kleiner  Silberreiher.  Ardea  Oarzetia.  Linni. 

Erscheint  einzeln  jährlich  auf  seinem  Zuge  aus  dem  Norden. 

Rohrdommel.  Ärdea  stellaris.  LinnS. 

An  grossen  Teichen,  Seen  und  Sümpfen,  welche  mit  dichtem  Rohr 
und  Schilf  bewachsen  sind.  Nest  im  Schilf  und  Riedgras,  mit  3— 5 
schmutzig  grünlichen  Eiern. 

Nachtreiher  (Nachtrabe).  Ärdea  Nyctkorax.  Linni. 

An  Flüssen,  Seen,  grossen  Teichen  und  Sümpfen,  welche  mit  vielem 
Schilf  und  Gebüsche  bewachsen  sind.  Nest  in  Sümpfen,  im  Gebüsch 
und  Rohr,  mit  3 — 4  blassblauen  gefleckten  Eiern. 

Rallenreiher.  Ärdea  raUoides.  Seopoli. 

Kommt  nicht  selten  auf  dem  Zuge  aus  den  Buchten  des  kaspischen 


Kleiner  Reiher  (Zwergrohrdommel).  Ärdea  mirmta.  Linni. 

An  Sümpfen,  Seen,  Flüssen  und  Teichen,  welche  stark  mit  Rohr  und 
Riedgras  bewachsen  sind.  Nest  im  Rohr,  mit  3 — 4  grünlichen  Eiern. 

Weisser  Storch.  Ciconia  alba,  Beckstein. 

Ist  zwar  nur  in  Spanien  und  in  den  südh'chen  Ländern  gleichen 
Grades  heimisch,  erscheint  jedoch  beinahe  alljährlich  auf  seiner 
Wanderung  auch  in  Kärnten. 

Schwarzer  Storch.  Ciconia  nigra.  Beckstein. 

Zwar  seltener,  als  der  Vorhergehende,  berührt  auch  dieser  auf 
soinem  Zuge  die  feuchten  Wiesen  und  moosigen  Gründe  Kärntens. 

Grosser    Brachvogel    (Doppelschnepfe,    Gurisch).    Ntmenius    Är- 
quata.   Latham. 

An  frei  liegenden  Flüssen,  Seen,  Teichen,  Feldlacben,  Brach-  und  Saat- 
feldern, Angern  und  Wiesen.  Nest  auf  trockenen  Stellen  in  Sümpfen, 
mit  4—5  olivengrünen,  bräunlich  und  schwärzlich  gefleckten  Eiern. 

Regen-Brachvogel.  Numenius  Pkaeopus.  Latkam. 

Dieser  auf  den  Hochländer-Hügeln  in  Schottland  und  am  kaspischen 
Meere  heimische  Vogel  erscheint  auf  seinem  Zuge  nicht  selten  an 
den  kärntnerischen  Sümpfen,  Seen,  Saat-  und  Brachäckern. 
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Waldschnepfe.  iSco^poo?  rusticola,  Linni, 

In  Waldungen,  besonders  solchen,  wo  feuchte  Wiesen,  Aecker 
und  Sümpfe  in  der  Nähe  sind;  vorzüglich  gerne  in  Auen,  in  denen 
Erlen-  und  Nadelbäume  untermischt  vorherrschen.  Nest  auf  der 
Erde  in  einer  kleinen  Vertiefung,  mit  3— 4  schmutzig  gelblichen, 
rothbraun  gefleckten  Eiern. 

Mittelschnepfe.  (Wiesenschnepfe).  Scölopax  media.  Frisch. 

An  Mooren  und  sumpfigen  Wiesen.  Nest  in  grossen  Brüchen  auf 
einem  Binsen-  oder  Grasbusch,  mit  3—4  grünlich  hellbraunen, 
dunkelbraun  gefleckten  Eiern. 

Heerschnepfe  (Tscharker,  Moosschnepf)-  Scölopax  OaUinago.  Linni, 
Auf  grossen  Brüchen ,  Mooren ,  Sümpfen ,  sumpfigen  Wiesen  und 
Teichen.  Nest  in  einer  kleinen  Vertiefung  auf  einem  Binsen  -  oder 
Schilfhorste,  auch  Grashügel,  mit  4 — 5  grtLnIichen,  grau  und 
braun  gefleckten  Eiern. 

Moorschnepfe  (Beccasine).  Scölopax  Gallimda.  Linni, 

Auf  Mooren,  Sümpfen,  Brüchen  und  Wiesen,  die  um  die  Teiche  und 
Seen  herumliegen.  Nest  in  Mooren  und  Sümpfen,  mit  4—5  grünlich- 
gelben, dunkelbraun  gefleckten  Eiern,  in  einem  Binsen-  oder 
Grasbuscb. 

VMM.  li¥m9&erMdhi$fer.  Tmi^mi. 

RothfÜssigerWasserlöufer(Gambette).  rotonuÄCIaZiam.SecÄÄ^etri. 
An  Sümpfen,  sumpfigen  Wiesen  und  Seeufern.  Nest  auf  Gras-, 
Schilf-  oder  Binsenrasen,  auch  aufwiesen  und  Angern,  mit  4  gelb- 
grünlichen ,  braun  gefleckten  Eiern ,  bei  welchen  unten  die  braunen 
Flecken  zusammen  fliessen« 

Grünfüssiger  Wasserläufer.  Totanus  chloropus.  Meyer. 

An  See-  und  Flussufern.  Nest  auf  Gras-,  Schilf-  oder  Binsenrasen, 
mit  4  grünlichgrauen ,  bräunlich  gefleckten  Eiern« 

TMMM.  mwwntßt^aOer.  MAm%09ae* 

Schwarzschwänziger  Sumpfwader  (Pfuhlschnepfe).  Umosa 
melanura.  Leisl, 

An  Sümpfen,  Wiesen,  Teich-  und  Flussufern.  Nest  auf  Gras-,  Schilf- 
oder Binsenrasen,  mit  4  olivenfarbigen ,  bräunlich  gefleckten  Eiern. 

Rostrother  Sumpfwader.  Limosa  rufa.  Brisson. 

Kommt  nur  auf  seiner  Wanderung  auch  durch  Kärnten,  und  nistet 
in  Lappland  und  der  Hudsonsbay. 
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Streit-Strandldnfer  (Kampfbahn).  Trmga  pitgnax.  Uant, 

In  sumpfigen  Gegenden.  Nest  auf  trockenen  Rasen  -  oder  Binsen- 
steilen  in  einer  kleinen  Yertiefiing,  mit  3— 4  birnförmigen,  graulich 
weissen  Eiern ,  welche  mit  vielen  grossen  und  kleinen  schmutzig 
rothbraunen  Flecken  besetzt  sind. 

Gefleckter  Strandlftufer.  Tringa  macuUma.  Linni. 

Kommt  nur  zu  Zeiten  auf  seiner  Wanderung  von  oder  nach  der 
Hudsonsbay* 

Punktirter  Strandläufer.  Tringa  Ochropus.  lAnnt, 

An  den  Ufern  der  Seen,  Flüsse,  Sümpfe  und  Teiche.  Nest  an  seichten 
Ufern  auf  Sand  unter  Weidengesträuchen  oder  Gräsern ,  mit  3 — 5 
grünlich  weissen,  braun  gefleckten  Eiern. 

Wald-Strandläufer.  Tringa  Olareola.  Linni. 

An  Flüssen ,  Seen ,  Sümpfen  und  Teichen ,  welche  an  Waldungen 
grenzen.  Nest  in  grossen  Sümpfen  auf  Binsenkufen,  mit  4  gelblich^ 
grünen,  braun  gefleckten  Eiern. 

Trillernder  Strandläufer  (Grieshendl).  Trin^ga  Cindus.  Linni. 
An  Seen  und  Flüssen,  seltener  an  Teichen  und  Sümpfen.  Nest  an 
Flussufern  auf  der  Erde  unter  Weidengesträuche  und  Gebüsche ,  mit 
trockenem  Gras  ausgeflittert,  in  demselben  4—5  gelbröthlich  grüne, 
braun  gefleckte  Eier. 

Zwerg-Strandläufer.  Tringa  minvia.  Leisl. 

Erscheint  jährlich  auf  seiner  Wanderung  aus  dem  Norden  auch  an 
den  Seen  und  Flüssen  Kärntens. 

Aschgrauer  Strandläufer.   Tringa  cinerea.  Linni. 
Erscheint  wie  der  Obige  nur  auf  seinem  Zuge. 

Yeränderlicher  Strandläufer.  Tringa  variabüis.  Meyer. 

An  Flüssen,  Seen  und  Teichen.  Nest  in  Vertiefungen  unter  Gesträuchen, 
mit  4  — 5  schmutzig  weissen,  einzeln  braun  gefleckten  Eiern. 

Krummschnäbliger   Strandläufer    (Meerlerche).    Tringa  subar- 
quaia.  Linni. 

An  den  Ufern  der  Flüsse,  Bäche,  Seen  und  Teiche.  Nest  auf  Gras-  und 
Haulwurfshügeln,  mit  4—5  gelblichen,  dunkelbraun  gefleckten  Eiern. 

Flattschnäbliger  Strandläufer.  Tringa  platyrhyncha.  Temm. 
An  Flüssen,  Teichen,  Seen  und  Sümpfen.  Nest  an  seichten  Ufern 
unter  Gesträuche,  mit  4  olivenfarbigen,  dunkel  gefleckten  Eiern. 

Halsbands-Horinelle.  Morinella  collaris.  Temm, 

Erscheint  nur  als  Zugvogel  aus  den  nördlichen  Meeresgegenden. 
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Gehäubter  Kiebitz«  Vaneüua  cristcOus.  Wolf  et  Meyer. 

An  grossen  sumpfigen  Weideplätzen,  wasserreichen  Wiesen,  moori- 
gen Rieden  und  am  Strande  der  Landseen.  Nest  auf  einem  Hügel* 
oben  zwischen  Binsen,  oder  in  einem  Maulwurfshaufen,  auch  im 
Schilfe  an  den  Teichufem,  oder  im  Riedgras,  mit  3—4  hell  oliven- 
grttnen,  schwarzbraun  und  schwarzblau  gefleckten  Eiern. 

WasserraUe.  Raüus  aqwxticus,  lAnrU. 

An  schilfreicben  Teichen,  Seen  und  Sümpfen.  Nest  auf  einem  Schilf- 
oder Binsenrasen,  ohne  alle  Kunst  aus  trocknem  Schilf-  und  Riedgras 
bestehend,  mit  6 — 7  gelblichen,  rothbraun  gefleckten  Eiern. 

XMMM.  Sehnarrer.  €re». 

Wiesenschnarrer  (Wachtelkönig,  Strohschneider).  Crex  pratensis. 
Beckstein. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  in  Getreideäckem.  Nest  auf  der  Erde  in 
efaiem  au%escharrten  Loch,  ausgefüttert  mit  Moos  oder  dürrem  Gras. 
Die  7—9,  auch  wohl  12  bräunlichgelben  Eier  sind  zimmtbraun 
gefleckt  und  gesprenkelt. 

Grttnfüssiges  Rohrhuhn  (Teichhuhn).  (^oZ^mt^  d^^opt^.  Lo^^m. 
Auf  Seen  und  Teichen,  welche  mit  Schilf  und  Rohr  bewachsen  sind. 
Nest  im  dichtesten  Schilfe,  aus  trockenem  Schilfe  flach  und  unor- 
dentlich geflochten,  mit  6—8  olivengrünen,  einzeln  rothbraun, 
zuweilen  auch  violett  gefleckten  Eiern. 

Punktirtes  Rohrhuhn  (Blätterhendl).  Oallintda porzana.  Latham. 
An  Flüssen,  Seen,  Teichen,  Brüchen  und  Gräben,  welche  mit  vielem 
Rohr,  Schilf  und  Riedgras  bewachsen  sind.   Unkünstliches  Nest  von 
dürrem  Gras,  auf  Schilf  oder  Grashügelchen ,  mit  9—12  röthlich- 
gelben,  rothbraun  und  graubraun  gesprenkelten  und  gefleckten  Eiern. 

Kleines  Rohrhuhn.    OaUinvla  pusiUa,  Beckstein, 

An  Sümpfen,  Seen  und  Teichen,  welche  mit  Schilf  und  Rohr  bewach- 
sen sind.  Nest  auf  umgeknickten  Rohrstengeln  von  trockenen  Rohr- 
und Grashalmen,  mit  7—8  gelblichen,  braun  gefleckten  Eiern. 

Baillonisches  Rohrhuhn.  OaUinula  BaUlonii.  Vieil. 

An  mit  Schilf  und  Rohr  bewachsenen  Sümpfen,  Seen  und  Teichen. 
Nest  im  Schilf  und  Rohr  mit  7— 8  olivenbraunen  Eiern« 
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Eiifte  Ordnung. 

SchvimmvSgel.    N  ata  (eres. 

Schwarzes  Wasserhuhn  (Blasente).  Fvlica  atra.  Linni. 

An  Seen  und  Teichen,  welche  mit  vielem  Rohr  bewachsen  sind.  Nest 
im  Rohr  und  Riedgras,  unordentlich  von  grünem  und  trockenem 
Rohre,  Schilf  und  Binsen  verfertiget,  mit  7—8,  selten  1 1 — 12  bräun- 
lich weissen,  roth  und  blaubraun  punktirten  und  bespritzten  Eiern. 
MM.  Siei9&fik9&e.  M^o€Ue4^em. 

Gehäubter  Steissfuss.  Podicepa  cristatua^  Latham. 

An  Seen  und  Teichen,  welche  mit  Schilf  und  Rohr  bewachsen  sind. 
Nest  im  Schilf,  entweder  auf  alten  Rohrstoppeln  befestiget ,  oder 
schwimmend,  mit  3 — 1  grünlichweissen,  schmutzig  dunkelbraun 
marmorirten  Eiern. 

Gehörnter  Steissfuss.  Podicepa  comtUua.  LaOum. 

An  Flüssen,  Seen  und  Teichen.  Nest  im  Rohr,  mit  3— 4  weissen, 
einzeln  braun  beschmutzten  Eiern. 

Geöhrter  Steissfuss.  Podicepa  auritus.  Latham. 

An  Seen  und  grossen  Teichen,  welche  viel  Schilf  und  Rohr  haben. 
Nest  im  dichtesten  Rohr,  mit  3—4  grünlichweissen,  braunbeschmutz-* 
ten  Eiern. 

Kleiner  Steissfuss.  Podioepa  minor.  LcUham. 

An  Seen  und  Teichen,  wie  auch  an  ausgetretenen  stillstehenden 
Wässern ,  welche  mit  Schilf  und  Rohr  bewachsen  sind.  Nest  im 
lichten  Rohr,  Schilf-  und  Riedgrase,  schwimmend,  aus  halb  verfaulten 
Wasserkräutern  bestehend,  mit  3  —  4,  auch  5  grünlichweissen,  braun 
beschmutzten  Eiern. 

MMM*  Bee9mueKer.  €%%••§#•§#• 

Schwarzkehliger  Seetaucher.  Colymbua  arcHcus.  Linnd. 

Kommt  beinahe  jährlich  auf  seinen  Wanderungen  aus  dem  höchsten 
Norden  auch  nach  Kärnten,  wo  er  einzeln  in  den  Seen  angetroffen  wird. 
MW»  MMeer&ehiwaMben.  SierwHie. 

Rothfüssige  Meerschwalbe.  Stema  Hirundo.  Linni. 

An  Seen  und  Flüssen.  Nest  am  flachen  Ufer,  in  einer  blossen  Vertie- 
iiing  des  Kieses  und  Sandes ,  mit  2—4  gelblichweissen ,  aschgrau 
und  schwarzbraun  gefleckten  Eiern. 

Weissflügelige  Meerschwalbe.  Stema  leacoptera.  Temm. 

An  Seen  und  grossen  Sümpfen.  Nest  an  Sumpfufem  mit  3—4  oliven* 
grünen,  braun  gefleckten  Eiern. 
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Schwarzgraue  Meerschwalbe.  Stema  nigra.  Linni. 

Auf  Flüssen,  Seen  und  Teichen*  Nest  im  Schilf  und  Gras,  oder  auch 

auf  dem  Sand,  mit  2 — 4  schmutzig  grünen,  schwarz  und  grauschwarz 

gefleckten  Eiern. 
Kleine  Meerschwalbe.  Stema  minuta.  Linni, 

An  Flüssen,  schilfreichen  Seen  und  Teichen,  die  viel  seichte  Stellen 

und  kiesigen  Boden  haben.   Nest  in  einer  kleinen  ausgescharrten 

Vertiefung  des  Kieses  und  Sandes,  mit  2 — 3,  selten  4  gelblichen, 

braun  und  aschgrau  gefleckten  Eiern. 

F.  JKfSren*  JLari. 
Gelbfüssige  Möve  (Häringsmöve).  Lärm  flavipes.  Meyer,  seufuscua, 

Linni, 

Erscheint  zuweilen  auf  ihrem  Zuge  im  Spätsommer  an  Seen   und 

Flüssen. 
Sturmmöve.  Laras  canus,  Linni* 

Auch  diese  erscheint  nicht  selten  auf  ihrem  Zuge  an  den  kdmtner'- 

schen  Seen. 
Dreizehige  Möve  (Eismöve).  Lartis  tridadyltis,  Linni, 

Erscheint  vorzüglich  zur  Winterszeit  an  den  Seen  und  Flüssen,  wenn 

Hunger  und  Költe  sie  aus  ihrem  Yaterlande  Norwegen  vertreiben. 
Schwarzköpfige  Möve.  Larus  melanocephalus.  NcOterer, 

Kommt  bei  stürmischem  Wetter  von  den  Küsten  des  adriatischen 

Meeres  an  die  kämtner'schen  Seen  und  Flüsse. 
Lachmöve*  Larua  ridibundus,  Linni. 

An  Flüssen ,  schilfreichen  Teichen  und  Seen.   Nest  in  Felsen  und 

Klippen,  auch  im  Sand,  im  Rohr  und  Gras,  mit  2 — 3  olivengrünen, 

dunkelbraun  und  aschgrau  gefleckten  Eiern. 
Braunlarvige  Möve.  Laras  capistratus,  Temm, 

Erscheint  zu  Zeiten  aus  dem  hohen  Norden  an  den  Seen  und  Teichen. 
Kleine.Möve  (Zwergmöve).  Laras  minuias.  Linni^ 

Kommt  im  Herbste,  jedoch  sehr  selten,  an  die  Flüsse  und  Teiche. 

Schmarotzer-Raubmöve«  Lestris  parasitica.  Boie. 

Erscheint  nicht  selten,  doch  nur  einzeki,  im  Herbste  an  den  Flüssen, 
Seen  und  Teichen. 

VMM.  i9eib«r#iw*  Vyffnum.' 

Schwarzschnabliger    Schwan    (Singschwan).     Cygnus   melanor- 
hynchus,  Meyer. 

Erscheint  zuweilen  auf  seinem  Zuge  im  Winter  oder  Frühjahre  auf 
den  Flüssen,  Seen  und  grossen  Teichen,  Liebt  vorzüglich  stehende 
Gewisser ;  die  viel  warme  Quellen  haben. 
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Sammteilte.  Masfusca.  LvmU, 

Kommt  auf  ihren  Wanderungen  aus  dem  Norden  im  Winter  auf  die 
Flüsse  und  Seen,  und  zieht  im  Frühlinge  wieder  zurück. 

Kolbenente.  Anas  rufina^  lAnni, 

Auch  diese  Bewohnerin  des  kasptschen  Meeres  erscheint  zuweilen 
im  Herbste  und  Winter  auf  den  kämtner'schen  Flüssen  und  Seen. 

Reiherente.  Anas  fuligvla.  LinnS, 

Erscheint  auf  ihrem  Zuge  aus  dem  Norden  auf  Flüssen,  Seen  und 
Teichen ,  sowohl  einzeln  als  in  grossen  Schaaren. 

Schellente  (Meerscheck).  Anas  clangula.  Linni, 

Erscheint  alljährlich  auf  ihrer  Wanderung  aus  dem  Norden. 

Bergente.  Anas  marüa.  LinnS. 

Diese  an  den  nördlichen  Küsten  von  Russland  und  Sibirien  nistende 
Ente  erscheint  öfters  zur  Zeit  ihres  Zuges  an  den  kömtnerischen 
Flüssen ,  Seen  und  Teichen. 

Weissaugige  Ente.  Anas  leucophtalmos.  Borkhausen. 

Lebt  an  grossen  schiUreichen  Seen  und  Teichen.  Nest  auf  Schilf- 
kufen, kleinen  Insehi  und  im  Rohr,  mit  9 — 10  weisslichen  Eiern. 

Tafelente.  Anas  ferina.  lÄnn£, 

Lebt  an  grossen  Seen  und  Teichen.  Kunstloses  Nest  aus  Rohr  und 
Schilfstengehi,  init  8 — 13  weissen,  grünlich  überlaufenen  Eiern. 

Schnatterente.  Anas  streperä.  Imni, 

Erscheint  auf  ihrer  Wanderung  aus  dem  Norden  auf  Flüssen ,  Seen, 
Teichen  und  Sümpfen. 

Spiesente  (Schwalbenente).  Anas  acuta.  lÄnni. 

Kommt  alljährlich  auf  ihrem  Zuge  aus  dem  Norden  auch  an  die 
kämtner 'sehen  1^'lüsse,  Seen  und  Teiche. 

Stockente.  Anas'Boschäs.  lAnnS, 

Lebt  allenthalben  an  Seen,  Teichen  und  Flüssen.  Nest  im  Schilf,  Gras, 
Getreide,  auf  breiten  Weidenstrünken,  in  hohlen  Weiden,  ja  sogar  in 
alten  Krähennestern  auf  Eichen,    mit  10 — 18  blaugrünen  Eiern. 

Pfeifente.  Ana;s  Fendope.  Linai, 

Kommt  jährlich  im  Herbste  aus  dem  Norden,  und  gewöhnlich  in 
grosser  Zahl  an  die  grösseren  Flüsse,. Seen  und  Teiche.    . 

Löffelente.  Anas  dypeata.  LdnnS. 

Lebt  an  Seen,  Flüssen,  Teichen  und  Sümpfen.  Nest  aus  Schilf  und 
Grashalmen  gebaut  und  mit  Federn  ausgefüttert,  auf  Schilf- 
kufen, Grashügebi  und  unter  Gebüsch,  mit  7—14  gelblich- 
grünen Eiern. 
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Enäckente  (Regerl).  Ana$  querquedtUa.  lAmU. 

Lebt  auf  den  Seen,   gfrossen  Brüchen,   Teichen,  Bfichen,   auch  . 
auf  grrossen  und  kleinen  Flüssen.  Nest  im  Gras  sumpfiger  Wiesen, 
auf  Binsenhügelchen  u.  s.  w. ,   mit  7—12  gelblichgrünen  Eiern. 

Krickente  (Krikerl).  AnoB  crecca.  Linni, 

Kommt  nur  auf  ihrem  Zuge  vom  Mörz  bis  in  den  Mai  in  grossen 
und  kleinen  Gesellschaften  auf  alle  Flüsse,  Seen,  Teiche,  Pfbtzen 
und  Moräste* 

Saatgans.  Anser  aegetum.  Meyer. 

Sobald  im  Norden,  ihrem  eigentlichen  Yaterlande,  der  erste  anhal- 
tende Schnee  fallt ,  erscheint  sie  in  grossen  Zügen  auf  Saatfeldern 
und  Mooren,  und  kehrt  mit  dem  Frühlinge  wieder  dahin  zurück. 

Gfinse-Sfiger.  (Scharfente).  Mergvs  merganser.  ImmU. 

Kommt  aus  dem  Norden  im  Winter  auf  seinem  Zuge  auf  die 
Flüsse,  Seen  und  Teiche. 

Langschnfibliger  Säger.  Mergus  Senator.  lAnni. 

Kommt  vom  November  bis  März  auf  seinem  Zuge  auf  grosse  und 
kleine  Flüsse,  Teiche  und  Seen,  und  kehrt  dann  in  sein  Vater- 
land an  die  nördlichen  Seeküsten  Deutschlands  zurück. 

Weisser  Säger.  Mergvs  cUbeUus.  Unni. 

Erscheint  auf  seinem  Zuge  aus  dem  Norden  vom  December  bis 
in  den  März  auf  Flüssen,  Seen,  Teichen  und  Bächen,  einzehi  und 
in  kleinen  Gesellschaften. 

Grosser  Pelekan.  PeUcanus  Onocrotalua.  lAnni. 

Verfliegt  sich  zuweilen  von  der  Donau,  an  welcher  ei  sich  auf- 
hält, auch  an  die  Landseen  Kärntens. 

Kormoran-Scharbe.  Carbo  Cormoranus.  Meyer. 

Kommt  im  Winter  aus  Holland,  wo  er  ziemlich  häufig  angetroflen 
wird,  und  auch  nistet,  nicht  selten  auf  unsere  Landseen  und 
Flüsse. 
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Aecentor 

1.  alpmufl.  m.  92.  f.  1. 

2.  modnlaris.  lU.  92.  l  3.  4. 


Alauda 

3. 

arrensis.  IV.  100  f.  1. 

4. 

cristata.  IV.  99.  £  1. 

5. 

nemorosa,  sea  arborea  IV.  100. 

£2. 

AIcedo 

6. 

ispida.  V.  144.  f.  1.  2. 
Anas 

7. 

acQta. 

8. 

boschas. 

9. 

dangola.  a.  A.  m.  66. 

10. 

elypeata. 

11. 

crecca. 

12. 

ferina. 

13. 

fhlignla. 

14. 

Auca. 

15. 

lencophtalmos.  a.  A. 
£.89. 

ra.  59. 

16. 

marila. 

17. 

penelope. 

18. 

qnerqaedula. 

19. 

rnfina. 

20. 

strepera. 

Anser 

21. 

segetnin.  a.  A.  m.  42. 
Anthns 

f.  61. 

22. 

aqoaticos.  UI.  85.  f.  2- 

-4. 

23. 

Miki 

arboreos.  III.  84.  i  2. 

Mfc  4.  Mt.-U(t  HoMau.  IV. 

Aquila 

24.  albiciUa.  I.  12—14, 

25.  fulva.  I.  8.  9. 

26.  haliaetos.  I.  16. 

27.  naevia.  L  10.  11.  f.  1.  2. 

28.  pennata. 

Ardea 

29.  cinerea. 

30.  garzetta«  a.  A«  suppl.  47.  £  92. 
31*  minata. 

32.  nycticorax. 

33.  porporea. 

34.  ralloides.  a.  A.  22.  f.  45. 

35.  stellaris.  a.  A.  m.  27«  f.  36. 

Bombycilla 
36«  garrula.  ü.  59. 

Buteo 

37.  apivoros.    I.  35.   f.  1.  2.   36. 

f.  1.  2. 

38.  lagopos«  I.  34.  f.  1.  2. 

39.  Ttügaris.    I.  32.   f.   1.  2.   33. 
t  1.  2. 

Calidris 

40.  arenaria.  VH.  182.  f.  1—8. 

Caprimulgns 

41.  panctatos.  VI.  148. 

Carbo 

42.  cormoranns. 

Certhia 

43.  fSuniliaris.  I.  28.  £  58.  140« 
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Charadrins 
44.  albifrons.  VIL  176.  f.  1.  2. 
46.  auratus.  VU.  173.  f.  1.  2. 

46.  hiaticula.  VII.  175.  f.  1.  2. 

47.  minor  seu  fluviatilis.  VII.  177. 

f.  1—3. 

48.  morineUus.  VH.  208.  f.  1—3. 

Ciconia 

49.  alba.  a.  A.  m.  22. 

50.  nigra,  a.  A.  IH.  23. 

Cinclus 

51.  aqoaticus*  IIL  91.  f.  1  —  3. 

Circns 

52.  cineraceus. 

53.  cyaneus.  I.  38.  f.  2.  39.  f.  1. 2. 

54.  rufus.  I.  37.  f.  1.2.38.f.  1. 

Columba 

55.  oenas.  IV.  151.  f.  1.  2. 

56.  palumbus.  VI.  149.  £  1.  2. 

57.  turtur.  VI.  152.  f.  1.  2. 

Colymbus 

58.  arcticus. 

Coracias 

59.  garmla.  11.  60.  f.  1.  2. 

Corvuß 

60.  corax.  11.  43.  f.  1. 

61.  comix.  11.54.  f.  1.2. 

62.  fragilegus.  IL  55.  f.  1.  2. 

63.  glandarius.  ü.  58.  f.  2. 

64.  monedula.  U.  56.  f.  1. 

65.  pica.  U.  56.  f.  2. 

66.  pyrrhocorax.  II.  57.  f.  1. 

Crex 

67.  pratensis,  a.  A.  5. 

Cucnlus 

68.  canorus.  V.  127—129. 

Cygnns 

69.  melanorhynchus.    a.  A.    sappl. 

13.  f.  27. 

Cypselus 

70.  alpinus. 

71.  murarius. 

Emberiza. 

72.  cia.  IV.  104.  f.  1.  2. 

73.  dtrineUa.  IV.  102.  f.  1.  2. 


74.  müiaria.  IV.  101.  f.  1. 

75.  schoeniclos.    IV.  105.  £  1 — 4. 

Falco 
76*  caesius,    seu    Aesalon.   L  27. 
f.  1  -  3. 

77.  nisus.  L  19.  f.  1.  2.  20.  f.  1.  2. 

78.  palumbarius.  1. 17. 18. 

79.  peregrinos.  IL  24.  f.  1.  2.  25. 

f.  1.  2. 

80.  rufipes. 

81.  sabbuteo.  L  26.  f.  1.  2. 

82.  tinnunculoides,    seu   cenchris. 

83.  tinnuncolus.  L  30.  f.  1.  2. 

Fringilla 

84.  cannabina.  V.  121.  f.  1—4. 

85.  carduelis.  V.  124.  f.  1.  2. 

86.  coelebs  V.  118.  f.  1.  2. 

87.  domestica.  IV.- 115.  f.  1.  2. 

88.  linaria.  V.  126.  f.  J— 4. 

89.  montana.  IV.  116.  £  1.  2. 

90.  montifringilla.  V.  119.  £1-3. 

91.  nivalis.  V.  117.  £1.2. 

92.  spinus  V.  125.  £  1—3. 

Fulica 

93.  atra.  a.  A.  III.  30. 

Gallinala 

94.  baillonii. 

95.  chloropus. 

96.  porzana.  a.  A.  III.  31. 

97.  pusilla.  a.  A.  ni.  31. 

Gypaetos 

98.  barbatos.  L  4.  5. 

Hirundo 
99.  riparia.  VI.  146.  £  1.  2. 

100.  rustica.  VI.  145.  £  1. 

101.  urbica.  VI.  145.  £  2. 

Lanius 

102.  excubitor.  H.  49.  £  1.  2. 

103.  minor.  H.  50.  £  1.  2. 

104.  ruficeps.  H.  51.  £  1.  2. 

105.  spinitorquus ,  seu  coUurio.  11. 
52.  £  1.  2. 

Laras 

106.  canus. 

107.  capistratns. 

108.  flavipes,  seu  fascos. 

109.  melanocephaloSf 
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10.  minutofl.  a.  A.  soppl«  S6.  i  72. 

11.  parasitica. 
12«  ridibundos. 

13.  tridactylus. 

Limosa 

14.  melanura.  YIII.  212.  213. 

15.  rufe.  Vin.  214,  215.  f.  1—3. 

Lozia 

16.  chloris.  V.  121.f.  1— 3. 

17.  coccothraustes.  IV.  114.  f.  1.  2. 

18.  curvirostra.  IV.  110.  f.  1—4. 

19.  pyrrhula.  IV.  111.  f.  1—3. 

20.  pytiop8ittacu8.IV.109.f.l— 3. 

21.  serinus.  V.  123.  f.  1—3. 

Mergns 

22.  albellos. 

23.  mergaoser. 

24.  serrator. 

Mer  ops 

25.  apiaster.  V.  143.  f.  1.  2. 

Milvus 

26.  niger.  I.  31.  £  1. 

Morinella 

27.  collarifi.  Vn.  180.  f.  1—3. 

Motacilla 

28.  alba.  HL  86.  f.  1—3. 

29.  atricapilla. 

30.  flava.  IIL  88.  f.  1—4. 

31.  8ulphurea.IU.  87.f.  1— 3* 

MuBcicapa 

32.  albicollis.  H.  65.  f.  1.  2. 

33.  grisola.  U.  64.  f.  1. 

34.  lactaoBa.  IL  64.  i.  2—4. 

35.  parva. 

Nncifraga 

36.  caryocatactes.  II.  58. 
Numenins 

37.  arqnata.  Vni.  216.  f.  1.  2. 

38.  phaeopua.  Vm.  217.  f.  1.  2. 

Oedicnemus 

39.  crepitans.  VH.  172.  f.  1.  2. 
Oriolus 

40.  galbala.  U.  61.  f.  1. 2. 


Pastor 

141.  roseoB«  U.  63. 

Parus 

142.  ater.  IV.  94.  f.  2. 

143.  caeruleus.  IV.  95.  f.  1.  2. 

144.  caudatuß.  IV.  95.  f.  4—6. 

145.  cristatus.  IV.  94*  £  3. 

146.  major.  IV.  94.  f.  1. 

147.  palußtrifl.  IV.  94.  f.  2. 

Pelecanus 

148.  onocrotalus. 

Pordix 

149.  cinerea.  VL  163.  f.  1.  2. 

150.  coturnix.  VL  166.  f.  1—3. 

151.  saxatüis.  IV.  164.  f.  1.  2. 

Picas 

152.  canus.  V.  133. 

153.  leuconotus.  V.  135.  £1.2. 
154*  major.  V.  134.  £  1—3. 

155.  martius.  V.  131.  £  1.  2. 

156.  minor.  V.  136.  £  1.  2. 

157.  tridactylns.  V.  137.  £  1.  2, 

158.  viridis.  V.  132. 

Plectrophanes 

159.  nivalis. 

Podieeps 

160.  anritns. 

161.  comntus* 

162.  cristatus. 

163.  minor. 

Kallas 

164.  aquaticos.  a.  A»  IIL  30.  £  41* 

Regnlas 

165.  aureocapillos.  111.93.  £1—3. 

Sazicola 

166.  oenanthe.  m.  89.  £  1.  2. 

167.  rubetra.  HI.  89.  £  3.  4. 

168.  rabicola.  IIL  90.  £  3—5. 

Scolopaz 

169.  gallinago.  VUL  209.  £  1—3. 

170.  gaUinnla.  VIH.  210.  £  1.  2. 

171.  media.  VUL  208.  £  1.  2. 

172.  rusticola.  VUL  211.  £  1—3. 


Digitized  byV^OOQlC 


S6 


Sitta 

173.  caesia.  V.  139. 

Sterna 

174.  himndo. 

175.  leucoptera. 

176.  minuta. 

177.  nigra» 

Strix 

178.  aluco.  I.  46.  4L  f.  1. 

179.  brachyotos.  L  45.  f.  2. 

180.  bubo.  I.  44. 

181.  dasypus.  I.  48.  £  2.  3. 

182.  flammea.  I.  47.  f.  2. 

183.  macroara. 

184.  nisoria.  L  42.  f.  2. 

185.  noctaa.  L  48.  f.  1. 

186.  otus  I.  55.  f.  1. 

187.  pygmaea.  I.  43.  f.  1.  2. 

188.  scops.  L  43.  f.  3. 

SturnnB 
189«  varios,    seu  vulgaris.  IL  62. 
fcl— 8. 

Sylvia 
190«  anmdinacea.  III.  81.  f.  2. 

191.  atricapüla.  IL  77.  f.  2.  3. 

192.  cinerea.  IL  78.  f.  1.  2. 

193.  cyanecola  Ben  suecia.  11.  75. 
f.  3—5. 

194.  fitia.  n.  80.  f.  3. 

195.  garrala  senctirruca.n.  77.11. 

196.  hippolais.  II.  80.  f.  1. 

197.  hortensis.  II.  78.  f.  3. 

198.  Inscinia.  11.  74.  f.  2. 

199.  phoenicurus.  11.  79.  f.  1.  2. 

200.  phragmitis.  HI.  82.  f.  1. 

201.  rubecula.  m.  99.  f.  8— 5. 

202.  rufa.  U.  80.  f.  4. 

203.  salicaria. 

204.  tithys.  11.  79.  f.  3.  4. 

205.  turdoides.  m.  81.  f.  1. 

Tetrao 

206.  bonasia.  VI.  158.  f.  1.  2. 

207.  lagopus.  VI.  160.  f.  1.  2. 

208.  medios. 


209. 
210. 


211. 


212. 
213. 


214. 
215. 
216. 
217. 
218. 
219. 
220. 
221. 
222. 
223. 


224. 


225. 
226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 


233. 


234. 


235. 
236. 


237. 


tetrix.  VI.  157.  f.  1.  2. 
urogallus.  VL  164. 166. 

Ticbodroma 

phoenicoptera ,    seu   muraria. 
V.  141. 

Totanas 

calidris.    Vm.  199.  f.  1—3. 
cbloropus.  vm.  201.  f.  1—3. 

Tringa 

cinclus.  VIL186.f.  1— 3. 
cinerea.  Vm.  205.  f.  1—4. 
glareola.   VÜL  198.  f.  1—3, 
macolaria.  VIII.  195.  f.  1—3. 
minuta.  VII.  184.  f.  1—3. 
ochropus.  vm.  197.  f.  1—3. 
platyrhyncba. 
pugnax.  VIL  190—193. 
subarquata.  VE.  185.  f.  1  —3. 
variabilis.  VII.  186. 

Troglodytes 
regulus.  m.  83.  i  4. 

Turdus 
cyanus.  IL  72. 
iliacus.  n.  67.  f.  1. 
merula.  11.  71. 
musicus.  n.  66.  f.  2. 
pUaris.  n.  67.  f.  2. 
saxatilis.  11.  73.  f.  1.2. 
torquatus.  11.  70.  f.  1.2. 
viscivorus.  H.  66.  f.  1. 

Upupa 
epops.  V.  142. 

Vanellus 
eristatns.  VII.  179.  i  1.  2. 

Vultur 

fulvns.  I.  2. 
niger.  L  1. 

Yunx 

torquilla.  V.  138.  1.  2. 
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Die  ornithologische  Literatur 


der 


aotelinneanischen  Zeit 

vom  Standpunkte  der  Systematik  übersichtlioh  dargestellt  von 
Ir.  Igi.  TeMtsehek. 


MBe  animcUium  historia  libri  X.  Ex  recensione  Imm.  Bekkeri.  Beroltni, 
Reimer.  1831.  4. 

Vögel  d.  i.  Thiere  mit  zwei  Füssen  und  Flügel   (jStTroJa,  wr^povra). 

Entnehmbare  Unterscheidungsmerkmale : 

a)  Beschaffenheit  der  Zehen:  (insbesondere  11.  12.  VDI.  3.) 

...         .   .    ,      *^/    >  N      (drei  vorn,  eine  hinten. 
Diese    frei    (^x^s<>^««e?)  .  . . .  ^ 

(zwei  vorn,  zwei  hmten. 

Oder  verbunden  (orfiyavoflroJ«?). 
h)  Nahrung:  (insbesondere  VIII.  3.) 

Fleisch-,  Wurm-,  Fliegen-,  Fruchtfresser 

(^opxo  -  oaooXyjxo  -  xvctto  -  xopiroyoj'oi). 
e)  Aufenthalt:  (insbesondere  VIII.  3.  IX.  11.  12.) 

Land-,  Sumpf-  und  Wasservögel. 

d)  Lebensweise: 

Gesellige  und  einsame.  (L  1.) 

Im  Winter  fortziehende  oder  bleibende.  (VIÜ.  12.) 

e)  Grösse,  Gesangßihigkeit ,  u.  s.  w. 

Verschwinden  jeder  Spur  systematischer  Bearbeitung  unter  seinen 

Nachfolgern  bis  zur  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  als  bei: 

T,    Varro,    Columella,    Plinius,    Oalenus,    Äelianus,    Oppianus, 

8olmu8,  und  den  sf äieren  Istdorus  Hispalensis,  Fridericus  U, ,  Albertus 

Magnus,     Longolius    Oysberttis,     Oundisalvus    Femandez    de    Oviedo 

P.  I^er  &  Cnp.  Peucer,  Fr.  Hemandez  u.  a.  m. 
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MM.  m^umti^ii  iroffmt.  Cf  #^^^0 

i>e  differentiis  animalium  libri  X.  Lutetiae  Parisiorum ,   Vascavan^ 
1552.  Folio.  (Blatt  103—137.) 

Hühnerartige  (cap.  126,  127,  130  <fc  131). 
Taubenartige   (cap.  128  <fc  129). 
Drosselartige  (cap.  132). 

Iaquilae. 
pi 
cucmus. 
nociuae. 
hirundines. 
Rabenartige  (cap.  138). 
Kletternde  {139—141). 
Wurmfresser  d.  i.  die  Singvögel  (cap.  142). 

2.  WasservögeL  /  gespalten.  (Sumpfvögel.) 
(cap.  143 — 151.)   < 

Zehen  theils       (   verbunden,  (Schwimmvögel.) 

3.  Fremde,  monströse,  und  fabelhafte  (z.  B.  gryphus;  phonix  cap,  152). 

4.  Der  Strauss.  (Schluss  und  als  Uebergang  zu  den  Quadrupeden  cap.  153.) 


^ 

5 

o 

p»< 

t«> 

5 

o 

o« 

>> 

5ß 
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08 
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o 

^ 

N 

MMM.  M^ierre  JBeion  #fff  MManm.  Cf  fSB^.J 

L'histoire  de  la  nature  des  oyseavx  avec  leurs  descriptions ,  et  naSfs 
portraits  retirez  du  naturel-,  escrüe  en  sept  livres.  Paris,  Gorrozet,  1555. 
Folio.  (Bereits  selten  geworden.  Auch  in  illuminirten  Exemplaren.) 

I.  Raubvögel.         |  Tagraubvögel. 
(lib.  2.)  \  Nachtraubvögel. 

jw  yi^  «    1     i   Zehen  mit  Schwimmhäuten,  (lib.  3.) 

II.  Wasservögel,    j       ^      ^^^^  ^  ^^^^  ^^ 

1.  Am  Boden  nistende  und  weidende  wie  Strauss, 

Hilhner,  u.  s.  w.  (lib,  5.) 

m   r     H  /i    1       (   ^*  ^^^^  ^^  keinen  Ort  bindende  und  allerlei  fressende, 

^  '      ^        wie  Raben,  Spechte,  Tauben,  u.  s.  w.  (lib.  6.) 

3.  In  Hecken  und  Gesträuchen  sich  aufhaltende,  wie 

die  Singvögel,  (lib.  7.) 

In  dem  gleichzeitigen :  Gesneri,  Cr.  Historiae  animalium  liber  III., 

qui  est  de  avium  natura.  Tiguri,  Froschover,  1555,  Folio,  Mit  Holzschnitten. 

(Erste  Ausgabe  den  folgenden  schlechter  gedruckten  von  1585  oder  1617 

vorzuziehen.)  Anordnung:  das  Alphabet  der    lateinischen  Vogelnamen. 
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ET.  Wf99mme9  AM^rmr^tM.  Cf  MmmS.J 

Omühologiae,  hoc  est  de  avibna,  libri  XX.  Bcnomae,  i699 — 160S. 
Folio  3  voll,  mit  HolzschniUen.  (Erste  Ausgabe,  welche  die  Nachdrucke 
ib.  1638—43,  dann  FrankfuH  1610,  1620,  1630  und  1640  bedeutend 
an  Werlh  übertrifft.) 

iAqttilae.  (lib.  1  A  2,) 
Vuttures.  (lib.  3.) 
Äccipitres.  (lib.  4  &  5.) 
Falcones.  (lib.  6  it  7.) 

Nachtraubvögel,  (lib.  8.) 

Vögel  mit  theilweiser  Quadrupedennatur,  wie  die  Fledermaus,  der 

Strauss  und  Fabelhafte  (lib.  9  &  10). 

Papageien  ßib.  11) 

Rabenartige  und  andere  mit  starkem  und  hartem  Schnabel  ßib.  12). 

Wilde  und  zahme  hühner-  und  taubenartige  (pulveratrices;  piUvera- 

trices  dk  simul  se  lavarUes.  lib.  13 — 15). 

Beerenfresser,  (lib.  16.) 

Würmerfresser.  flib.  17.) 

Singvögel,  ßib.  18.) 

Schwimm-  und  Sumpfvögel,  (lib.  19  cfc  20.) 

Dagegen  ist  in  der  Geschichte  der  Systematik  das  blos  wegen  der 
Kupfer  von  Tempesta  und  Vülamena  geachtete  Bilderwerk  des  Oiov.  Peter 
Olvna:  üceUaria.  Roma,  Fei,  1622.  4.  zu  übergehen.  Ein  gleiches  gilt 
von  den  übrigen  in  diese  Periode  fallenden  Werken,  als:  Heresbach, 
C.  Rei  rusticae  libri  IV.  Coloniae,  1570.  8.  —  Schwenckfeld,  C.  Theriotro- 
phaeum  Silesiae.  Ldgnicü,  1602.  4.  —  Clusius,  C.  Exoticorum  libri  X., 
item  Ft.  BeUonii  öbservationes.  (Lugd.  Bat.)  Ex  off.  Plant.  Eaphelengii,  1605. 
FoUo  mit  Holzschniäen,  —  Frantzitis,  Wlfg.  Hisioria  animaXium  sacra. 
8.  1612  und  Bochart,  8m.  Hierozoicon.  Folio  2  voll.  Lond.  1633 
(u.  öfters  zuletzt  am  besten  mit  Noten  von  E.  F.  C.  RosenmiUler. 
Le^Ksig,  1793—94). 


Historiae  naturalis  de  avibus  libri  VI.  cum  (62)  aeneis  figuris. 
Francofurti  ad  Moenum,  Merian,  1650.  Folio.  (Schlechtere  Ausgaben 
sind:  Amst.  1657  oder  65,  dann  Frankf.  1755—57  und RotJiomagi,  1768.) 
Dann  genau  dieselbe  Eintheilung  befolgt  von  Charleton,  OuaUer  in  seinem 
Onomatsticon  zoicon.  Londini,  Allestry,  1668.  4.  (In  der  zweiten  Ausgabe 
mit  dem  Titel:     Exercitaiiones  de  differentiis  et  nominibus  ammalivm. 
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Oxonii,  Sheld,  1677.  Id.  FoUo  mit  K.  K.)  wie  VOB  Buysch,  H.  in  seineiii 
Theairwn  universale  omnivm  ammaUum.  Ainstelodami,  Westen  y  1710. 
tarn,  L  FoUo  mit  bisweilen  illum.  R  K. 

^1.  TagraubYö^l  wie  bei  Aldrovandi 

[2.  Papageien. 

13.  Rid)enartige  und  andere  mit  star- 
kem und  hartem  Schnabel. 

|4.  Nachtraabvögel. 

i  5.  Fledermaus  und  Strauss. 

Nicht  singende. 

flib.2.)  /„  ,  ^S«"»*'- 

(  Beerenfressen 

Insektenfressende  j  Nicht  singende. 
(lib.S.)  I  Sänger. 

Mit  durch  Schwimmhäute  verbun- 
denen Zehen.  (Itb.  4.) 


I.  Landvögel. 


Fleischfressende 

(lib.  1.) 


iPflanzenfressende  \  Kömerfresser. 


Il.Wasservögel. 


Mit  gespaltenen  Zehen,   (lib.  5.) 


( Fischfresser. 
( Pflanzenfresser. 

I  Fleischfresser. 
Pflanzenfresser. 
Insektenfresser. 


in«  Exotische. 

(lib.  6,) 


Landvögel. 

Wasservögel. 

Brasilianische  von  Georg  Marggrav  beschriebene. 
Das  von  Jouftton  benützte  Werk  des  Ou,  Piso.  De  medicina  Bra- 
siliensi  libri  IV  et  Q.  Marggravii  de  Liebstad  historiae  verum  naturalium 
Brasiliae  libri  VIIL  ed.  J.  de  Laet.  Lugd.  Baiav,  Hack,  1648.  Folio  mit 
Holzschnitten,  so  wie  das  zweite  des  Piso:  De  Indiae  utriusque  re 
naturcUi  <fe  medica  libri  XIV,  Ämstelodamij  ap.  Ehevirios,  1658.  FoUo 
mit  Holzschnitten  befolgen  kein  eigenes  System,  so  wie  ferner  die 
Arbeiten  eines  Hier.  Fahridus  ab  Aquapehdente^  des  Nie.  Steno,  Marc. 
Malpighi  und  Cl.  Perrault  blos  anatomisch- physiologischer  Natur  sind. 


Cf  M90SO 

WtUugTibejus ,  Fr.  Omithologicie  libri  III.  Totum  opus  recognovit. 
digessit,  supplevit  J.  Rajus.  Londini,  Martyn,  1676.  Folio  mit  77  K.  K. 
(In  nachstehender  Systemübersicht  citirt  Dasselbe  in  der  bedeutend  ver- 
mehrten englischen  Uebersetzung  von  J.  Ray.  London,  1678.  Folio  mit 
78  K,  K.)  dann  Ray,  J.  Synopsis  methodica  avium  et  pisdum.  Opus 
posthummum.  Londini,  Innys,  17 IS.  gr.  8.  mit  4  K.  K.    Wenig  Anhal- 
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Imigspiinkte  iür  Systematik  bleibet  das  Bflderwerk  des  Ham  Sloane: 
Voynge  to  (he  islands  Madera,  Barbados,  Nieves,  S.  Christophers  and 
Jamaica,  wüh  ihe  nattirel  history  of  ihe  last  of  those  islands.  I/nuL 
1707 — 25.  Folio  2  voll  mU  oft  iUum.  K.  K.  wie  auch  die  übrigen  in  diese 
Zeil  fiEÜlenden  Werke,  als:  Mcartens,  Q.  Spitxbergisthe  Reise.  1675  4.  — 
OtUius,  P.  A.  Agri  Bomam  hutoria  naturoKs.  1681,  8.  und  Rzacaynski, 
Qbr.  Histaria  naturalis  curiosa  regni  Poloniae.  Sandomiriae ,   1721.  4. 
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VMM.  «reib.  J^MtA.  WrUeH.  Cf  M9Sa.J 

Vorstellung  der  Vögel   in  Devischlcmd  und  beiläufig  auch  einiger 
Fremden,  mit   ihren  natürlichen  Farben,    (Fortges,   u.  beendet   von  Fd, 
Frisch,)  Berlin,  1734—63.    FoUo.   3  voll,  mit  255  iUum.  K  K,  (oder 
in  schlechtem  Abdrücken  in  den  Ausgaben :  ib.  1764  und  1817.) 
L  Kleine  Vögel  mit  dicken  Schnftbebi.  (tob.  1—12.) 
n.       „         „      I,    dünnen        „  (tob.  13—24.) 

in.  Drosseln  und  Amseln,  (tob.  25—33.) 
IV.  Spechte,  Spechtartige,  Papageien,  (tob.  34 — 54.) 
V.  Heher  und  Elster,  (tob.  55—62.) 
VI.  Raben,  Krähen  und  Dohlen,  (tab.  63—68.) 
Vn.  Tagraub-  und  Stossvögel.  (tab.  69—92.) 
Vni.  Eulen,  Nachtrabe  und  Fledermaus,  (tab.  93—104.) 
IX.  Wilde  und  zahme  Hühner,  (tab.  105—137.) 
X.  Wilde  und  zahme  Tauben,  (tab.  138—151.) 
XI.  Wasservögel  mit  SchwimmfÜssen.  (tab.  152—193.) 
\     Xn.  Sumpfvögel,  (tab.  194—241.) 

Die  übrigen  Bilderwerke  dieser  Zeit  reihen  die  einzelnen  Abbil- 
dungen nach  äusserlicher  Aehnlichkeit  der  Vögel  dem  bisherigen  Stand- 
punkte gemäss  aneinander,  ohne  Fixirung  eines  bestimmten  Systems 
im  Texte  als: 

MarsiUi,  L,  Fd.  comte  de.  Danubius  Pannonico  -  Mysicue.  Hag. 
Com.  Oosse,  1726  Folio  6  voll,  mit  K.  K.  (in  dieser  Ausgabe  in  den 
ersten  Abdrücken,  welche  jenen  in  der  Tranzösischen  Uebersetzung 
Haye,  1744^  vorzuziehen  sind.  Auszug  hievon  ist;  La  Hongrie  et  le 
Danube.  Haye.  1741.  Folio.)  —  Albin,  Eleazar.  Natural  history  of 
birds.  Land.,  Manby.  1731—38  4.  3  voll,  mit  (selten  iUum.)  306  K.  K. 
(oder  in  der  von  W.  Derham  besorgten  französischen  Uebersetzung, 
Haye,  1750.)  ferner  dessen  natur.  history  of  englisch  songbirds,  Lond. 
1738.  8.  mit  K.  K.  (dann  ib.  1741,  1759  und  1779.)  —  Catesby, 
JL  Histovre  naiurelle  de  la  Caroline,  de  la  Floride ,  des  tles  de  Bdhama. 
Lond.  1731—43.  Folio  mit  220  illum.  K.  K.  (Besser  als  die  von 
Ijdwards  besorgte  Ausgabe,  London,  1754.,  und  die  deutsche  Ueber- 
setzung von  J.  Ch.  Hvih.  Nürnberg^  1755.)  —  Seba,  Alb.  Eerum 
naturcdium  thesauri  descripHo  et  iconibus  expressio.  Amst.  1734 — 65, 
FoUo  4  voll,  mit  451  illum.  K.  K.  u.  latein.  u.  franz.  Text  von  Gaubius. 
Muschenbroek  u.  Massuet. 

Mit  dem  Erscheinen  von  C.  Linnaei  systema  naturae  1735  Folio 
ward  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der  Systematik  begründet 
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Der  Reisskofel 


Qsd  leine 


östlichen  Abhänge  in  naturhistorischer  Beziehung 

Pail  Kthlüiayer, 

Pfirrer  in  WeiibriMh. 

Hie  GailUialer- Alpen,  zwischen  der  Draa  und  der  Gail *),  steigen 
im  Osten  des  Gailberges  allmählig  zu  bedeutenden  Höhen  empor; 
der  Jauken  mit  seinen  drei  Zacken,  im  Drauthal  Dreikofel  benannt, 
erreicht  schon  7100  Fuss,  und  ist  in  geognostisch-botanischer  Bezie- 
hung von  Dionys  Stur  untersucht  und  beschrieben  worden.  An  diesen 
reiht  sich  der  Reisskofel,  durch  einen  niederen  Sattel  vom  Jauken 
getrennt,  und  darauf  schnei!  ansteigend  zu  seiner  höchsten  Spitze  mit 
7472  Fuss  nach  trigonometrischer  Messung. 

Seine  nächste  Umgebung  und  den  weiteren  Verlauf  der  Gail- 
thaler  Alpen  nach  Osten  bis  zum  31.  Grad  östlicher  Länge  in  natur- 
historischer Hinsicht  darzustellen,  ist  der  Zweck  dieser  Zeilen. 

Die  Höhenbestimmungen  dieses  Gebiethes  sind  in  dem  Jahrbuche 
des  naturhistorischen  Landesmuseums  von  Kärnten  1852  ausführlich 
zusammengestellt,  Seite  151  zu  finden. 

Die  Richtung  von  West  nach  Ost  hält  die  Abtheilung,  welche 
zunächst  besprochen  wird:  Reisskofel,  Sattelnock  und  Kamitsch,  aufs 
Genaueste  ein.  Doch  ist  der  Reisskofel  schon  um  175  Klafter  höher 
als  der  Sattelnock  und  dieser  wieder  um  circa  70  Klafter  höher  als 
der  Kamitsch,  welcher  sich  in  ansehnlicher  Breite  in's  Gitschthal  ernie- 
drigt, das  an  seinem  Fusse  600  Klafler  breit  und  2520  Fuss  Ober 
dem  Meere  erhaben  ist.  Dieses  Thal  zieht  sich  südöstlich  abwärts 
nach  Hermagor,  mtlndet  also  in's  Gailthal,  wo  die  Erhebung  nur 
mehr  1900  Fuss  beträgt  (Wiener-Fuss).  Während  die  Gailthaler- 
Alpen  vom  Gailberg  bis  zum  Jauken  fast  gar  keine  Yorberge  haben, 
hat  der  Reisskofel  bedeutende  Widerlagen;  im  Süden  den  Jochberg, 
im  Norden  den  Bliess.    Und  ebenso  hat  der  Sattelnock  zwei  solche 


*)  Siehe  Geographie  des  österreichiflcben  Kaiserthnmes  von  Schindl  and  Wariumeek. 
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niedrige  Arme,  im  Südosten  den  Schimenberg,  im  Nord^  aber  die 
Höhen  der  Lackneralpe,  welche  östlich  mit  der  Grafenberger-Höhe 
zusammenhängt,  von  der  an  die  Gailthaler- Alpen  sich  wieder  mehr 
auseinanderlegen  und  das  schöne  Thal  des  Weissensee's  in  ihre  Mitte 
nehmen.  Wo  der  31.  Grad  östlicher  Länge  diese  Kette  trifft 
und  schneidet 9  ist  sie  am  breitesten,  denn  sie  enthält  vier  paralelle 
Höhenzüge  und  3  Thäler,  die  alle  ebenfalls  Längenthäler  sind  und  ihre 
Gewässer  nach  Osten  entsenden.  Das  3.  Thal  ist  das  Tschemiheimer 
Hochthal  von  durchaus  alpinem  Charakter,  in  der  Mitte  zwischen 
dem  nördlich  liegenden  Thale  des  Weissensee's  und  dem  südlichen 
Gitschthale. 

Der  Spiegel  des  Weissensee's  ist  nach  barometrischer  Messung 
2831  Fuss  über  dem  Heere. 

Die  Gesteins -Beschaffenheit  all  dieser  Ketten  ist  sehr  verschie- 
den. Während  der  Reisskofel,  Sattelnock  und  Kamitsch  ihrer  Masse 
nach  aus  grauem,  klüftigen  Kalke  bestehen,  sind  ihre  südlichen  Ver- 
berge aus  Thonglimmerschiefer  zusammengesetzt,  die  nördlichen  Ver- 
berge hingegen  enthalten  bituminösen  Kalkschiefer,  Tuffstein  und 
Diluvium  in  mächtigen  Schichten. 

Die  Unterlage  dieser  Berge  scheint  aber  dennoch  GUmmerschiefer 
zu  sein,  wenigstens  ist  dies  bei  dem  Kreuzberg  der  Fall,  wo  man 
in  einem  Schachte  tief  unter  dem  Kalk  obiges  Gestein  antrifft. 
Versteinerungen  sind,  so  scheint  es,  gar  keine  in  diesen  Bergen, 
während  der  Rosskofel  jenseits  der  Gail  davon  strotzt« 

Conglomerate  des  Kalkes  treten  im  Gössering  -  Graben  zu  Tage. 
Rother  Sandstein  hat  eine  weite  Erstreckung  vom  Kamitsch  östUch 
herab  bis  in  die  Thalsohle  des  Gitschthales.  Die  Kirche  zu  Weisbriach 
und   die   umliegende  Gegend   haben   diesen  Sandstein  zur  Grundlage. 

Grauwacke  trifft  man  im  Mösslgraben ,  weldier  den  Schimenberg 
Topi  Sattelnock  trennt;  Rauhwacke  ist  im  Rinnsale  des  Gössering- 
baches  häufig  zu  finden. 

Der  modergeschwärzte,  in  der  Hand  zerdrttckbare  Thonglimmer- 
schiefer des  Schimenberges  ist  blätterig  und  häufig  mit  Quarz  durch- 
zogen, er  enthält  etwas  Gold.  Chloritschiefer  ist  dort  auch  überall 
vorhanden. 

Diluvium  findet  man  im  Gitschthale  nicht,  nur  an  den  Abhängen 
auf  mittlerer  Höhe  gibt  es  davon  deutliche  Spuren.  Im  Thale  sdbst 
mar  an  lieferen  Einschnitten  und  UofsgelegteB  SteBen.    Der  Thon« 
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glimmerschiefer  des  Schimenberges  bewegt  sich  seit  Urzeiten  abwfirts 
uod  h^t  das  Thal  mit  seinem  Geschiebe  am  viele  Klafter  erhöhet 
'  Das  Thal  des  Weissensee's  hingegen  ist  mit  Lehm  bedeck 
und  enthält  vom  Kreuzberg  abwfirts  grosse,  ja  klafterdicke  Gerolle, 
von  allerhand  Felsarten,  besonders  Syenit,  Dolomit,  Serpentin,  Glim* 
merschiefer  und  Granit,  welche  letztere  im  Tschemiheimer-Alpenthale 
überall  vorkommen. 

Es  ist  schon  gesagt  worden,  dass  die  Richtung  des  Central- 
zuges  der  Gailthaler -Alpen,  nämlich  vom  Reisskofel  bis  zum  Kamitsch 
eine  genau  ostwestliche  ist  und  dieselben  bedeutende  Widerlagen 
haben.  Das  Erstere  bedingt  eine  genau  südliche  und  nördliche  Expo- 
sition seiner  beiden  Gehänge,  und  da  die  dritte  Seite  genau  östlich 
in's  Gitschthal  abfiUlt,  so  haben  wir  auch  östliche  Exposition«  Diese 
Stellung  ist  in  Bezug  auf  Wind  und  Wetter,  auf  Regen  und  Schnee 
von  grosser  Wichtigkeit  und  influerizirt  sogar  den  Boden  des 
Gebirgs,  nicht  bloss  der  umliegenden  Tbäler,  und  ihre  Vegetation. 
Das  Letztere,  nämlich  die  Widerlagen  im  Norden  und  Süden  bilden 
Buchten,  und  Gräben  und  fiirchterliche  Schluchten,  von  denen  die 
Ochsenschlucht  in  diesem  Gebirgszuge  die  grossartigste  ist.  Diese 
ist  ein  Felsenkessel,  in  welchen  die  nördliche  Flanke  des  Reiss- 
kofels mit  einer  einzigen  Unterbrechung  am  Schönboden  sich  praU 
und  senkrecht  niederlässt.  Auf  der  anderen  Seite  erheben  sich  die 
Wände  des  Bliess,  auf  der  westlichen  endlich  jene  des  Jauken 
und  dazwischen  nichts  als  Felsen,  Urwald,  WasserDälle  und 
Schneemassen.  Dieser  Kessel  war  des  Bären  liebster  Aufenthalt, 
und  ist  zuweilen  noch  da  zu  treffen.  Auch  die  Gemsen  kom- 
men im  Winter  vom  Reisskofel  herab  und  im  Frühjahr  lassen  sich  die 
Auer-  und  Birkhähne  hören« 

Ungeheure  Kalkschuttmassen  hat  die  rauschende  Feistritz  bereits 
in^s  Drauthal  hinausgeschwemmt,  eine  eben  so  grosse  Menge  wartet 
auf  gleiche  Lieferung.  Die  Nordseite  des  Reisskofels  ist  durchaus 
kahl,  und  nur  winzige  Alpenkräutlein  wurzeln  in  ihren  Klüften,  ber 
Schnee  legt  sich  überall  an  und  bleibt  lange  liegen.  Das  Wasser 
durchdringt  und  sprengt  gefroren  den  Stein.  Darum  sinkt  er  all- 
mäUig  in   das  Thal  herab. 

Was  hier  vom  Reisskofel  gesagt  worden,  gilt  auch,  in  wenn 
gleich  weit  geringerem  Grade  vom  Sattelnock  und  Kamitsch.  Diese 
Berge  sind  doch  noch  einiger  Massen  bewachsen,  wenn  gleich  die 
Wäli^r  beinahe  verschwunden  sind.     Am  Fusse  ihrer  Nordgehäi^ 
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gifoi  es  überall  Diekichl  von  Pinos  mughiis,  Alnus  viridis,  Sorbus 
chamaemespihis,  und  weiter  hinauf  bis  zu  den  Gipfeln  auch  Lärchen, 
Tannen  und  Fichten.  Dazwischen  gewaltige  Risse  mit  Kalkschutt  und 
Schneemulden.  Die  Lavinen  brachen  besonders  im  Jahre  1857  durch, 
bis  in  die  Tiefe  des  Gössgraben  und  hier  war  noch  im  Juli  Schnee 
TOB  ihnen  an  einer  Stelle  zu  finden. 

Diese  Schneemenge  am  Nordabhange  des  Sattekock  speist  den 
Gösseringbach,  und  macht  ihn  so  wasserreich,  dass  ihn  die  Industrie  in 
Fessehi  schlug. 

Die  Südabhflnge  des  inRede  stehenden  Alpenzuges  sind  durchgehends 
besser  bewachsen,  tragen  bedeutende  Wälder  über  sich,  oder  sind  als 
Triften  und  Weide  benützt..  Nur  der  Reisskofel  ist  auch  auf  seiner  Süd- 
seite weit  kahler  als  der  Sattelnock ,  hat  jedoch  auch  einiges  Gehölz 
und  einige  Grasplätze« 

Hier,  nämlich  an  der  Südseite,  bildet  der  Schimenberg,  der 
Jochberg  und  der  Sattelnock  eine  Bucht,  in  welcher  die  Saussing-  und 
Hösslalpe  sich  befindet.  Diese  Bucht  ist  ein  Windßinger.  Der  Jauk  oder 
Föhn  aus  Südwesten  bohrt  sich  da  hinein  und  dringt  durch  den  Mössl- 
graben  ins  Gitschthal,  welches  ihm  eine  bedeutende  Temperatur-Erhöhung 
zu  verdanken  hat. 

An  der  Nordseite  des  Sattebiock  gibt  es  keine  solche  Bucht;  die 
Grafenwegerhöhe  liegt  dem  Sattelnock  zu  nahe,  so  dass  nur  ein  schmaler 
Einschnitt  zwischen  beiden  möglich  war.  Dies  ist  der  felsenumgürtete Gösse- 
ringgraben,  in  dessen  hochromantisches  Revier  uns  zwei  prächtige  Gewerks- 
strassen,  die  eine  vom  Gitschthale,  die  andere  vom  Kreuzberge  einihhren. 

Die  Configuration  der  Thäler  ist  so  entgegengesetzter  Art,  dass 
das  Gitschthal  sich  nach  Südosten  öffnet,  das  Thal  des  Weissensee's  nach 
Nordwesten,  ferner,  dass  ersteres  gegen  den  Ausgang  immer  schmäler 
wird,  während  das  letztere  gerade  gegen  Nordwesten  am  breitesten 
ist.  Endlich  ist  das  Gitschthal  dem  Nordwind  wenigstens  bei  Weis- 
briach  verschlossen,  dem  Südostwind  offen,  das  Thal  des  Weissen- 
see>  hingegen  dem  Südostwind  verschlossen,  dem  Nordwind  offen. 
Daher  geschieht  es  so  oft,  dass,  wenn  der  Ostwind  in*s  Gait- 
und  Gitschthal  Regen  bringt,  am  Weissensee  kein  Tropfen  nieder 
ItUlt;  aber  auch  das  ist  häu%,  dass,  während  es  im  Gailthal  giesst, 
im  Gitschthal  nur  sanft  regnet.  Denn  der  Nordwind  kämpft  oben  gegen 
den  anstürmenden  Süd.  Im  Allgemeinen  lehren  die  angestellten  Beob- 
achtungen, dass  die  Regenmenge  in  allen  Jahreszeilen  hier  nach  Norden 
abnimmt,  nach  Süden  zunimmt  und  die  von  der  Adria  kommenden  Wolken 
an  den  Riffen  der  kamischen  Alpen  die  meisten  Niederschläge  bilden. 
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Der  Weisseasee  empfiUigl  wenige  Bäche ,  hat  aber  an  seoim 
Ufern  sehr  aufwallende  Onellen.  Er  fiUll  das  ganze  Thal  aas,  ist 
3  Stunden  lang  und  an  der  breitesten  Stelle  bei  Neusach  bei  600  Klaft^ 
breit.  Für  die  Kultur  sind  nur  wenige  Stellen  im  Westen  übrig  geblie- 
ben. Im  Osten  geht  der  Wald  bis  an's  Ufer.  Sumpfviriesen  im  Westen. 

Im  Gitschthale  gibt  es  am  Kreuzberge  eine  aufwallende  Quelle 
und  mehrere  solche  in  der  Thalsohle  sonnseitig,  dort  sind  auch  viele 
Sumpfwiesen.  Die  Nordabhänge  des  Schimenberges  sind  reichlich  vom 
Wasser  durchfeuchtet,  daher  viele  Erdlavinen.  Im  Uebrigen  ist  am 
Kalk  nur  wenig  Wasser  und  die  sonnseitigen  Abhänge  desshalb  ausser 
aller  Kultur. 

Gang  der  Temperatur  und  der  Niederschläge  zu  Weisbriach  und 
St.  Lorenzen  im  Gitschthale  und  Tröpolach  im  Gailthale. 


— 

Temperaturen 

Jahr  und  Monat 

Weisbriach 

Tropolach 

Monat- 
Sfittel 

Jahres- 
■eiten- 
Sfittel 

Monat- 
Mittel 

Jahres- 
seiten- 
Bfittel 

/  DoBember  1868 

-4.60» 
—1.80 

-Ö.14» 

j    Jibmer     •    •    . 

-2.60« 

—4.98 

-6.06« 

1   Februar  • 

—1.96 

—6.06 

1  Mfin  .    . 

1.62 
6.02 

0.86 

1  AprU  .    . 

6.72 

6.96 

6.81 

1864  /  Mai     .    . 
^^*  \  Juni    .    . 

9.62 

9.62 

11.46 
18.62 
12.28 

11.19 

1  Joli     .    . 

12.40 

18.88 

ll89 

1  Angofit    . 

12.14 

f   September 

10.08 
6.71 

8.98 

1    October  . 

4.71 

6.62 

6.09 

\  November    , 

0.89 

0.88 

Jahresmittel 

— 

6-81 

— 

4-48 

/  Dezember  1864 

—0.86 

-3.78 

1    JlCnn^    .    •    . 

—8.72 

—1.66 

—6.76 

—4.02 

\  Februar  •    , 

—0.68 

—1.68 

1  Mfin. 

1.61 

0.69 

f  April .     .    . 

4.72 

4.77 

4UM) 

4.77 

iQKi;  /   Mai    ,    .    . 
^^  \  Juni  .    .    , 

6.10 

9.11 

12.18 

12.69 

j  JuU    .    .    . 

18.66 

18.80 

18.87 

18.46 

1  Aufust   .    . 

14.21 

18.91   ) 

f   September  . 

10.86 

10.82 

I    October  .    . 

8.78 

7.04 

8.80 
2.07 

7.28 

\  November   . 

2.04  ) 

Jahresmittel 

— 

1        6.89 

— 

6-86 
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Um  cKe  vorstebende  Uebersioht  würdigen  zu  können,  wird  bemerkt, 
das»  Tröpotach  im  nahffl  Gailthale  1930'  über  dem  Meere  und  nur  durch 
den  Schimenberg  vom  Gitschthale  gelrennt  liegt.  Die  direkte  Distanz 
dürfte  1  %  Stande  betragen.  Der  Beobachtungsplatz  liegt  sehr  schatt- 
seitig. Die  Beobachtungsstation  Weisbriach  liegt  frei  im  Thale  und  bat 
mit  Tröpolach  verglichene  Kapeller'sche  Thermometer.  St,  Lorenzen 
hegt  im  Gitschthale  sehr  sonnseitig  auf  einem  Felsenvorsprunge,  eine 
Stunde  von  Weisbriach  entfernt,  und  hat  einen  unverglichenen  Ther- 
mometer. Die  Höhe  von  Weisbriach  ist  2520%  jene  von  St.  Lorenzen 
beiläufig  2400'. 

Warum  im  Gailthale  mehr  Regen  föllt  ist  schon  erklärt. 

Warum  aber  das  tiefere  Gailthal  beinahe  durchaus  geringere  Tem- 
peraturen aufweist,  als  das  höhere  Gitschlhal,  findet  seine  Erklärung 
darin,  weil  letzteres  gegen  Nordwest,  Nord  und  Nordost  abgeschlossen 
ist,  und  nur  gegen  Südost  und  Südwest  den  warmen  Winden  offen  steht, 
filr  den  Winter  überhaupt  die  höhere  Lage  auch  höhere  Temperaturen 
bedingt. 

Der  Mangel  an  Wärme  trägt  also  nicht  die  Schuld,  dass  das  Gitsch- 
thal  weniger  fruchtbar  ist,  und  manche  Culturgewächse  gar  nicht  fortkom- 
men, welche  im  Gailthale  überall  vorhanden  sind. 

Man  sollte  staunen,  dass  z.B.  im  Gitschthale  der  Mais,  wenn  er 
die  Höhe  enies  Fusses  erreicht,  schon  seine  Fruktifikationsorgane  ansetzt, 
dass  der  Mais,  Korn,  Weizen  etc.  unansehnlich  bleiben,  kleine  niedere 
Stämme  und  Halme,  und  ebenso  auch  kleine  Kolben  und  Aehren  tragen  — 
während  im  benachbarten  Drau-  und  Gailthale  diese  Früchte  herrlich 
gedeihen  und  man  sich  aufrecht  stehend  in  ihnen  verbergen  kann. 

Für  Obstkultur  ist  im  Gitschthale  ein  recht  unglücklicher  Platz.  — 
Es  gibt  hier  Obstbäume  aller  Art  —  aber  der  Ertrag  ist  Null  In  den 
verflossenen  4  Jahren  gab  es  nur  anno  1856  etwas  Aepfel  und  Birnen, 
und  diese  verkrüppelt  und  schlecht  Anno  1857  hatte  man  etwas 
Wallnüsse  und  Kirschen,  ebenfalls  von  der  geringste  Sorte.  Haselnüsse 
schehien  jedoch  regehnässig  zo  gedeihen;  doch  war  das  Jahr  1857 
für  diese  ein  Missjahr.  Für  Stachel-  und  Johanm'sbeeren  scheint  aber 
die  Gegend  vorzüglich   geeignet . —  ^enn  .diese  .sind  nie  ausgeblieben« 

Die  Unterlage 5  -der  Sandstein,-  der  Thonschiefer  sind  Ursache, 
dass  die  Vegetation  zurück  bleibt  Im  Frühjahr,  wenn  der  Schnee 
schwindet,  sieht  man  an  sehr  vielen  Wiesen  und  Feldern  die  rothe 
und  bleierne  Farbe  dieser  Gesteine,  die  mit  dem  Pfluge  vrieder  zu 
Tage  gefordert  werden  und  sich  schwer  zersezten,  aber  auch  den 
Boden  länger,  als  gut  ist^  kühl  halten. 
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Gaius  anders  geslaltän  sich  diese  VerhftRnisse  beim  Wdssensee. 
Die  Diluvial-  und  Lehmnnterlage  bedingt  ein  besseres  Fortkommen 
sowohl  der  Feld-  als  Obstfrilehte  und  Jahr  aus  Jahr  cffn  haben 
die  dortigen  Landwirthe  wenigstens  gute  und  reichliche  Weiiibimen. 
Der  Nordwind  zieht  erfrischend  durch  die  Saatfelder,  und  von  Brand 
und  Mutterkorn  ist  dort  selten  etwas  zu  sehen,  während  cKese  eine 
beständige  Plage  Gitschthals  bilden.  Aber  noch  ein  anderer  Umstand 
verdient  hier  hervorgehoben  zu  werden,  nämlich  die  Dauer  der  Insolation. 

Das  Gailthal  hegt  so,  dass  es  im  Sommer  die  Sonne  vom 
fernen  Dobratsch  empfängt,  und  derselben  im  Untergange  am  eben- 
falls fernen  Lumberge  beraubt  wird.  Das  Gitschthal  hingegen  mit 
seiner  südöstlichen  Erstreekung  hat  eine  so  präkere  Lage,  dass 
die  Sonne  im  Sommer  nur  eine  Ecke  seines  Horizontes  durch- 
läuft, eine  Lime,  die  um  drei  Vierttheile  kürzer  ist  als  jene, 
welche  sie  im  Gailthale  durchzieht. 

Die  Schatten  ragen  lang  in's  Thal  herein  Morgens  .und  Abends 
und  verzögern  die  direkte  Wirkung  des  Tagesgestimes;  ein  Um- 
stand, welchen  die  Thermometer,  die  immer  im  Schatten  hängen, 
natürlich  nicht  aufweisen  können. 

Im  Winter  hingegen  ist  der  Sonnenlauf  dem  Gitschthale  günsti- 
ger; sie  scheint  am  21.  Dezember  7  Stunden,  und  selbst  in  den 
allerkältesten  Tagen,  wo  das  Thermometer  12  Grad  Kälte  zeigt, 
tropft  das  aufgelöste  Schneewasser  von  sonnseitigen  Dächern.  Diese 
Winter-Insolation  nützt  aber  der  schneebedeckten  Erde  nichts,  sie  lockt 
nur  einzelne  Blümchen  an  sonnigen  Abhängen  hervor  aber  im  Grossen 
hat  sie  keine  Wirkung. 

Und  doch  geht  sie  nicht  ganz  spurlos  vorüber.  Der 
Mensch  erfreut  sich  ihrer,  aber  die  Fruchtbäume,  die  mit  ihren 
Stämmen  und  Trieben  und  Knospen  ihr  entgegen  ragen,  werden 
betrogen,  wenn  sie  glauben,  erwachen  zu  müssen.  Denn  die  kal- 
ten Nächte  tödten  das  schwach  umhüllte  BIttthenkind.  Sollte  diess 
auch  ein  Mitgrund  sebi  fiir  die  Sterilität  -unserer  Obstbäume? 

Das  Thermometer  reicht,  wie  gesagt,  nicht  aus,  die^* Wärme- 
Verhältnisse  der  Erde  zu  constatiren  -und  es  haben  desshalb 
berttloDle  Männer,  unter  andern  Sendtner  in  München,  Fritseh  in 
Wien,  und  Hoffmann  in  Giessen  vorgeschlagen,  die  Gewächse  selbst 
ds  Thermometer  fungiren  zu  hissen,  indem  sie  theils  durch  ihr  Fortkom- 
nen ,  theils  aber  durch  den  Verbrauch  an  Zeit  von  der  Knospenentwick- 
Ivg  bis  zur  Frnchtreiie  die  Wiärmeverhältnisse  ziemlich,  genau  angebea 
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ObwoU  nttn  die  Cultarpflanzen  zum  Theil  zu  diesem  Terrache  nicht 
geeignet  sind,  weil  die  Zeit  der  Aussaat  von  der  Willkühr  des  Menschen 
abhängt,  so  sind  doch  sie  ihrer  Wichtigkeit  wegen  immer  zuerst  berück- 
sichtiget worden  und  man  kann  auch  durch  sie  im  Allgemeinen  regel- 
rechte Schlüsse  machen. 

Für  Weisbriachs  nächste  Umgebung  gilt  in  dieser  Hinsicht  Folgendes: 
Es  brauchten  von  der  Aussaat  zur  Reife 


im  Jahre 

1855 

1856 

1857 

im  Durchschnitte 

der  Sommerroggen 

120 

120 

108 

116  Tage 

oder  4  Monate 

der  Sommerwei 

zen 

124 

129 

117 

123     , 

n      4         , 

die  Gerste    • 

97 

125 

102 

108    „ 

n      3%     . 

der  Hafer 

119 

139 

112 

123    „ 

.      4'       „ 

der  Lein  . 

115 

107 

82 

101     „ 

u    3%   „ 

der  Fennich 

— 

150 

109 

128     , 

n      4%     , 

die  Fisolen 

100 

173 

— 

126    „ 

,/     4%    „ 

die  Bohnen  . 

116 

120 

109 

115     „ 

n      3%     „ 

der  Mais  « 

94 

170 

117 

127     , 

,/    4%   , 

die  Erdäpfel 

107 

135 

HO 

117     „ 

»     4       „ 

Zur  vollständigen  Vergleichung  fehlen  nun  mehrjährige  Aufschrei- 
bungen  sämmtlicher  obiger  Wachsthumssysteme  an  anderen  Orten,  und 
es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  Vergleiche  mit  einzebien  und  früheren 
derartigen  Anmerkungen. 

Im  Jahre  1854  bei  einer  Jahrestemperatur  von  nur  4.43^  dauerte 
in  Tröpolach  die  Zeit  von  der  Aussaat  bis  zur  Ernte 

für  den  Sommerroggen  113  Tage  oder  Sy«  Monate. 
„     „    Sommerweizen  174     i,        n    ^  U       n- 

n  3%  . 
.  4%  , 
.  3%  » 
IT  4%  „ 
#/    4%       „ 

n     4%         „ 

.    4%       ^ 

Die  Differenzen  sind  nicht  sehr  bedeutend ,  jedoch  zu  Gunsten  von 
Weisbriach. 

Vergleichen  wir  dagegen,  was  Hoffmann  in  seiner  Pflanzenkh'mato- 
logie  anführt  —  dass  nämlich  in  Rnssland  die  Gerste  ihre  Vegetation 
oft  in  weniger  als  %  Wochen  vollendet,    während  sie  in  Frankrdcli 


die  Gerste  . 

.    .  HO 

den  Hafer    . 

.    .  136 

u    Lein      . 

.    .  110 

ff    Fennich 

.  127 

die  Fisolen. 

,    .  139 

den  Hais     .    . 

.    .  140 

die  Erdfipfel 

.    .  146 
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seilen  unter  5  Monaten  abläuft,  so  stellen  sieh  die  Dilferenzen  ganz 
anders. 

Dem  Obigen  steht  wieder  entgegeo,  dass  im  oberen  Gailthale  noch 
wenigstens  zwei  NaehirUchte  gedeihen,  Heiden  und  Rüben,  während 
um  Weisbriach  Heiden  nicht  gedeiht,  aber  auch  die  Rüben  sehr  klein  und 
unansehnlich  bleiben. 

Vergleichen  wir  noch  einige  andere  Gewächse  nach  dem  Stadium 
von  der  Blüthe  zur  Fruchtreife. 

Hiezu  (d.  h.  um  dieses  Stadium  zu  durchlaufen)  brauchten 
anno  1856: 


die  Gewächse 

Weisbriach 

Klagenfurt 

Wien 

Wilten  bei 
Innsbruck 

Ribes  nibmin 
Ribes  grossnlaria 
Sambucus  nigra   . 
Berberis  vul^uris 

70 

90 

70 

120 

55 

46 
HO 

56 

85 

77  Tage. 

88     „ 

117  ; 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  in  Klagenfurt  der  gemeine  Hollunder  in 
der  Regel  jährlich  66  Tage,  in  Weisbriach  aber  90  Tage  von  der  Blüthe 
bis  zur  Fruchtreife  brauchen,  das  Jahr  1856  aber  die  Fruktifikation 
beförderte. 

Diese  Angaben  mögen  genügen  zur  Darstellung  der  Wärme- 
verhflltnisse  des  Gitschthales. 

Beim  Weissensee  wurden  keine  derartigen  Beobachtungen  gemacht, 
es  lässt  sich  nur  im  Allgemeinen  sagen ,  dass  dort  wegen  höherer  Lage 
und  durch  den  freien  Zuzug  des  Nordwindes  die  Temperatur  etwas  depri- 
mirt  werden  muss. 

Die  Pflanzen,  ja  selbst  die  Thiere  haben  ihre  Zonen  und  Regionen, 
d.  h.  sie  sind  in  ihrer  Verbreitung  horizontal  (Zone)  oder  senkrecht 
(Region)  beschränkt. 

In  letzterer  Beziehung  allein  kann  in  dem  vorliegenden  Gebiethe 
eine  Vergleichung  statt  finden,  da  sich  das  Terrain  immer  höher  erhebt, 
nämlich  von  1877  Pariser  Fuss  (bei  Hermagor)  bis  7268  Pariser  Fuss 
(Reisskofel). 

Das  vorliegende  Gebiet  erhebt  sich  also  durch  die  obere  Bergregion, 
durch  die  Voralpen-,  untere  und  obere  Alpenregion  bis  über  die  untere 
Schneeregion  Sendtners  *). 

*)  Tide  Otto  Sendtaer's  Yegetatious-YerhältnisBe  Südbayenu. 


Digitized  byV^OOQlC 


54 

Die  von  diesem  Schrinsteller  im  mgezeigien  Werke  regionenweise 
schemaiisirten  Pflanzen  lassen  sich  auch  in  Kärnten  auf  den  bezeichneten 
Höhen  finden,  insoferne  sie  überhaupt  hier  vorkommen.  Begreiflicher 
Weise  werden  sich  jedoch  einige  Ausnahmen  ergeben  mttssen.  Das  ist 
auch  hier  der  Fall ,  denn  im  Gitschthale  haben  wir  wenigstens  2  Pflanze« 
aus  dessen  unterer  Ebenenregion,  Scabiosa  ochroleuca  und  Sirpos 
triqueter,  welche  im  Gitschthale  in  der  unteren  Bergregion  vorkommen. 

Aus  dessen  oberer  Ebenen -Region  erheben  sich  femer  im  Gitsch- 
thale Clematis  recta ,  Dianthus  deltoides  (dieser  sogar  bis  3000  Pariser 
Fuss)  Saponaria  ofBcinalis,  Anacamptis  pyramidalis,  Ribes  rubrum 
(im  Garten),  Cerastium  glomeratum,  Polygonum  dumetorum,  Abus 
viridis  (noch  häufig  bei  7000  Pariser  Fuss),  Potentilla  argentea  in  die 
untere  Bergregion  bis  2451  Pariser  Fuss.  Ebenso  übersteigen  Sendtner's 
untere  Bergregion  (1700—25000  im  Gitschthale  und  zum  Theile  bis  auf 
bedeutende  Höhen  der  oberen  Bergregion  (2500' — 43000  Helittis  meüs- 
sophyllum,  Polygala  comosa,  Viola  arenaria,  Orobus  vemus,  Artemisia 
vulgaris,  Anthemis  cotula,  Aquilegia  vulgaris ,  Senecio  vulgaris ,  Cytisus 
sagitalis,  Dentaria  digitata,  Hypericum  humifusum,  Hieracium  umbellatum, 
Specularia  speculum,  Stachys  recta,  Typha  latifolia,  Cephalanthera  pallens, 
Spiraea  filipendula,  Cerinthe  minor,  Orchis  militaris ,  Lathyrus  silvestris, 
Lychnis  vespertina,  Geum  urbanum,  Centaurea  cyanus,  Cichorium  intybus, 
Sonchus  asper,  Lithospermum  ofiicinale,  Linaria  vulgaris,  Salvia  pra- 
tensis, Orchis  coriophora,  morio. 

So  wahr  ist  es,  dass  sich  mit  der  allgemeinen  Erhebung  des 
Gebu^ges  auch  einige  Pflanzen  über  ihre  gewöhnlichen  Regionen  zu 
erheben  vermögen. 

Hingegen  findet  man  den  schönen  Aster  alpinus  hier  nicht  auf  den 
Alpen,  sondern  im  Thale  —  am  Weissensee  sogar  häufig,  und  im 
Gitschthale  bei  2300'  an  sonnigen  Abhängen  im  Mai  —  während  daneben, 
aber  4  Monate  später,  Aster  amellus  zur  Blüthe  gelangt. 

Diese  Pflanze  der  unteren  Alpenregion  Sendtner's  (5300—6099) 
wandert  hier  also  in  die  untere  Bergregion. 

Ebenso  kommt  Potentilla  aurea,  Campanula  barbata,  Dryas  octo- 
petala  (diese  bis  2500  Fuss  herab),  Rhododendron  chamaecistus  und 
hirsutum,  Valeriana  saxatilis,  Silene  rupestris,  Ajuga  pyramidalis, 
Soldanella  alpina  (diese  bis  2450'  herab),  Valeriana  tripteris,  Epilobium 
origanifolium,  Betonica  alopecuros,  Viola  biflora  und  Lycopodium  alpi- 
num  nicht  bloss  in  den  Voralpen  des  Gitschthales ,  sondern  auch  in  den 
alleruntersten  an  die  Thalsohle  stossenden  Bergwiesen  und  ihren 
felsigen  Einfassungen  häufig  vor.   Dasselbe  ist  der  Fall  mit  Ranuncolos 
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monlanus,  Crepis  incarnata,  und  Pedicularis  tnberosa,  welche  Ende  AprH 
oder  Anfiuigs  Hai  zu  blühen  beginnen  und  Ende  Hai  verblttht  haben. 
Diese  Abweichungen  von  der  Regel,  diese  Uebergänge  und  Sprünge 
der  Pflanzen  aus  ihren  natürlichen  Regionen  in  höhere  und  tiefere  lassen 
scUiessen,  dass  die  südlichere  Breite  des  Gitschthales  und  Kärntens 
überhaupt  im  Gegensatze  zu  Südbayern  fiir  die  benannten  Pflanzen 
andere  Regionengrenzen  bedinge. 

Die  Häufigkeit  des  Vorkommens   betreflend   stehen  hier  die 

1.  Gramineen,  wie  beinahe  überall  in  Deutschland  in  erster  Reihe,  denn 
das  Gitschthal,  so  wie  das  Thal  des  Weissensee's  hat  bedeutende 
Culturflächen,  und  mit  dem  Hochthale  von  Tscherniheim  ausgedehnte 

2.  Alpenweiden.  Ihnen  zunächst  kommen  die  Coniferen  und  darunter 
besonders  die  Fichten,  dann  Tannen,  Lärchen,  Föhren,  mit  welchen 
die  den  Weissensee  einfassenden  Abhänge  dicht,  die  Abhänge  des 
Gitschthales  hingegen  schon  sparsamer  bewachsen  sind. 

3.  Hernach  kommen  schon  die  Cryptogamen,  besonders  Laubmoose 
und  Filicoiden ,  die  oft  die  Culturwiesen  gefährden ,  indem  sie  aus 
ihren  Verstecken  allseitig  vordringen. 

Ihnen  reihen  sich  hinsichtlich  der  Häufigkeit  des  Vorkommens 

4.  die  Cyperaceen  an,  besonders  an  den  Ufern  des  Weissensee's  aber 
auch  sonst  überall  auf  Sumpfwiesen  und  feuchten  Stellen. 

5.  Die  Vaccinien  und  Ericineen  in  allen  Wäldern,  und  Alpen 
occupiren  mindestens  den  fiinflen  Platz  in  dieser  Reihe. 

6.  Die  Papilionaceen  behaupten  die  sechste  Stelle,  da  der  Klee  und 
die  Esparsette  als  Futtergewächse  gebaut  werden   und   Gitschtha 

7.  Kleesamen  ausführt.  Dies  ist  auch  mit  dem  Lein  der  Fall,  so  kommen 
also  die  Lineen  und  Cruciferen  (Brassica)  an  die  siebente  Stelle. 

Von  den  übrigen  Pflanzen  ist  es  schwer  eine  weitere  Reihenfolge 
anzugeben,  sie  lassen  sich  nicht  übersehen,  einige  Pflanzenfamilien 
gehen  jedoch  gänzlich  ab,  z.  B.  die  Resedaceen ,  Elatineen,  Halvaceen, 
Hipocastaneen,  Ampellideen ,  Hippurideen ,  Callitrichineen,  Ceratophyl- 
leen,  Tamariscineen ,  Portulaceen,  Corneen,  Loranthaceen ,  Ambrosia- 
ceen,   Aristotolochieen,   Empetreen,   Potameen,   Najadeen,   Aroideen, 

Zur  Charakteristik  dieses  Florengebietes  diene  die  Angabe, 
dass  an  den  Sumpfufern  des  Weissensee's  kein  einxiger  Potama- 
geton  bisher  gefunden  wurde.  Hingegen  Typha  latifolia,  Sdimun 
carvifolia,  Vaccmium  oxycocos,  Lysimahia  thyrsiflora,  Comanim  pa- 
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lustre,  Bidens  cernua  ihnen  zu  besonderer  Zierde  gereichen.  Aack 
das  so  reichliche  Vorkommen  der  weissen  Seerose  Nymphaea  alba, 
und  der  gelben,  Nuphar  luteum  im  See  selbst  ist  bemerkenswerlh, 
da  sie  hier  die  obere  Grenze  der  ihnen  zukommenden  Region 
berühren.  Von  den  weissen  Seerosen  hat  der  See  selbst  seinen 
Namen.  Beide  Rosen  sind  am  westlichen  Theile  des  See's  so  zahl- 
reich, dass  ihre  Samen,  wenn  sie  essbar  wären  (was  noch  nichl 
constatirt  ist),  ganze  Familien   ernähren  könnten. 

Die  Saatfelder,  die  sich  über  den  See  erheben,  sind  mit 
Papaver  rhöas,  Lilium  bulbiferum,  Centaurea  cyanus,  Specularia 
speculum  gleichsam  durchwirkt,  was  ihnen  einen  prächtigen  Schmuck 
verleiht.  Von  Unkräutern  ist  einzig  nur  Specularia  im  Gilschthale 
zu  finden. 

Die  schattseitigen  Wiesen  am  See  haben  endlich  Aster  alpinus 
und  Rosa  alpina:  Die  Rose  ohne  Dornen  hier  genannt  —  und 
Spiraea  filipendula  sammt  einer  Menge  von  Orchideen,  so  dass 
dieses  Thal  wegen  seines  schönen  See's,  seiner  waldigen  Berge 
und  buntgeßirbten  Felder  und  Wiesen  allerdings  den  guten  Ruf 
verdient,  den  es  bei  den  Naturfreunden  besitzt. 

Das  Gitschthal  hat  wieder  andere  Pflanzen,  dahin  gehören 
als  kärntnerische  Seltenheiten  Coronilla  Emerus,  Fraxinus  Ornus, 
Dorycnium  herbaceum,  alle  3  auf  südwestlicher  Exposition  an  den 
sonnigen  Abhängen  auf  Kalk.  Von  diesen  steigt  Coronilla  Emerus 
bis  nahe  an  den  Kreuzbergpass.  Ferner  Corydalis  fabacea  und 
Lamium  orvala,  die  Erstere  an  Zäunen,  die  letztere  an  schattigen 
Abhängen  unter  Gebüsch  auf  Thonglimmerschiefer. 

Durch  Hibridisirung  und  VervieIßiUigung  der  Blumenblätter 
zeichnen  sich  aus  Geum  rivale  (hybridum),  Ranunculus  montanus, 
der  oft  20  Blumenblätter  bekommt,  und  Helianthemum  oelandicum. 
Auch  der  Aster  alpinus  hat  in  der  Tiefe  des  Thaies  des  Guten 
zu  viel.  Das  Klima  behagt  ihm  sehr,  darum  bleibt  er  nicht  bei  einem 
Blumenkopfe  stehen,  sondern  bringt  2  bis  4  hervor.  Zu  den  selteneren 
Pflanzen  darf  man  auch  Ophrys  muscifera  und  Astrantia  major  zählen.  Zu 
denen,  die  hier  andere  Farben  tragen,  gehört  Campanula  trachelium  und 
Melitis  melisophyllum ,  welche  immer  weiss  blühen. 

Die  sonnseitigen  Wiesen  des  Thaies  sind  im  Herbste  mit  Cholchi- 
cum  autumnale  übersäet  —  welches  selbst  über  den  Kreuzberg  .dringt 
und  am  Weissensee  sich  ausbreitet.  Die  schattseitigen  Wiesen  tragen 
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im  Frühjahr  den  Crocus  vemus,  und  Leucojum  vemom,  dieses  oll  mit 
2  Blüthenköpfen,  als  erste  Zierde.  Die  Yoralpen  haben  das  Cypripedium 
caiceolus  die  Belladonna  in  Menge,  der  Sattelnock  die  Dryas  octopetala  — 
dieses  Gewächs  steht  daselbst  so  dicht,  dass  man  keinen  Tritt  machen 
kann,  ohne  darauf  za  stossen.  Ebenso  kommt  dort  Daphne  striata,  Draba 
tomentosa,  Primnla  minima,  Rhododendron  ferrugineum ,  Arctostaphylos 
alpina,  Potentilla  minima  hfiofig  vor,  während  am  Reisskofel  Papaver 
alpinum,  Valeriana  elongata,  Thlaspi  rotundifoliuro,  Sesleria  microcephala, 
Athamanta  cretensis  etc.  etc.  häufig  zu  haben  sind. 

Nie  hat  man  dagegen  im  Zuge  vom  Reisskofel  bis  Sattefaiock  eine 
Paederota,  nie  eme  Saxiiraga  cuneifolia,  noch  ein  Linum  alpinum  ent- 
decken können,  welche  doch  die  Höhen,  der  ganz  nahen  carnischen 
Alpen  bedecken,  ja  auch  im  Zuge  der  Gailthaler  Alpen  —  und  zwar  nach 
Haasers  Becicht  am  Dobratsch  zu  finden  sind. 

JPtorif  ifo#  €teMeMe9. 

Es  folgt  non  das  Verzeichniss  sämmtlicher  Pflanzen,  welche  im 
vorliegenden  Florengebiete  in  einem  Zeiträume  von  4  Jahren  gefunden 
wurden.  In  runder  Zahl  sind  hier  700  Phanerogamen  und  100  Crypto- 
gamen  aufgezählt,  welche  letztere  (die  Husci  und  Lichenes)  zu  bestim- 
men Herr  Professor  P.  Rainer  Graf  die  Güte  gehabt  hat 

Die  Nomenclatur  der  Phanerogamen  ist  nach  Koch's  Synopsis  II.  ed., 
die  der  Cryptogamen  nach  Wallroth,  der  Fungi  nach  Reichenbach's 
Volksnaturgeschichte. 

Ranunmlaceen,  —  Clematis  recta.  Atragene  alpina.  Thalictrum 
aquilegifolium,  angustifolium,  flavum,  galioides.  Anemone  hepatica, 
alpina,  nemorosa,  trifolia»  Ranunculus  aquatilis,  aconitifolius  cum 
varietate  platanifolius,  ficaria,  thora(?),  hybridus,  auricomus,  montanus, 
acris,  lanuginosus,  nemorosus.  Caltha  palustris.  Trollius  europaeus. 
Helleborus  niger.  Aquilegia  vulgaris,  atrattf.  Aconitum  paniculatum^ 
lycoctonum.  Actaea  spicata. 

Berheridem.  —  Berberis  vulgaris. 

Nymphaeaceen.  —  Nymphaea  alba.  Nuphar  luteum. 
' Papaveracem,  —  Papaver  alpinum,  rhöas,  somniferum  (kultivirt), 
Chelidonium  majus. 

Fumariacem.  —  Corydaüs  cava,  solida,  fabacea.  Fumaria  offlcinalis. 

Orudferen.  —  Barbarea  vulgaris.  Turritis  glabra.  Arabis  alpina, 
hirsuta,  ciliata,  pumila.  Cardamine  impatiens,  trifolia.  Nasturtium  offi- 
einale.  Dentaria  enneaphyllos,  digitata,  bulbifera.  Sisymbrium  officinale, 
thalianum.  Brassica  rapa,  napns.  Draba  aizoides,  tomentosa,  venia« 
Cocblearia  armoracia,   saxatilis.    Camelina   sativa.   Thlaspi  perfpliatum^ 
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roUindirolium.  Biscutella  laevigata.  Hutchinsia  alpina.  Capaella  bürs« 
pastoris.  Raphaous  raphanistrum. 

Oistineen.  —  Helianthemum  oelandicum,  vulgare* 

Violarien.  —  Viola  odorata,  arenaria,  silvestris,  canina,  tricolor, 
biflora. 

Droseraceen,  —  Drosera  longifolia ,  Parnassia  palustris. 

Polygaleen.  —  Polygala  vulgaris,  comosa,  amara,  cbamaebuxus 
(diese  mit  aUen  Farben). 

Süeneen.  —  Gypsophila  repens.  Tunica  saxifraga.  Dianthus  bar- 
batus,  deltoides  (dieser  weiss  und  roth  gesprenkelt),  silvestris,  soperbos. 
Saponaria  officinalis,  ocymoides.  Silene  nutans,  inflata,  quadrifida, 
alpestris,  rupestris.  Lychnis  floscuculi,  vespertina,  diurna.  Agro- 
Stoma  giAago. 

AMneen.  —  Sagina  procumbens.  Spergula  arvensis.  Moehringia 
muscosa,  polygonoides,  trinervia.  Arenaria  serpillirolia,  Stellaria  nemo- 
rum,  media,  graminea.  Cerastium  glomeratum,  ovatum,  arvense, 
var.  strictum. 

lÄnem.  —  Linam  viscosum,  catharticum,  usitatissimum  (gebaut). 

THiacem.  —  Tilia  grandifolia. 

Hyperictneen,  —  Hypericum  humifusum,  quandrangulum,  montanuin. 

Acerineen.  —  Acer  pseudoplatanus. 

Owamacem.  —  Geranium  silvaticum,  pratense,  pusiUum,  dissec- 
tum,  robertianum.  Erodium  cicutarium. 

BcUsamineen.  —  Impatiens  nolitangere. 

OxaUdeen,  —  Oxalis  acetosella. 

Celastrineen.  —  Evonymus  europaeus,  latifolius. 

Rhammen.  —  Rhamnus  cathartica,  pumila,  frangula. 

Papütonaeem,  -  Cytisns  sagittalis*  Ononis  spinosa  cum  varietate : 
spica  referta  sine  spints.  Anthyllis  vulneraria.  Medicago  falcata,  lupulina* 
Mellilotus  alba.  Trifolium  pratense,  montanum,  repens  ^  hybridum,  agra- 
rium.  Dorycnium  herbaceum.  Lotus  comiculatus.  Astragalus  glyciphyllos« 
Coronilla  Emerus,  vaginalis.  Hippocrepis  comosa.  Onobrychis  sativa. 
Vicia  silvatica,  cracca,  sepium,  fava,  sativa.  Pisum  sativum.  Latbyrus 
pratensis,    silvestris.    Orobus   vemus.    Phaseolus  multiflorus,  vulgaris. 

AmygdaUen.  —  Prunus  spinosa,  domestica,  avium,  padus. 

Eosaceen.  —  Spiraea  auruncus,  ulmaria,  filipendula.  Dryas  octo- 
petala.  Geum  urbantim,  rivale,  montanum.  Rubus  idaeus,  fhiticosus, 
caesius,  saxatilis.  Fragaria  vesca.  Comarum  palustre.  PotentiUa  anserina 
argentea,  reptans.  tormentilla,  aurea,  vema,  minima,  canlesceos* 
Bosa  alpina,  canina,  rubiginosa. 
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SanguisoTbem.  —  Alchemilla  vulgaris ,  fissa.  Poterium  sanguisorba. 

Pomaceea.  —  Crataegus  oxyacantha,  monogyna.  Cotoneaster 
iomentosa.  Pyros  commanis,  malus.  Aronia  rotundifolia.  Sorbus  aucu- 
ptria,  tfria,  chamaemespilus. 

Onagrarieen.  —  Epilobium  angustifolium,  hirsutum,  roseum, 
trigonum,  onganifolium.  Oenothera  biennis.  Circaea  alpina. 

Halorageen,  —  Myriophyllum  spicatum« 

Lythrariem.  —  Lythrum  salicaria. 

CuGurhikMen.  —  Cucurbita  pepo.  Cucumis  sativus  (beide  gebaut 
ood  noch  gedeihend). 

Paronichyem.  —  Herniaria  glabra. 

Orcusuiaceen.  —  Sedum  marimum,  atratum,  album,  dasyphyllum, 
acre,  sexangulare. 

Grostndarieen,  —  Ribes  grossularia,  rubrum. 

Saxifragem.  —  Saxifraga  aizoon,  elatior,  crustata,  squarrosa, 
aizoides,  stellaris,  androsacea,  rotundifolia.  Chrysosplenium  altemifoUum. 

Umbelliferen.  —  Sanicula  europaea.  Astrantia  major.  PeCroseli- 
num  satiYum.  Carum  canri.  Pimpinella  saxifraga.  Libanotis  montana. 
Selinum  carvifoiia.  Athamanta  cretensis.  Levisticum  officinale.  Peuce- 
damim  cervaria.  Imperatoria  ostrucium.  Pastinaca  sativa.  Heracleum 
sphondylium.  Laserpitium  latifolium,  siler,  peucedanoides.  Daucus  carota. 
Torilis  anthriscus.  Chaerophyllum  Villarsii,  hirsutum.  Pleurospermum 
austriacum*  Coriandrum  sativum  (dieses-  kultivirt). 

Araliaceen,  —  Hedera  helix. 

Caprifoliaceen,  —  Adoxa  moschatellina.  Sambucus  ebuhis,  nigra^ 
racemosa.  Vibnrnum  lantana,  opulus.  Lonicera  xylosteum  caerulea, 
alpigena. 

SteUaiae.  —  Sherardia  arvensis.  Asperula  cynanchica.  Galium 
cruciatum,  aparine,  palustre,  verum,  silvaticum,  aristatum,  mollugo, 
süvesire,  pumilum. 

Valenaneen.  —  Valeriana  officinalis,  dioica,  tripleris,  montana, 
saxaUlis,  elongata. 

Dipsaeem.  —  Knautia  longifolia,  silvatica,  arvensis.  Succisa  pra- 
tensis. Scabiosa  ochroleuca,  lucida. 

Composüen.  —  Eupatorium  cannabinum.  Adenostyles  alpina. 
Homogyne  silvestris,  alpina,  discolor.  Tussilago  farfara.  Petasites 
officinalis,  albus.  Aster  alpinus,  amellus,  Bellidiastrum  Hichelii.  Belüg 
perennis.  Erigeron  canadensis ,  acris,  alpinus,  uniflorus.  Solidago  virga 
aurea.  Buphthalmum  salicifolium.  Bidens  cernua.  Helianthus  annuus* 
Gnaphalium  silvaticum,  dioicum,  supinum.  Artemisia  vulgaris.  Achillea 
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davenao,  atrala,  millefoliiini  cam  var.  alpestris.  Anthemis  arvensis, 
cotula,  Chrysanthemam  leucanthemuin,  parthenium.  Doronicuoi  aostria- 
cum.  Arnica  montana.  Cineraria  crispa,  alpestris.  Senecio  vulgaris, 
nebrodensis,  abrolanifolius ,  cacaliaster,  nemorensis,  pahidosus.  Calen- 
dula officinalis  (knitiyirt).  Cirsium  lanceoiatum ,  eriophorum;  palustre, 
panonicuiQ,  erisithales,  oleraceum,  heterophyllum,  aryense.  Carduus 
acanthoides,  defloratus.  Lappa  major,  minor.  Carlina  acaulis,  vulgaris. 
Carthamus  tinctorius  (kultivirt).  Centaurea  jacea,  phrygia,  nervosa, 
montana,  scabiosa,  cyanus.  Lapsana  communis.  Arnoseris  foetida. 
Cichorium  endivia  (gebaut),  intybus.  Leontodon  pyrenaicns,  hasCilis, 
autumnalis.  Tragopogon  pratensis.  Hypochaeris  uniflora.  Wiltemetsia 
apargioides.  Taraxacum  officinale.  Choronilla  prenanthoides.  Prenanthes 
purpurea.  Lactuca  muralis.  Sonchus  oleraceus,  asper,  arvensis.  Mulge- 
dium  alpinum.  Crepis  incamata,  aurea,  biennis,  tectorum,  virens, 
paludosa,  grandiflora.  Hieracium  pilosella,  auricula,  piloselloides,  prae- 
altum,  aurantiacum,  staticefolium,  glabratum,  villosum,  murorum,  p(HTi- 
folium,  umbellatum. 

Oampamdaceen.  —  Phyteuma  haemisphaericum,  Sieberi,  (N'bi- 
culare«  Hichelii,  nigrum,  spicatum.  Campanula  caespitosa,  pusilla, 
rotundifoUa,  rapunculoides,  trachelium,  patula  thyrsoidea,  glomerala, 
barbata.  Specularia  speculum. 

Vaceineen.  —  Vacinium  myrtillus,  uliginosum,  vitisidaea,oxycoccos« 

Ericineen,  —  Arctostaphylos  alpiaa,  ofi^inaiis.  Calluna  vulgaris, 
Erica  carnea.  Azalea  procumbens.  Rhododendron  ferrugineum,  hirsu- 
tum,  chumaecistus. 

Pyrolaceen,  —  Pyrola  rotundifolia,  chlorantha,  minor,  secunda 
uniflora. 

Okaceen.  —  Licrustrum  vulgare.  Fraxinus  excelsior,  Ornus. 

Asdepiadem.  —  Cynanchum  vincetoxicum. 

Chntianeen.  —  Menyanthes  trifoliata.  Gentiana  crutiata,  ascie- 
piadea,  acaulis,  vema,  aestiva,  utriculosa,  germanica,  ciliata.  Erythraea 
pnlcheila,  centaurium. 

Convohmlaceen.    —    Convulvuhis    arvensis.    Cuscuta    europaea, 


Boragmeen.  —-  Cynoglossum  officinale.  Anchusa  officinalis.  Sym- 
phytum  officinale,  tuberosum.  Cerinthe  minpr.  Echium  vulgare.  Pul- 
monaria officinalis.  Lithospermum  officinale.  Myosotis  palustris,  silvatica. 

Solanem.  —  Solanum  nigrum,  dulcamara,  tuberosum.  Atropa 
beUadonna.  Hyosciamus  nigen  Datura  stramonium. 

VerbiMceen.  —  Verbascum  nigrum,  3crophularia  nodosa. 
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Antirrhinem.  —  Digitah's  grandiflora.  Linaria  vulgaris.  Yeronica 
beccabunga,  urticifolia,  chamaedrys,  officinalis,  aphylla,  latifolia, 
saxatilis,  serpillifolia  agrestis. 

Orobancheen.  —  Orobanche  craenta,  Lathraea  squamaria. 

lüwnantaceen,  —  Melampyrum  pratense,  silvaticum.  Pedicularis 
rostrala,  tuberosa,  palustris,  rosea.  Rhinanthus  minor,  major.  Bartsia 
alpina.    Euphrasia  officinalis,  odonlites. 

Labiaten,  —  Mentha  siiveslris,  aqua tica,  arvensis.  Lycopus  euro- 
paeus.  Salvia  glutinosa ,  pratensis.  Origanum  vulgare.  Thymus  serpiilum. 
Calamintha  alpina,  thymifolia.  Clinopodium  vulgare.  Nepeta  cataria. 
Glechoma  hederacea.  Helittis  melissophyllum.  Lamium  orvala,  purpureum, 
maculatum,  album.  Galeopsis  ochroleuca,  tetrahit,  versicolor.  Stachys 
alpina,  annua,  recta.  Betonica  officinalis,  alopecuros.  Leonurus  cardiaca. 
Scutellaria  galericulata.  Prunella  vulgaris,  laciniata,  grandiflora.  Ajuga 
reptans,  genevensis,  pyramidalis.  Teucrium  chamaedrys,  montanum, 

Leini;ibvlar%m,  —  Pinguicula  alpina,  vulgaris. 

Prirmdaceen.  —  Primula  farinosa,  elatior,  auricula,  minima. 
Soldanella  alpina,  minima.  Lysimachia  thyrsiflora,  vulgaris  punctata. 
Anagallis  arvensis. 

Olobularieen,  —  Globularia  vulgaris ,  cordifolia. 

Plantagmeen.  —  Plantago  major,  media,   lanceolata^  montana. 

CTienopodeen.  —  Chenopodium  hybridum,  album,  polyspermum. 
Blilum  bonus  Henricus.  Beta  vulgaris.  Spinacia  inermis.  Atriplex  patula. 

Polygoneen.  — •  Rumex  conglomeratus ,  crispus,  alpinus,  scutatus, 
acetoseUa.  Oxyria  digyna.  Polygonum  amphibium,  persicaria,  vivipanun, 
aviculare,  dumetorum,  tataricum. 

ThymeUen.  —  Daphne  mezerum,  striata. 

SatUalacem.  —  Thesium  alpinum,  pratense* 

Ihqfhorbiaceen.  —  Euphorbia  helioscopia,  angulata,  amygdaloides, 
cyparissias.  Mercurialis  perennis. 

ürticmi.  —  Urtica  urens,  dioica.  Cannabis  sattiva.  Humolus 
Iqiulus. 

JugUmdeen.  — -  Juglans  regia. 

Oiqnüiferen.  —  Fagus  silvatica.  Quercus  pedonculata.  Corylos 
avellana.  Ostrya  carpinifolia. 

SaUckfiMn.  —  Salix  fragilis,  alba,  daphnoides,  purpurea^  aurita, 
glabra,    arbuscula,  myrsinites,    reticulata,  retusa.     Populns  tremula. 

Behdineen.  —  Betula  aiba.  Alnus  viridis,  incana. 

Capidiftren.  —  Taxus  baccata.  Juniperus  nana,  comaiunis. 
Vms  silvestris,  mughtiü,  lariz»  picea^  abies. 
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Atismaeeen.  —  Alisma  plantago. 

Juncagineen. , —  Triglochin  palustre. 

h^inacMn,  —  Lemna  minor. 

TyiphoA^eea,  —  Typha  latifolia.  Sparganium  ramosum. 

Orchideen.  Orchis  militaris,  variegata,  ustulata,  coriophora,  glo- 
bosa,  morio,  pallens,  macula,  maculata,  latifolia,  incarnata.  Anacamptis 
pyramidalis.  Gymnadem*a  conopsea,  odoratissima,  alpina.  Coeloglossum 
viride.  Plathanthera  bifolia.  Nigritella  angustifolia.  Ophrys  muscifera, 
apifera?  Herminium  monorchis.  Cephalanthera  pallens,  rubra.  Epipactis 
laUfolia  rubiginosa.  Listera  ovata*  NeoUia  nidus  avis.  Cypripedium 
caiceolus. 

Irideen,  —  Crocus  vemus.  Gladiolus  communis. 

AmarylHdeen.  —  Leucojum  vernum. 

Asparageen.  —  Streptopus  amplexifolius.  Paris  quadrifolia.  ConTal- 
laria  verticillata ,  latifolia,  multiflora,  majalis.    Majanthemum   bifoliom. 

Läiaceen.  —  Lilium  bulbiferum,  martagon.  Andiericum  ramosum 
Gagea  lutea:  Allium  ursinum,  schönoprassum. 

Colchicaceen.  —  Colchicum  autumnale.  Yeratrum  album.  Tofieldia 
calyculata  cum  varietate  capitata  in  alpibus. 

Juncaceen.  —  Juncus  conglomeratus ,  efiusuS)  obtusiflorus,  atra- 
ins,  Hostii,  bufonius.  Luzula  pilosa,  albida,  multiflora,  campestris. 

Cyperaceen.  —  Cyperus  flavescens.  Schönus  nigricans.  Rhyn- 
chospora  alba.  Scripus  pauciflorus,  lacustris,  triqueter,  silvaiicus» 
Eriophorum  alpinum,  angustifolium,  latifolium.  Carex  dioiöa,  davalliana, 
paniculata,  stellulata,  Drejeri,  acuta,  praecox,  digitata,  panicea, 
glauca,  oederi. 

Oramineen.  —  Zea  mays..  Panicum  milliaceum.  Setaria  glauca, 
italica.  Alopecurus  pratensis,  geniculatus.  Phleum  pratense,  alpinuai. 
Agrostis  stolonifera  var.  gigantea,  vulgaris.  Calamagrostis  montana, 
silvatica.  Phragmites  communis.  Sesleria  caerulea ,  microcephala.  Koeleria 
cristata,  glauca«  Aira  cespttosa*).  Holcus  lanatus*  Arrenaterum 
elatius.  Avena  sativa,  orientalis.  Melica  ciliata.  Briza  media.  Poa 
annua ,  alpina  var.  vivipara ,  trivialis  ?  pratensis.  Molinia  caenftea* 
Daclylis  conglomerata*  Gynosurus  cristatus.  Fesioca  avina.  Bradiypodiuin 
pinnatum.  Bromus  secalinus,  mollis,  sterilis.  Triticnm  vulgare,  repeiw. 
Seeale  cereale.  Hordeum  vulgare^  hexastichon;  distichon.  Nardus  stricta. 


*)  Aira  cespitosa  kommt  in  ganz  OberkKmten  botanisch  genommen  nicht  selten  vor, 
za  technischen  Zwecken  diese  Schmiele  zu  sammeln,  würde  sich  nicht  auszahlen. 
Man  müsste  sie  also  anbauen.  Dann  aber  entsteht  die  Frage  *—  ob  sie  wohl  noch 
80  schmiegsam  bleiben  würde,  wieim  wilden  ZosttOide^ 
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Cryptogamen. 

Equisetum  arvense,  silvaticam,  palustre,  ramosutn,  hyemale.  — 
Lycopodium  annotinum,  alpinum,  complanatum,  clavatum.  —  Selaginella 
spinulosa,  helvetica.  —  Botrychium  lunaria.  —  Polypodium  vulgare, 
phegopteris,  dryopteris,  robertianum.  —  Aspidlum  lonchitis.  Poly- 
stichum  filix  mas.  Cystopteris  fragilis.  Asplenium  filix  femina,  trichomanes, 
viride,   fissum,   adianthum  nigrum.  Blechnum  spicant.    Pteris  aquilina. 

Lavbmoose,  Mitsei.  —  Barbula  subulata,  torluosa,  unguiculata. 
Bartramia  Oederi,  pomiformis.  Bryum  pallens,  capillare,  cespitium, 
elongatum.  Catharinea  callibryon.  Ceratodon  purpureus.  Dicranum 
scoparium.  Distichum  capillaceum.  Enchalypta  streptocarpa.  Fissidens 
adianthoides.  Funaria  hygrometrica.  Grimmia  canescens.  Hypnum  filici- 
num  ,  abietinum ,  molluscum ,  cupressiforme ,  populeum ,  lutescens; 
polyantbum,  serpens,  squarrosum,  splendens,  triquetrum,  nuncinatum. 
Jungermannia  asplenioides,  epiphylla,  complanata,  furcata,  platyphylla, 
dilatata.  Leucocryon  vulgare.  Marchantia  polymorpba.  Mnium  punctatum. 
Neckera  filiformis,  dendroides.  Ortbotrichum  pumilum.  Polytricbum 
aloides,  juniperinum,  urnigerum. 

Flechten,  Lichenes,  —  Cetraria  islandica,  pulmonaria ,  glacialis. 
Cladonia  decorticata,  furcata  CoIIema  flaccidum.  Parmaelia  caesia, 
aurella,  a,  citrina,  b.  vilellina;  juniperina,  perlala,  prunasiri,  physodes, 
tristis.  Patellaria  pyxidata  rangiferina,  tubaeformis.  Peltigera  canina, 
bf  phaeorhiza.  Pertusaria  communis.  Verrucaria  faginea  HoffnL  Usnea 
barbata,  florida. 

Algae.  Die  folgenden  Bestimmungen  nach  Reichenbachs  Volks- 
Naturgeschichte.  Conferva  rivularis.  Nostoc  commune. 

Fangt  oder  Schwämme.  —  Sphacelia  segetum.  üredo  siiophila, 
phaeseoli.  Tubercularia  vulgaris.  Lycoperdon  bovista.  Morchella  escu- 
lenta.  Helvella  esculenta.  Ciavaria  pistularis.  Polyporus  igniarius, 
fomentarius,  ofBcinalis,  auricula  Judae,  ahii.  Boletus  leptocephalus, 
mnbellatus,  Satanas  Lenz.  Cantharellus  aurantiacus.  Coprinarius  fime- 
tarius.  Agaricus  muscarius,  campanulatus. 

So  wenig  das  vorstehende  Verzeichniss  an  Cryptogamen,  ebenso- 
wenig kann  das  folgende  über  die  Fauna  dieses  Erdstriches  auf  Vollstän- 
digkeit Anspruch  machen.   Die  Nomenclatur  nach  Reichenbachs  Werk* 

jßaubthiere.  ~  Erinaceus  europaeus.  Talpa  europaea.  Metes 
Taxus.  Vrsm  arctos.  Mustella  martes,  vulgaris.  FeUs  catus.  Yulpes* 
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Nageßnere.  —  Sciurus  vulgaris.  Mus  musculus.  Hypudaeus  arvalis. 
Lepus  timidtts,  variabilis.  Myoxus  glis.  Cervus  capreolus.  Antilope 
rupicapra. 

Vögel  —  Aslur  palumbarius,  Nisus.  Falco  milvus,  buteo.  Strix 
noctua,  aluco.  Hirundo  apus,  rustica,  rupestris  (?).  Muscicapa  griseola. 
Turdus  pilaris,  saxatilis,  torquatus,  merula. 

Sylvia  hortensis,  thidis,  rubecula.  Motacilla  troglodytes,  alba 
boarula.  Parus  caeruleus,  major,  caudatus.  Sitla  europaea.  Corvus  cornix. 
Garrulus  glanderius.  Alauda  arvensis.  Emberiza  citrinella.  Fringilla 
coccothrausles ,  nivalis,  coelebs,  chloris,  carduelis,  spinus  pyrrhula, 
domeslica.  Loxia  curvirostra.  Cuculus  canorus.  Picus  martius,  viridis, 
canus.  Columba  palumcus.  Tetrao  urogallus,  tetrix,  bonasia,  lagopus. 
Perdix  saxatilis,  cinerea,  cothurnix.  Scolopax  rusticola.  Rallus  erex. 
Anas  boschas,  clypeata,  crecca. 

Amphibien.  —  Lacerta  viridis,  muralis.  Anguis  fragilis.  Coluber 
natrix,  Aesculapii.  Vipera  berus.  Rana  esculenta  temporaria.  Hyla 
arborea.  Bufo  cinereus,  Salamandra  maculosa,  alra. 

Fische.  —  Salmo  fario,  trulta,  Schiefermülleri.  Esox  lucius«  Cyprinus 
albumus,  Tinea  Perca  fluviatilis. 

Schnecken,  —  Helix  pomaüa,  arbustorum,  austriaca,  nemoralis,  perso- 
nata,  obvoluta,  unidentata,  rupestris,  rotundata,  fruticum  var.  fasciata, 
umbrosa,  intermedia,  planospira.  Bulimus  montanus.  Pupa  tridens, 
conica.  Clausilia  bidens ,  fimbriata ,  plicalula  rugosa«  Cyclostoma  macu- 
latum,  Limnaeus  stagnalis. 

Insekten.  —  Melolontha  vulgaris  sehr  selten.  Lampyris  noctilüca. 
Hylurgus  ligniperda.  Bostrichus  typographus.  Vespa  vulgaris,  crabro. 
Bombus  terrestris.  Apis  mellifica  (wenig  Bienenzucht).  Papilio  bras- 
sicae  etc.  —  Oestrus  bovis,  equinus.  Aeschna  forcipata.  Myrmicoleon 
formicarius.  Gryllus  campestris.  Endlich  'sind  noch  der  europäische 
Skorpion,  der  Flusskrebs  (Cancer  astacus)  und  Rossegel  (Haemopis 
vorax)  nicht  selten  in  dem  beschriebenen  Erdstriche  vorkommende 
Thiere. 
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Nachträge 

nur 

Flora  Kärntens. 


Pfarrer  ia  TrApoUek 

Vie  Flora  eines,  wenn  auch  kleinen  Landes  so  za  erforschen  und 
die  verschiedenen  Arten  und  Formen  der  Arten  so  erschöpfend  aufzu- 
zfiUen,  dass  nicht  Ton  Zeit  zu  Zeit  Nachträge  nothwendig  wären,  ist  ein 
um  so  schwierigeres  Unternehmen,  wenn  das  zu  durchforschende  Terrain, 
wie  es  in  Kärnten  der  Fall,  vielfach  mit  Bergen  durchschnitten  ist  und 
darum  viele,  zum  Theile  sehr  abgelegene  Thäler  umfasst,  wenn  bei 
geringer  Ausdehnung  der  Boden  sich  im  raschen  Steigen  über  die 
Meeresfläche  erhebt,  so  dass  er  aus  der  Zone  des  Weinbaues  bis  tiber  die 
des  ewigen  Eises  hinaufreicht,  wenn  endlich  die  BodenbeschaiTenheit 
hinsichtlich  ihrer  Zusammensetzung  eine  sehr  verschiedenartige  ist.  Ich 
habe  darum,  obwohl  erst  ein  Paar  Jahre  seit  dem  Erscheinen  der  Flora 
Kärntens*)  verflossen  sind,  es  doch  für  nothwendig  erachtet,  Nachträge 
zur  Flora  dieses  Landes  zugeben.  In  einem  Zeiträume  von  17  Jahren 
hatte  ich  Gelegenheit  verschiedene  Alpen  Kärntens  zu  wiederholten  Malen 
zu  besuchen,  das  Erscheinen  und  Hinwelken  der  Flora  auf  derselben  zu 
beobachten.  Die  Alpen  der  Flatnitz,  Reichenau,  bei  Leoben,  des  Katsch-, 
Maltein-,  obemMöll-  und  Gailthales  habe  ich  so  ziemlich  kennen  gelernt. 
Meine  hochgeehrten  Freunde  Kokeil  in  Klagenfurt,  Kohlmayr  in 
Weisbriach,  Gussenbauer  zu  St.  Peter  im  Kalschthale,  Karl 
Birnbacher  derzeit  in  Wien,  haben  mich  vielfältig  durch  ihre  Mitthei- 
hingen  unterstützt,  wofür  ich  ihnen  hier  meinen  innigsten  Dank 
ausspreche. 

Es  möge  mir  auch  erlaubt  sein,  einen  Wunsch  hier  zu  äussern,  dem 
gewiss  alle  Jünger  der  lieblichen  Wissenschaft  in  Kärnten  beistimmen,  und 
dessen  Verwirklichung  zur  Kenntniss  der  Verbreitung  der  Pflanzen 
unser^es  Landes  sehr  viel  beitragen  würde.  Der  allverehrte  Herr 
Verfasser  der  Flora  Kärntens  hat  dieses  Land  nach  allen  Richtungen 


*  8ieh  dies  Jalnbnefa  2.  ond  8.  Jahigsng. 
IdMMk  d.  Mil.-Iü«t.  MaMOM.  IV. 
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durchreiset,  seine  Beobachtungen  über  die  gesehenen  Pflanzen  jedesmal 
au^ezeichnet,  möge  es  ihm  gefallen ,  diese  seine  Aufzeichnungen  dem 
kftmtnerischen  Landes  -  Museum  als  ein  schätzbares  Andenken  zu 
übergeben. 

Zur  Orientirung  über  meine  Nachträge  noch  folgendes: 

Für  eine  Spezialflora  ist  es  jedenfalls  nothwendig  anzuführen, 
welchen  Verbreitungsbezirk  die  angezahlten  Pflanzen  innerhalb  der 
bestimmten  Gränzen  haben.  Daher  habe  ich  von  Pflanzen,  von  welchen  die 
norische  Alpenkette  z.  B.  als  Standort  angeführt  ist,  die  aber  auch  in  der 
karnischen  oder  der  Karavanken- Kette  vorkommen,  dies  anzuführen 
als  wichtig  erachtet.  Bei  seltenen  Pflanzen,  wo  nur  Standorte  aus 
Unterkärnten  angeflihrt  sind,  und  die  sich  auch  in  Oberkärnten  finden, 
habe  ich  auch  die  letzteren  Standorte  namhaft  zu  machen  nicht  fUr  über- 
flüssig gehalten. 

Manche  Varietäten  scheinen  dem  Herrn  Verfasser  der  Flora  Kärn- 
tens entgangen  zu  sein,  wie  diess  wohl  erklärlich,  wenn  bloss  Erholungs- 
stunden der  Wissenschaft  gewidmet  werden  können.  Manche  solche 
Varietäten  nachzutragen  schien  mir  erspriesslich,  sowohl  um  auf  die 
Formveränderungen  mancher  Arten  aufmerksam  zu  machen,  als  auch 
AnfJUiger  im  Studium  der  Botanik  daraufhinzuweisen.  Manche  Abänderun- 
gen gemessen  auch  je  nach  der  Ansicht  verschiedener  Forscher  Artrechte 
und  bezüglich  dieser  wird  eine  genaue  fortgesetzte  Beobachtung  uns  über 
die  Beständigkeit  oder  Wandelbarkeit  der  Trennungsmerkmale  Aufschlüsse 
geben  müssen. 

Dass  ich  mehrere  Vulgär-,  ja  Lokalnamen  flir  Pflanzen  nachgetragen 
habe,  stimmt  mit  dem  Zwecke  dieser  Zeilen  über  ein. 

Endlich  habe  ich  viele  Kulturpflanzen,  welche  in  der  Flora  über- 
gangen sind,  angenommen.  Ich  ging  dabei  von  dem  Grundsalze  aus, 
dass,  wenn  schon  z.  B.  Brassica,  Raphanus  sativus,  Linum  usitatissimujn, 
Aesculus,  Prunus  domestica,  Levisticum  officinale,  Carthamus  etc.  angeführt 
wurden,  auch  z.  B.  Lepidium  sativum,  Althaea  officinalis,  Prunus  Armeniaca, 
Calendula  officinalis,  Satureja  hortensis  etc.  nicht  zu  id[>ergehen  seien.. 
Die  meisten  davon  sind  ausdauernde,  das  heisst  unsem  Winter  im  Freien 
tiberstehende,  auch  unter  dem  Landvolke  vielfach  kultivirte  Gewächse,, 
welche  zudem  einen  arzneilichen  Nutzen  gewähren  und  als  Hausmittel 
gebraucht  oder  sonst  in  der  Wirthschaft  verwendet  werden.  Sie  sind  auch 
von  den  Autoren  verschiedener  Flora,  wie  Reichenbach,  Maly,  Haus- 
mann, ja  selbst  von  W.  D.  J.  Koch  in  seinem  Taschenbuche  derDeutschen- 
und  Schweitzer-Flora  bis  auf  Robinia  Pseudoacacia  und  Populus  balsami-' 
fera  au%enommen* 
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Nachträge  zur  Flora  Kärntens. 
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Thalictrnm   aquilegifolium  L.   *var  atropurpureum  bei  Eaning, 
Eohhnayr, 

—  ^lucidum  L,  Glödnitz.  Mein  dort  gefundenes  Exemplar  stimmt  genau 
mit  der  Reichbach'schen  Abbildung  halbkolon  Ausgb.  Taf.  XXXYIII. 
Ranunc.  ttberein. 

—  galioides  NesÜ,  Im  trockenen  Gebüsche  zwischen  Tröpolach  und 
Rattendorf  im  Gailthale. 

Anemone  hepatica  L.  flore  alba.  In  der  Bockalpe  und  am  Stinigeck 
bei  Kaning.  KoMmayr. 

—  yernalis  L.  In  Grosskirchheim  ,;Ganslen^  genannt. 

—  alpin a  £.  var.  sulphurea.  Am  Reppspitz  in  der  Kühweger-AIpe. 

—  baldensis  L.  In  der  Yalentin-Alpe  bei  Mauten  im  Gailthale. 
Adonis   flammea  Jacq.   In  der  Volkssprache  „Teufelsaugen,  Bluts- 

tröpfeUi". 
Ranunculus  aquatilis  L.  *var  alpestris.  In  der  Göritzalpe  bei  Sagritz 
ÜEind  ich  im  heissen  August  1846  in  einer  beiläufig  7000^  hoch 
gelegenen  Pfütze  eine  Form  von  Ran.  aquatilis  mit  sehr  fein  zer- 
theilten  ziemlich  langen  Blattgerüste  öhnlich  Ran.  fluitans,  die  ganze 
Pflanze  ist  sehr  zart  wie  Ran.  confervoides  Fries  aus  Schweden, 
Blüthen  und  Früchte  aber  vollkommen  wie  bei  Ran.  aquatilis. 

—  f  1  u i t a ns  Lam.  var.  *tripartitus.  Im  Glödm'tzbache  wächst  eine 
Form  mit  Stheiligen  schwimmenden  Blättern,  die  Zahl  der  Blumen- 
blätter ist  iUnf,  die  Gestalt  derselben,  so  wie  die  Früchte  und  die 
charakteristische  Kürze  der  Staubbeutelträger  reiht  diese  Form 
dem  R.  fluitans  an. 

—  glacialis  L.  Auf  den  Luggauer- Böden  im  Lessachthaie.  Stur. 

—  *Seguieri.  FiZ?.  Am  Lumkofel  im  Gail- eigentlich  Lessachthaie.  iS^r. 

—  aconitifolius  If.  et  p.  platanifolios.  Die  letzlere  Form  ist  nach 
Reichenbach's  Beschreibung  die  bei  uns  häufigere ;  die  erstere  Form 
ist  in  ihr^n  Wnrzelblättern  ausgezeichnet  eisenhutblättrig  und  kOmmt 
auch  feinhaarig  mit  bedeutend  kleinem  Blüthen  vor,  so  dass  der 
obere  Theil  der  Blüthenstielchen  sehr  dicht  feinhaarkf,  die  Samen- 
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träger  filzigf  werden.  In  der  Halnitz  gegen  den  Nassfelder  Tanem 
zu  fand  ich  diese  Form. 
Rannnculus  ^parnassifolius  L,  Von  Dr.  Hoppe,  am  Grossglockner 
wachsend,  angegeben;  gewiss  eine  sichere  Autorität.  Ich  fand  den 
selben  dort  zwar  nicht,  wohl  aber  am  Uebergange  von  der  Kersch- 
baumer  Alpe  in  den  Tuffbad-  oder  Radegund-Graben  im  Lessach- 
(hale  und  zwar  innerhalb  der  Körtner  Gränze. 

—  pyrenaeus  L.  In  der  ganzen  norischen  Alpenkette  vorkommend. 

—  flamula  L.  var  reptans.  In  der  Glödnitz,  im  Maltein-  und  Gailthale. 

—  Ficaria  L.  (Zigeonerkraut)  im  Gailthale,  wird  als  Salat  gegessen. 

—  hibridus  Biria.  In  den  Gailthaler  Alpen  sehr  gemein,  auch  in  der 
Bockalpe  und  am  Stinigeck  ob  Kaning^  Koklmayr. 

—  montanus  Wüld.  Bei  Sagritz  sehr  üppig  wachsend  und  im  April 
und  Mai  blühend.  Eine  Varietät  davon  ist  Ran.  minutus  F.  Ley- 
hold.  Flora   von  Regensburg  Jahrgang  1854  Nr.  24. 

—  carinthiacus  Hoppe  findet  sich  nach  Stur  am  Lumkofl  in 
Lessachthaie. 

—  ^nemorosus  DL  Schmelzhütte  bei  Klagenfurl  Dr.  Oanterer;  bei 
Tröpolach  im  Gailthale. 

Helleborus  niger  L.  Flatnitz,  Radnig  und  obere  Vellach  im  Gailthale. 
Aquilegia   nigricans  Baumg.^  atrata  Föck  Valentin- Alpe  bei 
Mauten  Dr.  Stur. 

—  pyrenaica  Dl  Im  Bombaschgraben  bei  Pontafel. 
Delphinium  elatum  L.   Im  Wol&bachgraben   nächst   St.  Peter   im 

Katschthale.  Oussenbauer. 
Aconitum  Napellus  L.  Sind  noch  zu  bemerken  die  Formen:  acutum, 
Fleiss  bei  heil.  Blut;   ebendort  *angustifoIium;  dann  laxum 
in  der  Kleiden  bei  Sagritz. 

—  Camarum  Jacq.  variegatumL.  die  Formen  *judenburgense  in  der 
Gössnitz  im  MöIIthale,  am  Lanisch  im  Katschthale;  dann  ^moUe 
am  Lanisch. 

Nymphaea  alba  L. 


--      ,        -    , ,  «   .^r    i  Beide  im  weissen  See.  Kohlmayr. 

Nuphar  lutheum  Smtth.  ) 

Papaver  alpinum  L.  flaviflorum.  Am  Stern  im  Katschthale,  Oussen- 

hauer;  auf  den  Alpen  Gailthals;  *flora   aurantiaco  auf  den 

Valentin-Alpen  bei  Mauten. 

—  *somni forum  L.  Wird  angebaut. 
Corydalis  cava.  Schw.  Flore  albo.  Bei  Kötschach. 

—  ^fabacea  Pers.  In  Baumgärten  zu  Weisbriach.  Kohlmayr. 
Nasturtium  officinale  B.  Br.  In  Kaning.  KoMmfityr. 
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Barbar ea  .*stricla  Ändr.  An  Ackerrainen  in  Weisbriach.  RoMmayr. 
Arabis  alpina  L.  yar  ^crispata.  Auf  der  Flatnitz. 

—  ciliala  R.  Br.  Gemein  bei  Sagritz  im  ersten  Frühjahre. 

—  Yochinensis  8pr.  In  derGrossrudntgalpe  und  amRosskofl  imGail- 
(hale.  BirnbcLcker. 

—  arenosa  8cop.  Am  Weisaenstein  bei  Flatnitz. 

—  Halleri  L.   Bockalpe  und  Stim'geck  bei  Kaning.  KoUmayr. 

—  pumila  Jacq.  Kommt  auch  in  der  karnischen  Alpenkette  vor,  in 
der  norischen  nur,  wo  entweder  reiner  Kalk  zu  Tage  tritt 
oder  das  Gestein  kalkhaltig  ist. 

—  caerulea  Haenke  wftohst  ebenfalls  in  der  karnischen  ATpenkette 
z.  B.  Valentin,  Rosskofl;  femers  in  den  Alpen  des  Katschthales 
und  auf  der  Zunderwand  bei  Kaning. 

Cardamine   alpina  WiUd.   Am  Sattel  zwischen   der  Valentin  und 
Walaia  bei  Mauten. 

—  pratensis  L.  flore  pleno.  Bei  Greifenburg.  EoMmayr. 

—  trifolia  L.  In  der  Glödnitz;  im  Gail-  und  Gitschthale  häufig. 
Dentaria    enneaphyllos   L.    Bei   Kaning,    Kohlmayr,    Flatnitz, 

Reichenau,  Kremsalpe;  femer  auf  der  Tresdorfer- Alpe  beiTröpolach; 
bei  Weisbriach. 

—  digitata  Lam.  Bei  Weisbriach,  Kohlmayr,  in  schattigen  Gräben 
bei  Tröpolach;  in  der  Satnitz  und  im  Bärenthaie,  Kokeil. 

—  bulbifera  L.  Bei  Weisbriach,  Kohlmayr. 

Sisymbrium  strictissimum  L.  Ist  im  Moll-  und  Gailthale  sehr  gemein. 

—  Thalianum.  Durch  ganz  Kärnten  im  FrtlhJRhre  häufig. 
Erysimum^cheiranthoideslf.  AufSchutt  und  als  Unkraut  beiTröpolach. 
Sinapis  arTonsisL.  Im  Gurkfhale  ein  lästiges  Unkraut  in  Getreide«* 

feldern. 
Alyssum  petraeum  Ard,  Ist  nach  Herm  Kokeils  Angnbe  zu  streichen. 
DrabaZahlbruckneri  Host  Auf  derRudenalpe  mitSaxifraga  Rudol- 

phiana  erst  im  August  sehr  zahlreich. 

—  ^tomentosa  Wahl.  Am  Stinigeck  bei  Kaning,  Kohlmayr;  in  der 
Valentinalpe  bei  Mauten,  am  Gartnerkofl  bei  Tröpolach ,  Salmshöhe 
und  heil.  Bluter-Tauem. 

—  frigida  8aut$r.  Am  Reisskofl,  Kohlmayr;  auf  der  Musen-  und 
am  Rosa-  und  Gartnerkofl  im  Gailthale. 

r—  Johannis  Host  Besonders  schön  und  häufig  sammelte  ich  diese 
Draba  im  Reichenauer  Garten.  Die  Varietät  carinthiaca  Hoppe 
auf  der  Pasterze  und  die  Varietät  Hoppeana  Rudolphi  am 
Stern  im  Ki^schthale,  uad  auf  der  Rudenalpe  bei  Sagritz. 
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Draka  Wahlenbargii  Eaiim.  a)  Flatnizaisis  Wulf.  Am  WiaterUial- 
nock,  der  Eisenhut  gehört  schon  nach  Steiermark,  am  Moharkopf 
bei  Sagritz  ß)  laevigata  Hoppe.  In  der  Rüden  bei  Sagritz  und  auf  den 
Alpen  bei  St.  Peter  im  Katscbthale. 

—  ^Pacheri   Dr.  Stur  im  österr.  bot.  Wochenblatte  Jahrg.  1855 
Nr.  7.  Am  Stern  im  Katschthale« 

Dr.  Yulpins  aus  Thun  in  der  Schweiz  glaubt  am  Stern  aodi 
Draba  nivea  Sanier  Flora  oder  allg.  bot.  Z.  y.  Regensburg.  1852 
Seite  622,  gefiinden  zu  haben.  Ich  stelle  dies  keineswegs  in 
Abrede,  da  die  Zahl  der  Drabenformen  im  Wolüsbachthale  gegen 
den  Stern  zu  eine  ziemlich  mannigfaltige  ist  Aus  der  Reschr^ 
bung  der  Draba  nivea  Sauter  in  der  Flora  am  angefilhrten  Orte 
lässt  sich  jedoch  ersehen,  dass  Draba  Pacheri  und  D.  niyea  wohl 
nicht  zu  verwechsehide  Draben  seien. 

—  ^Thomasii  ^oc^.  In  der  Leiter  bei  heil.  Rlut 

Der  Standort  der  Cochlearia  pyrenaica  Dl.  gehört  schon  der 
Steiermark  an. 

Thiaspi  cepeaefolium  Koch.  Auf  der  Schwarzen,  amLumkofl,  auf 
der  Plöcken  und  Jauken,  Stur. 

Riscuteila  laevigata  L.  Ist  durch  ganz  Oberkämten  sehr  gemein. 

^Lepidium  sativum  L.  Hftufig  in  Gärten  halb  verwildert 

Hutchinsia  brevicaulis  Hoppe.  Hochweissenstein  im  Lessachthaie, 
Stur. 

Raphiinus  Raphanistrum  L.  (Weisser  Dill)  im  Gurkthale« 

Helianthemum  oelandicum  mit  gefüllter  Rlttthe  am  LeitI  bei 
Weisbriach  auf  Sandstein,  Kohlmayr* 

Viola  hirta  L.  var  ^umbricola.  Rei  heil.  Rlut  und  var  ^lacti- 
flora  bei  Sagritz. 

—  ^sciaphila  Koch.  Glaube  ich  zwischen  Tröpolach  und  Rattendorf 
bei  Gebüschen  im  ersten  Frühjahre  gefunden  zu  haben. 

—  *  Z  0  y  s  i  i  Wulf.  Von  Herrn  Kokeil  auf  der  Kotschna  und  Matschacher 
Alpe  (Loiblzug)  neuerlich  wieder  gefunden. 

Reseda    lutea    L.     In   Deutschbleiberg,    auch    bei    Rattendorf  im 

Gailthale. 
Drosera  rotundifolia  L.| Feuchte  Wiesen  ob  Kameritsch  im  Gailthale; 

—  longifolia  Hayne    (letztere   auch   am  Weissensee,  Kohbnayr. 
Polygala    comosa   Schk.     Rei    Weisbriach,    Kohlmayr,    und    bei 

Tröpolach. 
Gypsophila  repens  L.  Auf  der  Plöcken. 
Tunica  Saxifraga  Scop.  Wohl  durch  ganz  Kumten. 
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Dianihns  Armeria  L.  Ein  verkitmmertes  Exemplar  im  Oktober  1838 
bei  der  Lang'schen  Hube  bei  Klagenfurt. 

—  barbatus.  Auf  Alpenwiesen  in  Oberkämten  sehr  zerstreut 
Silene  nutans  L.  *pelidna  Rchb.  In  der  Ktthweger  Alpe  und  auf  der 

Plöcken. 

—  inflata  8m.  (Grünkraut)  im  Gailthale. 

—  quadrifida  L.  var.  *padubunda.   Alpen  im  obem  MöUthale, 
am  Dobratscb,  Kokeä. 

—  acaulis  L.  rar.  pedunculosa.  Auf  der  Zundervrand  bei  Kaning 
KoMmayr;  femer  in  den  Alpen  Gailthals. 

Lychnis  alpina  L.  Auf  Alpenwiesen  in  der  Asten  bei  Sagritz  Anfangs 
Juli  wie  ein  rother  Teppich  ganze  Stellen  überziehend. 

—  diurna  Sib^.  (Spinat).  In  den  Gebirgsthdlern  Oberkftrntens  vor-: 
züglich  auf  Wechseläckern  sehr  gemein. 

Sagina  ^bryoides  Froehlich.    Gamsgrube;   Tröpolacher  Alpe.  Juli. 

—  ^apetala  L.  Bei  Sagritz  und  Mörtschach.  Juni. 

—  ^macrocarpa  BeüM.  Zirknitz  im  Möllthale.  Juni,  JuU. 
Lepigonum  rubrum  Wahlberg.  Bei  Kaning,  Kohlmayr,,  bei  Winklem 

im  Moll-  und  bei  Tröpolach  im  Gailthale  jedoch  sehr  sparsam. 
^Facchinia  lanceolata  Rckb.  Am  Poiinik  im  Gailthale.  Juli. 
Alsine  aretioides  Mert.  et  K.  Alpen  bei  St.  Lorenzen  im  Lassachthaie. 

—  ♦Villa rsii  M.  et  K.  Ortatscha,  Kokeü. 

—  verna  BarÜ.  ß.  alpina,  Als.  Gerardi  Willd.  Bewahrt  im  Sande  der 
JIöll  bei  Sagritz  denselben  Typus  wie  auf  Alpen,  ist  mithin  als 
Art  anzunehmen. 

—  recurya  Wahleb.  Auf  der  Astenalpe  bei  Sagritz. 
Moehringia  Ponae  JPenz^.  Plöcken;  dürfte  auf  einen  Irrtbum  beruhen. 

—  polygonoidesif.  et£  Wächst  auch  im  Sande  der  MöU  bei  Sagritz. 
Arenaria   ♦Marschlinsii  Koch.    Am  hohen  Sattel  der  Pasterze. 

Wohl  nur  Alpenform  der  Ar.  serpylhfolia  L« 
Stellaria   cerastoides  L.   Alpen  bei  Kaning,  EoMmayr,  und  im 

Gailthale. 
Cerastium  *gIutinosnm  Fries.  Glödnitz  beim  GörtschacUiof. 

—  triviale  Linky^r.  ♦holosteoides.  Bei  St.  Peter  im Katschthale. 

—  latifolium  L.  Alpen  bei  Kaning,  Kohlmayr\  femers  auch  am 
Winterthahiock  bei  Flatnitz. 

—  lana tum  Lern.  Im  Reichenauergarten,  ist  von  dem  lanatum  im  Möll- 
thale sehr  abstechend.  Ich  halte  Ersteres  iUr  besondere  Art,  letz- 
teres gehört  als  Abart  zu  C.  alpinum  L. 

—  carinthiacnm  Vett  (oyatom  Hopp^  wächst  auch  auf  den  Alpen 
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des  6ail-  und  Lessachlhales  und  zwar  sowohl  die  sdunal-  ite 
breitblätterige  Form. 

Cerastium  grandiflorum  TT.  K.  Noch  nur  am  Eisenhut,  ist  zu 
streichen;  wohl  aber  wächst  dort  so  wie  auf  dem  norischen  Alpen- 
zuge hin  und  wieder  das  Cer.  «rvense  L.  ß  strictum. 

Linum  hirsutum  L.  Bei  Förolach  im  Gailthale. 

—  viscosum  L.  Bei  Weisbriach,  KoMmayr. 

Halva  vulgaris  Fries^  (rotundifolia ^Iti^.)  (Saupappeln).  In  Oberkärnten 
die  bei  weitem  gemeinere  Art  als  die  M.  sylvestris  L. 

—  *moschata  L.  Nach  Kokeil  auch  in  Kärnten. 

—  *cr  i  s  p  a  L«  In  Gärten  fast  verwildert  unter  dem  Namen  ^/Krausepappel". 
*AlthearoseaL.  In  Gärten  sehr  häufig  kultivirt  in  verschiedenen  Farben. 
.  —  ^officinalis.  L.HäufiginGärtenunterdembekanntenNamen,,Eibisch''. 
Acer  *platanoides  L.  Umgebung  von  Klagenfurt 
Geranium  sylvaticum  L.  (Blutwürzeki.)  Im  Gailthale. 

—  *columbinum  L.  Hie  und  da  als  Unkraut  in  Gärten. 
Erodium  moschatum   VHerü.   An  der  Bleiberger  Strasse,   Eökeä. 
Rhamnns  alpina  L.  Auch  bei  Obervellach  im  Möllthale. 

—  pumjla  L.  Auf  den  Gailtbler  Alpen.    • 

Cytisus  ^supinus  L.  Am  Ulrichsberg;  am  Yorderloibl,  Kök^. 
Anthyllis  vulneraria  L,  var.  ^alpestrü.  AmLoibl;aufderKtthweger 

Alpe  und  Plöcken. 
Melilotus  caerulea  Lam,  (Zigeunerkraut). 
Trifolium  pratense  L.  ^nivale.   Auf  Alpen  hie  und  wieder  z.  B. 

Pasterze. 

—  rubens  L,  Am  Achemach  in  der  Plöcken. 

—  noricum  Wulf.   Auf  der  Plöcken   und   in  der  Valentin  beson- 
ders üppig. 

—  pallescens  Bchreb,  Auf  den  Alpen  des  Moll-  und Maltheinthales; 
ferner  auf  der  Troghöhe  bei  Tröpolach. 

Dorycnium  herbaceum  ViU.  An  sonnigen  Abhängen  bei  Weid>riach, 
Kohlmayr, 

—  ^suffruticosum  VüL  Nach  Kokeil  im  Kanalthale. 

Lotus  corniculatus  L.  glaber  et  hirsutus.  Letztere  Form  besonders 
an  trockenen  sonnigen  Lagen. 

^Robinia  Pseudoacacia  L.  Hat  sich  in  Kärnten  bereits  eingebürgert 
und  verdient  so  gut  als  Aesculus  Hippocastanum  aufgeführt  zu  werden. 
Wächst  noch  bei  Sagritz  3520'  über  dem  Meere  als  sehr  ansehn- 
licher Baum  und  treibt  dort  zahlreiche  Wurzelschösslinge;  so  wie 
an  selber  Stelle  Populus  balsamifera  sich  fortpflanzt 
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Pbaca  alpina  Jeusq.  Auf  der  Flocken  und  Masen  im  Gailthale. 

—  australis  L,  In  den  karnischen  Alpen  ebenfaUs.  Bei  DöUach  im 
Möllihale  mit  Oxytropis  campestris  und  Astragalas  alpinus  sehr 
üppig  wachsend. 

Oxytropis  *HaIleri  Bvnge.  In  der  ZirknitEalpe  im  HöIUhale. 

—  *Iapponica  Oand.  In  der  Leiter  bei  heil.  Blnt. 

—  *carinthiaca  Fischer- Oster,  Am  Achernach  auf  der  Pldcken;  auf 
der  Hüsen;  auf  der  Rattendorfer  Alpe  und  Troghöhe  bei  Tröpolach. 
Wenn  Ox.  carinthiaca  von  Ox.  montana  IH.  wirklich  verschieden 
ist,  so  haben  wir  in  Kärnten  die  Ox.  montana  nicht.  Die  Exem«< 
plare  von  Ox.  montana  von  der  Seleniza  stimmen  mit  denen  von 
der  Musen  und  dem  Achernach  auf  der  Flocken,  woher  die 
Exemplare  zur  Aufstellung  der  Ox.  carinthiaca  rühren,  überein. 
Exemplare  vom  Dobratsch  gleichen  denen  auf  der  Troghöhe  und 
in  der  Rattendorfer  Alpe  gesammelten,  welche  an  einem  dürren 
sonnigen  Standorte  stehen.  Im  Achernach  und  auf  der  Musei^ 
wächst  die  Fflan^e  noch  unter  der  Holzgränze,  auf  firuchtbaren 
imd  grasigen  Boden,  daher  das  Wachsthum  üppiger,  die  Behaarung 
verliert  sich  dann  mehr  und  mehr.  Mit  Ox.  cyanea  M,  B.  möchte 
ich  unsere  carinthiaca  nicht  verwechseln,  obwohl  auch  die  cyanea 
vom  Cenis,  vom  Matterhom  und  aus  dem  Nikolaithale  in  Wallis 
sicti  nicht  ganz  gleichen.  Man  will  auch  in  unserer  Ox.  carinthiaca 
die  Ox.  pyrenaica  Oren,  et  Chdr.  gefunden  haben.  Es  ist  mir  noch 
nicht  gelungen,  Exemplare  von  Oxytr.  montana  aus  der  Schweiz 
und  aus  Frankreich  zum  Vergleiche  zu  erhalten.  Zugleich  muss 
ich  einen  Irrthum  berichtigen,  der  sich  in  die  Diagnose  von 
Ox.  carinthiaca  so  wie  Ox.  triflora  Hoppe  eingeschlichen  hat,  und 
wohl  daher  rührt,  dass  die  Autoren,  nftmlich  Fischer-Oster  und 
Koch  die  fruchttragenden  Fflanzen  an  ihren  natürlichen  Standorten 
nicht  beobachten  konnten.  Von  Ox.  carinthiaca  sagt  Fischer-Oster: 
leguminibus  atropilosis  erectis  ovato-  acuminatis,  in  calyce  pedi- 
cellatis,  pedicellis  longitudine  calycis  brevtoribus.  Diess  gilt  wohl 
von  den  noch  unreifen  Früchten,  denn  die  jungen  Hülsen  stehen 
aufrecht  und  die  Fruchtstielchen  sind  kürzer  als  der  Kelch,  d.  h. 
Röhre  des  Kelches ,  die  reifen  Hülsen  sind  herabhängend  und  das 
Fruchtstielchen  von  der  Lange  der  Röhre  des  Kelches,  meistens 
etwas  langer  bis  anderthalbmal  so  lang.  Die  Diagnose  der  Früchte 
sofl  daher  lauten:  leguminibus  primo  erectis  atropilosis  deinde 
maturis  j^eruii^  ovato-acuminatis ,  in  calyce  pedicellatis,  pedicelUs 
tubo  eafydsfsre  seqmUmgioribm^ 
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Oxytropis  triflora  Hoppt.  Auch  bei  dfeser  Oxytropis  sind  die  reifiMi 
Früchte  ttberhängend,  ja  meistens  ist  der  blühende  und  fruchttragende 
Schaft  am  Boden  liegend,  die  Früchte  sind  einförmig,  nach  hinten 
und  vorn  ziemlich  jäh  zugespitzt,  das  Fruchtstielchen  nicht  oder 
kaum  von  der  Länge  des  glockenförmigen  Kelches.  Der  Bau  des 
Kelches,  die  Grösse  der  Blume,  vorzüglich  der  Fahoe,  deren  Seiten 
stark  bauchig  erweitert,  und  deren  Spitze  stark  ausgerandet,  so  wie 
die  bedeutend  mindere  Behaarung  unterscheiden  sie  auf  den  ersten 
Blick  von  Ox.  cyanea,  welche  ich  aus  der  Schweiz  und  Piemont  besitze. 

Astragalus  Onobrychis  L.  Bei  Rattendorf,  Tröpolach  und  Mauten. 

—  alpinusL.  Auch  auf  der  Plöcken. 

—  Cicer.  Bei  Kleindorf  nächst  Fragant  und  bei  heil.  Blut. 
Goronilla  Emerus  L.  bei  Weisbriach,  Kohlmayr. 

—  vaginalis  Lam.  Ebendort 

Hippocrepis  comosa  L.  Auch  bei  Obervellach  im  MöUthale  und  auf 
/       Yoralpen  im  Gailthale. 

Hedysarum  obscurum  L.  AmRosskofl  beiTröpolach  und  auf derPlöcken. 
Onobrychis   sativa  Lam.  ß  *montana.   Wohl  einheimisch  bei 

Putschal  und  heil.  Blut. 
Ervum  ^Lenticula  Schreb.  Kaning,  Eohlmayr* 
Orobus  luteus  L.  Auf  dem  Gailberge  und  der  Musenalpe. 
^Persica  vulgaris  MM.  (Pfirsichbaum).  Angepflanzt.  * 

^Prunus  armeniacalf.  (Aprikosen).  Angepflanzt. 

—  ^insititiaL.  (Kriechen).  Pflanzt  sich  selbst  fort  durchWurzelausIäufer. 

—  P  a  d  tt  s  L.  Die  Abart  mit  gelblichgrünen  Früchten  ist  sehr  selten  z.  B. 
Obervellach  im  MöUthale.  Dieser  Baum  steigt  übrigens  so  hoch  in 
die  Alpenthäler  als  Pr.  Avium. 

Spiraea  Ulmaria  L.  Bei  Tröpolach  wachsen  3  Varietäten  fest  neben- 
einander nämlich:  mit  unterseits  ganz  nackten,  dann  mit  aschgrau- 
filzigen  und  mit  weissfilzigen  Blättern. 

—  Filipendula  L.  Bei  Flattach  im  MöUthale,  am  Weissensee  und  am 
Gailberge. 

—  salicifolia,  auch  bei  Klagenfurt  in  Sumpfwiesen  der  GlanfurL  Kokcü. 
Dryas  octopetala  L.    Ebenso  auf  den  norischen  und  hämischen 

Alpen.  In  schattigen  Gräben  bei  Tröpolach  mit  Valeriana  saxatilis, 
Homogyne  sylvestris,  Rhododendron  Chamaecistus,  Dentaria  digitata, 
PotentiUa  caulescens  in  einer  Meereshöhe  von  1950^ 

Geum  reptans  L.  Hie  und  wieder  im  ganzen  norischen  Alpaizuge. 

Rnbtts  fruticosus  L.  ^Fastigiatus  Weihe  und  *glandulosus 
BeU.  Beide  in  der  Nähe  des  Bades  St.  Leonhard  bei  Simitz. 
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—  frut  ^corylifolins  Sm.  Bei  Leoben  in  liserthale. 

—  frut.  *hirtus  Waldst.  et  KU.  Bergwälder  bei  Tröpolach. 

—  8ax,atilis  L.  Am  Zlapp  bei  heil.  Blot,  bei  Tröpolach  und  in  der 
Gössering  bei  Weisbriach,  KoMmayr.  Schale  der  Steinfrüchte  ist 
gmbig  ranzlich  nicht  glatt,  wie  Koch  flilschlich  anmerkt. 

Comarum  palustre.  Auf  nassen  Wiesen  bei  St.  Lorenien  in  der 
Reichenau  mit  Calla  palustris,  hart  am  Rande  steht  Pinus  CendNra^ 
Sttmpfe  am  weissen  See,  Kolilmayr. 

Potentilla  salisburgensis  Haenke.  Auch  auf  den  Alpen  GaiHbalSt 

—  minima  HaUerfiL  Wie  die  obige* 

-"-  ^frigida  VtU.  Nach  Dr.  Stur  am  Hochthor ,  am  h.  Bluter  Tauem 
und  in  der  Gamsgrube. 

—  caulescensL.    Bei  Weisbriach,  Tröpolach  und  in  derWalaia. 
Sibbaldia  procumbens  L.    Auf  der  Rattendorfer  Alpß. 
Aremonia  agrimonoides  Neck.    Bei  Tröpolach. 

Bosa  alpina  L.  In  allen  Voralpenthtilern  durch  Kirnten. 

—  oanina  L.  vor.  ^genuina,  dumetorum  und  coUina. 
Sämmtlich  bei  Sagritz. 

—  canina  L.  van  ^eepiwn.  Bei  Weisbriach  KoMmayr. 

—  rubiginosal«.  Ebenfalls  bei  Weisbriach  KoKhnayr. 

—  *centifoliaL.    Allenthalben  in  den  meisten  Gärten. 
Alchemilla  pubescens  M.  B.  In  den  Alpen  des  Katsch-,  Moll*  und 

Gailthales  zerstreut. 

—  f is  s  a  SchummeL    Am  Rosskofl  im  Gailthale. 
Poterium  polygamum  TT.  K    Auch  in  Sagrit^E. 
Cotoneaster  vulgaris  Lindl.  Auf  der  Flatnitz,  dann  bei  Sagrits. 

—  tomentosa  lAndl.(  Bei  Weisbriach  Kohknayr, 
*C7donia  vulgaris  Pers.    Quittenbaum,  kulti virt 
Aronia  rotundifolia  Pen.    Am  Springfelsen  bei  Sagritz. 
Sorbus  aucupariaL.    Wohl  einheimisch  durch  Kärnten,  und  sehr 

verbreitet  bis  hoch  in  die  Alpenthäler. 

—  chamaemespilus  Orantz.  Auf  der  Flatnitz ;  den  Alpen  Gailthals. 
Epilobium  Dodonaei  ViU.  InOberkämten  beiGteiienhurgKohlmayr. 

bei  Rattendorf. 

—  ^trigonum  Schrank*  Eggeralpe  bei  Weisbriach,  femer  bei  Kaning 
Kohlmayr. 

Oenothera  biennis  L.  Auf  einer  Wiese  bei  Mondorf  im  Gailthale 
sehr  zahlreich,  sonst  an  den  Ufern  der  Gail  in  Gebüsdien  einzeln, 
bdi  Klagenfurt  in  Sumpfwiesen  häufig.  Kokml. 

Circaea  intermedia  JEftrA«    BeiKrumpendorfMufig.  Eokeä. 
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CallitricheTernalis  KÜüs.    Steigt  in  den  Alpen  bis  5000^,1.  B.  auf 

der  Rattendorfer  Alpe. 
Myricaria  germanica  jDew.    Im  MöUthale  sehr  häufig  unter  dem 

Namen  ,/Taroarischen^'  bekannt. 
Bryonia  *dioica  Jaig.  Wurde  auch  in  Nähe  von  Klagenfiut  an  einem 

Gartenzaume  von  Dr.  Ganterer  gefunden. 
Montia  fontana  L.    Bei  Sagritz  an  Quellen  bei  der  MöU. 
HerniariaglabraL.    In  den  Thälern  Oberkärntens  sehr  gemein. 
Sedum  maximum  ßhu.    In  der  Volkssprache :  ,; fette  Henne''. 

—  acreL.  ^varpentagonum.  Unterscheidet  sich  von  derHanpIform 
durch  fUnfzeilig  beblätterte  Stämmchen.  Auf  Mauern  an  der 
Strasse  bei  Leoben  und  Eisentratten. 

—  sexanguIareL.  In  Kärnten  nebst  Sed.  album  wohl  das  gemeinste. 
Sempervivum  Wulfenii  Hoppe.    Auf  der  Musenalpe  im  Gailthale. 

—  m  0  n  t  a  n  u  m  L.    In  der  Valentin  bei  Mauten. 

—  Braunii  Funk.  Das  vom  Herrn  Kohlmayr  am  Ghinzsee  in  der 
Gnoppnitz  bei  Greifenburg  gesammelte  Sempervivum  gehört  meines 
Erachtens  hierher. 

—  D  Olli  an  um  Lehm.  Ist  wohl  nur  eine  üppigere  Fonn  von 
S.  arachnoideum  L.,  welches  auch  im  Maltein-  und  Katschthale 
vorkömmt. 

—  ^arenafrium  Koeh,  Dr.  Facchini  erklärte  das  um  h.  Blut  vorkam* 
mende  Semp.  hirtum  als  Semp.  arenarium 

Ribes  Grossularia  L.  var.  glanduloso  ^  setosa.     Bei  Sagrits. 

—  *nigrum  L.    In  der  Malnitz. 
— *Scopolii  Bihb.   Batnitz.  Kokeä, 

—  petraeum  Wulf.    In  der  Gössnitz  bei  h.  Blut. 

Saxifraga  crustata  Vest.  Am  kleinen  LoibI,  an  der  Zunderwand  bei 
Kaning,  Kohlmayr;  im  Gailthale  auf  den  Alpen  und  bis  ins  Thd 
heniieder  steigend  z.  B.  Oselitzen  bei  Tröpolach. 

—  mutata  L.  Im  Leobengraben  in  der  Nähe  des  Karlbades. 

—  BurserianaL.  Auch  bei  Putschal  im  Möllthale.  April,  Mai. 

—  0  p  p  0  8  i  t  i  f  0 1  i  a  L.  Im  Griese  der  Moll  bei  Sagritz.  Es  finden  sich  da 
3  Formen  dieser  Saxifraga;  die  eigentliche  nur  etwas  verzweigter 
mit  längern  BIttthenstielchen,  als  auf  den  Alpen  gewöhnlich  ihr 
Habitus  sich  bildet;  dann  eine  2.  sehr  kompakte  Form  mit  noch  ein- 
mal so  grossen  Blüthen,  wo  die  Platte  der  Blumenblätter  sich  ver- 
breitert, so  dass  ihre  Ränder  sich  berühren;  dann  eine  driUe  Form, 
gleichsam  als  Uebergang  zu  S.  biflora,  wo  die  Blttthenstielchen  sich 
sehr  verHingem^  die  Biumeidilätter  sehr  breit  eiförmig  nmd  werden 
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und  die  einfaclieii  Wimperhaare  an  den  DeciEblältclien  nad  am  KdoÜa 
sich  mit  drüsentragenden  mischen ,  sie  bleibt  jedoch  conslaftt  ein- 
blüthig.  Die  Blüthenfarbe  dieser  beiden  letztern  Formen  ist  mehr 
lichtroUiviolett  nnd  bleicht  sich  in  Folge  der  Zeit  sehr  ab,  wihrend 
die  Farbe  der  Blttthen  erster  Form  dnnkelrolhyiolett  ist  und  wie  Sto. 
Rudoiphiana  nnd  S.  biflora  ihre  Farbe  nach  Jahren  noch  behftlt  und 
nicht  abblüht 
Saxifraga  b ulbif er a  L.  ist  zu  streichen. 

—  cernua  L.  Am  Winterthabock;  femer  in  der  Kleinsirknits  gegen 
den  Waschgang  zu  im  MöUthale. 

Astrantia  carniolica  Wuif.  Bei  Weisbriach,  Kohhnayr. 

—  *gracilis  BarÜ.  Am  LoibI,  Kokeü. 

—  major  L.  j3  *involucrata(ils^.  carirUhieica  Hoppe)  LoibL 
*Eryngium  alpinum  L.  Am  Achemach  in  der  Flocken.  August 
Bupleurum  ^ranunculoides  L.  An  sonnigen  Abhängen  beiMalborgeth. 

Juli.    Eine    noch    weiter  zu  beobachtende  Pflanze,    da  sie  die 
Mitte  zwischen  B.  ranunculoides  und  cariciroiium  Wüld  hAlt 
Libanotis  montana  All    Wächst  auch  im  Gailthale  an  Bwgwiesen 
bis  in  die  Alpen  hinauf. 

—  *sibirica  Koch.  Bei  Friesach.  Von  Herrn  Kokeil  unter  dem  Namen 
Lib.  athamantoides  Dl  erhalten,  doch  passt  die  Koch'sche  Besehrei- 
bung von  Lib.  sibirica  genauer  auf  das  Exemplar. 

Athamanta  Hatthioli  TFti2/.   Kuhweger  Alpe. 

Meum  Mutellina  Octertn.  Selten  auch  auf  den  Alpen  Gailtfaals.  Eines 
der  geschätztesten  Alpenkräuter,  welches  der  Alpenbutter  sein  vor- 
züglichstes Aroma  gibt. . 

*Selinum  carvifolia  L.  An  Waldrändern  in  feuchten  Stellen  im  Gurk- 
thale.  August 

Thyselinum  palustre.  Hqffm.  Bei  Weisbriach,  Kohlmayr. 

Imperatoria  ostruthium  L.   Auf  allen  Alpen  in  Oberkäraten. 

Laserpitium^SilerZ^.  AmReisskofl  und  in  der  Rattendorfer  Alpe  im 
Gailthale.  August. 

—  peucedanoides  L.  Alpen  Gailthals  vorzüglich  in  der  Valentin. 

—  pruthenicum  L.  In  der  Schlanitzen  im  Gailthale. 
Anthriscus  sylvestris  Hqffm.  In  Oberkämten  sehr  gemein  bei 

Gebüschen,  in  Gärten.  Mai,  Juni. 
^  *Cerefolium  Hoffm.  Sehr  häafig  angepflanzt  in  Gärten  der  Land- 
leute unter  dem  Namen  f^KäferfttU". 
Chaerophillum  aureumZ«.  Bei  Sagritz  und  Tröpolach. 
^  YilltiTsii  EiKh.  Auf  Alpenwiesen  von  ReicbenaRbifllieiLJNut 
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Myrrhis    odorata  8eop.  Flatnitz,  Sagrite,  Musen  mtd  Tröpotacher 

Alpe  im  Gailthale. 
Plenrospermum  aastriacum  ^c#fii.  Im Reichenauer Garten  dann 

auf  der  Plöcken  und  Musen  im  Gailthale;  Choralpe,  KokeU. 
^Coriandrum    sativum    L.   (Coriander).     Ziemlich  verbreitet  in 

Gftrten  des  Landvolkes,  welches  den  Samen  unter  das  Brod  bäckt. 
Hedera  HelixL.  Bei  Weisbriach,  KoMmayr^ 
Lonicera  nigra  L.  BeiKaning.  KoMmayr. 

—  alpigenalf.  Flatnitz,  Kaning,  heil.  Blut 
^Linnaea  borealis  L.   Im  Katschthale.   Oussenbauer. 
Asperula  longiflora  Wk.  Bei  Malborgeth. 
Galium  ^purpureum  L.  Ebendort 

Gal.  ^Molugo-verum.  Auf  den  Feldern  beiSagritz  fand  ich  in  nur 
2  Exemplaren  ein  Galium ,  welches  die  Mitte  hfilt  zwischen  Mollugo 
und  verum,  und  daher  ein  wahrscheinlicher  Bastard  derselben  ist,  in 
welcher  Annahme  ich  noch  mehr  bestärkt  werde  durch  den  Umstandi 
dass  es  an  einer  Stelle  im  offenen  Felde  wuchs ,  wo  ich  sehr  oft 
vorbeikam.  Stengel  aufstrebend,  Stiel  rund,  besonders  in  seiner 
Rispe  kurzhaarig  rauh,  Blätter  8— 6ständig,  lineal-lanzettlich  stachel- 
spitzig, die  vielen  nicht  blühenden  Aestchen  abstehend,  Rispe  end- 
ständig mehr  zusammengezogen,  Blttthenfarbe  schwachgelblich.  — 
Ausser  Galium  Mollugo  und  verum  wächst  dort  kein  Galium. 
Dem  Mollugo  gleicht  es  in  seinem  ästigen  aufstrebenden  Stengel, 
in  der  Grösse  und  Gestalt  der  Blüthen,  dem  Verum  in  seinem  fast 
stielrunden  unterhalb  röthlich  angelaufenen  kurzbehaarten  Stengel, 
während  die  Blätter,  die  Farbe  der  Blüthen  und  die  mehr  zusammen- 
gezt>gene  Rispe  die  Mitte  zwischen  Beiden  hält.  Früchte.  —  Ob  es 
G.  ochroleucum  Woif  nicht  KüaiMf  G.  ochroleucum  Kü.  besitze 
ich  aus  dem  Banate  und  kann  mit  meinem  Findling  nicht  dieselbe 
Pflanze  sein.  Ein  G.  ochroleucum  aus  München  steht  dem  verum  so 
nahe,  dass  ich  bei  der  Unvollkommenheit  des  Exemplares  darüber 
kein  Urtheil  fassen  kann,  die  Blüthen  scheinen  blasser  als  bei 
G.  verum  gewöhnlich. 

Valeriana  *supina  L.  Auf  der  Schwarzen  im  Tuffbadthale  bei 
St  Lorenzen  im  Lessachthaie,  Dr.  Stur. 

—  saxatilis  L.  Steigt  in  schattigen  Gräben  bei  Tröpolach  bis  ins 
Thal  herab. 

—  elongata  L.  j3.*hirsuta.  Am  Reisskofl,  iToMmaj^,  am  Rosskofl 
kommen  beide  vor. 

VaUrianella  *AaricaIa  L.  h  Feldern  bei  Amoldstein.  Juli,  August. 
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Siiccisa  pratensis  Moench.  In  Kannitig  undlVetsbriacb,  KoKknayr, 

Gail-thal  anf  Bergwiesen. 
Gnaphalium  HoppeannauSbc/^.  Auf  Alpen  Gailthals. 

—  carpaticum  WcMb.  Auf  den  Gailthaler  Alpen  ebenfalls. 
Artemisia  *Abrotanum  L.  In  Gärten  ziendicb  häufig  unter  dem 

Namen  ,, Weinkraut''  kultivirt. 
-^  nana  Oaud    var   *norica  F.  Seybold  Flor.  J.  1854.  Nr.  24. 

In  der  Gamsgrube. 
-^  ^Dracunculus  L.    In  Gärten  der  Landleute  als  Kttchengewäcbse 

anter  dem  Namen  (Berchtram)  häufig  angepflanzt. 
TanacetumvulgareL.  ß  *crispum.  In  Gärten  ziemlich  häufig  kultivirt. 

—  *BalsamitaL.  (Frauenmttnzen).  Ebenso. 

Achillea  moschata  TTti^/l  Nach  einem  am  RattendorferBachgriese  gefun- 
denen, ofienbar  herabgeschwemmten  Exemplare,  muss  diese  Schaf- 
garbe auch  im  kamischen  Alpenzuge  wachsen. 

Anthemis  tinctoria  L.  Sonnige  Berglehnen  bei  Weissberg  im 
Glödnitzthale  und  bei  Pischkowitz  in  der  Simitz. 

—  alpinaL.  Auf  der  Schwarzen  bei  St.  Lorenzen^  im  Lessachdiale, 
Stur. 

Chrysanthemum    Parthenium    Vers.     In    der    Volksspradie: 

„spanische  Kamillen*" 
Doronicum  *Pardalianches  L*  Choralpe,  Graf. 
Aronicum  ^scorpioides  Koch.  Am  Rosskofl  bei  Tröpolach. 
Cineraria  ^spatulaefolia  (?meZ.  Im  Jauernigwinkel  nächst  der Flatnitz. 
Senecio  *nebrodensis  L.  Wälder  und  Voralpen  im  Gmttndthale;  in 

der  Bockalpe  und  am  Stinigeck  bei  Kaning,  Kohlmayr. 

—  Cacaliaster  Lam.   Auf  der  Tröpolacher  Alpe,  Plöcken. 

—  Doronicum   L.   Auf  Alpen  im  Gailthale  jedoch  selten. 
^Calendula  officinalis  L.  Häufig  im  Garten  kultivirt.  Vulgamame 

„Ringelröschen". 
Cirsium  pannonicum  Oaud.   LoibI,  Kaning,  Kohlmayr. 

—  h  e  t  e  r  0  p  h  y  1 1  u  m  ilU.  Ist  in  der  norischen  Alpenkette  sehr  verbreitet 
und  steigt  bis  in  die  höhere  Kulturgränze  herab,  wie  z.  B.  St.  Peter 
im  Katschthale,  Leobengraben. 

—  Mielichhoferi  8ant.  Hag  ein  Bastard  zwischen  Erisithales  und 
heterophyllum  sein,  obwohl  solches  früher  blüht,  als  die  wahr- 
scheinlichen Aeltem.  Ich  habe  leider  seit  Auffindung  dessdben  keine 
Gelegenheit  mehr  gefunden  dasselbe  weiter  zu  beobachten. 

—  öleraceum  8cop.  Flor.  purp,  fond  ich  bei  Kremsbrücken  auf  einer 
Wiese. 
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—  arvense  /Shop*  In  Kämfen  habe  ich  von  diesen  Cirs.  yonOglididle 
2  Abarten  C.  Arv.  horridam  und  integrifoliuin  beobaditet 

Carduus  defloratus  Z^.  var.  *aZp6«^i8.  Gamsgruben. 

—  ^flfktjlepis  SauUr*  Harlouz,  Köheü,  Flattach,  OtiMeid^tMr. 
Carlina  acaulis  L.  (Wiesenkas)  im  Gaiithale;  var.  cwiiescens  bei 

Tröpolach. 
Saussur^a  alpinai>2.  \ 

—  d  i  s  c  0 1 0  r  i>;.  (  Sämmtlich  am  Rosskofel  bei  TröpoIacA. 
—  pygmaea  Sprengü  J 

Serratula  *y nXi^ii  FUcher-Oskr.  AmAchemach  in  derPlöckenmidin 

der  RaUendorfer  Alpe. 
Carthamus  tinctorius  Xr.  (Bauemsafran). 
CentaureajaceaZf.  und  ähnliche  heissen  im  Gaiithale ,,  Wiesenbetone". 

—  ^Yochinensis  Btmh.  In  den  Auen  an  der  Oselitzen  bei  Watschig 
und  Tröpolach. 

—  montanaZf.  wöchst  auch  auf  der  Flatnitz. 

Thrincia  ^hispida  Rolh.    Am  Loibl  und  andern  Kalkalpen,   Kokeü. 
Leontodon    Taraxaci    Loü.     Auf  der  Zunderwand   ob  Kaning, 
KoUmayr^  am  Rosskofl  bei  Tröpolach. 

—  ha  Stil  is  L*  var.  *optmu8.  Auf  der  Pasterze. 

—  incanus  Schrank.  Am  Zlapp  bei  heil.  Blut  häufig. 
Scorzonera  aristata  Jßain.   Auf  der  Musen. 

—  rosea  W.  K.  Alpen  bei  Tröpolach. 

Hypochaeris  radicata  Xr.   Auch  bei  Leoben  im  Liserthale  und 
bei  Tröpolach. 

—  hely  etica  Jacq.  Auch  in  den  Alpen  Gailthals. 
Tara xa cum  officinale  Wig.  palustre.    Bei  Tröpolach. 
Chondrilla  prenanthoides   Viü.  Bei  Rattendorf  sehr  gemein* 
Prenanthes  purpurea  L.  Ist  durch  ganz  Kftrnthen  verbreitet. 
Crepis  incarnata  Tauach.   Häufig  bei  Weisbriach,   Kohlmayr. 

—  blattarioides  VüL*  Am  Lam'sch  im  Katschthale,  auf  der  Choralpe, 
Kokea. 

—  grandiflora  Tawck.   Auf  höheren  Bergwiesen  und  Alpen  im 
Gaiithale. 

Soyeria  montana  MonnUr.  Auf  der  Musen  bei  Kötschach. 
Hieracium    pilosellaeforme  Hoppe.  Bei  Kaning,  Köhlmayr;  auf 

der  Musen  bei  Kötschach.  Ist  nach  meinem  gegründeten  Dafürhalten 

wohl  eigene  Art 

—  *stoioniflorum  W.  K.   Bei  Weissberg  im  Glödnitzthale. 
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Hieracimn  fnrcatom  Hoppe  alpicola  StU.  AufderHadaeralpeiiäclisi 
der  Fiatniiz,  Reichenauergarten,  Hofalm  bei  Leoben  und  Alpen 
bei  Sagriiz,  jedoch  nirgends  htfnfig. 

—  staticefolium  ViU.  In  dem  noriseben  Alpeneuge  ebenfalls 
sehr  verbreitet,  ja  stellenweise  sehr  gemein  z*   B.  bei  Sagritz* 

—  bupleuroides*  GW;.   Auf  der  Stangalpe. 

—  glabratum  Hoppe.  Am  Fnsse  des  Trogkofds  bei  Tröpolach, 
woselbst  noch  ein  Paar  andere  nnr  nicht  klare  Formen  vorkommen. 

•^  hispidam*  Forak,  Im  Leobengraben*  Sümmt  mit  Exemplaren  aus 
Kais  in  Tyrol  sehr  gut  ttberein  und  dürfte  diese  Art  aucb  bei 
heiL  Blut  zu  finden  sein. 

—  Fach  er i*  C*  H  Schuh.  B^.  in  läerü.  BhkV^T  wie  H.  murorum, 
Kttihen  wie  Crepis  virens.  In  der  Glödnitz. 

—  pulmonarioides  VtU.  Auch  auf  der  Stangalpe. 

—  alpinum  L.  Auf  den  Alpen  Gailthals. 
Jassione  montana  L.  Im  MöU-  und  Gailthale. 
Phyteuma  hemisphaericum  L.  Auf  Alpen  im  Gailthale. 

—  Sieberi  Spreng.  Auf  der  Zunderwand  bei  Kaning,  KoMmayr'^ 
Hofalm  im  Leobengraben,  Alpen  im  Gailthale  z.  B.  Rosskofl, 
Gartnerkofl,  Reisskofl. 

—  orbiculare.  Im  Höllthale  bis  auf  die  Thalsohle  herab  vor- 
kommend. 

—  Michelii  JSere.  var.  betonicifolium.  Bergwiesen  im  Gailthale 
ond  var.  scorzoneraefolium,  auf  der  Görlitzen,  Sbkeü. 

—  nigrum  Schmidt.  Bei  Kaning,  Kohhnayr\  im  Gailthale. 
Campanula  thyrsoidea  I«.  Auf  derFlatnitz,  im Reichenauergarten, 

dann  auf  der  Flocken;  im  Bfimthal,  Kokeü. 

—  spicataX.  Zwischen  Amoldstein  undViUach,  Kokeü. 
Vaccinium  Oxycocos  L.  Bei  St.  Lorenzen  in  der  Reichenau,  am 

weissen  See,  Hohlmayr. 
Arctostaphylos  alpina  Spreng.  Am  Reisskofl,  Eöhtmaigr. 

—  officinalis  Wmm.  et  Cfräb.   Bei  Weisbriach,   HoMmayr. 
Erica  carnea  L.  Im  Gailthale  häufig  unter  dem  Namen  ''Hadrach'S 

am  Gössnitzfalle  bei  heiL  Blut,  bei  Obervellach,  auf  der  Bockalpe 
und  am  Stinigeck  erst  im  August,  Kohlmayr. 
Rhododendron  hirsutum  L.  var.  latifolium  ist  hin  und  wieder 
anzutreffen ,  wo  Rh.    ferrugineum    und   hirsutum    nebeneinander 
vorkommen,  z.  B.  auf  der  AlbitzAi  bei  Sagritz,  Alpen  bei  Tröpolach. ' 

—  Chamaecistus.  Zunderwand  bei  Kaning ,  Hofalpe  m  Leoben- 
graben, in  der  Gössering,  bei  Tröpohich  nicht  bloss  auf  den  Alpen 
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sehr  hft«4gt   woAetn  sdbsi  in  der  Nähe  des  Dorfes  in  schattigen 

Gräben. 
Praxinus  Ornus  L.  Im  Oseiitzen  -  Graben  bei  Tröpolacb,  (weisse 

Esche)  genannt,  auch  nm  Weisbriach,  KohlmagrnnA  am  Felsen  von 

Hocbosterwitz,  Sok&a. 
Cynanchnm    Vincetoxicum    R.  Br.    (Schwalbenwurz,      weisse 

KrenzWarz,  Weisswwz)  im  Gaiitbale. 
Vinca  minor  L.  Bei  Greifenburg,  KoMmayr. 
Menyanihes  trifoliata  I«.  Sebr  hfiolig,  besonders  bei  Raisach  in 

Gailthale. 
Gentiana  lutea  L.  AmAchemach  in  der  Pidcken,  jedoch  sehr  selten. 

—  pmctetaL.  Aach  auf  den  Gaiithaler  Alpen. 

—  asciepiadea  L.  (Blaue  KreuBwwz).  Wird  ebenFalls  »ar  Bnzian- 
branntwein-Brseugung  verwendet 

—  acaulis  L.  flore  albo.  Bei  Kaning,  KoMmatfr, 

—  b  rachyphilla.  bt  im  norischen  Alpenzuge  ziemhoh  verbreitet. 

—  aestiva*  R.  et  Seh.  Im  obem  Mdllthale. 

—  imbrieata  FröhL  Auf  der  Schwarzen  nn  Lessachthaie,  Dr.  Shtr, 

—  pumila  Jaeq.  Am  Rosskofl  bei  Tröpolach. 

—  prostrata  Haenke.  Zunderwand  bei  Kaning,  Kohlmayr. 

—  utriculosa  L,  Auf  der  Musen  bei  Kötschach,  bei  Weisbriach  auf 
der  Nappala- Wiese,  Kohlmayr. 

—  obtnsifolia  WXd.   Hatschnigberg  bei  Weisbriach,   Kohlmayr. 

—  ienell9iR<m. 


-^ , .        ,   Am  Stern  im  Katschthale. 
nana  W^f. 

—  cilitta  L.   Bockalpe  und  Stinigeck  bei  Kaning,   Kohknagr;  $m 
Möllufer,  durch's  ganze  Hölllhal. 

Erythraea  Centaurium  Pers.  (Tausendguldenkraut).  Im  MdHthaie 
bei  Ftottaeh,  feraers  bei  Tröpolach  im  Gailthale. 

—  pulcheila*   Fries.    Bei    der  Ruine    des  Schlosses  Weisbriach, 
Kohlmayr. 

Asperugo  procumbens  L.  Auf  den  felsigen  Abhängen  in  der  Nähe 

des  Jungfemsprunges  »ler  heil  Bhit. 
Omphalodes  verna  Moench.  Sehr  gemein  in  (Säften  unter  dem  Namen 

(Gartenvergissmeinnicht). 
Lycopsis  arvensis  L,  In  Aeckern  unter  heil.  Blut,  dann  bei  Leoben. 
Lithospermum  officinale  L.   Heisst  im  Gailthale  (Griöshh'se). 
Hyosotis    sylvatica    Ilcffm/ \bt.    lactea.     Im    Pfarrhofgarten 

zu  Sagritz. 

—  sparsiflora  Mum,  h  Oberkämten  bei  Leoben. 
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Atropa  Belladona.  Xr.    Bei  Weisbiiacb,   KoMmayr, 
Verbascum  lanatum*  SchracU   Auf  der  Musen. 
Digitalis  media  ^  Boüi.  Auf  dem  Alble  bei  Simitz. 
Veronica  scutellata  Z/.  Im  Maltheinihale. 

—  bellidioides/f.  Auf  den  GailUialer  Alpen  ebenfalls,  jedoch  selten« 

—  praecox*  iW.  Auf  Feldern  und  Rainen  im  April,  KökeiU 
Paederota  Ageria  I^.  Auf  Alpen  bei  Tröpolach  häufig. 

—  BonarotaZ^.  Am  Gartnerkofl  und  Rosskofl  bei  Tröpolach,  jedoch 
selten;  auf  der  Plöcken  und  im  Lessachthaie  am  Uebergange  in  die 
Kersdibaiimer  Alpe,  auf  den  Kalkfelsen  in  der  Hofalm  im  Leoben- 
graben  nur  diese  allein. 

Orobanche  cruenta  Befti.  Steigt  bis  in  die  Alpen  hinauf,  z.  B.  am 
Reisskofi.  , 

—  Scabiosae  Koch.  Ich  glaube,  diese  Art  am  Achernach  in  Plöcken 
gefunden  zu  haben,  wenigistons  steht  die  dort  gefundene  der 
O.  Scabiosae  am  nächsten. 

—  Epithymum  DL  Ist  wohl  die  durch  Kärnten  nebst  0.  cruenta  am 
meisten  verbreitete  Art. 

—  Teucrii  F.W.Sckuh.  AufTeucrium  montanum  am  Zlapp  bei  heil.  Blut 

—  Salviae  F,  W.  Schulz.  Auf  der  Wolliggen  bei  Obervellach  im 
MöUthale  auf  Wurzeln  der  Salvia  glutinosa  gesammelt. 

Tozzia  alpina  L.  Am  Lanisch  im  Katschthale  und  auf  der  blutigen 

Alm  in  der  Krems. 
Melampyrum  cristatum  ist  zu  streichen,  dafUr 

—  arvense  Zr.  zu  setzen. 

—  b  a  r  b  a  t  tt  m  W.  K  Bei  Kleindorf  nächst  Fragant  im  Möllthale. 
Pedicularis  Jacquini  Koch.  Wächst  auch  in  den  Alpen  des  Katsch- 

Ihales  hinab  bis  zum  Rosenock  bei  Kaning. 

—  asplenifolia  Floerke,   Ebenso. 

—  tuberosaX.  Findet  sich  audi  auf  den  Gailthaler  Alp^n. 

—  incarnata  Jacq.  Auch  auf  Alpen  im  Katschthale. 

—  palustris  L.  Ist  im  ganzen  Lande  verbreitet. 

—  rosea.  Al^Kalk  in  der  Hofabn  im  Leobengraben. 

—  verticillataZr.  Nicht  im  Gail- und  obem  MöUthale. 

—  foliosa.  Auf  der  Koschutta  und  Selenitza,  Kokeü. 
Aamerknng.     Auf   den  Alpeawiesen    im  Wol£sbachthale    bei    St.  Peter  im 

Katschthale  mit  Einflchlnss  des  Stern  findet  man  nachstehend  genannte 
Pcdicnlariden:  P.  Jacqnini,  asplenifolia,  Portenschlagü,  tuberosa,  incarnata, 
foliosa,  recutita,  verticillata.  Einen  solchen  Artenreichthnm  habe  ich  auf 
keiner  der  vielen  von  mir  besuchten  Alpen  beobachtet. 
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Rhinanihus  ällgu8tifolius^  Omd.   Auf  der  Choralpe  von  Dr. 

Ganterer  gefimden. 
Rhinanthus  alpinus  Bawng.  Auf  der  Flatnitz,  in  der  Görits  bei 

Sagritz,  in  der  Kuhweger  Alpe. 
Buphrasia  offieinalis  L.  Gemeinhin  Wiesenwolf. 

—  minima  SMmch.  Auf  den  höchsten  Alpen  des  MöUthales. 

—  tricuspidata^Zv  Hie  und  da  in  Kärnten,  Kokeä, 
Ocymum  Basilicum*  L,  Häufig  in  Gärten  kultivirt. 
Lavandula  yera*  L.  Ziemlich  verbreitet  in  Gärten. 

Mentha   gentilis.*  L.  (Braune Münzen).  In  Gärten  häufig  und  fast 

unausrottbar. 
S  a  1 V  i  a  o  f  f  i  c  i  n  a  I  i  s  L*  Sehr  häufig  in  Gärten  kultivirt. 
Origanum  Majorana*  L,  Ebenso. 

Thymus  Serpyllum  L.  Flore  albö.   Bei  St  Jakob  im  Lessachthaie. 
Satureja  hortensis*  L.  In  Gärten  sehr  häufig. 
Calamintha  officinalis  CZom;.  Bei  Kaning,  KoMmayr-,  Fragant  im 

Möllthale;  Bombaschgraben  bei  Pontafel. 
Hyssopus  officinalis*  L.  In  Gärten  ziemlich  y^breitet 
Melittis  Helissophyllum  L.    In  Oberkämten  bei  Watschig  und 

in  der  Flocken. 
LamiumOrvalaZr.  Bei  Weisbriach,  Kohhnayrj  bei  Tröpolach  und  an 

der  Plöcknerstrasse. 
Galeopsis  bifida*  Boenningh.    An  der  Strasse  von  Gmünd  nach 

Leoben. 
Betonica  hirsuta  L.    Auf  der  Flocken,  Dr.  Stur. 

—  Alopecurus  Zf.   In  der  kamischen  Alpenkette  seixr  häufig* 
Frunella  alba*  PaU.  Bei  Egg  im  Gailthale. 

Teucrium  Chamaedrys  L.   Häufig  bei  Weisbriach,  Kohlmayr. 

—  montanum  Zr.  Im  Möllihale  gemein. 
Lysimachia  thyrsiflora  L.  Am  weissen  See,  Kohlmayr. 
Anagallis  cuerulea*  Sehreö.  Bei  Flattach  im  Möllthale. 
Androsace  Fächert*  F.  Leybold.   Am  Klamock  bei  Kaning,  TToM- 

mayr;  am  Volkart  bei  Kleinkirchheim,  Rabüich.  Der^ltere  Herbars- 
Name  (br  diese  Art  ist  Andr.  Wulfeniana  Sieber. 

—  Cham  aej  a  sme  *  HosL  Auf  der  Beiza  und  Koschuta  Kokeä. 
Primula  farinosa  L.  Im  Möllthale  sehr  gemein  bis  in  die  Gamsgrube 

hinaufsteigend. 

—  longiflora  ÄU.   Am  Rosenock  bei'Kaning  (KofUmayr)-,   in  der 
Leiter  bei  hei(.  Blut ;  auf  der  Musenalpe  im  Gailthale. 

—  elatior  Jacq,  Auch  bei  Kaning  (Kohlmayr). 
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Primula  Anricala  L,  Zonderwand  und  Hafalm  in  der  norischen, 
Garlnerkofl,  Reisskofl,  Musen  in  der  karnischen  AlpenkeUe. 

—  viliosa  Jacq,  Im  MöUthale  nicht. 

—  spectabilis  Tratt.  Wohl  nur  aur Kalkalpen ,  im  norischen  Zuge 
itf ohi  schwerlich ;  selbst  im  Gailthale  bisher  nur  nach  Blfittem  zu 
urtheilen  auf  dem  Egelspitz  bei  Hermagor. 

—  minima  L.  Auf  den  Gailthaler  Alpen  nicht  seltai. 
Cortusa  Matthioli  L.  Im  Katschthale  f'(?uMeii5ati6r^. 
Soldanella  montana  WiM.  Bei  Weisbriach  ^fbAZivK^^. 
Globularia  vulgaris  L.  ^eiYfQ\shr\9Lc\i  (Kohhnayr)^ 

—  nudicaulis  L,  Auf  der  Musen  bei  KötschacL 

—  cordifolia  L.  Im  Oberdrauthale  fest  an  der  Poststrasse,  Ende 
April;  in  den  Gailthaler  Alpen  sehr  verbreitet 

Plantago  montana*  Lam.  Auf  dem  Gartnerkofl,  der  Musen  und 
Plöcken,  dort  auch  die  var.  holosericea*;  Jauken  (2>r. /Shtr^. 

Chenopodium  Botrys  L.  Bei  Obervellach  im  Möllthale,  Rattendorf 
im  Gailthale. 

Beta  vulgaris*  L.  a  Cicla.  Häufig  angepflanzt,  j3  rapacea* 
Rohne,  noch  häufiger  als  vorige. 

Spinacia  inermis*  Mönch.  Hie  und  da  als  Spinat  angepflanzt. 

—  spinosa*  Moench.  Häufig  angepflanzt. 
Rumex  alpinu%l«.  Auch  bei  Sagritz  vorkommend. 

—  scutatus  L.  Im  MölI-  und  Gailthale  in  schattigen  Gräben. 
Oxyria  digyna  Campd.  Auf  den  Gailthaler  Alpen  ebenfalls. 
PolygonumBistortaL.  Auf  feuchten  Wiesen  bei  Obervellach  im  Hölltbile. 
Daphne    striata    Trakt.     Auch  auf  den  Alpen  Gailthals  und  bei 

Weisbriacb,  Mittagskofl. 
Thesium    pratense    Mrh.     Im    Gösseringgraben   bei    Weisbriach 

(KMmayr). 
Hippophaä  rhamnoides  L.  An  der  MölI  bei  Dellach. 
Empetri^m  nigrum  L.  Eggerwiesen  ob  Dellach  im  Möllthale. 
Buxus  sempervirens*  L.  Häufig  in  Gärten  kultivirt. 
Morus  alba*  L.  Maulbeerbaum.  Angepflanzt. 
Ulmus  campestris*  L.  Ulme,   Rüster.  Im  Wangerilzengraben  bei 

Sagritz,  Göss  im  Malthetntbale,  bei  Rossegg  (Kokeä). 

—  effusa*  W.  Sirnite. 

Fagus  sylvatica  R  var.  sanguinea.*  In  einem  sonnigen  Walde 
in  der  Nähe  von  Waidegg  im  Gailthale  stehen  2  Bäume. 

Castanea  vulgaris*  Lam.  Kastanienbaum.  Bei  Radlach  und 
Pdbch  im  Oberdrauthale  in  der  untersten  Bergregion  wirklich  wildt 
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Salix  Trägilis  L.  mr.  Roisseliana*.    Ufer  der  Gtnrk  bei  Weitensfeld. 

—  amygdalina  L.  vor.  triandra. *   Im  Gailthale  sehr  verbreitet. 

—  dapbnoides  Vül.    Wohl  durcb  g^anz  Körnten. 

.  —  purpurea  L.  var.  sericea*.   Bei  Weitensfeld  im  Gnrkthale. 
<-T  grandifolia.  Sermg.  In  den  Alpenthölem  durch  Kirnten. 

—  caprea  L.  In  ganz  Körnten  sehr  verbreitet 

—  aurita  L.  Bei  Glödnitz  im  Gnrkthale. 

—  repens  *  L.  In  der  Glödnitz  in  der  sumpfigen  Thalsoble. 

—  arbuscula  L,  var.  Waldsteiniana. *  Auf  der  Tröpolacher 
Alpe,  in  der  Hofahn  im  Leobengraben.  Var.  foetida*.  AmReiss- 
kofl.  Var.  prunifolia^  In  der  Flatnitz,  Fleiss  bei  heil.  Blut  und 
auf  den  Gailthaler  Alpen. 

—  L  apponum*  L.  Schattseitige  Pasterze  und  Leiter,  im  Leobengraben 
an  der  Holzgrftnze. 

—  myrsinites  var.  Jacquiniana^  Vorzüglich  häufig  auf  den 
Flatnitzer-  und  Bf öllthaler  Alpen.  Var.  p i  1  o  s  a*.  Auf  der  Pasterze. 
Var.  i  n G a n a.  Auf  der  Tröpolacher  Alpe. 

—  reticulata  L.  Am  Satielnock  bei  Weisbriach« 

—  herbacea  L.  Auf  Alpen  des  Gail-,  Bföll-  und  Gmündthales. 
Populus  balsamifera^  Willd.  Bei  Sagritz  und  Dellach  im  Mölltfaale 

durch  Wurzelschösslinge  sich  fortpflanzend. 

Alnus  incana  Dl  Ist  bei  Weitem  häufiger  und  Kher  in  die  Alpen 
hinaufeteigend  als  glutinös a,  welche  sonnige  etwas  feuchte  Raine 
zur  Ansiedelung  liebt,  während  erstere  in  sogenannten  ErlbrUchen 
und  hin  und  wieder  auf  den  trockensten  Schutthalden  der  Giessbäche 
sich  ansiedelt. 

Taxus  baccata  L.  Häufig  im  Gitschthale  an  der  sonnseitigen  Berg- 
lehne (Kohlmayr).  Bei  der  Allerhöchsten  Kaiserreise  1856  zierten 
den  Triumphbogen  in  Weisbriach  die  Zweige  dieses  Baumes. 

Potamogeton  natans  L,  Wächst  noch  im  Malnitz  -  See. - 

—  rufescens  /Sb^raJ.  InWassergräben  neben  der  Gail  oberhalb  Mitschig. 

—  pusillus  L«  In  einer  Pfütze  an  der  Strasse  nach  heil.  Blut  in  der 
Nähe  des  Jungfemsprunges. 

Zannichelia  palustris  L,  In  Pfützen  neben  der  Gail  ober  Mitschig. 
Lemna  polyrrhiza  L.  Im  Weissensee  sehr  frühzeitig  (KoMmayr). 
Calla  palustris  L»  Im  sumpfigen  Thale  unweit  St.  Lorenzen  in  der 

Reichenau  mit  C  o  m  a  r  u  m  p  a  1  u  s  t  r  e ;  an  der  Drau  bei  Spittal  in 

einem  kleinen  Sumpfe  (Dr.  Stur), 
Acorus  calamus  L.  In  einem  aufgelassenen  Teichchen  am Pirkachberge 

in  derPforre  Sagritz  in  einer  Seehöhe  von  4500'  aber  nicht  mehr  blühend. 
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Orchis  militaris  L.  BeiSt  L^renzenim  GilsehlUtfXroMfiuq^^;  di 
der  Gail  bei  Tröpolach. 

—  QStulala  L.  In  sfimmUiohen  Thälern  Oberkfirntens. 

—  eoriophora  L.  Bei  TrefiUng  ob  Lisseregg  (€hu9wb€M»)\   bei 
Weisbriach  (KöMmaifr)\  Bergwiesen  bei  Tröpolacli. 

—  sambacina  L«  ei  var.   purpllrea^    In  den  Tbätam  Ober- 
kämtens  sehr  verbreitet. 

Nigritelia  suaveolens*  Kodh.  Nor  einmal  am  SteUkopf  bei SagrilB 

im  Juli* 
Hermininn  Monorchis  R.  Br.  Flatnitz;  Bergwiesen  bei  Tröpcriack. 
Epipactis  palastris  Or^tz.  Mooswiesen  an  der  Gttl  bei  Tröpoiacb. 
Spiranthes  aestiyalisjBM.  Bergwiesen  ob  KameritsdiimGailthale. 
Corallorrhiza  innata  R.  Br.  Flatnitz. 
Cypripedinm  Calceolus  Z«.  BeiWeisbriach,  foMmcvr;  imZirimitc- 

thale  bei  Sagritz. 
Narcissus  podticus  L.  Im  Bärenthal;  an  derRoschiza,  wohl  nicht 

verwildejrt,  sondern  wirklich  wild,  Kokeü. 

—  Pseudo-Narcissus*  L.  Halb  wild  auf  Bergen  bei  Leoben. 
Asparagus  tennifolins  L,  An  einer  sonnigen  Bergldme  zwischen 

Rauffen  und  Semshich  im  Möllthale. 
Streptopns  amplexifolins.  DL  Bei  Weisbriach,  KoMmmr. 
Convallaria  verticillata  A  Wächst  in  den  Thälern  Oberkämlens 


Liliom  bulbifernm  L,  Im  Gorken-  und  Gmündthale  häufig. 

—  Martagon  L.  Auf  Alpen  von  der  Flataiiz  bis  ins  GailthaL 
Anthericum  ramosurolf.  Bei  Weisbriach,  Kohlmayr. 
Paradisia  Liliastrum  Bertol.  Auf  der  Musen  bei  Kötschacb* 
OrnithogaiumnutansL.   fan  Pfarrho^rten  zu  Mallhein  verwildert. 

—  pyrenaicunu    Auf  Anhöhen  bei  der  Buine  Landskron,  Kckeil. 
Gagea   Liottardi  Schult,    Ziemlich  häufig  in  den  Alpen  MOilthals. 

Anfiings  Juli  in  fetter  Erde. 

—  minima  £khuU.  Bei  Obervellach  im  MOlltbale  in  der  Nähe  des 
Faultbdrmes,  Kohlmayr. 

—  lutea.  Im  Gail-,  Gitsch-,  Moll-  und  GurkChale. 

Allium  victoriale  AUermannshamisch.  In  den  Alpen  desMöU-und 
Gaüthales. 

—  fallax  Don.  Bei  Friesach  bei  den  alten  Schlössern,  Kokeü,,  in  der 
Flatnitz  am  Weissenstein. 

—  sativum*  L.     In  Gärten  häufig  gepflanzt  unter  dem  Namen 
Knoblauch. 
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(Alliom  ?oTrnm^  L.  Bbenso  unter  deii  Namen  Porre. 

—  vinealeZr.  In  den  Thälern  Oberkärntens  in  Gebüschen. 

—  Schoenoprassum*  L.  SchniUlaucb.  Sehr  häufig  kulti?irt, 
besonders  üppig  in  Gemüsegärtchen  auf  der  Tröpokicher  Alpe.  Die 
Var.  j3  alpinum  kommt  auch  im  Gailthale,  jedoch  sdir  selten  vor 

—  cepa  L. 


^.  ^    I  -    I  Werden  in  Gärten  knltivirt 

—  fistulosum  L.  ) 

Verätrum  albam  L.  var.  Lobelliänum.  Am  Loibl,  Alpen  im  Moll* 

und  Gailthale,  jedoch  nicht  häufig. 
Tofieldia  borealis  WaMb.  Krems- und  Katschthaler  Alpen. 
Juncus  Jacquini  L.  Im  Gailthale  am  Pusse  des  Rosskofels. 

—  castaneus.  Sm.    Auf  der  Stangalpe,  Zunderwand  bei  Kaning, 
Kohlmayr. 

—  triglumis  L.  Auf  den  Alpen  Gailthals  ziemlich  häufig. 

—  Hostii  Tausch.  Am  Gärtner-,  Ross-  und  Reisskofl  im  Gailthale. 

—  alpinus  ViU,  Auf  Alpen  und  Voraipen  im  Gailthale. 

Luzula   flavescens*   Gaud.    Wälder   bei  Sagritz  und  heiL  Blut, 
femers  in  der  Tröpolacher  Alpe  im  Gailthale. 

—  glabrata*  Hoppe.  Flocken. 

—  albida  Dl.  et  var.  rubella.  ImGail-  und  M öllthale. 

—  multiflora  Lej.  Loibl,  Saualpe,  Kokeü. 
Schoenus  nigricans  L.  Glödnitz,  . 

—  ferriginens  L.  Am  Gailberge. 

Rhynchospora  alba  Vdfä.  Bergwiesen  ob  Kameritsch  im  Gailthale. 
Scirpus  caespitosus  L.  Alpen  bei  Tröpolach. 

—  pauciflorus  LigW-  Kremsgraben  und  Pöllathal ,  Simitz. 

—  sylvaticus  L.  Zöggergras  im  Gailthale. 

—  compressus  Pen.  Bei  Sagritz  mit  Juncus  triglumis. 
Eriophorum  Scheuchzeri  Hoppe.  Auf  den  Alpen  desMöU-  und 

Gailthales. 

—  angustifolium  Roth^  Im  Gailthale  auf  Sumpfwiesen  gemein. 
Elyna  spicata  Schtad.  Auch  im  Reichenauer  Garten  und  auf  Alpen 

im  Gailthale. 
Carex  dioica  L.  Torfmoore  in  Glödnitz. 

—  Davalliana  8m.    Durch  ganz  Kärnten  bis  in  die  Alpen  wachsend. 

—  pulicaris*  L.  Choralpe,  Kokeü. 

—  rupestris  AU.  Im  Lessachthaie  am  Uebergange  in  die  Kersch- 
baumer  Alpe. 

—  pauciflora    LihJtf.    In  Torfmooren  bei   St.  Lorenzen    in    der 
Reichenau. 
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Carex  carviila  All.  Aof  aOen  Alpen  Oberkfirnlens« 

—  paniculata  L.  Im  MöIl- und  Gailtbale  ebenfalls. 

—  i^rypos  JScbkhr.  Alpeb  bei  Tröpolach. 

—  mucronata  AU.  Alpen  bei  Kantng,  KoMmapr^  Stellkopf  bei  Sagritz. 

—  caespitosa  L,  var.  ^stolonifera.   Auf  den   Alpen  H^llthals. 

—  acnta  L.  Sehr  g^emein  im  Gaitthale. 

^     '      *  '  Aach  auf  Alpen  im  Gailthale. 


—  aterrima  EoppeA 

—  irrigua  Sm.  Im  Reichenauergarten ,  Kokeü. 

—  ericetorum*  PoU.   Trockene  Weiden  bei  Sagritz.  Mai. 

—  humilfa  Leysser.  Bei,  Sagritz. 

—  digitata  L.  Durch  ganz  Oberkdmten  verbreitet 

—  panicea  L.  In  der  Reichenau,  bei  Sagritz. 

—  capillaris  L.  Auf  Alpen  im  Gailthale. 

—  fuliginosa  Schkhr.  Winterthal,  Valentin  bei  Mauten. 

—  ferrugi n ea  iScop.  In  den  Alpen  MöUthals ,  dann  auf  der  Hocken. 

—  tenui«  Ho9t.  Alpen  im  Gf&Itfaale. 

—  distans  L,  Mooswiesen  bei  Tröpolach. 

—  hirta  L.  Bei  Kaning,  KoMmayr-,  bei  Dellach  im  Moll-,  bei  Trö- 
polach im  Gailthale. 

Andropogon  Ischaemum  L.  Bei  OberreUach  im  Möllthale. 
Panicum  Grus  galli  L.   Mufitsch   im  Gailthale,   ist  wohl  durch 

ganz  Kärnten  verbreitet. 
Phalaris   arundinacea   L.    var.  *picta.    Bandgras.    Häufig 

in  Gärten  kultivirt* 
Anthoxanthum    odoratum    L.    Selbst    noch    auf  Alpenwiesen 

nicht  selten. 
Phleum  Michelii  Ont.  Am  Reisskofl  im  Gailthale. 
Agrostis  stolonifera  L,  var.  ^gigantea.  Bei  Klagenfurt,  iTo^tZ; 

und  var.  prorepens  ^  Bei  Tröpolach  auf  von  der  Oselitzen  über«- 

schwemmten  Wiesen. 

—  alpina  8cop.  Am  Winterthal  bei  Flatnitz,  in  der  Rattendorfer  Alpe 
im  Gailthale. 

—  alpina  Scop.  var.  flaYescens^  In  der  Gamsgrube  Anfangs  Sept. 
Calamagrostis  littorea*    Dl.     Bei  Tröpolach    am  Gailufer  im 

angeschwemmten  Sande. 
Lasiagrostis^Calamagrosti&lAniS;.  Im  Bombaschgraben  beiPontafel. 
Sesleria  sphaerocephala  Ard.  AmRosenockbeiKaning,£bA^97iayr. 
Koeleria  hirsuta  Oaud.   Am  Reisskofl  im  Gailthale.  Auf  den  hoch* 

sten  Felsen  der  Selnitza,  Kokeü, 
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Avena  fatua  L.  In  Oberkärnten  liicbt  selten  als  Unkranl  in  Aeckern. 

—  pnbescens  L.  Auf  der  Musen  bei  Kötechach. 

—  amethystina*  Clarion,   Auf  Alpen  im  Gailthaie,  jedoch  sehen. 

—  versicolor  VtU.  Auch  auf  den  Gailthaler  Alpen. 

—  flavescens  L.  Bei  Tröpolach. 

Poa  minor  Oaud.  Sirbitzen,  Kolceä^  Ktthweger  Alpe. 

—  bulbosa*  L.  Bei  Sagrilz. 

—  caesia  8m.  Am  Reisskofl. 

—  pratensis  L,  var   ^latifolia   und   angustifolia.  Beide  in 
der  Glödnitz. 

Festuca  Hai  1er i*  All  Am  Wintertbal  und  Heichenauer  Garten ;   in 
der  Leiter  bei  heil.  Bhit. 
^  varia  Haenke.  Besonders  häufig  auf  den  Platnitzer  Alpen  unter  dem 
Namen  Falk  bekannt. 

—  Eskia  Rom*  Auf  der  Kotschna ,  Koheü. 

—  pumilla  VüL  Auf  den  Alpen  Gailthals  ebenfalls. 

—  piIosa^aZ2.fil.  Nach  einem  Exemplare  meiner  Sammhing  auf  der  Petzen. 
^  laxa  Eo8t  Auf  der  Kotschna ,  Kokeü. 

—  spadicea  L,  In  den  karnischen  Alpen  ebenfells. 

—  Scheuchzeri  Oavd.  In  der  Kloiden  bei  Sagritz. 

—  elatior  L.  (pratensis  Bads,)  Aufwiesen  dtH'ch  ganz  KfimteiL 
Brachypodium  pinatumBeouv.  var.  ^gracile.  In  der  Satnilz,  ITafeNi 
Bromus    racemosus*   L.    In  der  Mälthem,    bei  Tröpolach  unter 

Saaten.  Juli. 

—  erectus*  Euds,  In  Sagritz  auf  einer  trockenen  sonnigen  Berglehne. 
Triticum  repens  L,  Allgemein  unter  dem  Namen  Rindergras  bekannL 

—  caninum  Sehreb.  Im  Leobengraben  nicht  selten. 

Seeale  cereale  L.  hibernum  Winter-  aestivum  Sommer- 
roggen oder  Korn. 

Hordeum  vulgare  L.  ß  *coeleste.  Naekte  Gerste  oder 
Weizengerste.  Im  Gurkthale  ziemlich  häufig  angebaut. 

—  murinum  L.  BeiKaning,  KoHlmayr. 

Lolium  temulentum  Lolch  oder  Tollkorn.  In  Haferfeldem 
um  Klagenfurt  gemein.  KokeiL 

—  arvense*  WUhering.    In  Flachsfeldern  hie  und  da,  Gark-  und 
Gailthal. 

—  perenne  L.  Ueisst  Saugras,  denn  m  wird  von  den  Schwenea 
besonders  gern  gefiressen. 

Jiardus  stricta  L.  Auf  Heiden  sehr  gemein. 
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Der  Lärchen -Falter, 

Tinea  (Ornix)  lariceila,  Hühner;  laricinella, 

Beeh9t^. 

Ittmiil   iatser« 

Planrer  in  Sl.  Ukoh. 

In  dem  mit  grosser  Umsicht  und  Sachkenntniss  geschriebenen 
W^ke:  „Die  Forst  - Inseclen"  von  Dr.  J.  Eatzelmrg,  Berlin,  1840, 
IL  Tb.  ,,Die  Falter^'  heist  es  in  einem  Aufsatze  Über  den  benannten 
Falter  wörtlich  wie  folgt  : 

M.  CharmhMeriBHh. 

„Der  Faller  (Tafel  XV,  Fig.  3)  hat  höchstens  4  —  ^'**  Flügel- 
„Spannung  und  1  —  h**'  Länge.  Die  Flügel  sind  sehr  schmal,  beson- 
„ders  die  hintern,  linienfbrmigen.  Die  Fransensäume  sehr  breit,  die 
,,Tasler  lang,  dünn  und  vorgestreckt  und  bis  zur  Fühlerbasis  reichend. 
„Die  Fühler  von  der  Länge  des  Körpers,  die  Beine  ziemlich  lang,  die 
„Schinen  der  hintern  stark  gedornt  und  lang  behaart.  Die  Farbe 
„ist  ein  seidenartiges  Aschgrau,  die  Fransen  haben  etwas  weniger 
^Glanz." 

Unter  der  Glaslinse  und  dem  gehörigen  Einfallswinkel  des  Lich- 
tes aber  glänzen  und  schimmern  die  Flügel  dieses  Falterchens  wie  die 
Farben  des  Regenbogens  und  wie  gediegenes  Gold  und  Silber,  so  dass 
man  nur  wünschen  muss,  das  kleine  Thierchen  möchte  grösser  sein, 
um  alle  diese  Herrlichkeit  besser  betrachten  zu  können. 

Weiter  heist  es  dort: 

c,Dio  Raupe  ist  kaum  2"*  lang,  ausgezeichnet  durch  einen  sehr 
,;kleinen  (schwarzglänzenden)  Kopf  und  sehr  kleine  Füsse,  namentlich 
„die  nur  warzenähnlichen,  am  Rande   mit  2  nicht  ganz  vollständigen 
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,;HaIbkräiizen  schwarzer  Häckchen  besetzten  4  Paar  BaucUÜsse.  Die 
„beiden  nur  wenig  getrennten  Nachschieber  sehr  dick  (Elephantenfnss 
„artig)  und  mit  einem  Halbkranz  schwarzer  Häckchen  versehen.  Von 
„horniger  dunkler  Substanz  ist  nicht  nur  das  sehr  grosse  in  der  Mitte 
„getheilie  Nackenschild  und  das  grosse  Aflerklappenschilcl ,  sondern 
„auch  ein  kleiner  mit  breiter  heller  Linie  durchzogener  Schild  des  2. 
„Ringes  und  endlich  noch  ein  Fleckchen  zu  jeder  Seite  der  3  ersten 
,;Ringe,  als  wenn  es  ein  Luftloch  umschlösse.  Deutlich  behaart  ist  nur 
„Kopf,  1.  Ring  und  Ailerklappe,  auf  den  übrigen  Ringen  kaum  be- 
„merkbar  einzelne  Härchen.  Grundfarbe  dunkel  rothbraun.  Die  Puppe 
„bis  1.5'^'  lang,  fast  linienförmig  und  äusserst  schmal,  braunschwarz." 

In  unsern  Gegenden  ist  sie  (das  Futteral)  gewöhnlich  nur  gran- 
gelb,  mit  schwärzlichen  Punkten  und  Linien  bezeichnet,  den  feinen 
Jahrtrieben  täuschend  ähnlich  und  ftlr  das  Insect  eine  negative  Waffe, 
um  den  Nachstellungen  der  Feinde  desto  leichter  entgehen  zu  können. 
Weiters  heisst  es  in  der  Beschreibnng: 

„Die  langen  zugespitzten,  schmalen  Flügel  überragen  meist 
,;(immer)  den  Hinterleib,  seltner  sind  sie  kürzer  (kürzer  habe  ich  sie 
„nie  gefiinden).  Die  Afterspalte  ganz  horizontal  auf  einer  Wulst,  welche 
„2  nach  aussen  gerichtete  lange  Dornhöcker  abschickt,  innerhalb 
„derer  noch  2  ganz  kleine  Höckerchen  stehen.  Anstatt  der  Dornen- 
.  kränze  des  Hinterleibes  nur  ganz  kleine  Höckerchen.  Haare  sehr 
,;fein  und  einzeln.  Der  Koth,  welcher  zwischen  den  zusammen  gespon- 
„nenen  Nadeln  oft  hängt,  erscheint,  als  kleine,  grünlich  braune  und  gelb- 
„liche  Krümmelchen,  welche  2—3  zusammengeklebte  Stückchen  zeigen. 
i^Diese  aber  waren  so  erweicht  und  so  stark  verklebt,  dass  man  sie 
„kaum  unterscheidet.^' 

So  weit  die  Reschreibung.  Ist  sie  treu,  lässt  sie  kaum  etwas  zu 
wünschen  übrig,  so  kann  man  dies  von  dem  2.  Abschnitte  desselben 
Aufsatzes  mit  den  Eingangsworten: 

II.  WorMam%m%en  «MMf  J^*eit#trel9e 

nicht  mehr  behaupten,   denn  dort  findet   sich  eine  grosse  Lücke.     Es 
heisst  weiters: 

„Diese  Motte  kommt  nur  allein  auf  der  Lärche  und  zwar  meist 
„in  jungen  8— 20jährigen  Anlagen  vor,  und  ist  schon  in  den  verschie- 
,;densten  Gegenden  von  Deutschland,   sowohl  im  Gebirge  wie  in  der 

„Ebene,  sehr  häufig  gefunden  worden  • Die  Flugzeit  der  Motte 

„ist  Anfangs  Juni,  im  Gebirge  etwas  später.     Sie  fliegen  sehr  schnell 
i^und  laufen  sehr  behende  mit  vorgestreckten  Fühlern  und  wenig  her- 
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i^abhängeiideii,  hinten  nicht  kammförmig  gestränbten  Fhlgeln  an  den 
^Nadeln  auf  und  ab.  Wahrscheinlich  werden  die  Eier  in  die  Gegend 
«der  nächstjährigen  Triebe  gelegt*  Dies  zu  beobachten  ist  man  noch 
«weniger,  als  bei  den  übrigen  kleinen  Lepidopteren  im  Stande." 

So  weit  der  Autor. 

Es  ist  mir  nun  aber,  obschon  nur  unter  grossen  Mühen,  den- 
noch gelungen,  die  Lebensweise  dieses  kleinen  Falterchens  weiter  zu 
erforschen.  Ich  that  dies  hauptsächlich  aus  der  Ursache,  um  Forst- 
männer und  Forstbel^itzer  auf  die  Schädlichkeit  und  Gefährlichkeit 
dieses  kleinen  Insectes  aufmerksam  zu  machen.  Meine  diesbezüglich 
geraachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen  smd  folgende: 

Die  Larve  des  Eingangs  erwähnten  kleinen  Falterchens  ist 
Tm  Zeit,  wo  ihre  Beobachtung  nach  dem  Verschwinden  der  Schnee- 
decke (15.  —  20.  April)  ermöglichet  wird,  kaum  1.4  P.  Li- 
nien lang,  braungelb  mit  einem  schwarzen  glänzenden  Köpfchen  und 
steckt  in  einem  cylindrischen  zu  beiden  Seiten  offenen  Gehäuse,  w^I- 
dies  sie  aus  einer  abgebissenen  Spitze  einer  Lärchen-Nadel  schon  im 
nächst  vorhergegangenen  Herbste  sich  ganz  einfach  bereitet  hat.  Es 
ist  ihre  beständige  Wohnung,  welche  sie  immer  mit  sich  hemm 
trägt,  mit  der  sie  von  Nadel  zu  *Nadel  wandert,  an  der  vordem 
Seite  ihr  schwarzglänzendes  sehr  kleines  Köpfohen  und  die  3  ersten 
in  krallenähnltchen  Spitzen  endenden  Fusspaare,  in  denen  sie  eine  un* 
glaubliche  Kraft  besitzt,  herausstreckend,  an  der  hintern  sich  ihrer 
grünbraunen  Excremente  entledigend.  Ihre  Fresslust  und  ihre  Ver- 
dauungskrafl  stehen  im  möglichsten  Gleichgewichte.  Sie  fnsst  und  assi-» 
milhrt  immer  fort,  wächst  aber  auch  schnell,  wesshalb  ihr  das  bisherige 
Futteral  natürlich  auch  bald  zu  eng  und  zu  kurz  werden  muss.  -^ 
Doch  das  Räupchen  —  wie  seine  Verwandten  die  Pelz-  und  Kleider- 
Motte  —  weiss  sich  vortrefflich  zu  helfen,  beisst  das  alte  Kleid  auf, 
und  flickt  nun,  ein  geschickter  Kleiderkünstler,  ein  artiges  Stück  Woh* 
nung  in  der  Länge  und  Breite  hinzu,  wie  es  das  Bedürfhiss  eben 
erheischt,  mehr  oder  weniger.  Als  Hateriale  hiezu  dienet  das  seiden- 
artige Gespinnst,  welches  ihm  fadenartig  aus  dem  Munde  quillt  Man 
erkennt  diesen  Neubau  in  der  3.  Woche  ganz  deutlich  an  Ast  lichteren 
Farbe.  Merkwürdig  ist  die  Geschicklichkeit  des  Räupchens,  den  Lär- 
chen-Nadeln den  Garaus  zu  machen.  In  die  Mitte  derselben,  doch 
mehr  gegen  die  Spitze  schabt  sie  ein  rundes  oder  ovales  Loch,  firisst 
sich  so  weit  gegen  die  Spitze  ein,  dass  ihr  das  Futeral  nicht  vom 
Leibe  föllt,  zerstört  das  Fleisch,  kehrt  sich  dann  am  und  wiederholt 
dieses  Manöver  von  der  untern  Seite  oder  auch  umgekehrt«    Die  Na- 
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dein,  ihres  Saftes  beraabt,  werden  dann  unter  dem  Einfflnsse  der  Son- 
nenwärme  gelb  und  rütfalich  und  erhalten  so  den  Ansdiein,  als  wären 
sie  vom  Rdfe  versengt  v^orden,  was  auch  die  meisten  Mensdiea  stdf 
und  fest  glauben.  Weil  es  aber  der  Tunnelgraber  viele  Millionen  gibt, 
so  liegt  es  auf  der  Hand,  wie  ganze  Strecken  von  Lärchen- Waldongeo 
in  kurzer  Zeit  ein  so  ödes  und  tristes  Aussehen  erlangen  können. 

Ihr  Appetit  ist  nun  endUch  gestillt,  und  sie  scheinen  es  zu  wis- 
sen, dass  ihnen  eine  neue  Phase  ihres  Lebens  bevorsteht  Sie  werdra 
sehr  unruhig,  kriechen  an  den  Zweigen  und  Nadehi  hin  und  her,  las- 
sen sich  an  langen  seidenartigen  Fäden  hangend  gegen  den  Boden 
hinab,  winden  sich  wiederum  bedeutend  schnell  und  künstlich  hinauf^ 
oder  lassen  sich  auch  wohl  vom  Winde  gegen  den  Stamm  schleudern 
und  verpuppen  sich  entweder  und  zwar  meist  an  Zwei- 
gen und  Nadeln  oder  hinter  der  Rinde  des  Stammes. 
Sie  befestigen  dabei  ihren  Cylinder  mit  dem  seidenartigen  weissen 
Ge^pinnste,  womit  sie  ihre  Wohnung  erweiterten,  an  dem  einen  Ende 
an  die  Nadeln,  kehren  sich  um  und  verschliessen  das  untere  nnr  lose. 
Diess  geschidit  etwa  um  den  20.  MaL  So  hängen  sie  als  Poppen  bis 
gegen  den  10.  Juni.  Puppen,  welche  ich  am  22«  Mai  d.  J.  in  einer 
^Schachtel  venvahrte,  schloffen  am*  9.  Juni  aus.  Vom  10.  —  15.  Juni 
tritt  die  3.  Metamorphose  ihres  Lebens  ein,  die  wichtigste:  das 
kleine  Falterchen  schlüpft  zur  unteren  Oeffnung  her- 
aus, sich  seines  kurzen  Daseins  zu  erfreuen. 

Um  die  Mitte  des  Juni,  oder  etwas  später  oder  früher,  je  nach- 
dem ne  früher  oder  später  ausschlüpften,  umschwärmen  nun  diese 
kleinen  Falterchen,  wie  Schnackenschwärme  —  die  Stätte  ihrer  Ge- 
burt, einen  Lärchenbaom  von  unten  bis  oben  zu  vielen  Tausenden. 
Es  ist  die  Paarungszeit,  nach  deren  Beendigung  die  Männchen  schnell 
hittwegsterben.  Ihnen  folgen  dann  die  Weibchen,  nachdem  sie  vorher 
ihre  Eier  abgesetzt  haben.  Aber  wo  setzen  sie  dieselben  ab?  Der 
Herr  Berliner  Autor  meinte,  „man  würde  nicht  im  Stande  sein,  es 
auszukundschaften''.  Er  hat  insofeme  Recht,  dass  es  äusserst  schwer 
ist  und  eine  beträchtliche  Dosis  Geduld  dazu  gehört,  diese  kleinen 
Thierlein  in  ihren  Flitterwochen  und  Sequenzen  zu  belauschen,  denn 
jets  erst  beginnt  der  schwierigste  Theil  der  Beobachtung,  der  ohne 
Ifilfe  eines  Mikroskopes  überhaupt  gar  nicht  möglich  ist:  die  befruch- 
teten Weibchen  sezten  ihre  gelblichten  Eierchen  an 
denjenigen  neuen  Nadeln  ab,  welche  der  Gefrassigkeit 
der  Räupchen  entgangen  sind. 
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i^lz  sind  Se  Madeki  mit  dmen  gelben  Pinklchen  wie  befiel« 
Eb  gehört  schon  ein  gutes  Ange  da^n,  diese  PUncktehen  zu  sehen, 
aber  noch  ein  besseres,  um  ein  Ei  in  ihnen  zu  erblicken! 

Nach  der  Mitte  des  Monates  Juli  bis  etwa  mun  21.  fangen  diese 
Eierchen  an,  ihre  Farbe  zu  ändern,  werden  gran  und  schrumpfen  ein. 
Offenbar  snd  sie  ihres  Inhaltes  beraubt.  Aber  wo  sind  die  Jungen? 
Die  dem  onbewaflheten  Auge  nicht  sichtbaren  Räppcfaen  haben  sich  in 
das  Parenehym  der  Nadeln  eingebissen,  weil  sie  noch  schutzlos  dort 
die   ymen  von  der  Natur  einzig    and  aUein   angewiesene  Nahrung 


Die  ans  den  Eiern  ausgeschittpften  Rdopchen  sind  Anfangs  in 
der  1.  Hälfte  des  Monates  August  so  überaus  winzig,  dass  ihre  thie- 
rischc  Form  und  Bewegung  durch  ein  bewegliches  Sonnen-Mikroskop, 
welches  etwa  50-~70mal  vergrössert,  kaum  zu  untorchetden  ist«  Sie 
machen  nun  Gänge  im  Innern  der  Nadeln,  fressen  und  wachsen  ziem- 
lich schnell^  ihni  Exorementen  Kügelchen  m  ihren  Gängen  sind  jetzt 
schon  deuüicb  kennbar.  Am  15.  August  erkannte  ich  zuerst  deutlich 
ihre  tiiieriscbe  Form;  am  21.  fand  ich  ihre  Länge  =  0.2  F.  L.,  am 
2.  Sept.  aber  schon  =  0.7'".  Jetzt  ist  ihr  schwarzes  Köpfchen  unter 
der  Loupe,  ihre  Gänge  aber  sind  mit  freiem  Auge  deutlich  zu  erkennen« 
Stellt  man  um  diese  Zeit  einen  mit  diesen  Minir-fiaupen  bespickten 
Lärchenzweig  zu  Hauso  in  ein  Gefäss,  so  beissen  sie  sich  bald  zu 
lOOten  heraus,  weil  sie  aber  noeh  zu  wenig  lebenskräftig  sind,  um 
sich  \hrefa  Panzer  zu  bereiten,  so  sterben  sie  bald. 

Schon  nach  10  bis  12  Tagen  werden  die  Larven  in  den 
ausgehöhlten  blassen  Nadeln  auch  fUr  das  unbewaSnete  Auge  sichtbar, 
wid  n^men  an  Grösse  und  Stärke  zu.  Am  11.  Sept.  1.  J.  that  ich 
abermals  einige  mit  Ränpcben  bespickte  Lärchenzweige  zu  Hauso  in 
ein  Gefiiss,  und  schon  am  18.  und  19.  arbeiteten  sie  sich  aus  ihrer 
alten  BehausuBig  heraus,  um  sich  eine  neue  zu  bereiten,  welche  sie 
«fann  vor  der  Mitte  des  Juni  im  nächsten  Jahre  nicht  wieder  verlassen 
soUten,  nämlich  nicht  früher,  als  sie  in  Faljter-Gestalt  sich  in  den 
Ulflen  wiegen. 

Die  Art  und  Weise  aber,  wie  die  jetzt  % — 1  '''  langen  nack- 
ten Räupehen  vor  meinen  Augen  sich  ihren  beweglichen  Cyiinder 
bereiteten,  war  folgende: 

Nachdem  sie  aus  ihrer  alten  provisorischen  Wohnung  sidb  her- 
ausgebissen und  herausgewunden  hatttm,  krochen  sie  an  den  Nadeln 
hin  mid  her^  um  sich  eine  davon  als  ihrem  Geschmacke  besonders 
zusagende  ai^zuwählen.   Nach  getroffener  WßhI.  beissen  sie  mit  ihren 
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scharfen  Kiefem  hart  unter  der  Spitze  ein  nmdes  Lodi  anf^ 
kappen  die  Spitze,  beisaen  sich,  das  Fleisch  der  Nadel  versehrend, 
abwärts  durch  dieselbe  hinein,  so  lange  bis  ihr  nackter  Körper  ganz 
darin  steckt,  arbeiten  sich  mit  Versieht  noch  etwas  tiefer  hinein ,  ab 
die  Lftnge  ihres  Körpers  ist,  beissen  dann  die  Nadel  rund  hemm  ab, 
und  das  Futteral  oder  der  Cylinder  ist  fertig.  Nun  kriechen  sie  an 
frischen  Nadeln  hinan,  beissen  eine  Menge  Löcher  hinein,  oft  14  bis 
16  (in  eine)  fressen  wie  ihre  Voreltern,  Saft  und  Fleisch  nach  oben 
und  unten  heraus,  wobei  sie  über  den  halben  Leib  hineinschliefen  und 
nur  schwer  mit  der  Hand  können  losgemacht  werden.  Die  friscbeD 
Nadehi  sehen  jetzt  weiss  und  grttn  gesprenkelt  aus.  An  Fresshist 
und  Verdauungkraft  geben  nun  die  jungen  Larren  ihren  Vorfahren  gm 
nichts  nach.  Mit  einem  Zweige  sind  sie  bald  fertig,  und  wandern  dann 
auf  andere  aus,  wo  ihnen  flisohe  Nahrung  winkt 

Man  kann  hieraus  leicht  schliessen,  wie  arg  diese  Räupchen 
schon  im  Verlaufe  eines  einzigen  Jahres  einem  Baume  zusetzen 
können ! 

Von  der  normalen  Bereitung  ihres  Sackes  weichen  indessen 
einige  Riopchen  auch  ab,  und  treiben  mitunter  artigen  Kurzweil. 
Abgesehen  davon,  dass  einige  unzufrieden  mit  der  inprovisirten  Zeit 
zur  Bereitung  ihres  Futterales,  in  welche  ich  sie  mit  Gewalt  versetzte, 
in  frisch  gewechselte  Nadeln  wieder  ein  Loch  bissen  und  dann  einige 
Tage  darin  ihrer  Nahrung  nachgingen,  bis  es  ihnen  an  der  Zeit  dünkte 
heraus  zu  kommen  und  sich  ihr  Haus  zu  bereiten,  machten  sich 
andere  einen  besonderen  Scherz.  Weil  nämlich  der  Durchmesser  der 
ausgehöhlten  Lfirchen-Nadeln  2--3  mal  grösser  ist,  als  der  der  ganz 
jungen  Larven,  so  bissen  einige  ihren  Sack  nicht  gleich  ab,  sondern 
kehrten  sich  darin  um,  krochen  zur  Spitze,  schauten  mit  ihrem 
schwarzen  Köpfchen  gar  possirlich  wie  ein  Kaminfeger  zum  Schlotte 
heraus,  kappten  erst  jetz  die  Spitze,  kehrten  sich  nochmals  um,  um 
auch  das  untere  Ende  vollends  abzubeissen.  Daher  trifft  man  auch 
mitunter  einige,  obwoU  nur  wenige  Larven  an,  welche  nicht  am 
weiten,  sondern  am  engen  (obern)  Ende  zur  Wohnung  heraus- 
gucken. 

Einige  Tage  vor  Michaeli  nun  gewähren  die  Lärchenbfinme,  beson- 
ders aber  die  jüngeren,  10 — 15jährigen,  einen  interessanten  AnbKck. 
Wie  Eiskrystalle  bei  einem  Höhenfroste,  so  stecken  jetzt  diese  jungen 
Rfiupchen  mit  ihrer  neuen  Behausung  unter  einem  Winkel  von  circa 
90  Graden  an  den  Nadeln  in  zahlloser  Menge,  wobei  die  weisse  Farbe 
ihres  Cylinders  gegen    das  Grün  der  Zweige  grell  absticht.    Jetzt 
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avch  ist  die  beste  Zeit,  die  von  Räapchen  ergriffenen  Btome  von  den 
gesunderen  oder  ganz  gesunden  mit  Leichtigkeit  zu  unterscheiden* 
Der  geübte  Blick  erkennet  jetzt  schon  in  der  Entrernung  von ,  vielen 
Klaftern  die  weissen  Säcke  an  den  grünen  Nadein,  und  wahrend  die 
gesunden  Bänfae  in  dieser  Zeitperiode  noch  ziemlich  grün  hersehen, 
sind  die  vom  Insecten-Frass  ergriffenen  fahl,  grau  und  rijthlichgelb 
und  lassen  ihre  Nadehi  früher  fallen« 

Kommen  dann  die  kalten  Tage  des  Octobers,  üangen  die  Nadehi 
und  Zweige  an  zu  verdorren,  so  bemächtiget  sich  gerade  so  wie  in 
der  Mitte  d^  Monates  Mai  der  Rüupchen  eine  eigenthümliehe  Unruhe. 
Sie  spazieren  an  den  Nadeln  hin  und  her,  aus  ihrem  Munde  ziehen 
sich  sehr  viele  weisse  aber  starke  Fäden,  womit  sie  die  Nadeln  in 
Büscheln  zusammenbinden«  Will  man  sie  mit  den  Fingern  fassen,  oder 
scheint  es  ihnen  an  ihrer  bisherigen  Stelle  nicht  mehr  recht  geheuer 
zu  sein,  so  lassen  sie  sich  an  langen  Fäden  gegen  die  Erde  hinab 
hängend  vom  Winde  entweder  gegen  einen  andern  Ast,  noch  häufiger 
aber  gegen  den  Stamm  hintreiben,  wo  ich  sie  hinter  der  Rinde  in 
zaUreichen  Gruppen  fand:  sie  beziehen  die  Winter-Quartiere. 

Die  meisten  jedoch  ziehen  sich  vom  Ende  und  der  Mitte  der 
Zweige  gegen  die  Spitze  derselben,  umgeben  sie  in  einem  Klumpen 
und  befestigen  sich  nun  an  den  Knospen,  d.  h.  an  der  Stelle,  wo  im 
nächsten  Frühlinge  die  jungen  Sprossen  hervorkeimen,  mit  dem  ihnen 
eigenthümlichen  Gespianste  so  fest,  dass  man  sie  nur  mit  Mühe  davon 
losreissen  kann.  Sie  werden  nun  ganz  ruhig  und  beginnen  den 
Winterschlaf! 

Konunt  dann  die  Sonne  mit  ihren  erwärmenden  Strahlen  um  die 
Mitte  des  Aprils  wieder  in's  Land,  so  erwachen  auch  die  Larven  und 
Men  nun  mit  geschärfter  Fresslust  auch  gleich  über  die  Nadehi  her. 
Wie^  wunderbar  I  —  Die  meisten  Räupchen,  wenn  auch  nicht  alle, 
sind  also  nicht  so  thöricht,  das  Fallen  der  Nadehi  abzuwarten,  sondern 
sie  wissen  sich  schon  früher  gehörig  zu  salviren.  Schon  am  7.  und 
8.  October  fangen  sie  an,  ihre  Wmterquartiere  au&usudien;  am  11. 
und  12.  October  fand  ich  die  ersten  bereits  im  Schlafe  und  festge- 
sponnen. Der  Kopf  ist  oben;  die  untere  Oeflnung  etwas  verrammelt» 
wie  man  deutlich  sehen  kann.  Nur  die  wenigsten  spinnen  sich  an 
Nadeln  ein,  fallen  mit  ihnen  neben  den  Stamm  zu  Boden  und  kriechen 
im  Frühjahre  zum  Stamme  und  an  denselben  hinan  zu  ihrer  Nahrung. 

Die  unter  der  Rinde  kommen  dann  auch  hervor,  und  in  Com- 
pagnie  geht  es  nun  an  ihr  Tagewerk.  Ihre  Vermehrung  ist  sehr 
bedeutend,  und  kann  unter  ihnen  günstigen  Verhältnissen! 

hkAmk  i  iMi.-litt.  Mmm§,  IV,  f 
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sogar  bedenklich  werden,  wenn  nicht  die  Natur  selbst  durch  en^- 
gische  Mittel  derselben  Einhalt  gebietet. 

Am  6.  October  d.  J.  zöhlte  ich  an  einem  nur  8  Zoll  langen 
Zweige  52  Raupen;  am  nämlichen  Tage  habe  ich  von  einem  nur  3 
Schuh  hohen  jungen  Bäumchen  deren  gar  586  abgelesen!  Welch 
grosse  Vermehrung  in  einigen  Jahren !  Bisher,  scheint  es  mir,  ist  die- 
sem forstschädlichen  Insekte  zu  wenig  Beachtung  gezollt  worden. 
Es  richtet  nicht  unbeträchtlichen  Schaden  an. 

Auf  einem  Umkreise,  dessen  Radius  %  Meilen,  und  dessen  Cen- 
trum der  hiesige  meteor.  Beobachtungsort  ist,  habe  ich  bisher  nur 
äusserst  wenige  Lärchenbäume  gefunden,  welche  unter  dem  Raupen- 
frasse  nicht  mehr  oder  weniger  gelitten  hätten.  Sowohl  spannhohe, 
als  auch  die  höchsten  und  ältesten  Bäume  waren  mit 
gepanzerten  Räupchen  wie  bespickt,  besonders  die 
jungen.  Viele  kränkeln  bereits  und  einige  sind  schon  eingegan- 
gen. Tödtet  der  Borkenkäfer  die  Fichte  von  Innen,  so  thut  der 
Lärchenfalter  an  der  Lärche  das  nämliche  von  Aussen:  Der  Baum 
zieht  ein,  wenn  auch  nicht  so  schnell,  als  bei  den  Verheerungen 
des  Ersteren.    Aber  schädlich  bleibt  er  immer. 

Noch  auf  einer  Seehöhe  von  4200  W.  Fuss*^  konnte  ich  von 
Räupchen  angefressene  Lärchenbäume  in  Menge  zählen,  auch  zweifle 
ioh  nicht,  dass  sie  höher  hinauf  auch  noch  fortkommen  können. 
Anfangs  kann  man  ihrer  Verwtistung  dadurch  allerdings  Einhalt  thun, 
dass  man  im  October  die  angesteckten  Bäume  niederschlägt;  später 
aber  dürfte  ihre  Ausrottung  sehr  problematisch  sein. 

Setzt  man  im  oben  berührten  Beispiele  von  586  Räupchen  die 
runde  Summe  von  600;  nimmt  man  ferners  an,  dass  die  Halbscheid 
der  Raupen  und  der  Falter  männlich  und  die  andere  weiblich  ist, 
welche  Annahme  gewiss  nicht  zu  gross  ist,  und  dass  ferners  ein 
weiblicher  Falter  10  Eier  legt,  was  auch  nicht  übertrieben  ist:  so 
ergibt  sich  durch  eine  einfache  Rechnung  flir  dass  Jahr  1863  bei 
günstigen  Umständen  das  hübsche  Sümmchen  von  1.875,000  Raupen, 
sage:  nahe  bei  2  Millionen I  Bie  werden  mit  einem  Baume  schon 
fertig. 

Der  Falter  hiesse  also  besser  Phal  lariciperda. 

*)  In  einer  höheren  Lage  als  3600  W.-Foss  will  es  ihnen  indess  nicht  mehr  recht 
behagen« 
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üebersicht 

der  Lebens-Oekononie  des  Lärchen-Falters. 


I.  Ansbiss  aus  den  Nadeln   und  Bereitung  des  Futterales:  ungeflUur 

20.  bis  30.  Sept 
n.  Vorbereitung  zum  Winterschlaf  und  Festspinnnng:  ungcföhr  12.  bis 

Ende  Oct. 
m.  Winterschlaf:  bis  gegen  die  Mitto  des  April. 
IV.  Weidezeit  iür  die  alten  Raupen :  bis  gegen  18.  Mai. 
y.  Periode  der  Puppen  von:  18.  Mai  bis  gegen  12;  Juni. 
TL  Phigzeit  der  Falter  yon:  (12.)  Mitte  Juni  bis  etwa  6.  Jub\ 
TII.  Eier  an  den  Zweigen :    bis  gegen  Ende  Juli  und  Anfangs  Aiqfusl. 
Vm.  Durchbiss.  aus  den  Eiern  in  die  Nadeln :  etwa  im  Anfange  des  Aug. 
IX.  Ansbiss  aus  den  Nadeln  etc.  etc.  wie  oben  sub.  Nr«  L 
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Klimatische  Extreme 

ZU 

Mlagemfurt. 

1856,  1857  und  1858 


J.  Prettaer« 

llie  Witterung  der  letzten  Jahre  ^  namentlich  der  Winter  von 
1856  auf  1857,  so  wie  der  darauf  folgende  von  1857  auf  1858  und 
der  dazwischenliegende  Sommer  zeigte  so  wesentliche  Abnormitäten, 
dass  die  darin  beobachteten  Abweichungen  von  den  vieljlihrigen  IfaV 
fehl  vielleicht  als  die  dnssersten  Grfinzcn  der  sücuttren  Schwankungen 
betrachtet  werden  können;  jedenfalls  aber,  weil  m  hier  noch  nicht 
beobachtete  Extreme  aufweisen,  wesentliche  Belege  zur  Klimatologie 
des  Landes  liefern.  Wir  geben  hier  in  einer  kleinen  Tabelle  flir  die 
wichtigsten  Witterungs-Elemente:  Luftdruck,  Wärme,  Feuchtigkeit  und 
Niederschlag,  die  in  den  bezeichneten  Monaten  beobachteten  Mittel 
und  daneben  jene  Zahlenwerthe,  welche  den  Unterschied  dieser  Mittel 
von  dem  Dir  dieses  Monat  nach  vieljahrigen  Beobachtungen  berechne- 
ten Durchschnitte  bilden,  mithin  angeben,  um  wie  viel  diese  viel- 
jährigen Mittel  (gleichsam  die  normalen  Witterungs-Elemente  höher  (+) 
oder  tiefer  (—)  sind,  als  die  angegebenen  zuletzt  beobachteten.  Als 
solche  vieljährige  Mittel  gelten  filr  die  Luftwärme  die  .von  Schlagint^ 
weit  filr  Klageniiirt  berechneten  wahren  Temperaturen*),  ftir  die  Nie- 
derschläge, die  aus  den  Beobachtungen  seit  1813  berechneten**),  ftir 
den  Luftdruck  und  die  Luftfeuchtigkeit  aber  die  Werthe,  die  ich  aus 
meinen  1844  beginnenden  Beobachtungen  ableitete. 

*)  Siebe  die»  J«hrbaoh  HL  Jahrg.  Seite  168. 
^  n        P  ,       HL      ,         ,      148. 


Digitized  byV^OOQlC 


1<M 


üebersicht 

der  WiUerang8>Extreine  der  Jahre  1857  &  1858. 


Luftdruck 

Luftwfirme 

Luftfeuch- 

Nieder- 1 

mittL 

tigkeit 

schlag     1 

Abwd- 

chuoff 

mltfl. 

Abwei- 

chung 

mitfl.   t  3 

1 

Abwei- 
chimg 

1856  NoTember 

319-76 +  0-66 

-  2-60  +3-76 

93 

-   1 

53-1 

-18-9 

December 

319-93 +0-96 

-  5-38+3-17 

91 

-   1 

27-3+  Ol 

1857  Jänner 

318-29 +  2-28 

-  5-44+0-70 

97 

-  7 

9-5+   7-6 

1          Febmar 

32328-3-57 

-  fr23'+3-34 

94 

-  3 

l-7  +  18-6i 

Mfirz 

319-591+111 

-  0  61 

+3-19 

91 

-16 

26-2,-   7-2 

April 

318-06,+ 0-68 

+  6-88 

+0-23 

78 

-  4 

39  2,- 10-8 

Mai 

319-49  +  0-19 

+1118 

+0-82 

75 

0 

17-7+21-7: 

Juni 

320-34  +  046 

+12-81 

+2-28 

69 

+  10 

16  5|+32  9 

Juli      • 

320-71-0-26 

+1623 

-1-18 

64 

+  13 

250  +  322 

August 

31985  +  0-67 

+15-40'-l-08 

69 

+  13 

18-2 +  34-8 

September 

320-77,+ Ol  7 

+1216-1-59 

71 

+  13 

4-1  +  37-8 

Oclober 

319  90  +  0-56 

+  948-1  25 

89 

-  2 

55-3-11-1 

November 

32200 

-1-59 

+  1-76-0-39 

94 

-  2 

20-41+   3-6 

Decembcr 

325-01 

-4-12 

-  3-54-0-40 

98 

-  9 

l-0;  +  27-8' 

1858  Jänner 

323-71 

-3-22 

-  9-89+5-47 

93 

-  2 

12  2+   4  9' 

Februar 

32133 

-0^ 

-  6-59+3  70 

96 

-  5 

9-l  +  ll-2| 

Winter  1856/57 

318-41 +2-41 

-  0-97+3  31 

83 

-  2 

17-8+    1-2 

320.50-011 

-  5-68,+2-74| 

94 

-  3 

38-51+26-41 

Frtthling  1857 

319  051+0-66 

+  5-821+1-41 

81 

-   7 

8311+   3-7 

Sommer     „ 

320-30  +  0-29 

+14  81, +001 

67 

+  12 

59-7  +  99-9 

Herbst       „ 

320-89  -  0-56 

+  7-80-1-08 

85 

+  3 

79-8  +  30-3 

Winter  1857/58 

321.15 

-2-76 

1 

-  6-67 

+2-92 

96 

-  5 

22-3+43-9 

Es  Mt  sogleich  in  die  Augren,  dass  die  beiden  erwähnten  Win- 
ter aussergewöhnlicb  kalt,  das  ganze  Jahr  aber,  besonders  der  Som- 
mer und  Herbst  sehr  trocken  und  regenarm  waren.  Wir  lassen  eine 
Betrachtung  der  Extreme  der  einzelnen  Monate  folgen: 

November  1S56.  Dieser  Monat,  noch  zum  meteorologischen 
Herbste  1856  gehörig,  war  auffallend  kalt,  so  dass  nur  die  Jahre  1827, 
1829  und  1835  noch  kältere  Nov.  aufzuweisen  haben,  dagegen  hatten 
folgende  Jahre  noch  tiefere  Temperatur  aufzuweisen  als  der  28.  diesem 


Digitized  byV^OOQlC 


<08 

Novembers  mit  —  9-8  war,  nämlicR  1850:  —99,  1851:  —IM, 
1854:  —  13*6.  Vom  13.  an  blieb  die  mittlerere  Tagestemperatur 
unter  0  (Winteranfang)  und  vom  12*  an  Lagerschnee. 

Dezember  1856.  Schon  am  4.  fiel  die  Temperatur  auf  —  1 7-8. 
So  weit  die  Beobachtungen  zurückgehen,  wurde  nur  1853  eine  noch 
grössere  Kälte  (—18-6  am  31.)  und  nur  in  den  Jahren  1812,  1817, 
1829,  1848,  1849  und  1855  eine  unter  —16^  jedoch  noch  nie  so 
früh  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  beobachtet.  Eben  so  selten  sind 
so  tiefe  Barometerstände  wie  308*33  am  26.,  die  monatliche  Schwan- 
kung von  1801  wird  nur  von  der  im  Februar  1834  mit  191  über- 
trofien  und  nur  im  December  1821,  October  1825,  Februar  1826 
nahezu  erreicht. 

Jänner  1857.  Dieser  Monat  war  zwar  nicht  extrem  aber 
andauernd  kalt  mit  häufigen  aber  nicht  reichlichen  Schneeßlllen  und 
dabei  fortwährend  trüb.  Die  andauernde  Kälte  wurde  nur  durch  das 
Thauwetter  am  24.  und  25.  dem  am  23.  ein  starkes  Wetterleuchten 
im  S.  vorausging,  unterbrochen. 

Februar  1857.^  Vorher  hatte  nur  das  Jahr  1814  noch  kaltem 
Februar  (Achazel  sagt  -8-3),  die  Jahre  1816  mit  -4-3, 1845  mit  --4i 
kommen  jenem  am  nächsten,  das  Minimum  am  9.  mit  — 19*8  wurde  jedoch 
öfter,  und  zwar  1830  mit  —  24*0,  1845  mit  —22*0,  1849  mit 
—  220  und  1850  mit  —  20*3  übertroffen.  Niederschlag  hatten  nur 
die  Jahre  1814^  1817,  1822,  1825,  1842  noch  weniger  im  Februar. 

März  1857.  Nur  die  Jahre  1814,  1816,  1829.  1845  (—0*81) 
und  1852  (—  0*67)  sind  mit  noch  kälterem  März  verzeichnet,  der 
kälteste  Tag  dieses  Monats  (der  12.)  mit  seinem  Minimum  von  —  13.7 
wurde  aber  nur  1845  am  22.  mit  —  14*0  übertroffen. 

Der  strenge  Winter  1857,  der  schon  am  13.  Nov.  1856,  von 
welchem  Tage  an  die  mittlere  Tagestemperatur  unter  0^  blieb,  be- 
gann, schloss  erst  am  23.  März,  von  welchem  Tage  an  sie  über  0^ 
blieb.  Vom  5.  November  bis  17.  März  sank  die  Temperatur  täglich 
unter  0^  Der  Lagerschnee  vom  12.  November  begann  erst  am  26. 
zu  verschwinden  und  ist  erst  am  31.  in  der  Ebene  gänzlich 
geschmolzen. 

April  1857.  Ziemlich  normal.  Am  10.  der  See  eisfi*ei,  am 
14.  NW.-Sturm  mit  Schnee.    Am  28.  wieder  Schneefall  bis  2000". 

Hai  1857.  Ausserordentlich  trocken.  Bis  30.  fiel  nur  5-53''^ 
Regen,  am  30.  und  31.  12  19.  Nur  die  Jahre  1817,  18!%,  1833, 
1834,  1835,  1853  und  1855  hatten  noch  weniger  Regen  hn  Mai. 
Am  12.  erstes  Gewitter. 
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Jani  1857.  Bin  sehr  kdter  trockener  Jani.  Noi^  in  den  Jah- 
ren 1813,  1814,  1820,  1821,  1824,  1825,  1832,  1847  war  er  noch 
küH^,  aber  nnr  1818  und  1822 -fiel  im  Juni  noch  weniger  Regen. 
Am  13.  und  14.  schwacher,  und  am  15.  bei  +0*4  Minimum  starker 
Reif,  der  Hais,  Hirse,  Fisolen  auch  Roggen  stark  beschödigte.  Es  is^ 
bisher  im  Juni  keine  so  tiere  Temperatur  und  kein  so  starker  und  so 
später  Reif  verzeichnet«  Die  bisher  im  Juni  beobachtete  tiefste  Tem- 
peratur war  +  2-0  am  1.  1853. 

Der  Juli  1857  war  warm  und  trocken.  Noch  wärmeren  Juli 
finden  wir  in  den  Jahren  1818,  1822,  1827,  1829,  1834,  1835, 
1836,  1839,  1841  und  1846,  weniger  Niederschlag  aber  nur  1832 
und  1839.  (Im  trockenen  Jahre  1834  fiel  im  Juli  mehr  als  das  Mittel). 

Auch  der  August  1857  war  warm  und  trocken;  denn  nur  in 
den  Jahren  1826  und  1856  fiel  noch  weniger  Regen* 

Der  Sommer  1857  ist  daher,  da  der  Juni  sehr  kühl  war,  im 
Mittel  nur  massig  warm  aber  der  trockenste  bisher  beobachtete.  So 
weit  die  Beobachtungen  zurückgehen,  finden  wir  keinen  so  regen- 
armen Sommer,  der  von  1826,  in  welchem  66*6'''  fielen,  kommt  ihm  am 
nächsten,  nach  welchem  die  Sommer  von  1816  mit  79*2%  1853  mit 
93-6'",  1822  mit  99 6'"  und  1834  mit  1080"'  folgen.  Wir  bemerken 
noch,  dass  die  Niederschläge  auch  des  Frühlings  etwas,  die  des  Winters 
aber  bedeutend  unter  dem  Mittel  waren,  was  unter  den  obigen  Jahren 
nur  1822  und  1834,  in  letztern  aber  noch  bedeutender  der  Fall  war. 

September  1857,  wieder  warm  und  sehr  trocken.  Die  grösste 
Wärme  am  10.  mit  22*4  und  die  kleinste  am  21.  mit  —  1*2  mit 
starkem  Reif  sind  selten  im  September  vorkommende  Extreme.  Noch 
nie  wurde  im  September  s&  wenig  Regen  beobachtet.  Die  nächstkom- 
menden hatten  Äe  Jahre  1834  (^120"0,  1832  (12-3"0»  1854  (14-9"0, 
1814  (14-9"0,  1824  (18O"0. 

Oc tober  1857.  Warm  und  nass.  Denn  nur  1831,  1839, 
1841  hatten  wärmern,  1822,  1826,  1836,  1855  nahezu  so  warmen 
October,  darunter  hatten  jedoch  nur  1822,  1826  und  1841  mehr  als 
den  Durchschnittsregen  im  October. 

November  1857  war  fast  normal  m  seinen  Mitteln. 

December  1857.  Extrem  hoher  Luftdruck.  Das  Mittel  über- 
trifft das  höchste  hier  je  beobachtete  noch  um  1-5  Linien;  dabei  hatte 
nur  das  Jahr  1851,  wo  gar  keiner  fiel,  noch  weniger  Niederschlag. 
Ungewöhnh'ch  viel  NebeL 

Der  Jänner  1858  war  der  kälteste  Jänner  seit  beobachtet 
wird,  mit  dem  höchsten  Luftdruck    Der  Jänner  1633  nat  —9*69, 
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1830  mit  —  9^7,  t850  mit  —  7*10  kornmen  ihm  am  nAehtftan«  Die 
mittlere  Morgentemperatur  war  —  12*21,  Mittags  —  6^  Abends 
—  10*35.  Vom  26.  bis  31.  schwankte  die  Morgentemperatur  swi- 
sehen  —  17*8  und  —  21*8  an  22  Tagen  überhaupt  sank  sie  minde- 
stens auf  —  10*0  worunter  an  12  unter  —  15.0,  an  9  Tagen  st^ 
die  Temperator  auch  Mittags  nicht  über  ~  lOH).  Am  5.  starker 
Schneefall  bei  —  8*2,  am  18.  Dachtraufe  bei  —  5*2.  Der  Ozonome- 
ter  zeigte  fast  immer  den  höchsten  Grad  der  Sättigung. 

Der  Februar  1858  übertraf  noch  den  vom  Torigen  Jahre  und 
war  somit  (wenn  man  den  von  1814  ausnimmt,  den  Achazel  wohl  irr- 
thümlich  mit  — 8*3  angibt)  der  kälteste  in  seinem  Mittel,  wenn  gleidi 
in  andern  Jahren  noch  einzelne  kältere  Tage  vorkommen. 

Auch  der  März  1858  ist  der  kälteste  je  beobachtete  und  über- 
traf noch  den  vorjährigen.  Noch  nie  wurde  im  März  ein  Minimum 
von  —  17*0  beobachtet,  wie  es  heuer  und  zwar  am  14.  Statt  fand. 
An  jedem  Tag  stieg  die  Temperatur  über  und  fiel  unter  0®  Erst  am 
22.  blieb  die  Mitteltemperatur  über  0^  Frühlingsanfang.  Auch  wurde 
nie  im  März  so  tiefer  Luftdruck  beobachtet,  wie  am  4.  mit  306*52. 

Der  Winter  1858,  der  erst  am  11.  December  begann  (von 
wo  an  die  tägliche  Mitteltemperatur  unter  0^  blieb)  und  am  23. 
März  endete,  war  somit  zwar  um  27  Tage  kürzer  als  sein  Vorgänger, 
aber  noch  bedeutend  kälter ,  somit  der  strengste,  seid  beobachtet 
wird. 

Bemerkens werth  ist  noch,  dass  der  im  Vergleich  mit  andern 
Orten  hohe  Ozongehalt  der  Luft  zu  Klagenfurt  in  den  eben  besproche- 
nen Kälteperioden  noch  mehr  gesteigert  und  durch  längere  Zeit  dem 
Maximum  nahe  war.  ^ 

Wir  lassen  hier  die  allgemeinen  Monat-Mittel  des  Ozongehaltes 
der  Luft  von  Wien,  Krakau,  Kremsmünster,  die  uns  von  der  k.  k. 
Gentral-Direction  fbr  Meteorologie  gütigst  mitgetheilt  wunlen,  mit  denen 
von  Klagenfurt  m  einem  Tabellchen  unten  folgen  und  bemerken,  dass 
sich  die  Angaben  auf  das  Sdiönbein'sche  Ozonometer  mit  der  Fär- 
bungsscala  von  0  bis  10  bezieben  und  die  letzte  Columne  die  Dii^ 
renzen  angibt,  welche  mit  den  angeführten  Monat-Mitteln  das  für  dieses 
Monat  aus  fünfjährigen  Beobachtungen  berechnete  Mittel  geben. 

Es  ist  auffallend,  dass  das  höchste  anderswo  beobachtete  Monat- 
Mittel  (6*55  Kremsmünster  December  1856)  noch  bedeutend  unter 
dem  Mittel  der  ganzen  Zeitperiode  von  Klagenfurt  liegt,  noch  mehr 
aber,  dass  das  tie&te  von  Klagenliirt  dem  höchsten  von  Krakau  gleich  ist 
und  in  dasselbe  Monat  fiUIt  (Juli).     Während  ferner  em  grösserer 
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Ozongehak  im  Winler  und  Prtthling  sich  deutUch  zeigt  in  Klagenfiirt 
und  KremsmQnster,  scheint  diess  in  Wien  nicht,  in  Krakau  viehnehr 
das  Gegentheil  der  Fall  zu  seint 


Allgemeine  Mittel 


des 


Ozongehaites  der  Lnft. 


Krems- 

Klagen- 

Differenz 

Wien 

Krakau 

mttnster 

fort 

mit  dem 

6jithrig«ii 

Mittel 

1856  Deceaber 

550 

2-75 

6*55 

6'61 

-0-79 

'  1837  Jänner 

420 

3-24 

6-43 

910 

-015  i 
-011 

Februar 

5-57 

3-86 

639 

911 

März 

489 

4-78 

5-73 

850 

-013 

April 

4-46 

3-55 

426 

8-54 

+  0-41 

Mai 

4-33 

4-23 

3-35 

815 

-0-42 

Joai 

5-08 

4-96 

2-96 

7-68 

-0-54 

JoU 

5-83 

5-55 

2-53 

5-55 

+  0-55 

August 

600 

500 

261 

661 

+  106 

September 

522 

545 

316 

6-90 

-0-59 

October 

3-97 

500 

3-38 

6-33 

-0-41 

November 

312 

526 

3-86 

7-73 

+  005 

December 

4-56 

2-30 

5-27 

716 

+  0-66 

1858  Jänner 

416 

425 

494 

954 

-0-59 

Februar 

565 

5-55 

5-62 

996 

-090 

März 
Mittel 

5-81 

4-87 

591 

9-75 

-109 

4-89 

4-41 

4-56 

808 
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Analysen 


von 


Klagenfurter  Brunnenwasser 


tnt*  1.  litteregger. 

llie  vielseitigen  Klagen  über  den  Mangel  von  öffentlichen,  annehm- 
bares Trinkwasser  flkhrenden  Brunnen  in  unserer  Landeshauptstadt 
bewogen  den  Verfasser,  eine  Analyse  des  Wassers  der  öffentlichen 
Wasserleitung  und  zweier  Pumpbrunnen  zu  machen,  um  die  Beschaf- 
fenheit und  Bestandtheile  des  erstem  mit  letztem  in  Vergleich  ziehen 
zu  können. 

Die  Gtite  eines  Trinkwasser  ist  vor  allem  andern  abhängig  von 
der  Temperatur,  und  von  der  Beschaffenheit  und  Menge  der  in  ihm 
au^elösten  gasförmigen  und  festen  Stoffe. 

Die  Temperatur  eines  guten  Wassers  soll  nicht  höher  als 
die  mittlere  Jahrestemperatur  de» Ortes  sein,  und.soll  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  ziemlich  -c  o  n  s  t  a  n  t  bleiben.  Bei  uns  ist 
diese  Temperatur  6^  R. 

Von  den  gasförmigen  Stoffen  ist  es  besonders  die  absorbirte 
Kohlensäure,  wekhe  die  Güte  und  erfrischende  Eigenschaft  des- 
selben erhöht;  sie  findet  sich  in  verschiedenen  Quellen  und  Brunnen 
in  verschiedener  Menge. 

Die  gewöhnlichen  im  Trinkwasser  gelösten  festen  Stoffe  sind: 
Kalksalze,  besonders  kohlensaurer  und  schwefelsaurer  Kalk  (Gyps), 
kohlensaure  Bittererde,  Chlornatrium,  Kieselsäure, 
und  öfters  Spuren  von  Eisenoxyd  und  Thonerde.  Geringe  Mengen 
dieser  Bestandtheile  schaden  bei  der  Anwendung  des  Wassers  zum 
häuslichen  Gebrauche  nicht  nur  nicht,  sondern  sind  im  Gegentheile  iUr 
Trinkwasser  sogar  nothwendig,  weil  durch  ihre  Gegenwart  das  Was- 
ser einen  frischeren,  angenehmeren  Geschmack  erhält. 
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Eine  Bmimenwiiifler-Anelyse  erstradit  aioh  soaii  aaf  die  quan- 
titative Bestimmung  der  obgenannten  im  Wasser  aurgelösten  Stoffe. 
Hier  soll  in  kurxen  Umrissen  die  Methode  einer  solchen  Analyse 
folgen. 

M.  JBe9Hmunw9^  aer  Su9H§ne  aer  ftapen 

1000  Gramme  (2  Zoll-Pfimd)  Wasser  worde«  in  einer  gewogenen 
Platinschale  im  Wasserbade  zum  Trocknen  verdampft»  der  Rückstand 
im  Luftbade  bei  150^  getrocknet,  bis  sein  Gewicht  bei  wiederholten 
Wägungen  constant  bleibt,  und  dieses  bestimmt. 

#•    lie#MifMfMfM#  ^imr  Mie9eM9ä9§re,  Omm  fßm9mm%m%iem 
MLmihem,  «üMi  ^imr  JBiHererOe. 

Obiger  fixer  Rückstand  wird  mit  Salzsäure  versetzt  und  im  Sand- 
bade abermals  zur  vollständigen  Trockne  verdampft,  dann  mit  Salz- 
säure und  Wasser  versetzt,  wobei  sich  die  Kieselsäure  ausscheidet, 
und  durch  Filtration  getrennt  und  gewogen  werden  kann.  Die  filtrirte 
Lfdsung  wird  mit  etwas  Salpetersäure  gekocht,  um  das  etwa  vorhan- 
dene Eisen  vollständig  zu  oxydiren,  und  hierauf  mit  Chloramonium 
und  Amoniak  versetzt.  Ein  hiebei  entstehender  Niederschlag  rührt 
von  Eisen  oder  Thonerde  her,  welche  beiden  Substanzen  aber  meist 
in  unbestimmbar  geringer  Menge  vorhanden  sind.  Die  vom  Eisen- 
oxyd und  der  Thonerde  abfiltrirte  Flüssigkeit  wird  zur  Fällung  des 
Kalkes  mit  Oxalsäure  versetzt  Nach  12  Stunden  wird  dor  oxalsaure 
Kalk  abfiltrirt,  geglüht  und  gewogen,  und  das  Filtrat  mit  phosphor- 
saurem Natron  versetzt,  worauf  nach  einiger  Zeit  die  Bittererde  voll- 
ständig als  phosphorsaures  Bittererde-Ammoniak  herausfällt,  und  durch 
FQtration,  Glühen  und  Wägen  bestimmt  wird. 

MUimr^r^lm,  %^e9ehm  mM9  JBiaai'^mmmie  v^rHma^Sem  Haut. 

Man  kocht  1000  Grm.  des  Wassers  in  einem  Glaskolben  eine 
Stunde  lang,  und  ersetzt  das  hiebei  verdampfte  Wasser  durch  desti- 
lirtes.  Hiebei  werden  die  Bicarbonate  zerlegt  und  fallen  als  unlösliche 
einfach  kohlensaure  Salze  heraus,  können  filtrirt,  durch  Auflösen  ia 
Salzsäure  und  abermaliges  Fällen  durch  oxalsaures  Amoniak  etc.  be- 
stimmt werden.  Zieht  man  die  Menge  des  Kalkes,  der  als  kohlen- 
saurer vorbanden  ist,  von  der  Gesammtmenge  des  Kalkes  ab,  so  erhält 
man  als  Rest:  die  Menge  des  Kalkrs,  der  mit  Schwefelsäure  in  Ver- 
bindung ist,  da  nämlich  beim  Kochen  des  Wassers  der  schwefelsaure 
Kaft  sich  nicht  ausgeschieden  hat* 
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(gewöhnlich  Natron,) 
Man  kocht  1000  Gnn.  auf  etwa  600  Grm.   ein,   verselsl   mit 
ttberscbussigem  Barytwasser,  flitrirt,  füllt  den  BarytUberschoss  und  den 
Kalk  mit  kohlensaurem  Ammoniak,   filtrirt,   verdampft  das  Filtrat  zur 
Trockne,  glUht  den  Rückstand  mit  Schwefelsäure  und  wägt  ihn. 


Man  säuert  500  Grm.  Wasser  mit  Salpetersäure  an,  kocht  und 
flfflt  dhs  Chlor  mit  salpetersaurem  Silberoxyd,  und  bestimmt  aus  der 
Menge  des  gebildeten  Chlorsilberes  das  Chlor. 

Man  säuert  500  Grm.  Wasser  mit  Salzsäure  an,  kocht  und  filllt 
die  Schwefelsäure  mit  Chlorbaryum,  und  bestimmt  aus  der  Menge  des 
gebildeten  schwefelsauren  Baryts  die  Schwefelsäure. 

Man  nehme  500  Grm.  Wasser,  versetze  dasselbe  mit  kohlensauern 
freiem  Ammoniak  und  mit  Chlorkalcium,  koche  und  SItrire  den  dabei 
entstandenen  Niederschlag  ab.  Dieser  enthält  sämmtliche  Kohlensäure 
an  Kalk  gebunden.  Hat  man  ein  Kohlensäure  höltiges  Ammoniak,  was 
meistens  der  Fall  ist,  so  versetze  man  dasselbe  früher  mit  Chlorkal- 
cium, koche  und  SItrire  es.  Zieht  man  nun  von  der  so  bestimmten 
gesammten  Kohlensäure,  die  Menge  der  an  Kalk  und  Magnesia  gebun- 
denen ab,  so  erhält  man  als  Rest  die  Menge  der  freien  und  halbge- 
bundenen  Kohlensäure. 

S.    2S99sam%iHenBi0iH§m0  ^ter  HemuÜmie. 

Die  nach  obigen  Methoden  erlangten  Resultate  sind  unmittelbare 
Ergebnisse  directer  Versuche,  und  sind  unabhängig  von  theoretischen 
Ansichten,  welche  man  über  die  Verbindunnfsweise  der  Bestandtheile 
unteremander  haben  kann.  Da  aber  durch  Angabe  dieser  Resultate 
der  Nichtcbemiker  doch  keine  klare  Vorsteüung  von  den  gelösten  Be- 
standlheilen  eines  Wassers  erhalten  kann,  so  vereinigt  man  die  vor- 
handenen Säuren  und  Basen  zu  Salzen,  nach  dem  Prinzipe,  dass  man 
sie  nach  ihren  relativen  Verwandtschaften  verbunden  denkt,  d.  h.  man 
denkt  sich  die  stärkste  Säure  mit  der  stärksten  Base  in  Verbiadiing 
etc.  Man  nimmt  hiebei  jedoch  gleichzeitig  Rücksicht  auf  die  grössere 
oder  geringere  Löslichkeit  der  Salze,  welche  auf  die  Verwandtschafts- 
flosserungen  von  wesentlichem  Einflüsse  ist  So  denkt  man  sich  z.  B. 
den  nicht  als  kohlensauren  Kalk  vorhandenen  Kalk,  an  Schwt* 


Digitized  byV^OOQlC 


i09 


felsfiore  gebunden  (Oyps),  und  stellt  ihn  mit  der  vorhandenen  Menge 
Schwefelsäure  zusammen.  Bleibt  hiebe!  noch  Schwefelsäure  übrig, 
was  bei  Brunnenwassern  wohl  selten  der  Fall  ist,  so  denkt  man  sich 
diesen  Rest  an  Natron  oder  Kali  gebunden.  Das  Gleiche  gilt  vom 
Chlor,  dass  man  sich  an  das  vorhandene  Natrium  gebunden  denkt  u.  s.  w. 
Nach  dieser  Methode  wurden  folgende-  3  Trinkwasser  analysirt, 
und  die  Resultate  zusammengestellt. 


I.Wasser  der 

2.  Wasser  des 

3.  Wasser  des 

öffentlichen 

Brunnens  im 

Brunnens  im 

Wasserleitug 

fürstlich 

Baron 

an  der  Quelle 

Rtsenbergsehen 

■erbert'sehen 

gefasst 

Hause 

Hause 

Temperatur  .... 

5nei— 14<»R. 

gobei— 6<»R. 

5*bei— 120R. 

Lufttemperatur 

Lufttemperatur 

LufttemperaMir 

Summe    der    fixen 

Bestandtheile  in 

1000  Theilen  Wasser: 

0-226 

0-321 

0182 

Davon  sind: 

kohlensaurer  Kalk  .  . 

0,136 

0-188 

0-111 

Gvps  .  •  



0-017 

0010 

kohlensaure  Bitlererde 

0069 

0055 

0030 

Chlomatrium 

— 

0032 

0018 

Kieselsäure 

0018 

0008 

0008 

freie  u.  halbgebnndene 

Kohlensäure  .... 

nicht  bestimmt 

0115 

0-120 

Organische  Subslaaz . 

""• 

^uren 

—"- 
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Beobachtungen 

Über  das  Vorkommen  verschiedener  Insecten 
im  Jahre  1857  und  1858. 

Von 
trleirlek  i«keU. 

Her  Sommer  vom  Jahre  1857  nebst  dem  demselben  yorange- 
gangenen  strengen  Winter  mUssen  auf  die  Entwicklung  mancher  Insec- 
ten-Arten  sehr  nachtheilig  gewirkt  haben,  da  das  sonst  häufige  oft 
auf  die  Kultur-Pflanzen  schädliche  Auftreten  gänzlich  aufhörte. 

Im  Spätsommer  des  Jahres  1856  haben  sich  die  Raupen  von 
Pontia  Brasicae  (Kohlweissling)  in  solcher  enormer  Masse  vermehrt» 
dass  in  manchem  Krautacker  der  Umgebung  jede  Aussicht  auf  eine 
ergiebige  Fechsung  verloren  ging.  Es  war  ein  gräulicher  Anblick 
ganze  Krautäcker  von  bedeutendem  Umfange,  nur  magere  Blaltgerippe 
weisend,  zu  sehen.  Haben  die  fiirchtbaren  Raupenheerden  einen  Acker 
ganz  entblättert,  so  war  kein  seltener  Anblick,  wie  sich  das  hungrige 
Heer  durch  Wiesen  und  quer  durch  die  Strassen  in  nodi  unversehrte 
Anpflanzungen  hinein  wälzte,  um  in  kurzer  Zeit  den  trostlosesten  An- 
blick einer  vernichteten  Krautpflanzung  zu  gewähren.  Diese  so  mas- 
senhaft auftretende  Menge  brachte  begründete  Besorgnisse,  dass  im 
Jahre  1857  die  Entwicklung  so  vieler  Tausende  von  Faltern  jede 
Anpflanzung  zu  Nichte  machen  sollte,  was  aller  Erwartung  entgegen 
doch  nicht  erfolgte,  denn  die  in  diesem  Jahre  entwickelten  Kohlweiss- 
linge  waren  in  so  geringer  Menge  vorhanden,  dass  sie  in  ihrem  Er- 
scheinen auf  Wiesen  als  selten  hätten  bezeichnet  werden  können. 

In  dem  verschwindenden  Verhältnisse  also,  als  dieser  allgeinein 
schädliche  Tagfalter  sich  im  Jahre  1857  entwickelte,  war  das  Erschei- 
nen aller  Übrigen  Tagfalter  auf  den  Wiesen. 

Wo  sonst  bunt  durcheinander  Melitaea  Dictina,  AthalUi  Cinxia, 
Didima  taumelten,  waren  die  zwei  erstgenannten  selten,  die  letztern 
gar  nicht  gesehen.    Von  den  Arginnis-Arten  (Perbnntterfidter)  waren 
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nur  einzelne,  wie  Arginis  Dia,  Euphrosine,  Adippe,  Aglaja,  und 
Niobe  bemerkbar,  alle  übrigen  blieben  unsichtbar.  Von  Hipparchien 
war  die  sonst  unendlich  häuGge  Hipparchia  Janira  nur  sparsam,  nebst 
derselben  nur  noch  die  sonst  häufige  Hipparchia  davus  vertreten. 

Soll  das  Bild  der  Unbelebtheit  der  schönsten  Wiesen  noch  ver- 
vollständigt werden,  so  war  auch  die  sonst  unzähligemal  vertretene 
Licaenaargus  (Wiesenbläuling)  eine  Seltenheit  geworden.  Was  wäre 
weiters  noch  von  den  übrigen  sonst  vorfindigen  Licaena- Arten  zu 
sagen,  es  waren  kaum  einzelne  Repräsentanten  ihres  Geschlechtes  vor- 
handen. Das  Ganze  zeigte  ein  verbleichendes  Bild  des  Lebens  für  ein  an 
Ueberfülle  der  Natur  gewöhntes  Auge. 

Im  gleichen  schwachen  Verhältnisse  waren  die  Nachtfalter  ver- 
treten, mit  Ausnahme  des  alle  Jahre  durch  keinen  Witterungs-Einfluss 
gehemmten  Erscheinens  der  Liparis  dis  par,  deren  Raupe  an  allen 
Allee-  und  Obst-  und  Waldbäumen  furchtbare  Verheerungen  anrichtet. 
Liparis  chysorrhoea  (Goldaflerspinner)  und  Gastropacha  Neustria 
(Ringelspinner)  waren  unverändert  gleich  häufig,  wie  auch  Pentia  Gra- 
ta egi  (Baumweissling).  Von  allen  diesen  Faltern  sind  die  Raupen  den 
Obstbäumen  sehr  verderblich,  und  die  Abraupungen  im  Spätherbste  und 
Frühjahr  nicht  genug  nachdrücklich  zu  emprehlen. 

Das  Jahr  1858  obgleich  durch  einen  der  strengsten  Winter  seit 
einem  Jahrhundert  sich  bemerkbar  machend,  brachte  ein  normaleres 
Auftreten  der  Insecten-Arten  wieder.  Die  Wiesen,  durch  massige  Nie- 
derschläge erfrischt,  sind  belebter,  und  freudig  taumelt  die  bunte  Falter- 
Gesellschafl  von  Blume  zu  Blume. 

Die  Nachtfalter-Raupen  lassen  sich  häufiger  finden,  darunter 
manche  Seltenheit,  welche  seit  Jahren  nicht  mehr  gefunden  ward. 

unter  den  schädlichen  Raupen  sind  wieder  Liparis  dis  par 
Chrysorrhoea,  und  Gastropacha  Neustria,  welche  bedeutenden, 
Schaden  in  Obstgärten  anrichteten.  Den  höheren  Wäldern  droht  künftiges 
Jahr  sogar  Gefahr  durch  das  heuer  häufige  Vorkommen  der  Gastro- 
pacha  Fini  (Fichtenspinner),  welche  Raupe  bisher  meiner  Beobachtung 
nach  durch  30  Jahre  stets  als  Seltenheit  vorkam,  und  in  diesem  Jahre 
(1858)  im  Kreuzberge  hier  in  verderblicher  Menge  aufgefunden  wurde. 
Sollte  dieses  massenhafte  Auftreten  auch  andern  Orts  stattgefunden 
haben,  so  können  Forstmänner  nicht  zeitlich  genug  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden. 

Das  Vorkommen  der  den  Obstbäumen  so  schädlichen  Blattläuse 
ist  dieses  Jahr  auffallend  häufig.  Wo  diese  Millionen  sich  auf  grössere 
Obstbäume    werfen,  war  die  Folge   bievon   das  gänzliche  Fallen«- 
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iassefn  der  sich  ansetzenden  Früchte.  Kleine  Obstbiamchen  leiden 
derart  darunter,  dass  wenn  nicht  durch  zeitliches  Abnehmen  der 
Zweigenden  das  Fortschreiten  der  Vermehrung  Einhalt  gemacht  wird« 
die  Bäumchen  verkümmern  und  gänzlich  absterben. 

Bemerkenswerth  ist  diessjährig  die  massenhafte  Vermehrung  des 
schönen  Tagfalters  Vanessa  Antiopa  (Trauermantel).  Weiden  imd 
Pappeln  wurden  von  diesen  grossen  Raupen  kahl  gefressen. 

MelitaeaPhöbe  iUr  mehrere  Länder  eine  Seltenheit,  deren 
Lebensweise  als  Raupe  noch  sehr  wenig  beobachtet  worden  ist,  fing  ich 
nach  mehreren  Jahren  wieder  im  Juli  1858  an  der  Südwestseite  der 
Sattnitz  bei  den  Kalköfen.  Vor  mehreren  Jahren  fand  ich  die  Raupe 
gemeinschaftlich  lebend  auf  der  Distel  Cirsiumianceolatum  und  zwar 
nur  auf  dem  obern  Theile  der  Hochebene  der  Sattnitz  auf  freiem  vom 
Holze  entblössten  Stellen  in  bedeutender  Anzahl.  Nicht  vermuthend  ihre 
Seltenheit,  nahm  ich  nur  einige  Stücke  zur  Erziehung  mit,  und  über- 
zeugte mich  dadurch  von  der  Richtigkeit  meiner  Angabe.  Seil  20 
Jahren  fing  ich  erst  im  Monate  JuU  d.  J.  die  ersten  Falter  dieser 
Art  wieder. 

Melitaea  tri  via  war  vor  wenig  Jahren  auf  Verbascum- 
Arten  im  Monate  April  und  Mai  gemeinschaftlich  lebend,  keine  Sei- 
teheit,  nun  verschwand  diese  Art  aus  hiesiger  Gegend  gänzlich. 
Bemerkenswerth  ist  ihr  Vorkommen  auf  Diluvial  -  Sandstein  der  Gorit- 
schitzen  und  am  Ulrichsberge;  und  auf  dem  Chloritschiefer  am  Kreuz- 
l)erge,  während  nie  Raupen  aufVerbascum  vorfindig  waren,  welche 
auf  Kalk  oder  Sattnitz-Conglomerat  wuchsen. 

Gleichartig  auf  eine  bestimmte  Formation  gebunden  ist  die  El  i  p- 
parchia  Galaiaea  und  Licaena  Coridon  auf  Kalk-Boden  in  der 
Gegend  von  Straschitz  und  Berg  südwestlich  der  Sattnitz.  Dort  fing  ich 
auch  zum  erstenmal  heuer  die  Hesperia  Alv^us  Hiümer,  eine 
bisher  noch  nie  hier  gesehene  Art 

Im  Jahre  1857  bemerkte  ich  an  den  Pappelbäumen  ein  häufiges 
Vorkommen  einer  zierlichen  grünen  weisspunktirten  und  mit  weissen 
Seitenstreifen  versehenen  Raupe.  Deren  Erziehung  von  wenigen  Exem- 
phuren  ergab  die  allenthalben  seltene  Cosmia  subtusa. 

Die  Raupe  derCatocala  Fraxini  (Blaues  Ordensband),  die 
grösste  unter  den  europäischen  Eulenfaltem,  erscheint  so  ziemUch  regel- 
mässig aiyährlich  auf  den  Pappelbäumen  am  Lendkanale,  jedoch  vdrd  sie 
jnur  eiozeio  vorgefunden^  da  die  Ranjpe  in  den  höchsten  Zweigen  dar 
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fiioine  lebt,  und  selten  zur  Zeit  ihrer  Verwandhiiigf  herabkömml, 
Bieistentheils  sieb  auf  dem  Baume  selbst  zwischen  frische  Blätter  ein* 
spinnt,  und  so  die  Verwandlung  besteht  Der  Falter  ist  seiner  Licht- 
scheue wegen  noch  nicht  beobachtet  worden« 

Die  Raupe  der  Pohlia  Dissodaea,  der  Falter  derselben  gehört 
zu  den  Seltenheiten,  war  im  Jahre  1857  in  Gemüse-Gärten,  im  MO'p- 
nate  August  auf  den  Salat-Samenköpfen  dermassen  häufig,  dass  sie 
ganze  Anpflanzungen  zu  Nichte  machte,  da  sie  lediglfch  von  den 
reifenden  Samenknöpfen  sich  nährte,  die  übrige  Pflanze  aber  unberührt 
lies&  Aufmerksam  gemacht  durch  ihr  häufiges  Vorkommen,  wie  durdi 
die  mir  unbekannte  Form  der  Raupe,  trug  ich  mehrere  Stücke  hie* 
TOB  ein,  vermuthend  die  Mamestra  chenopodii  daraus  zu  ziehen,  da  in 
vielen  Zeichnungen  die  erstere  Raupe  der  letztgenannten  gleidit,  und 
erzog  hievon  heuer  mehrere  schön  gezeichnete  Falter  obiger  PohUa. 

Bemerkenswerth  ist  die  mir  zugekommene  Nachricht,  dass  im 
Sommer  1857  bei  Wölfsberg  auf  den  in  einem  Garten  gepflegten  Oleander- 
Bäumchen  die  Raupe  des  so  seltenen  wie  prächtigen  Oleander -Schwär- 
mers Deilephila  Nerii  in  mehreren  Stücken  angefunden  und  glücklich 
zur  Verwandlung  gebracht  worden  ist.  Bisher  wurde  dieser  seltene 
Bewohner  des  Südens  in  Kärnten  noch  nicht  beobachtet,  obgleich  er 
im  benachbarten  Krain  fast  alljährlich  erscheint. 

MeahmeM%M%9em  üher  aam  WorMö»»une§%  rosa  BeMktBiehem 
•rto  aueJk  meiiet^en  MLäfer" Ariern  ita  MLdh^niem. 

Wie  das  Jahr  1857  an  manchen  Schmetterlings-Arten  arm  war, 
war  in  verstärktem  Verhältnisse  die  Armulh  der  Käfer-Faune  sichtbar, 
und  ist  auch  in  das  Jahr  1858  übergegangen.  Die  einzige  UeberfttUe 
war  die  übermässige  Zahl  der  Maikäfer  im  Jahre  1858,  fltr  deren 
Vertilgung  von  Seite  der  Ortsgemeinden  energische  Schritte  gemacht 
werden  sollten,  wenn  nicht  die  Folgen  des  Engerling-Frasses  sich  in 
aufiallend  verderblichen  Graden  steigern  sollen.  Ist  schon  der  Mai«^ 
käfer  bei  seinem  Auftreten  als  Käfer  ein  gieriger  Laubfresscr,  so  ist 
dessen  Larve  als  Engerling  und  unsichtbarer  Feind  durch  drei  naehfol^ 
gende  Jahre  den  im  Boden  wachsenden  Gewächsen  und  Bäumen  ein 
furchtbarer  Verlilger.  Möge  man  doch  dem  unzweckmässigen  Vertil- 
gen der  Maulwürfe  einmal  Einhalt  thun,  welche  ausser  dem  Auftverfefi 
der  Erde  dem  Landmanne  wie  dem  Gärtner  nicht  den  geringsten  Schaden 
anrichten,  anderseits  aber  durch  Verzehren  von  tausenden  von  Enger- 
lingen unberechenbaren  Nutzen  stiften. 

Leider  zu  oft  rächt  sich  die  Natur  an  den  Fehlgriffen  der 
Menschen.     Häufig   hörte  ich  die  Klage  über  den  Engerling-FraM) 

Jikftaih  4  wi^^^U  MoftoM  IV.  • 
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forscUe  ich  wriler,  so  hat  man  8o  und  so  viele  Haulwttrfe  Tertilgt  i 
damit  dem  Feinde  die  Thore  geöflhet.  Hätte  man  sich  der  geringeren  Arbeit 
mit  Abtreiben  derErdaufwttrfe  im  Frtthjabre  unterzogen,  so  hfitte  man  nidit 
kahle  Wiesen  und  den  Aushli  an  verdorrten  jungen  Bäumen  zu  beklagen. 

Zu  den  Seltenheiten  unter  den  in  Kärnten  beobachteten  Käfern 
kami  der  von  mir  zuerst  im  Jahre  1833  auf  der  Alpe  Vertazha 
entdeckte,  von  mir  als  Pterostichus  Kulmeri  benannte  Laufkäfer 
gezählt  werden.  Geraume  Zeit  blieb  dieses  Stück  als  allein  vorgefim- 
denes,  dem  sich  5  Jahre  später  ein  zweites  zugesellte.  Ein  drittes 
Stttck  wurde  jenseits  des  Loäels  unweit  St  Anna  im  Jahre  i842  k 
meiner  Gegenwart  durch  den  verdienstvollen  Forscher  Ferdinand 
Schmidt  aus  Laibach  aufgefunden.  In  noch  späterer  Zeit  erhielt  erst 
der  sehr  thätige  Entomologe  in  Ferlach  Herr  Johann  Scha  schl  em 
weiteres  Stttck  und  entwarf  eine  Beschreibung  dieses  Käfers,  (siehe  Jahr- 
buch des  naturhistorischen  Museums  3.  Jahrgang  p.  89)  wodurch  nun 
der  Name  Pterostichus  platipennis  äcKasM  bleibend  erscheint 

Dieses  Jahr  wurde  mir  von  einem  geschätzten  Naturfreunde  abermals 
ein  Stttck  dieser  Seltenheit  von  der  VUlacher  Alpe  gebracht  Von  dieser 
durch  den  langen  Kopf  und  schwache  Andeutungen  der  Streifen  auf  den 
Flügeldecken  ausgezeichneten  Art  sind  ausser  den  bezeichneten  nur 
noch  einzehie  Exemplare  gefunden  worden:  in  Krain  auf  der  Alpe  Cema 
p6rst  von  Herrn  F.  Schmidt  und  in  den  Bergen  bei  Görz  von  Herrn 
Miklitz.  Diese  Art  dttrfle  nebst  dem  Pristonichus  elegans  Dj. 
(Sphodrus  elegans  Schaum  in  der  Naturgeschichte  der  Insecten 
Deutschlands)  als  bisher  am  seltensten  vorgefunden  betrachtet  werden* 
Abgesehen,  dass  Pristonichus  elegans,  ein Thierchen,  das  seinen 
Namen  im  vollen  Sinne  verdient,  auch  in  andern  Ländern  vorkommen 
soll,  ist  es  bemerkenswerth,  dass  diese  Seltenheit  in  Kärnten  erst  in  2 
Stttcken  gefunden  wurde,  wovon  eines  in  meiner  Sammlung  befindlich, 
in  der  Sattnitz  gefangen  wurde  >  das  andere  in  der  Sammlung  meines 
verehrten  Freundes  Herrn  David  Fächer  Pfarrer  zu  Tröppolach  im 
Gailthale,   in  den  dortigen  Alpen  gefunden,  sich  befindet 

Carabus  nodolosus  wurde  in  einer  Wasserschlucht  der  Sat- 
nitz  im  Jahre  1839  in  einer  bedeutenden  Anzahl  angefunden,  ver- 
schwand aber  seitdem  ganz  aus  dieser  Gegend.  Im  vorigen  Jahre  1858 
wurde  wieder  ein  Stttck  am  gleichen  Orte  aufgefunden.  Merkwttrdig 
ist  an  diesem  Laufkäfer  seine  Vorliebe,  unter  dem  Wasser  auf  den 
Raub  von  Wasserinsecten  zu  gehen,  wie  auch  sein  Winterlager  im 
feuchten  Moose  und  Lehmwänden  oft  unter  Wasser  aufzuschlagen,  an 
welchen  Orten  ich  diese  Art  schon  aufiEufinden  Gelegenheit  hatte. 
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am  Hättenberger  Erzberge. 

Von 

MtiAtk  IliiekslMfer, 

B«rgTenr«lter. 

nachfolgender  Zasammenstellung  der  in  den  Erzlagern  des 
HüUenberger  Eisensteinbaues  oder  dessen  Nebengestein  mit  einbre- 
chenden Mineralien  erscheint  eine  kurze  geologische  Darstellung  über 
das  Vorkommen  der  Erzmittel  und  deren  gegenseitige  Lage  aus  demi 
Grande  nothwendig,  weil  bei  Aufzählung  der  llineralien  Öfters  wird 
das  eine  oder  andere  Lager  angeftdul  werden. 

Der  Hüttenberger  Erzberg,  an  einem  Ausläufer  des  westlichen 
Abhanges  der  von  Süd  nach  Nord  streichenden  Alpenkette,  welche  die 
Saualpe,  den  Hohen warth,  die  Pressneralpe  u.  s«  w.  in  sich  begreift,  im 
oberen  Görtschitzthale  gelegen,  ist  nördlich  durch  den  Mosinzer,  Sttd- 
Och  durch  den  Löllinger,  westlich  durch  den  Hüttenberger  Graben 
begränzt  und  wird  im  Osten  bei  dem  Anschlüsse  an  das  Hohenwar- 
Iher  Gebirgsjoch  durch  zwei  Bergschluchten ,  auf  ^  Seite  Lölling  dem 
Libon-,  auf  Seite  Mosinz  dem  Schmiedgraben  durchschnitten.  Eine 
ausser  Hüttenberg  von  West  nach  Ost  laufende  Thalschlucht  trennt 
den  Erzberg  überdiess  in  zwei  Bergrücken,  von  denen  der  nach  Süd- 
west abdachende  der  Haupterzberg,  der  andere,  nahe  rechtwinklich  sich 
anschliessende  der  vordere  Erzberg  (auch  Knappenberg)  genannt  wird. 

Die  Eisensteinablagerungen  am  Hüttenberger  Erzberg  kommen 
fa  einem  350—400  Klafter  mächtigen,  stockfbrmig  in  einem  Glimmer- 
schieferzuge eingebetteten  Urknlklager  mit  Hauptstreichen  von  Süd-Ost 
nadi  Nord-West  vor. 
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Am  Ranplerzberge  ist  za  unterscheiden: 
A.  Das  Löllingcr  Erzrevier  am  SO-Abhange  mit  mehreren  mächtigen 
Lagern,   von  denen  die  wichtigsten   vom  Liegend  gegen  Hangend 
gezählt,  sind:  Das  Grossattich-,  Schacht-,  Xaveri-,  Akerbau-,  Abend- 
schlag-Lager n.  s.  w. 
B*  Das  Httttenberger  Erzrevier  am  NW.-Abhange« 
In  diesem  Reviere  sind  im  Horizonte 

a)  des  Barbarastollen:  ein  Liegend  Mittel  (Ackerbau-Lager),  das  Han- 
gend, das  Sechstier,  das  Ivolager; 

b)  im  höheren  Horizonte,  Fleischer  bis  Antonstolien:  ein  Liegend- 
Mittel,  Hangendbiger,  das  Fünftel  oder  Knichti-Lager  Hassler,  3 
Probstengrübler,  gegen  vorgenannte  mehr  nach  NW.  gerückt, 
theils  mit  ihnen  wechsellagemd  zu  unterscheiden. 

c)  Am  Wilhehnstollen  (tiefer  als  Barbarastollen)  ist  das  mächtige 
WilhelmstoUner  Lager  gegen  die  sub  b)  angeführten  vi^ieder 
mehr  im  Hangend  und  der  Streichungsrichtung  nach  mehr  gegen 
NW.  gerichtet,  die  Kohlgrübler  Lager  untergeordnet. 

d)  Das  %nazibaulager  kommt  am  weitesten  im  Hangend  in  einem 
von  mächtigem  Kalke  durch  Glimmerschiefer  getrennten  ürkalk- 
lager  vor. 

Am  vorderen  Erzberge  sind  gegenwärtig  im  Horizonte  des  Mar- 
garethenbaues  der  im  Saiger  gleich  mit  Wilhelmstollen  liegt,  ein  Lie- 
gend und  Hangendlager;  in  dem  tieferen  Horizonte  am  Hüttenberger- 
Erbstollen  das  mächtige  Glücklager  au%eschlossen. 

Die  Streichungsausdehnung,  so  wie  Mächtigkeit  ist  sehr  verschie- 
den, erstere  variirt  von  40—200,  letztere  von  1—20  Klafter  und 
darüber;  die  einzelnen  Erzablagerungen  sind  von  einander  durch  Kalk, 
seltener  Schiefermittel  getrennt,  ftihren  eingeschobene  Kalk-  und 
Schieferkeile,  absetzende  Trümmer,  Zersplitterungen,  Verbauchung^ 
Vertaubungen,  Verwerfungen  u.  s.  w. 

Der  Charakter  des  Vorkommens  ist  theils  bgerartig ,  Iheils  Unsen- 
und  stockförmig. 

Eine  detaillirte  Beschreibung  über  das  geognostische  Vorkommen 
am  Hüttenberger  Erzberg  ist  in  dem  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  Jahrgang  1855,  III.  Vierteljahr  zu  finden. 

Die  meisten  bisher  bekannten  Mineralien  am  Hüttenberger  Erz- 
berge kommen  unmittelbar  in  den  Erzlagerstätten,  wenige  im  Neben- 
gestein vor.  Ihre  Bildung  ist  theils  als  gleichzeitig  mit  der  sie 
umhüllenden  Masse,  theils  als  spätere  Bildung  nachzuweisen. 


Digitized  byV^OOQlC 


ui 

Bdl  Beschreibung  der  dnzelnen  Mineralien  wird  das  Ifoss'sctie 
System  zur  Grundlage  genommen. 

Es  wurden  am  Httttenbergererzberg  gefanden  aus  def 
Ordnung: 

Haloide 

Scorodit  ist  ein  seltenes  Vorkommen  in  den  Drusenräumen 
des  LöIIingites  (axotomer  Arsenikkies).  Diese  Drusenrfiume 
sind  tbeils  mit  einzelnen  Krystallen,  theils  mit  Krystalldrusen  des 
Scorodites  von  bläulichgrüner  Farbe  und  lebhaftem  Glänze  ausgefüllt; 
die  einzelnen  Krystalle  sehr  klein,  oft  kaum  mit  freiem  Auge  deutlich 
zu  erkennen.  Exemplare  von  Linsengrösso  wurden  bisher  nur  sehr 
wenige  gefunden,  an  diesen  die  Combination  P.  Pr.  Pr.+  oo.  P  +  oo. 
P  •-  OD  wahrnehmbar.  (Das  Ortho  typ  mit  einem  horizontalen  Prisma 
zur  kürzeren  Axe,  ein  vertikales  Prisma,  oder  Rhombenprisma,  ein 
Rechteckprisma  und  Endflächen).  Scorodit  In  dem  Löllingite  wird 
vorzüglich  nur  im  Ldllinger  Erzrevier  gefunden.  Am  Baitarastollen 
Liegendlager  sollen  Löllingitputzen  vorgekommen  sein,  die  aber  leider 
verworfen  wurden,  in  höheren  Horizonten  im  HUttenbergerrevier  fsl 
kein  Vorkommen  bekannt.  Am  vordem  Erzberg  bricht  LölUngit  am 
Hütlenberger  Erbstollen  ein,  dabei  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Sco- 
rodite  des  vorderen  Erzberges  dunkler  gefürbt  sind. 

JEtfMsa6|A#Jke.> 

Das  Vorkommen  von  Arragonit  und  Eisenblüthe  wurde  fast  an 
allen  Erzlagern  des  Erzberges  getroffen,  obwohl  grössere  deutliche 
Arragon- Krystalle^  sowie  schöne  Formen  von  Eisenblüthe  sehr 
s^ten  sind.  Einzelne  Arragon-Krystalle  finden  sich  niemals,  meist 
sind  sie  in  radialen,  strahlen-  oder  büschelfärmigen  Gruppen  dem 
Muttergestein  aufgewachsen  mit  den  feinsten  Nadeln  bis  zum  Durch- 
messer derselben  von  1 — 1%  Linie.  Die  Krystalle  sind  wasserhell 
durchsichtig,  zugespitzt,  mit  Glasglanz  und  zeigen  die  Combination  von 
P  +  00.  P.  Pr.  Pr.  •+  00. 

Das  Muttergestein  des  Arragons  ist  vorzugsweise  Rohwand,  in 
deren  Höhlungen  er  gewöhnlich  am  Liegend  der  Erzlagerstätten  getroffen 
wird-,  kommt  aber  auch,  wepn  gleich  peltener,  iinmitfelb^r  auf  ßpatln 
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eifenstem,  oder  engleich  mit  rhomböedrisohem  Kallupatk  oder  auch 
auf  Calcedon  in  radialen  Büscheln  vor.  Das  Löllinger  Revier  hat 
schöne  grosse  Arragongruppen  mit  dünnen  Nadeln  aofzoweisen. 
Interessant  war  das  Vorkommen  der  schönsten  mir  bisher  bekannten 
Arragone.  In  Rohwandhöhlungen  am  Liegend  des  Andreaskreuzer- 
hangendlagers  lagen  irregulär  geformte  Spatheisensteinstücke  von  Ar- 
ragonnadeln  von  1  %  Zoll  Länge,  1  %  Linien  Dicke  (an  der  Basis)  um- 
hüllt, loose  in  denselben;  zwischen  einzelnen  Nadelgruppen  befanden 
sich  einzahle  Kalkspathkrystalle  von  der  Form  der  sechsseitigen 
ungleichkantigen  Pyramide  mit  1—3'''  Durchmesser. 

Eisenblüthe  kommt  vorzugsweise  mit  Rohwand  vor,  entweder 
als  dünner,  weisser,  schaumartiger  Ueberzug  auf  derselben,  oder  in  den 
Höhlungen  derselben  mit  den  schönsten,  verschiedenartig  gewundene» 
oder  zackigen  Formen  undurchsichtig,  blendendweiss,  höchstens  an  den 
Spitzen  durchscheinend,  krystallinisch.  Das  LöIUnger  Revier  lieferte 
prachtvolle  Exemplare.  Im  Hüttenberger  Revier  wurden  fast  an  allen 
Lagern  im  Liegend  kleinere  Rohwandhöhlen  mit  Eisenblüthe  aufgefunden. 
Wahrhaft  grossartig  sollen  die  Bildungen  im  Liegend  des  Sechstl 
Trägers  am  Barbarastollen  gewesen  sein.  Im  rohwändigen  Liegend- 
kalke des  genannten  Lagers  wurde  eine  Grotte  von  circa  16  Onadrat- 
klafter  Basis  und  3  Klafter  Höbe  aufgefahren,  deren  Wände  diurchavs 
mit  den  prachtvollsten  Eisenblüth-Exemplaren  von  den  mannigfaltigsten 
Formen  bekleidet  waren. 

Die  herrlichsten  Schaustücke  wanderten  aus  dieser  Höfale  in 
Mineraliensammlungen  und  bereicherten  dieselben,  der  übriggebliebene 
Theil  soll  vom  Pulverdampf  der  nahen  Arbeiten  geschwärzt  und  theil- 
weise  verbrochen  sein.  Dass  in  der  Nähe  dieser  Grotte  nodi  manch 
andere  solche  Höhle,  deren  Auflflndung  dem  glücklichen  Zufalle  über- 
lassen bleibt,  wird  verborgen  sein,  ist  kein  Zweifel;  der  Liegendkalk 
des  Sechstl  Lagers  enthält  viele  ausgewaschene  Höhlungen.  Uebrigens 
dauert  die  Bildung  von  Eisenblüthe  in  diesem  Reviere  noch  fort,  ja 
ist  deutlich  wahrnehmbar.  Erst  in  jüngster  Zeit  wurden  die  etwa  vor 
15  oder  20  Jahren  verlassenen  Sechstel  Unionsarbeiten  wieder  angenom- 
men. In  einer  unversetzt  gebhebenen  streichenden  Fahrt  im  2^  mäch- 
tigen Lager  hatte  sich  an  einer  Stelle  seit  jener  Zeit  bereits  an  der 
Firste  und  Sohle  der  Fahrt  eine  mehrere  Zoll  dicke  Eisenblüthekmste 
in  mannigfacher  Form  angesetzt.  Man  kann  gut  verfolgen,  wie  das 
Wasser  die  Lagerkitifte  durchsikemd  von  der  Firste  an  die  Sohle 
abtropft,  beiderseits  Niederschläge  (Inkrustationen)  bildet,  die  genan 
senkrecht  mit  den  Spitzen  und  Zacken  gegenüber  liegen. 
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Kalkspatli  ist  ab  Urkalk  das  begleitende  Gestein  der  Erslager, 
ttberdiess  konunt  er  in  allen  Lagerstätten  aller  Reviere  in  den  ver- 
sdiiedenartigsten  Formen,  bald  als  Schaomkalk,  als  Kalksinter,  als 
Bergmilch,  bald  als  krystallinischer  Ueberzng,  bald  wieder  in  einzel- 
nen KrystaUen  oder  Krystallgnippen  und  Dmsen,  anf  Urkalk,  anf 
Robwand,  Spatheisenstein,  Scbwerspatb,  Caicedon  mit  Quarz,  anf 
(ilaskopf  0.  s.  w.,  ja  beinabe  mit  jedem  hier  einbrechenden  Mi- 
nerale vor. 

Krystallform  ist  das  Rhomboeder  in  den  verschiedenartigsten 
Abmessung^;  es  finden  sich  ganz  stampfe  Rhomboäder  als  eine, 
nnd  ganz  spitze,  einer  dreiseitigen  Pyramide  analoge,  als  andere 
Gränze,  so  dass  man  zwischen  beiden  eine  ganze  Reihe  von  Rhom- 
boMem  aufstellen  kann.  Dieses  Mineral  zeigt  überhaupt  vor  allen 
andern  des  hiesigen  Erzberges  die  manigfaltigsten,  zugleich  am 
deutlichsten  und  reinsten  ausgebildeten  Formen  von  KrystaUen,  die  was- 
serhell,  durchsichtig,  durchscheinend,  milchweiss,  braun,  blfluUch 
n.  s.  w.  sind.  Auf  Rohwand  sitzen  häufig  bräunliche  linsenförmige 
Rhomboöder  auf. 

Eine  andere  Krystallform  des  hiesigen  Kalkspathes  ist  die  der 
sechsseitigen  ungleichkantigen  Pyramide  (Scalenoäder).  Rei  Combina- 
tionen  ist  gewölmlich  ein  RhomboMer  in  Verbindung  mit  einem  zwei- 
ten, oder  mit  einem  sechseitigen  verticalen  Prisma,  ähnlich  den  Kalk- 
spätben von  Rleiberg  und  Schneeberg  in  Sachsen«  Zwith'ngskrystalle 
^id  häufig. 

Resonders  reich  an  schönen  Kalkspathbildungen,  auf  Spatheisen- 
alein  oder  Glaskopf,  in  stumpf-  oder  spitzwinklichter  Form,  einzeln 
oder  gmppirt  aufsitzend,  zuweilen  auch  mit  Zwillingsbildung  ist 
das  LOllinger  Revier.  Im  Hüttenberger  Revier  ist  jedes  Lager 
reich  an  Kalkbildungen,  obwohl  schöne  Krystalle  seltner  als  im  Löllin- 
ger  Reviere  sind.  Im  Nebengestein  des  Sechstel  Lagers  fand  man  milcb- 
webse  undurchsichtige  Zwillinge,  im  Lager  selbst  stumpfe  Rhomboöder 
anf  Robwand,  an  denen  an  2  gegenüberliegenden  Spitzen  sehr  deut^ 
lidi  die  3  Flächen  eines  zweiten  Rhombo^ders  erkennbar  sind* 
Anch  Urkalk  bildet  das  Muttergestein  schöner  Kalkkrystallisationen; 
bemerkenswerth  ist ,  dass  die  auf  Urkalk  au&itzenjden  sehr  spitz  sind, 
h  dieser  Form  bekleideten  die  schönsten  bisher  am  Erzberge  vorge- 
kommenen und  mir  bekaimten  Krystalle  die  Wä^de  von  Söhloogen  W 
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Hangendkalk  des  Fünftel  oder  Knichti-Lagers.  Von  d^n  wasser- 
hellen  Individaen  waren  einzelne  an  beiden  Enden  ausgebildet  1% 
Zoll  lang. 

Die  Krystallisation  der  sechsseitigen  angleichkantigen  Pyramide 
ist  seltener,  meist  schmutzig  weiss,  undurchsichtig,  bräunlich  mit  Wad- 
oder ]ffch^umigem  Kalk-Ueberzug,  hat  als  Unterlage  blättrigen  Schw^- 
spath,  Rohwand,  Calcedon,  Sammtblende  u.  s.  w.  Ueberzttge  von 
Kalkspath  als  Schaumkalk  ttber  Ouarz,  Calcedone,  Spatheisensteine 
u;  5.  w.  sind  sehr  zahlreich.  An  nassen  Orten  ira  tauben  Oestein 
setzen  sich  zuweilen  Kalkröhrchen  an.  Deren  Bildung  kann  in  den 
zwei  elliptischen  Gewölben  des  Barbarastollens  deuth'ch  beobachtet 
werden.  An  dem  unteren  Ende  des  Röhrchens  steht  immer  ein 
Wassertropfen,  der  durch  die  Röhre  durchsikerte.  Ein  solches  Röhr- 
chen erlangte  in  der  Zeit  von  3  Jahren  eine  Länge  von  6  Zoll, 

oder  Rohwand  ist  als  Gebirgsart  stetiger  Begleiter  der  Lagerstätten 
vorzugsweise  am  Lit^gend,  wo  häuGg  ein  allmähUger  Uebergang  von 
Spatheisenstein  stattfindet;  von  Rohwand  in  Krystallen  ist  mir  kein  Vor- 
kommen bekannt 

Baryte. 

In  den  hohen  Horizonten  des  Erzberges  bestehen  die  Erzmittel 
fast  durchgchends  aus  verwittertem  Spatheisenstein  mit  blutrothem 
oder  rothbraunem  Strich.  In  den  tiefern  Horizonten  des  Erzberg^ 
wie  am  Wilhelmstollen,  Hüttenberger  und  Löllinger  Erbstollen  ist  der 
Spatheisenstein  gröstentheils  noch  ünverwittert  (Weisserz).  Als  Mineral 
erscheint  Spatheisenstein  krystallisirt,  in  Klüften  und  Höhlungen,  als 
Gruppen  und  Drusen  an  allen  Lagern  des  Erzberges.  Die  Rhomboä- 
der-Krystalle  von  Zoll-  bis  Linien-Grösse,  von  stahlgrauer,  dunkel- 
brauner, dunkelblauer,  braunrother,  röthlicher  oder  gelber  Farbe, 
undurchsichtig,  haben  derben  Spatheisenstein  als  Unterlage;  man  findet 
oft  zwischen  den  Klüften  Blätter,  die  in  einer  Fläche  von  mehreren 
Ouadrathissen  mit  Spatheisensteinkrystalten  besäet  sind.  Der  derbe 
Spatheisenstein  führt  Talkglimmerblätlchen  häufig  mit  sich,  an  Spab- 
eisensteinputzen,  die  gliqnmerlos  sind,  ist  entweder  krystallinische  Stmc- 
tur  zu  bemerken  oder  auch  muschlicbter  Bruch.  Die  glimmerigen, 
derben  Spatheisensteine  haben  mehr  schieferige  Textur,  die  glimmer* 
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losen  sind  grob-  und  feinbifittrig  and  besonders  bei  den  grobblfit- 
trigen  nimmt  man  denUicb  wahr,  dass  sie  aus  einem  Gemenge  von 
Spatheisensiein-Rhombo^^dern  bestehen;  einzelne  Rhomboäder  treten 
noch  deutlich  hervor.  Die  gtimmerlosen  sind  besonders  in  den 
Theilungsflächen  manganreich.  Die  Spatheisensfein-Krystalle  selbsl 
sind  hfiuGg  mit  Kalkschaum,  Calcedon,  Wad  und  Mangan  überzogen. 
Merkwürdig  sind  die  Spatheisensteinkerne;  diese  liegen  lose  in 
Kugelform  in  Erzhöhlungen  auch  in  den  hohlen  Rfiumen  def  Glasköpfe^ 
die  Oberfläche  des  Kernes  ist  mit  Spatbeisenstein-Rhomboßdern 
übersäet. 

Schwerspalh  ist  die  die  Erze  begleitende  Borgart  in  grösseren  oder 
kleineren  Putzen.  Diese  Putzen  durchziehen  irregulär  die  Lagerstätten, 
theils  liegen  sie  lagerartig,  das  ist  parallel  mit  der  Erzschichtung  wie 
am  Liegendlisiger  des  Andreaskreuzstollens,  theils  durchsetzen  sie  dieselbe 
gangartig  wie  am  Hauptlager  des  Fleischerstollens.  Der  Schwerspath  ist 
oft  mit  den  Erzen  oder  Rohwand  so  innig  gemengt,  dass  eine  mechanische 
Trennung  äusserst  schwer  wird.  Die  Farbe  ist  weisen,  graulich,  gelb 
und  rötUich;  undurchsichtig  bis  durchscheinend;  die  Structur  tafelförmig 
blättrig,  auch  derb  mit  muschlichtem  Bruche.  Calcedon-Ueber2üge  an 
Schwerspath  sind  häufig.  Krystalle  von  Schwerspath  finden  sich  äusserst 
selten ,  sitzen  dann  auf  derbem  blättrigem  Schwerspath  in  kleinen  sehr 
dünnen  Tafeln  auf  und  zeigen  die  Combination  von  P  -|-  oo.  Pr.  Pr 
-f-QC.  Vor  mehreren  Jahren  fand  ich  einige  Stücke  derben  Schwer- 
spathes  am  Antonstollner  Liegendlager,  an  denen  einzelne  grössere 
Krystalle  zerstreut  lagen,  vom  derben  Schwerspath  durch  eine  dünne 
Caicedonschichte  getrennt.  Die  Krystallfonn  ist  der  des  PrzibrameT 
Schwerspathes  ähnlich  und  zeigte  die  Combination  von  P  — od.  Pf.  Pr 
P.  (Pr.)  •.  Pr,  +  00.  An  einem  krystallisirten  Spatheisenstein  vom 
Wilhemstollen  fand  ich  einzelne  grössere,  sehr  dünne  Schwerspath- 
tafeln  von  Pir.  Pr.  +  oo. 

Malachite. 

Dieses  Mineral  fand  Herr  Professor  Gallenstein  als  kleine  Wür-* 
felchen  in  einer  Löllingitdruse,  von  schöner  grasgrüner  Farbe,  leb- 
haftem Glänze,  fast  durchsichtig,  auf  Scorodit  au&itzend. 
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CMmMaehif). 

Malachit  kommt  am  Hütlenberger  Erzberg  als  erdiger  blaugrttner 
(spanngrün)  Anflug,  aber  auch  in  feinen  Nadeln  strahlenförmig  auf 
Schwerspath  vor;  vorzugsweise  in  dem  am  Antonstollen  anbrechenden 
Schwerspath.  Am  Waitschacher  Berge,  dessen  Erzlager  gleichsam  die 
NW.  Fortsetzung  des  Hüttenberger  Lagerzuges  bilden,  kamen  in  neuerer 
Zeit  ausgezeichnete  Malachitbildungen,  büschel-  und  nadelf^rmig  von 
lebhaft  smaragdgrüner  Farbe  in  Glaskopfhöhlungen  oder  auf  Kupfer- 
kies, zugleich  mit  Lasnrmalachit  vor,  welcher  dort  mit  Glaskopf 
gemengt  anbricht, 

Graphit 

Wadgraphit  ist  besonders  häufig  als  Ueberzug  über  Spatheisen» 
steine,  Caicedone,  Kalk,  rhomboädrischem  Quarz  u.  s.  w,  als  Dendriten 
über  Caicedone  und  Glaskopf,  als  schaumartige  Masse  von  nelken- 
brauner metallischer  Farbe  auf  Glaskopf  zu  finden.  Wad  ist  der 
gewöhnliche  Begleiter  von  Glaskopf  und  bedeckt  denselben  in  wunder- 
schönen, niren-,  trauben-,  busch-,  Strauch-  auch  stengeiförmigen 
Gestalten,  von  denen  wieder  das  Löllinger  Revier  prachtvolle  Exem- 
plare aufzuweisen  vermag.  Im  Hüttenberger  Reviere  kommen  die 
schönsten  Bildungen  aus  dem  Ackerbaulager,  welches  hier  stark  glas- 
köpfig  anbricht;  übrigens  ist  Wad  auch  in  allen  andern  Lagern  reichlich 
zu  finden. 

Gemmen. 

Schon  der  Silicium-Gehalt  der  Erzmittel  des  Erzberges  lissl 
schliessen,  dass  Quarz  in  allen  möglichen  Formen  und  Varietäten 
mit  allen  Lagerstätten  embrechen  müsse.  Quarz  kommt  vor:  derb, 
ab  Bergkrystall,  Amethyst,  Rauchtopas,  Galcedon  (Cachelong,  Perder- 
calcedon). 

Derb  durchzieht  er  gang-  und  lagerartig  die  Erze  und  das 
Nebengestein  (Schiefer  und  Urkalk)  in  Mächtigkeit  von  1  Linie  bis  1 


Digitized  byV^OOQlC 


Foss.  Als  Bergkrystaü  kommt  er  vorzugsweise  in  schönen  Drusen^ 
in  Klttflen  der  Erze,  oft  in  kugelförmiger  Gestalt,  auch  in  irregulären 
Höhlungen  und  Vertiefungen-  verschiedener  Art  mit  den  Krystallspitzen 
nach  Innen  vor.  In  Drusen  von  kaum  sichtbaren  bis  %  2^11  grossen 
Krystallen  umhüllt  er  lose  in  Höhlen  liegende  Erzstücke,  überzieht  er 
Robwand,  Spatheisensteine,  Braunerze,  Schwerspath,  hat  auch  derben 
Quarz  als  Muttergestein.  Die  Drusen  lösen  sich  sehr  leicht  vom  Mutterge- 
stein. Die  Krystallgestalt  ist  eine  Combination  der  sechsseitigen  gleichkan- 
tigen Pyramide  mit  dem  sechsseitigen  Prisma.  Die  einzelnen  Krystalle 
liegen  irregulär  durcheinander,  sind  wasserhell  durchsichtig,  schwarzbraun 
(Rauchtopas)  sehr  schwach  schmalteblau,  auch  halbdurchsichtig,  von 
schmutzig  weisser  Farbe,  sind  vom  Kalk  oder  Wad  öfters  überzogen«. 
Auf  Calcedon  trifR  man  manchmal  kleine  aber  sehr  deutlich  an  beiden 
Enden  ausgebildete  Krystalle  auf  einer  Prismen-Flflche  ruhend.  Ame- 
thyste sind  selten,  immer  aber  nur  schwach  violett  gefärbt,  die  Krystalle 
zil^mlich  gross  und  regulär  gebildet. 

Caicedone  und  Cachelonge  sind  in  den  verschiedenartigsten  Far- 
ben-Nuancen zu  treffen.  Weiss,  blau,  gelb,  röthlich,  in  gemischten 
Farben,  hie  und  da  abfärbend,  in  grossen  und  kleinen  Nieren  und 
kugelförmigen  Gestalten  mit  dentritischen  Gebilden  bekleidet.  Calcedon 
ist  durchscheinend  und  undurchsichtig.  Muttergestein':.  Erz,  Kalk,  Roh"* 
wand,  Schwerspath,  derber  Quarz.  Caicedone  mit  ebenem,  flachem 
Bruche,  schmalteblauer  Farbe  kommen  am  Hüttenberger  und  Löllinger 
Erbstollen  gerne  mit  Weisserz  vor.  Quarz  als  (Bergkrystall)  und 
Caicedone  füllen  die  hohlen  Räume  ihres  Muttergesteins  oft  derart 
aus,  dass  sie  ah  allen  Seiten  schliessend,  Air  sich  gleichsam 
Quarz-  und  Calcedongrotten  bilden.  Auch  Caicedone  lösen  sich  oft 
gerne  von  ihrer  Unterlage.  Mit  Sdiw^*spath  sind  sie  oft  so  innig 
gemengt,  dass  das  Ganze  dann  ein  Conglomerat-artiges  Aussehen 
erlangt., 

Als  sdir  seltene  aber  desto  herrlichere  Bildungen  erscheinen  die 
sogenannten  Federkalcedone  mit  ihren  Büschel-,  feder-  kämm-  und 
tropfstejnartig  aufgewachsenen  Formen  von  blauer,  weisser,  gelber, 
auch  gemischter  Färbung;  werden  aber  nur  im  Löllinger  Reviere,  und 
wie  ich  glaube^  vorzugsweise  nur  im  Xaveri-  und  Abendschlag-Lager 
Qod  selbst  da  ziemlich  selten  gefunden ;  eben  in  diesem  Reviere  kom- 
men auch  meist  auf  Rohwand  die  blaugestreiften,  gebänderten  Caice- 
done mit  einzelnen  Katzenaugen  ähnlichen  Flecken  (Katzenauge)  vor. 
Interessant  sind  noch  die  Calcedon-Ueberzttge  über  Kalkspath  Scalen- 
o^der  als  Pseodomorphosen  nach  Kalkspath« 
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Erze. 

Das  prismatische  Eisenerz  kommt  als  Brauneisenstein  von  dichter 
und  erdiger  Struktur,  hie  und  da  von  stänglichter,  als  erdige  Masse 
(Eisenocker),  scheinbar  zusammengefrittet  (Eisenschaum),  als  ockri- 
ger  Ueberzug  über  andere  Mineralien,  in  gross-  und  kleinnieri- 
gen,  iropfsteinartigen  und  kugelartigen  Gestalten,  mit  herrlicher  sammi- 
schwarzer  Oberfläche  als  Glaskopf  Tast  in  allen  Lagerstätten  des  Erzberges 
vor.  Brauneisenstein  ist  Begleiter  des  Spatheisensteines,  in  dem 
er  stock-  und  lagerförmig  getrofien  wird.  Krystalle  finden  sich  keine. 
Einzelne  Erzlager  bestehen  in  bestimmten  Horizonten  nur  aus  verwit- 
iei^m  Spatheisenstein,  in  anderer  Teufe  bestehet  eben  dasselbe  Lager 
aus  Brauneisenstein  und  Glasköpfen;  so  z.  B.  herrschen  am  Ackerbau- 
lager im  Barbarastollen  Giasköpfe  von  Im  Löllinger  Reviere  findet 
man  im  Schachtlager  ausgezeichnete  Glaskopfexemplare  mit  den  herr- 
lichsten nieren förmigen,  kugeligen,  auch  tropfsteinartigen  Bildungen. 
Kleine  Glaskopfhöhlen  wechseln  mit  grösseren  oft  im  Durchmesser  von 
jo..20ab.  Dass  die  Oberfläche  derselben  häufig  mit  Waddentriten 
und  Kalkspathbildungen  bekleidet  sei,  wurde  bereits  erwähnt.  Die  irisi- 
rendeii  Giasköpfe,  sogenannten  Pfauenschweife,  kommen  ziemlich  selten 
vor.  Spatheisenstücke  trifft  man  oft  von  Glaskopfbildungen  umhüllt. 
Die  blätterigen  Scliwerspathe  sind  häufig  von  Eisenocker  (gelbbrauner 
Farbe)  überzogen. 

Sammtblende  kommt  in  traubigen,  nierenförmigen,  kugeligen  Bil- 
dungen mit  herrlicher  Sammtoberfläche  von  hellbrauner,  dunkel-  bis 
schwarzbrauner  Farbe,  stark  abfiärbend,  auf  Spatfaeisenstein,  Roh  wand 
und  Schwerspath  vor.  Das  Auftreten  von  Sammtblenden  ist- übrigens 
selten  und  meines  Wissens  nur  in  den  höheren  Horizonten  dc^  Erz- 
berges wie  am  Andreaskreuz-  und  Antonstollen  im  Hüttenbergerrevier 
öfters  gefunden  worden.  Braune,  nierige  oder  traubige  Sammtblende 
erhielt  ich  bis  jetzt  nur  vom  Antonstollen  und  kommt  selbe  gewöhnlich  in 
der  Nähe  von  Schwerspathlagerungen  vor.  Nicht  selten  liegen  auf  der 
Oberfläche  derselben  einzelne  Kalkspathkrystalle  (Rhomboäder)  zer- 
streut. Die  schwarzbraunen  Sammtblenden  sind  häufig  in  Kugelform 
zwischen  Bergkrystall  und  Rauchtopasdrusen  eingezwängt,  diese  erschei- 
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Ueo  im  An^easkremep  Liegendlager  zwischew  SpatheMentimkHlfleii; 
Aus  dem  Ldlliiiger  R^yier  sah  ich  bis  jetzt  noph  kein  Ex^ioplan  Am 
Aotonstdlen  trifft  man  auch  die  Ci^lcedon  ähnlichen,  lichtbraunen ,  iQ 
den  Verticfiingen  der  Nieren  mit  schmutzig  blauer  Farbe.  Diese 
haben  zur  Unterlage  Brauneisenstein,  sind  aus  der  Oberfläche  oft 
kaum  zu  erkennen*  Man  kann  sie  sehr  leicht  mit  Calcedon  ver- 
wechseln, so  lange  man  nicht  den  Bruch  einzelner  Nieren  sieht. 

Vom  prismatischen  Manganerz  erscheinen  nierige,  traubige  Ge- 
bilde, oder  einzelne  schimmernde,  gleichsam  eingesprengte  Körner, 
oder  feine  dünne  Nadelbüscheln  krystallinisch  als  kleine  vierseitige 
Prismen  auf  Spatheisenstcin,  Brauneisenstein  und  Glaskopf  fast  in  allen 
Lagerstätten  des  Erzberges.  Grössere  Krystalle  kamen  nie  vor. 
Draht-  und  netzförmige  Figuren  sind  häufig. 

Metalle. 

Gediegen  Wismuth  kommt  derb  kömig,  eingesprengt  auf  unver- 
wittertem 8patheisens(ein  (Weisserz)  am  Margarethenbau  und  Hütten- 
berger  Erbstollen  in  Begleitung  von  Schwefelkies  und  Dolomit  vor. 

Kiese. 

LöUingit  findet  sich  in  grösseren  oder  kleineren  Putzen  am  Lie- 
gend einiger  Erzlager  im  Löllinger  Reviere,  auch  am  Hüttenberger 
Erbstollen,  derb,  körnig,  mit  Metallglanz,  stahlgrauer  Farbe.  Dass  er 
das.  Muttergestein  des  Scorodites  ist,  wurde  bereits  erwähnt.  Das 
Vorkommen  selten. 

Schwefelkies  in  Kryslallform  des  Hexaeders  ist  ein  starker  Begleiter 
der  kömigen  Weisserze,  des  grobkrystallinischen  Urkalksteines.  An 
beiden  ist  er  gleichsam  eingesprengt  zu  treffen.  Auch  an  Spatheisen- 
steindrusen  kommt  er  vor. 

Auf  verwittertem  Spatheisenstcin  liegen  vereinzelte  Krystalle  von 
der  Form  eines  Pentagonal-Dodekaäders,  die  Krystalle  selbst  schon 
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etifflü  Terwitleit;  besonders  am  AntonstoUeii  liifif.  tm  LöWaget 
Reviere  kamen  aus  dem  Blasins^offhongsban  im  Urfcalk  eingewachsen 
grossere  Sohwefelkieskrystalle  vor. 

Glänze. 


CJFmMermO 

Kommt  nur  derb,  mit  unebnem  Bruche ,  immer  in  Schwerspath- 
Anbrttchen  mit  Metallglanz,  stahlgraner  bis  eisenschwarzer  Farbe  vor. 
Malachit  ist  steter  Begleiter  der  Fahlerze,  Sie  finden  sich  vorzugs- 
weise nur  in  den  Spathanbrttchen  des  Antonslollens. 


Diess  sind  die  in  den  Erzlagerstätten  des  Httttenberger  Erzberges 
und  im  Nebengestein  vorkommenden  Mineralien.  Dass  einzehie  Indi- 
viduen gruppirt  mit  andern  vorkommen,  ist  aus  der  Beschreibung 
derselben  zu  ersehen.  Viel  reicher  an  seltenen  Mineralien  und  schönen 
Exemplaren  ist  das  Löllinger  gegen  das  Httttenberger  Revier. 
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Notizen. 

A«    Zoologie. 

Telephorus  signatus  Oerm.  In  meiner  Au&ählung  der  Kfifer 
10  den  Umgebungen  von  Sagritz  und  heil.  Blut  im  Jahrbuch  II,  Seite 
30 — 52  habe  ich  einen  Telephorus  beschrieben  und  ihn  vorläufig 
breviventris  benannt  In  der  Folge  ist  es  mir  gelungen  inderNfihe 
von  Tröpolach  mehrere  Exemplare  dieses  Käfers  2u  finden  und  die  6e- 
virissheit  zu  erlangen,  dass  solcher  bereits  benannt  sei  und  Tele- 
phorus signatus<  (?6rm.  heisse.  Das  in  Sagritz  gefangene  Individuum 
ist  ein  Weibchen ;  bei  Tröpolach  fand  ich  beide  Geschlechter  in  copula 
und  ich  wurde  gewahr  und  überzeugte  mich,  dass  ich  ein  Männchen 
bereits  besass  unter  Tel.  (Ragonycha)  signatus  aus  Dalmatien,  und 
die  Rückantwort  von  Stettin,  wohin  ich  mehrere  Exemplare  sandte, 
benahm  mir  allen  Zweifel  über  die  Identität  des  kärntnerischen  und 
dalmatinischen  Käfers.  Die  verschiedene  Färbung  der  Männchen  und 
Weibchen  hat  zum  Irrthume  Veranlassung  gegeben.  Immerhin  ist  es 
jedoch  interessant,  einen  für  Kärnten  jedenfalls  seltenen  Käfer  in  Sagritz 
gefunden  zu  haben,  einen  Käfer,  der  die  Alpen  nicht  überschreitet 
und  dessen  eigentliche  Heimath  die  wärmeren  Gestade  des  Meeres  um 
Dahnatien  und  Italien  zu  sein  scheinen. 

Pfr.  D.  Fächer. 

Neue9  V^rhomuHen  rot»  ChwmmhiMtmn  in  MämMeH. 

Carrichium  alpestre  Freyer^  ist  dieses  Jahr  zum  erstenmal 
in  einer  Berggrotte  beim  Bade  Vellach  von  dem  fleissigen  Sammler 
md  Studirenden  am  Obergymnasium  hier,  Alois  Gobanz,  gefunden  und 
mir  in  einigen  Stücken  zur  Bestimmung  überbracht  worden.  Bei  dem 
Mangel  an  Grotten  in  Kärnten,  mit  denen  das  benachbarte  Krain  so 
reichhaltig  versehen  ist,  ist  das  Auffinden  dieser  nur  unterirdisch 
lebenden  kleinen  Schnecke  merkwürdig  genug,  noch  mehr  aber  durch 
die  Analogie  des  Vorkommens  derselben  in  einer  Grotte  der  Vel- 
lädier  Kotschna,  angrenzend  an  die  krainerische  Steiner-Alpe,  wo 
zuerst  in  einer  Grotte  das  benannte  Carrichium  entdeckt,  und  vom  Herrn 
Freyer,  Museums-Custos,  beschrieben  worden  ist 

Fr.  KokeiL 
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B.  Botanik. 

Ornithogallum  pyrenaicum  LinnS.  Das  Vorkommen 
dieser  Pflanze  bestätigte  ich  bereits  durch  Original-Exemplare  von  den 
Wiesen  bei  Raibl  aus  Anlass  der  Mittheilungen  der  Daten  zur  Ver- 
fassung der  Flora  von  Kärnten  durch  Herrn  Eduard  v.  Josch,  dermalen 
Präsidenten  des  k.  L  Landesgerichtes  zu  Laibaeh;  allein  meine  diess- 
falls  einzebi  dastehende  Erfahrung  wurde  als  unwahrscheinlich  ver- 
worfen, da  keine  weitern  Belege  mehr  gefunden  wurden. 

Um  so  mehr  war  ich  überrascht,  dieses  schöne  Zwiebelgewächs  im 
Mai  1858  weit  näher,  nämlich  auf  den  Bergwiesen  bei  Landskron 
in  Begleitung  des  geschätzten  Botanikers  Josef  Ullepitsch  zu  finden. 
Hätte  ich  auch  bei  dem  erst  begonnenen  Auftriebe  der  Stengel  und 
vollen  Wurzelblätter  diese  Pflanze  nicht  sogleich  Tür  obige  Species 
erkannt,  so  vermuthete  ich  doch,  es  dürfte  das  in  Kärnten  bisher 
noch  nicht  genug  beobachtete  Ornithogallum  Pyrenaicum  sein. 
Einige  am  angegebenen  Orte  behutsam  ausgegrabene  Zwiebeln,  welche 
ich  im  Gartengeschirr  zur  vollen  Blüthe  und  auch  Samenentwicklung 
brachte,  widerlegten  jeden  Zweifel  des  Vorkommens  dieser  seltenen 
Pflanze  in  Kärnten. 

Chara  fötida  A.  Braun,  Dieses  kryptogamische  Gewächs 
findet  sich  in  verschiedenen,  langsam  fliessenden  Wässern  und  Gräben 
ohne  bedeutende  Ausbreitung.  Desto  bedenklicher  zeigt  sich  dieses 
Gewächs  in  seiner  üppigen  Vegetation  in  dem  neu  ausgegrabenen 
Kanäle  der  Glanfurt.  Es  sind  kaum  drei  Jahre  verstrichen,  als  dieses 
Gewächs  die  ersten  schwachen  Versuche  machte ,  sich  im  rasch  über- 
fluteten Geröll  und  Sandboden  des  Flnsskanals  anzusiedeb,  seitdem 
haben  sich  die  ersten  handbreiten  Vegetations- Flecke  bis  heuligen 
Tag  dermassen  ausgebreitet,  dass  auf  eine  Strecke  von  beiläufig 
1500  Schritten  vom  Wasserthurme  abwärts,  der  Kanal  von  diesem 
vnichemden  Wassergewächs  in  einer  Höhe  von  1  bis  1  %  Fuss 
«n  Steilen  bereits  ganz  überwachsen  ist,  und  bei  niederm  Wasser- 
stand das  Gewächs  schon  einige  Zolle  über  den  Wasserspiegel  hervor- 
ragt. Ob  das  Fortbelassen  dieser  unerwarteten  Wasser-Vegetation 
nicht  dem  beabsichtigten  schnellen  Abflüsse  hinderlich  sei,  kann  dem 
Urtheile  der  Kunstverständigen  nicht  entgehen,  eines  bleibt  schon 
gegenwärtig  gewiss,  dass  das  Anhäufen  des  Schlammes  durch  das 
jährliche  Abfaulen  der  Gewächse  so  grossarlig  wird,    dass  Wasser«* 
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stanoBgen  und  weitere  VersumpANigen  unvermeidlich  w^rdea.  Aas 
dem  Schoose  der  Charen-. Vegetation  entwicl[eln  sich  zum  Ueber'- 
ihisse  bereits  andere  WassMrgewfichse  aus  der  Familie  der  Potam<H 
getoncn.  Auch  die  Sumpfpinse  (scirpus  lacustris)  macht  sieh 
bereits  bemerkbar,  dieser  folgt  baldigst  das  Wasserschilfrohr  Arundo 
pbragmites.  Bei  stärkerm  Wasserstand  mttssen  die  Uferböschungen 
leiden,  und  der  Kanal  kann  sich  selbtstindig  nicht  mrtr  erhatten. 

Fr.  Kokeil. 

Neaere  Mineralien- Vorkommnisse 
in  Kärnten. 

Der  erste  Fall  seines  Vorkommens  in  Kärnten  wurde  vom  Herrn 
Inspector  Kirsch  beobachtet.  Bei  Holbitscb  im  Wildbachthale  unweit 
Strassburg  an  der  Gurk  wurde  im  Jahre  1856  ein  alter  verlassener 
Stollen  y  der  im  Glimmerschiefer  einst  auf  Silbererze  getrieben  war, 
nun  auf  Eisenerze  wieder  aufgenommen.  Man  traf  dort  im  soge- 
nannten alten  Mann  in  der  10.  Klafter  Brocken  eines  rohwand- 
artigen  Kalksteins,  dessen  Klüfte,  theils  von  Eisenocker  theils  von 
kleinen  sehr  wohlerhaltenen  Krystallen  von  Pyromorphit  ausgekleidet 
waren.  Sie  zeigen  die  gewöhnliche  Gestalt  von  sechsseitigen  Prismen, 
und  grasgrüne  Farbe.  In  derselben  Grube  fand  sicii  ausserdem  noch 
Weissbleierz,  Kupfervitriol  und  Malachit  in  Begleitung  von 
Fahlerz  und  Kupferkies-Mugeln  im  Brauneisenstein  vor. 

MmMmmhii  m%U  CermmmU  aestif  MLmtßfer9m%mr. 

Das  Vorkommen  von  Malachit  im  Braaneisenstein  von  Gaisberg 
ist  eine  längst  bekannte  Thatsachc*)«  Es  fand  sich  dort  viel  häufiger 
als  Zersetzungproduct  von  Kupferkies  als  von  Fahlerz.  In  neuester 
Zeit  traf  man  aber  unweit  davon,  am  Burgerberg,  zwischen  Glimmer- 
schiefer und  Urkalk  ein  Brauneisenstein-Lager  von  V  Mächtigkeit,  das 
grössere  und  kleinere  Mugeln  von  Fahlerz  enthielt.  Letzteres  ist  zu 
einem  grossen  Theile  zersetzt,  von  gelbem  Antimonocker  durch- 
drungen und  birgt  häufig  Drusenräume  mit  Malachit  und  Cerussit 
(Weissbleierz)  ausgekleidet.  Der  Malachit  erscheint  darin  zu  Bü- 
scheln vereinigt  in  nadeiförmigen  Krystallen,  aber  auch  in  ein- 
seinen und  zu  büschelförmigen  Gruppen  vereinigten  ganz  ansgezeich- 

*)  Jahrbuch  n.,  Pag.  168. 
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»0len  KrytlaHea  vaÄ  3  —  4'"  Länge  und  bis  %'"  Dicke,  mfelie  rieh 
naeh  Mohi  als  Coittbination  von  P  —  oo,  P  4-  od  darstellen  und  sehr 
«eUen  auch  -|^  imd  ^  erkennon  lassen.  Ihre  Farbe  isl  smaragd-  und 
.laoehgrttft,  beinahe  sekwdrzltchgrttn,  im  darchscbeinendcn  Lichte  aber 
aliagezeichnet  smaragdgrtkn.  In  ihrer  Gesellschaft  findet  sich  Cerussit 
Ihetk  in  undarohsichtigen  oder  darchscheinonden  Säulen  mit  voIUtom* 
menen  Seidengiaaz  anf  den  Prismi^chen,  am  ähaüchslon  einem  glei* 
eben  Vorkommen  von  Weissblei  in  Przibram ,  Ihoils  in  durchsichtigen 
tafelartigen  Krystalien  mit  Glasglanz,  zuweilen  auch  in  Krystallen  von 
pyramide;iartigem  Habitus  mit  und  ohne  den  bekannten  Durckkreuzungs- 
Zwillingen.  In  zwei  Fällen  wurde  in  einer  kleinen  Druse  ein  Krystall 
von  Kupferlasur  mit  Malachit  und  Cerussit  vereinigt  angetroffen. 

JPA#frf»Miito#liierlf.    Mfeiäf.  C^^^^f^t^^m») 

Dieses  in  Kärnten  äusserst  seltene  Mineral,  von  dessen  Vor* 
kommen  bisher  nur  Ein  Fall  beobachtet  war ,  hat  Herr  Bergverwalter 
Seeland  in  Lölling  abermals  und  diesmal  in  etwas  grösseren 
Krystallen  in  einer  Druse  von  theilweise  zersetztem  Löllingit  au%e- 
Amden.  Die  Hexaäder,  zum  Theil  mit  dem  Telraäder  combinirt,  lassen 
in  ihrer  Gruppirung  ganz  ausgezeichnet  den  Habitus  von  Flussspath 
erkennen.  Ihre  Farbe  ist  lauchgrün  mit  einem  Schimmer  ins  indigo- 
blaue. An  dem  zuerst  in  LölNng  beobachteten  und  im  Jahrbuch  III, 
S.-180  beschriebenen  Würfelerz  hat  sich  die  ursprünglich  ausge- 
zeichnet grasgrüne  Farbe  allmöhlig  in  dasselbe  Ollvengrün  verändert, 
in    welchem   dieses  Minoral   gewöhnlich   auch   an    andern   Fundorten 

angetroffen  wird.  ,  ,    r.  i 

®  J.  L.  Canaval. 

C  Geologie, 

Grauer  Porphyr  C^rün^iein^M^org^hyr.} 

In  der  Gegend  von  Prävali  beobachtete  ich  folgende  Orte  seines 
Vorkommens:  An  der  nach  Köttulach  flihrenden  Strasse  östlich  unweit 
KüUulach,  im  Glimmerschiefer;  —  in  den  alten  Bleigruben  von  Köttu- 
lach am  Fusse  des  Ursulaberges  zu  beiden  Seiten  des  Grabens;  — 
am  Wege  nach  Windischgrätz  auf  dem  Ursulaberg  stockformig  im  Trias- 
kalk;  —  zwei  Kuppen  auf  dem  Gebirgsrücken  von  Gamsenegg  gegen 
Köllülach;  bei  Gultenstein  am  linken  Ufer  der  Mies  beim  Thurn'- 
schen  Hammerwerke;  bei  der  Benefiziatkeusche  ausser  Gnttenstein; 
am  linken  Ufer  der  Mies,  unweit  Maria  See;  ober  dem  Bauer 
Nauerscbnig,  am  rechten  Ufer  der  Mies;  im  Lieschagraben  an 
zwei  Punkten,   an  dem  einen  ist  der  Franzl8d«-ErbstoHen  angesteckt; 
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siomllieh  im  Giimmerschiefer;  •*-  auf  4er  LieyobK  n^Nr^ilcti  TomJ 
Jach;  beün  Bleibergbau  in  der  Lieschawinkel ,  aüdlieh  vom  Bt«er 
Koitaig;  auf  der  Liescha  südlich  vom  Bauer  Mettoig;  in  diesea  irm 
FiUeii  im  Triaskalk:  —  im  Müesthal  bei  der  Enaibuben;  weitere  Mih 
Westen  an  demselben  schattseitigea  Gehänge  onierhalb  und  eher  4€ln. 
PoUana;  an  der  Sonnseile  im  Graben  gegcmUber  von  Prävali  aa  »nei 
Paukten;  im  Mühlgraben  gegen  die  Stroina;  am  flomberg  O^itlteb  vm» 
Bauer  Krall  in  zwei  Kappen;  sämmtUeh  im  GliBMuersckiefer. 

F.  V.  Rosthorn. 

JBrumnMmh90  «toia  JLmH^mdffhmi  M^mißeM. 

Im  Kolilenschiefer  dieses  noch  sehr  wenig  untersuchten  Braun- 
kohlenlagers fand  sich  eine  Schichte  reich  an  zerbrochenen  Gehäusen 
einer  Scalaria,  welche  nach  Ansicht  des  Herrn  Suess ,  Custos  des  k.  M 
Hormineralien-Kabinetes  es  sehr  wahrscheinlich  macht,  dass  jene 
Braunkohle,  die  bisher  für  tertiär  angesehen  war,  mit  den  in  Nord- 
tirol und  im  Salzkammergut  vorflndigen  gewöhnlich  der  Kreideforma- 
tion beigezählten  kohlenfUhrenden  Schichten  übereinstimme.  Jene 
Braunkohle  wäre  somit  die  Ölteste  unter  den  bisher  in  Kärnten  aufge- 
deckten Braunkohlen. 

Mheot  Vebennarutm.    <7err«»l«« 

Im  Sand  und  Schotter  der  nordöstlich  von  St.  Veit  gelegenen 
Diluvial-Terasse  oberhalb  der  Schiessstätte  wurde  im  Jahre  1856  beim 
Nachgraben  auf  Sand  ein  stark  verkalkter  Steinbockschädel  mit  abge- 
brochenen Hornzapfen  gefunden,  Hermann  v.  Mayer  hatte  die  Güte 
nach  den  von  Pr.  J.  Reiner  mit  vollkommener  Naturtreue  ausgefiihrten 
Zeichnungen  die  Bestimmung  vorzunehmen  und  erklärte  ihn  als  von 
grösster  Aehnlichkeit  mit  der  Art  Ibex  Cebennarum,  welche  mit 
Ursas  spelaeus,  Hyaena  spelaea  und  einer  Felis-^Ari  .von  der 
Grösse  des  Paniiiers  ki  der  Höhle  von  Miaiek  in  Frankreich  aufge- 
funden wurde  und  von  einer  noch  jeUt  in  dien  Pyrenäen  lebenden 
Steinbockart  wenig  verschieden  ist. 

JL  L.  CanavaL 

In  dem  von  dem  Eisenhüttenwerk  Bucbscheiden  abgebaoten  Twh 
lager  mweit  Gradmeg  and  KMn-Sl.  VeR  bei  Tigriog  fanden  sich 
im^  vertossenen  M»e  m  der  Tiefe  ven  9^  «nttr  der  ObarflUckediä 
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üdrMr  md  Oberschenkelknochen  eines  Anoroehsen,  welchen  Prof. 
Klier  als  bos  primigenius  liesiimmlp.  Sehr  wahrscheinlich  war  das 
ir^llttdndige  Skelett  dort  eingebettet,  da  aber  die  übrigen  Kno- 
A^m  wegen  ihrer  morschen  Beschaffenheit  beim  Torfstechen  wenig 
o4er  gar  nicht  widerstanden,  blieben  sie  unbeachtet  oder  wardon 
aepslörlf  bis  auf  die  Höraer  und  Oberschenkelknochen,  welche  von 
de«' Arbitern  anfangs  ftlr  Baumwurzeln  gehalten  wurden,  die  sich 
hüofig  in  diesem  Torfinoor  vorfinden.  Das  eine  Hom  war  desshalb 
auch  mi4  der  Stechschaiifel  zertrümmert.  Unweit  derselben  Fundstätte 
wurden  in  etwas  höherem  Niveau  zwei  Geweihe  sammt  Schädelknochen 
von  Hirschen  gefunden,  die  keinen  wesentliohea  UnierscMed  von  der 
jetzt  noch  in  Kärnten  vorfindigen  Art  erkennen  lassen. 

Das  Alter  dieser  Torfbildungen  lässt  jener  Fund  weit  höher  an- 
setzen, als  man  bisher  annehmen  konnte,  nachdem  sie  sich  unter 
dem  Einfluss  von  Verhältnissen  befinden,  welche  nach  den  bisherigen 
Beobachtungen  vom  Beginn  ihrer  Bildung  an  keine  Unterbrechung, 
keine  wesentlichen  Störungen  erkennen  lassen.  Ob  sich  bei  den 
weiteren  Nachgrabungen  an  dieser  Stelle  bestimmtere  Meikmale  finden, 
die  zu  anderen  Schlüssen  berechtigen,  wird  die  nächste  Zukunft  lehren. 

Nach  dem,  was  bisher  vorliegt,  wäre  obiger  Fall  ein  neuer  Be- 
leg, dass  bos  primigenius  noch  in  die  Alluvialzeit  hinein  gereicht 
hat)  und  dass  die  über  den  Nachwuchs  von  Torflagern  bisher  ange- 
stellten Berechnungen  manche  Berichtigung  und  eine  Beschränkung 
auf  ein  weit  geringeres  Mass  verdienen.  Ich  hofle  hierüber  nach 
Abschluss  der  begonnenen  Untersuchungen  in  dorn  folgenden  Jahrbuch 
berichten  zu  können.^ 

X  L.  C  a  n  a  v  a  I. 

Aus  dem  Maseums -Vortrag 

„MT^t^er  fF«««erJira/lr  tiit«f  Vieren  Vet/^wemtun^  wUi 

gehalten  am  18.  December  1857. 

Die  Bestimmung  der  Regenmenge  f&r  gewisse  Zeiträume  und  im 
jährlichen  Durchschnitt  ist  nicht  bloss  für  den  Landwirth  von  grosser 
Wichtigkeit  und  eine  Erfahrungsgrundlage  der  wissenschartlichen  Wit- 
terungskunde, sondern  es  lassen  sich  die  Resultate  der  meteorolo* 
gtachen  Beobachtiuigen  auch  in  anderer  Weise  verwerthen. 

Die  Menge  und  Vertheilung  des  Regens  nach  Raum  und  ZeH 
in  euiem  grosseren  Bezirk  bedingt  nicht  bless  das  Wachstbiiii   und 
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GeddbeiY  der  Pflaiiseii,  sondern  bestimmt  aitth  des  WiiTifirirliili 
der  den  Bezirk  darohlaufeoden  Bliebe  and  Flüsse,  weicke  tntiireder 
belebend  and  rördemd  als  Beiriebskrtffie  von  der  Indusirie  dienstbair 
geofiacht,  oder  zerstörend  die  Thüler  diircbslrdmen ,  je  nachde«  die 
von  der  Natur  gebildeten  Ufer  oder  die  dorch  Menscbenhand  küSuM^ 
lieh  aufgeführten  Scbutzbaiiten  im  Stande  sind,  die  Strömung  su  be- 
wältigen oder  nicht.  Der  Bestand  aller  an  einem  Flusse  liegendte 
Wasserwerke,  Gebäude,  Garten,  Wiesen^  Aecker  etc.  kaan  durch  eiMH 
eiBzigen  anhaltenden  Regen  geftbrdet  werden,  wie  diess  viele  betrtt-; 
bende  Beispiele  beweisen,  während  bei  grosser  Trockenheit  4ie  aü 
emen  Flass  oder  Bach  angewiesene  Imlustne  wegen  Mangel  an  Be-t 
triebskraft  in's  Stocken  geräth. 

Die  Abhängigkeit  der  Wassermenge  von  den  athmosphärischen 
Riederachhigen  veranlasste  schon  längst  die  Meteorologen  Kärntens, 
die  Beobachtungen  am  Regenwasser  mit  denen  an  den  PegeU  der 
FIttsse  zu  vergleichen,  nnd  es  dürfte  deren  Beziehung  zu  einander/ 
sobald  sie  durch  emsige  Beöbncbtnngen  festgestellt  ist,  der  darauf 
verwendeten  Zeit  nnd  Milbe  wohl  werth  sein.  Von  der  jährheh  hU 
lenden  Regenmenge  dringt  ein  Theil  in  den  Boden,  sickert  durch  wid 
tritt  in  unzäbi  gen  Quellen  wieder  an  die  Oberfläche,  um  in  einselnen 
Bieben  und  Flüssen  siebtbar  abgeleitet  zu  werden,  ein  anderer  Thdl 
verdunstet  wieder  nnd  bildet  von  Nonem  Wolken. 

Die  Regenmenge  in  einem  ganzen  Flussgebiete  lässt  sidi  ate 
dessen  Flächeninhalt  und  der  Höhe  der  Wasserschichte,  die  in  einer 
beslinNnten  Zeit  niederfilllt,  berechnen,  nnd  die  Wassemenge, 
dsrch  das  Flussbett  während  diesem  jedenfolls  grässeren  Zeümom 
abgeleitet  wird^  ergiebt  sich  durch  den  unnnterhrochen  beobachteten 
Wasserstand  (Höhe  des  Wasserspiegels),  das  Fhissprofil  nnd  die  Geschwind 
difkeit  des  Wassers.  Eme  Vergleicbiing  der  beiden. Wassermengen 
zeigt  das  Verbältniss  zwischen  dem  durch  den  Fluss  abgelefteten  uiid 
dem  wieder  verdunsteten  Regenwasser.  Beträgt  s.  B^  das  Gehiet 
der  Gnrk  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  (Nothbnrgabttifee  m  Freu- 
denberg^  25-2  Quadratmeilen,  die  mittlere  jährliche  Regenmenge  anf 
fiese  Fhtobe  2-22  Fuss,  d.  h.  würde  die  ganze  Regenmenge  Ober  das 
Fhissgebiet  gleichmässig  ausgehrettet  eine  Schichte  von  2*22  Fuss  Höhe 
bilden,  so  ist  der  hhaK  dieser  Wasserschichte  gleich  32,223^744»0M 
Knbikfnss,  und  es  entKUt  auf  die  Sekunde  1022  Kubf«  Die  nritl- 
lere  Wassermenge  der  Gurk  an  demselben  Punkte  betrqg  609  Knbik*« 
hss  pr.  Sekunde,  also  verdunstetno  52!KKubikfuss  oder  etwas  Mhr  ds 
die  Hälft?.    Pieses  Ergebniss  wttrde  wh  aber  noch  einigemMifM 
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wem  iMit  die  mittiere  jfthrllohe  Watsermenge  des  Flimeir 
Bidl^aiis  den  etwas  itiibesifliinten  mittleren  Wasserstand,  sondern  ans 
onAtttg^ietsteR  liessnngen^  die  das  ganze  Jahr  hiMurch  danem,  bestim- 
min  fWoHta.  Aus  4iem  gelnndenen  VerhäUniss  der  aMiessenden  zu  der 
ntoAergebenden  Regenmenge  kann  man  einen  Schlnss  ziehefi  auf  die 
beUäu%e  Wassermenge  eines  anderen  Fhisagebieies,  dessen  Flächen^ 
ittkall  mid  Regenmenge  bekannt  ist.  Die  durchschnittliche  Regenmenge 
TM  ganx  Kärnten  betragt  jähriich  2-96  Fuss  (1833  und  1854)  also 
bei  einem  F4äeheninhalte  von  178*3  Quadratmeikni  nach  einer  einficben 
Rechang  {R*.  Sekunde.  9639  Kubikfuss.  Nimmt  man  ftlr  das  ganse 
Land  dieaelben  Verdonstnugs-Verhilinisse  an,  wie  flir  das  GnrktM, 
so  wurden  von  den  9639  Kubikfuss  Regonwasser  mir  4713  Kubikfusa 
1^*  Sekunde  durch  die  Flttsse  abrinnen. 

DU  abffiessende  Wasseimenge  Yertheilt  sich  aber  sehr  «igleiGh 
auf  die  YevscUedenen  Jahreszeiten,  gewöhnKi^h  so,  das«  in  den  Wi»- 
termonalen  der  Wassergehalt  der  Flüsse  be<hflitejid  unter  den  mittleren 
herabsinkt,  im  Frühjahr  bei  dem  Sdundzen  des  Schnee's  in.den  Nie- 
derungen ond  dem  ]Iittelgdl)irge  über  densdben  emporsteigt,  und  in 
Sommer  von  der  Vertheiiung  des  Regens,  so  wie  von  Sebneeschmel- 
inngett  imJlMhgebirge  abhängig  ist.  h  dieser  Beziehung  hat  jeder 
Pkiss  «eine  Eigenthlimliebkeiten,  und  die  Verschiedenheit  der  Waater-* 
menge  ist  bei  kleinen  Gewässer«  begreiflicher  Weise  viel  hedentender^ 
ids  bei.groflMn,  weil  bei  ersleren  die  örtlichen  Blementar- Ereignisse 
asihr  mn wirken  können.  Nach  Messungen  bei  der  HoUenburgerbrüoke 
führte  die  Dran  eine  kleinste  Waasenntnge  von  lOSOKubikftiäs  pr.Secawle, 
hl  den  Winlermenaten  eine  mittlere  Wassermenge  von  3556  Knbikfosa, 
bei  den  gewöhnlidtea  Sommerhoehwässern  in  den  Monaten  Juni  und  Jidi 
11320  KubC,.  wd  hei  einem  ungewöhiriichen  Hochwasser  Anfinge 
November  18S1  sogar  38000  Kufaikfiiss,  ako  ungeffihr  30  Mal  80  viel, 
als  bei  kleinstem  Wasserstand,  eine  YerhältnisszaU ,  weldie  bei  der 
Belraehlwg  der  Natur  eines  Flusses  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt. 

Die  Wirkung  oder  mechanische  Arbeitsleistung  einer  von  bestimm- 
tsr  IMhi  herabsinkenden  Wasaermasse  ist  dem  Gewichte  ies  Wassers 
«nd  der  OeftiUiOhe  proporsional,  und  wird  durch  das  Product  beider 
Ardssea  gemessen.  Wollte  man  die  grösstmöglicbe  Wirkung,  welche 
<4^  FInss  von  seinem  Ursprung  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  seines 
ijanfea  atiszuüben  vermag,  be^immen,  so  müsste  man  strenge  genom- 
men >aji  jeder  Quelle,  die  ihr  Wasser  dem  Bach  auführt,  die  Was- 
IMrmtaget  wd.  dM  XSefiiU  bis  m  den  ai^enommenen  Punkte  messen, 
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and  daraus  die  mechanische  Wirkang  berechnen.  Die  Somme  aller 
dieser  Wirkungen  gäbe  den  Gesammteffekt  des  Flusses. 

Annähernd  und  einfacher  erhält  man  aber  auch  den  Gesammt- 
effekt durch  Messung  der  Wassermenge  am  tiefsten  Punkt  und  die 
Bestimmung  eines  mittleren  Gefälles,  welches  aus  dem  arithmetischen 
Mittel  der  relativen  Höhen  sämmtlicher  Quellen  besteht,  indem  man 
sich  dann  vorstellt,  der  Fluss  habe  durch  die  ganze  Strecke  dieses 
mittleren  Gefälles  eine  durchaus  gleiche  Wassermenge. 

Da  fast  sämmtliche  Gewässer  Kärntens  sich  gegen  einen  Funkt, 
den  Anstritt  der  Drau  an  der  Landesgränze  bei  Unterdrauburg  hinseu- 
ken,  so  lässt  sich  ihre  Gesammtwirkung  ziemlich  einfach  bestimmen. 
Nimmt  man  das  mittlere  Gefälle  im  grossen  Durchschnitt  gleich  2980 
Fuss  und  die  obige  Wassermenge  von  5715  Kubikfuss  pr.  Sekunde  als 
richtig  an,  so  stellt  sich  der  Gesammteffect  der  Gewässer  Kärntens 
auf  circa  1,850,000  Pferdekräfle,  ohne  die  Wirkung  der  in  der  Drau 
aus  Tirol  kommenden  Wassermasse  auf  dem  Wege  von  der  Tiroler- 
grönze  bis  nach  Unterdrauburg.  Zur  genauen  Feststellung  der  dieser 
Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Zahlen  mtissten  aber  erst  noch  zahl- 
reichere Messungen  vorgenommen  werden. 

J.  Winter. 
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Bericht 

iker  4as  Datirhistorische  LandesmiseRB. 


Targdrtf«  ■  4er  tH^oMbei  Venaamliig  4er  L  k.  klntierinhai  Indwirtbiebift-fieiellfcliifl  f857. 


ilaclideni  in  Jahre  1856  keine  allgemeine  Venaramhing  der  QesellsehaA 
stattgefunden  hat,  im  vergangenen  Jahr  durch  die  Ahweeenheit  dee  Cutos  In  die 
GesehSfle  des  Museums  gerade  zur  Zeit  der  allgemeinen  Versammlung  eine  Unter- 
brechung eingetreten  ist ,  so  liegt  heute  dem  Huseums-Comit^  ob ,  über  einen 
Zeitraum  von  3  Jahren  den  Bericht  ku  erstatten. 

Die  Sorge  f9r  den  materiellen  Bestand  des  Institates  fiand  ki  dieser  Zeit 
ibre  ausreichende  Deckung  durch  die  nachhaltige  Unterstützung  des  hohen  Land- 
tags-Aussehinses. 

Das  Comtf^  muss  eft  mit  dem  tiefrten  Danke  hervorheben.  Es  fiel  dadurch 
die  Bestreitung  für  Wohnungszins,  Beheitzung,  Gehalte  weg,  und  die  übrige 
UnterstÜznngs-BeitrSge  konnten  ffir  die  Auslagen  zur  Erhaltung  und  Erweiterung 
der  Sammlungen  und  zur  Deckung  der  Kosten  (Hr  die  Wirksamkeit  des  Bffuseums 
nach  Aussen  verwendet  werden. 

Demselben  wurde  femer  im  letzten  Jahre  durch  die  Direction  der  klüntn. 
Sparkasse  der  namhafte  Unterstützungsbeitrag  von  800  fl.  zu  Theil,  und  Baron 
Herbert  hat  zu  wiederholten  BCalen  ausser  einem  Jahresbeitrag  von  80  fl.  dem 
Museum  noch  besondere  Widmungen  zugewendet. 

Wenn  gleich  die  Zahl  der  unterstützenden  Mitglieder  durch  Tod  und  frei- 
willigen Austritt  einiger  sich  vermindert  hatte,  so  sind  dagegen  neu  beige- 
treten: Graf  Trautmannsdorf  (mit  16  fl.  Jahresbeitrag);  Frau  Friederike  Edel- 
mann (mit  10  fl);  Herr  Weissenhof  in  St.  Veit  (mit  10  fl.)  und  Hr.  Admini- 
strator und  fürstlicher  Rath  Baab  (mit  10  fl,).  Herr  Leopold  v.  Hneber,  Frau 
T.  Scbeidlin,  k.  k.  Genie-Majors  Gattin,  Herr  J.  Reiner,  k.  k.  Oberrealschul- 
Professor,  Hr.  August  Rauscher,  Freih.  v.  Herbert'scher  Fabriks -Beamter, 
Hr,  Dr.  Müller,  Pfarrer  in  Köttmannsdorf ,  mit  Jahresbeiträgen  von  je  6  fl.  Fürst 
Atfons  Porzia  und  Hr.  Raimund  Gag  gl  mit  JahresbeitrXgen  von*  je  4  fl.  Herr 
Ritter  von  Wolf,  k.  k.  Landesgerichtsrath,  Hr.  Josef  Gobanz,  k.  k.  RealK^nl^ 
Professor,  Hr.  Alex.  Gobanz,  Bergwerks-Beamter,  Hr.  Dr.  Tomas chek,  k.  i^ 
ra>Hothekar,  mit  Jahresbeiträgen  vonfe  8  fl.;  und  die  Herren:  J.  Pich  1er,  Diree- 
tor;  Kischelwitzer,  Fürst  v.  Pcrcia^scher  "^cedom  und  Ludwig  v.  Bussi, 
k.  k.  Hauptzollamts-Contronor,  mit  Jahresbeitritgen  von  je  2  fl. 

Was  die  Vennehrung  der  Sammlungen  des  Museums  betrifft,  so  ist 
£e  hSehst  erfireuEohe  Wahrnehmung  zu  machen,  dass  das  öffentliche  Interesse^ 
inOMr  im  Zvaehmen  ist.    Es  gereidii  einem  Lande  gemiaB  «v  Ehre,  weni^ 
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sich  bei  seiner  Bevölkerung  ein  Bestreben  offenbart,  das  Oedeihen  dnes  Insti- 
totes  zu  befördern,  das  sich  die  natnrwissenschaftlicbe  Durchfbrschnng  des  Landes 
und  die  Verbreitung  naturwissensohafüicher  Kenntnisse  Bur  Aufgabe  macht;  wenn  bei 
dem  Einzelnen  immer  mehr  die  Ansicht  geltend  wird,  dass  seltene  Prodoete  aus 
den  drei  Reichen  der  Natur  nirgends  gemeinntttciger  aufbewahrt  werden  können  als 
in  dem  Museum  des  Landes.  Je  mehr  seine  Sammlungen  zur  Zeit  der  Gründung 
noch  zu  wünschen  übrig  Hessen,  und  je  voUstündiger  und  belehrender  sie  in  dem 
Zeitraum  weniger  Jahre  blos  da^ireh  wurden,  dass  alle  Le«le  aus  allen  StSnden 
freiwillig  Alles  zusammentrugen ,  was  sie  für  die  Wissenschaft  und  di«  Aufgabe  des 
Museums  interessant  und  der  Aufbewahrung  werth  hielten;  ein  desto  schöneres 
Licht  müssen  sie  auf  die  Namen  der  Spender,  und  je  zahlreicher  diese  sind,  auf 
die  Bildung  und  Vaterlandsliebe  der  Bewohner  Kärntens  zurückwerfen. 

Das  Comit6  erfüllt  eine  angenehme  Pflicht,  indem  es  heute  Mittheilung 
machen  darf  von  jenen  Einsendungen  an  das  Museum ,  die  für  dasselbe  von  beson- 
toem  Werthe  sind,  und  von  den  Namen  deijenigen,  die  sieh  für  die  Bttrdcherong 
ußd  Verschönerung  der  Sammlungen  yerdient  gemacht  haben. 

Bei  den  zoologischen  Sammlungen  beginnend,  muss  die  Schenkung 
des  Hm,  Dr.  Schübus  zuerst  erwfihnt  werden.  Sie  besteht  in  einem  ausgezeichnet 
prftparirten  zerlegten  Knabenkopf  im  Alter  des  Zahn  wechseis.  Alle  Knochen  sind 
In  natürlicher  Richtung  durch  Metallspangen  einander  nahe  gehalten,  die  Kiefer 
an^emeiseltt  um  die  Stellung  der  Milchzlttme  und  der  bleibenden  Zifhne  sichtlich  za. 
machen.  Ebenso  ist  daran  das  eine  Felsenbein  aufgebrochen  und  die  innere  Einrieh - 
tong  des  Qehörapparates  aufs  instruetivste  blosgelegt  Dazu  gab  Hr.  Dr.  Sehabus 
Booh  zwei  in  anathomischer  Beziehung  interessante  MenschenschXdel.  Seinen  Be- 
mühungen ist  auch  die  bedeutende  Bereicherung  zu  yerdanken,  welche  die  Ske- 
letensammluag  durch  mehrere  zu  verhfiltnissmfissig  sehr  geringen  Kosten  ange* 
schaffte  Pri^mrate  vorzüglicher  Art  erhalten  hat. 

Professor  von  Gallenstein  widmet^  dazu  ein  ausgezeichnet  pil^Murirtes 
Skelet  des  Pseudopus,  und  der 

Gustos  einen  Negerschiide]. 

Die  Sammlung  der  SSugethiere  erhielt  durch  Hrn.  Nüssler,  Goldr 
trbeiter,  ein  prächtiges  Exemplar  eines  gemeinen  Dachsen,  (am  Fusse  der  Se- 
titsehe  erlegt)  und  von  Hm*  Dr.  Burger  eine  wilde  Katze. 

Sonst  sind  noch  die  Einsendungen  des  Hrn.  Baron  Herbert  (Fuchs); 
Hm.  T.  Görgey  (Wisel  im  Winterkleide);  Hm.  Kokeil  (Baumratte)  zu 
erwähnen. 

Die  omithologische  Sammlung  erhielt  diesmal  eine  sehr  ansdmliche  und 
werthyoUe  Vennehrang. 

Hr.  Dr.  Ernst  Edelmann  schickte  ein  vollkommen  erhaltenes  Exemplar 
eines  jungen  Länunerg^ers ;  und  Herr  Realschul-Director  Valentinitsck  ein 
Exemplar  desselben  für  Kärnten  seltenen  Geiers  im  ganz  ansgewa^senem  Zu- 
stande ein. 

Von  Frau  Gräfin  Henkel  v.  Donners  mark  erhielt  die  Sammlung  eineo 
sehr  wohlerhaltenen  jungen  Steinadler;  von  Sr.  Durchlaucht  Fürsten  A.  v.  Lich- 
tenstein bei  Gelegpenheit  seiner  Anwesenheit  hier,  eine  sehr  seltene  Varietät  eines 
Wespenbussard  und  einen  Nachtreiher  im  Prachtkleide.  Se.  Durchlaucht  ver- 
sicherten das  Museum  auch  fernerhin  seiner  Gunst  und  erklärten  zur.  Freude  der 
Amttlt.oQen>  dm  90»  s^Umw  Yojriii^pmniusM  0^09  Royi^n  iMwb  WnftjgMn  dorn 
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Mweam  als  d«in  geeignetaten  Ort  der  Anfbewahrung  ztikommen  sollen.  —  Baron 
Herbert  war  auch  diesmal  bedacht,  die  Enten-Sammlnng  mit  einigen  schönen 
Exemplaren  (Schellente,  Haubenente,  Brandente)  zu  vermehren.  —  Hr.  Weiss en- 
hof,  Apotheker  und  Bürgermeister  in  St.  Veit,  von  jeher  einer  der  eifrigsten 
Freunde  und  Förderer  des  Museums,  hat  nach  und  nach  eine  an  Zahl  und  Schönheit 
der  Exemplare  bemerkenswerthe  Sammlung  von  20  verschiedenen  Arten  einge- 
sendet, worunter  der  sehr  seltene  Falco  Aesalon  und  eine  Meerlerche  besonders 
hervorzuheben  sind.  Hr.  Türk,  k.  k.  Steuer  arats>Controllor  von  Kötschaeh,  war 
bemfibt  über  die  emithologischen  Vorkommnisse  des  oberen  Möllthales  einige 
interessante  Einsendungen  su  machen,  darunter  eine  Sperlingsenle ,  einen  Schnea- 
fink  und  einen  StrandlKufer,  und  durch  Hm.  Eigner,  k.  k.  Aktuar,  einen 
Eistaucher. 

Sonst  haben  noch  Schenkungen  gemacht,  die  Herrn: 

K.  Statthalter  Freiherr  v.  Schloissnigg,  Thomas  Ritter  v.  Moro,  und 
Leopold  Ritter  v.  Moro,  Fischer,  k.  k.  Förster,  Raubal,  Provisor,  Robin, 
RevieijSger;  Pfiurrer  S.  Schreyer  in  Tarvis;  V.  Schaschel  in  Ferlach, 
fiehwagerl  k.  k.  Telegraphist,  A.  Pergkofer,  Jos.  v.  Hueber,  Leop.  v. 
Hueber,  Prof.  v.  Romani,  Prof.  R.  Graf,  Friedrieh  Schwarz,  Stiftsrentmei- 
ster zu  St.  Paul,  Ferdmand  Kolb,  Grosshttndler  in  Prag,  S.  Gruber,  Simon 
Herzog,  k.  k.  Forstmeister  Kamptner,  Dr.  Bitterl,  C.  Beer,  Kaffesieder, 
Korake,  Pfarrer  in  Oberdrauburg ,  A.  v.  Görgey,  Fächer,  Hüttenverwalter, 
Nfissler,  Preschern  k.  k,  Landesgerichtsrath ,  A.  Freiherr  v.  Aichelburg, 
Jakob  Ho  11  er,  Studierender;  Frau  Schwarz. 

Für  die  Amphibiensammlung  übergab  der  Custos  dnige  Eidechsen 
und  Natterarten  der  arabischen  und  libyschen  Wüste,  die  ihm  sum  Theil  von  Hm« 
Prof.  Dr.  Bilharz  in  Cairo  übergeben  worden  sind. 

Für  die  Insectensammlung  widmete  Hr.  Fr.  Kokeil  eine  Zusammen- 
stellung von  427  Arten  Coleopteren  von  den  meisten  in  2 — 3  Exemplaren ;  Hr.  S  c  h  a  s  c  h  l 
in  Ferlach  eine  Zusammenstellung  von  640,  darunter  einige  seltene  exotische  Arten; 
Hr.  Prof.  V.  Gallenstein  legte  einen  sehr  schönen  Anfang  zu  einer  Sammlung 
kibntn.  Lepidopteren  durch  seine  Schenkung  von  124  sorg^tigst  aufgespannten 
Arten,  Frau  Ida  Pfeifer  übergab  eine  Suite  seltener  Coleopteren  und  Siiss- 
wasser-Conchjlien  von  den  Sunda-Inseln ,  ein  sehr  schtttzenswerthes  Andenken  an 
ihren  Besuch  des  Museums. 

Die  Sammlung  der  Conchylien  erhielt  durch  die  Schenkungen  des 
Hrn.  Weissenhof  in  St  Veit  und  des  Hm.  Eduard  Reyer  in  Cairo,  einige 
recht  werthvolle  Zuthaten.  Unter  der  letzteren  Einsendung  befindet  sich  eine 
kostbare  und  sehr  seltene  Art  einer  Cyprea  des  l*othen  Meeres. 

Die  Sammlung  der  Cor  allen  erhielt  vom  Hm.  Grafen  Condenhoven 
und  vom  Hm.  Direotor  Penz  ausgezeichnete  Madreporen-Corallen,  Hr.  k.  k.  Plata- 
Hauptmann  v.  Kirchsberg  überscfaiekte  einige  Schwammcorallen  des  adriatischen 
Meerea,  und  der  Custos  überbrachte  einige  Arten  Corallen  des  rotken  Meeres, 
danmter  8  Arten  Meander-Corallen  und  ein  ihm  vom  Hm.  Architekten  Franz 
übei^benes  Prachtexemplar  der  Orgelooralle. 

Kieht  minder  als  das  zoologische  Kabhiet  wurde  das  Mineralien*  und 
geogn OS  tische  Kabhotet  bereichert. 

Für  diese  übergab  zuerst  Hn  Ritter  Plttoni  in  Ghraz  eine  Sammlung  von  60 
Arten  m  187  EzemplareB,  durdigängig  in  höchst  gefSlUgem  Fomat  und  von  ««»• 
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geMiehneter  KrjsUüUM^OB  und  .  eine  belrfiebtliobe  AnEahl  ^on  ICeaeUilieii  to 
SchwefeUdeaes,  Anenkies,  Topeg,  Zirkon,  Mekenit  o.  a.  und  nachtrSglidi  einige 
Exemplare  von  Pianzit 

Se.  kaifl.  Hoheit  Erzherzog  Johann  Ueseen  in  Erfüllong  des  bei  seiner 
Anwesenheit  vor  3  Jahren  gegebenen  Yersprechena  durch  Hrn.  Prof.  Eichhorn 
in  Graz  eine  Saite  von  30  Arten  in  72  Stücken,  durchglUigig  Mineralien  der  Centzal- 
Alpen  einsenden,  woronter  die  Beiylle,  der  joyet.  Chlorit,  Anatas  und  Laioiith 
besonders  hervorzoheben  sind. 

Die  grösste  Bereicherung  geschah  durch  die  Schenkungen  des  seUgen  Hm. 
Dr.  Voleritsch. 

Dieses  verdienstvolle  Mitglied  der  Ackerbau-GeseUscbaft  hat  seine  gsnse 
Mineraliensammlung  von  mehr  als  1000  Exemplaren,  darunter  Stücke  doreh  Kiy- 
stallisation  und  Seltenheit  des  Minerals  auegeieichnet,  dena  ICuaeam  vermadit 
Ausser  einigen  Gold-  und  Silberstufen  müssen  besonders  die  Flussspathe,  Zeolithe, 
Feldspathe,  Augite  und  Berjlle  hervorgehoben  werden. 

Dieser  Schenkimg  kann  unmittelbar  die  vom  Hm.  Baron  t.  Herbert  an 
die  Seite  gestellt  werden.  Sie  um&sst  über  100  Arten  in  Stücken  reprfisentirt, 
welche  au  den  schönsten  des  Mineralien-Cabinets  gdliören.  Dazu  gehören  die 
Braunspäthe,  Kupferlasure,  Libethenite ,  Fablerze,  Bothbleierz  imd  die  GoldstuisD. 

Unser  Laudsinann  Herr  Trinker  von  Klausen  in  Tirol  schickte  für  dai 
Museum  eine  Sammlung  schön  kxystallisirter  Zeolithe  des  Fassathales,  einen  sehr 
hübschen  Pleonast  und  von  dem  sehr  seltenen  Dioptas  der  Kirgisen-St^pe  ein 
werthvoUes  Andenken. 

Von  neuen  Mineralien- Vorkonunmssen  Kärntens  übergab:  Hr.  A.  V.  Kom- 
posch  von  Kappel  einige  deutlich  krjstallisirte  Yanadinite  und  Gelbbleiene 
von  neuer  Krystallisation;  Hr.  Kirsch,  Inspector,  ein  Exemplar  des  im  Gurk- 
thale  aa%efnndenen  Grünbleienes,  des  ersten  Falls  in  Kumten;  Hr.  Prot  v.  Gal- 
lenstein und  Prof.  Beiner  Exemplare  der  in  Olsa  aufgefundenen  Malachite,  von 
bisher  in  Kumten  noch  nie  beobachteter  Schönheit  der  Krystallisation  und  Weias- 
bleierie  von  eben  daher;  Hr.  Lazartowitz,  k.  k.  Markscheider,  einen  gelb- 
braunen Turmalin  von  KÖttulach,  und  Eisenblau  vom  Kohlenthon  in  Sohiefling. 

Aussei4em  übersandten:  Hr.  Münichsdorfer  von  Hüttenberg  einige  prXch- 
tige  Schanstuto  von  neuen  KrystalUsationen  des  Kalkspaths,  ein  instnietives  yol^ 
konmien  von  Flinzkem  und  Calzedon  von  Htittenberg  und  einen  Schwerspath  v<m  Pru- 
bram;  Hr.  Alex  Gobanz  zwei  Schaustufen  von  Antimonit  und  Plumosit  von  Schemnitx 
und  Przibram ;  Hr.  Wilibald  Komposch,  einen Diaspor  von  Schemnita ;  Hr. Prof.  v. 
Gallenstein einen^krystallisirten Chlorit  und  Adular  von Pfitsch; Hr.  Prof.  B e i n e r, 
Kalkspftthe  von  Zeltschach,  ein  Weissbleiexz  und  Vitriolbleierz  und  Eisenene  von 
Waitschach;  Hr.  Berghanptmann  Kronig,  eme  Sdiaus^e  von  Gelbbleien  von 
K^>pel;  Hr.  Th.  Fercher  k.  k.  Oberhutmann,  ein  ausgeteichnetes  Stück  Bohren- 
Bleierz  von  Baibl;  Hr.  Hauptmann  v.  Garzarolli  ausgezeichnete  Stüdce  kiyatal- 
lisirten  Steinsalzes  von  Maros-Uivar  und  Tema,  nebst  mehreren  anderen  Mineralien. 

Für  die  geognostische  Sammlung  des  Landes  Übergaben:  Hr.  Diredor 
Unt  erb  erger,  eine  Zusammenstellung  über  das  Erzvorkommen  von  Waitschach; 
0r«  Prof.  Beiuer,  Erze  und  Felsartenvon  Waitschach  und  Zeltsdiad^  Vertteineran- 
gen  von  Sonnberg  und  aus  dem  Lavantthale,  und  Belegstücke  Über  das  Bnuin- 
kohlenvoikommen  von  Wolfeberg;  Hr.  Glantschnigg,  k.  k.  Oberfantmano, 
Blei-  imd  Zudcene  der  MöchUnger-Alpe ;  Hr.  Jos.  Qobanz  Felsarten  ans  «baa 
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Malta-,  Ltefl«r-  und  Vellacbttmle ;  Hr.  Prof.  Pebal,  Febarten  und  Versteiiienmgeti 
Tom  Manhartsberge;  Hr.  k.  k.  Bergfverwalter  Niederrlest,  2wei  Platten  des  rer- 
8teineron§^8reichen  bituminösen  Schiefers  von  Raibel  mit  ansgeseichneten  Pftansen-, 
Krebaen-  tmd  Fisch- Abdrücken;  Hr.  Schnerich  k.  k.  Benrksrorstand  TonTarris 
eine  Zosammenstenong  von  Petrefaeten  der  Raibler-  nnd  Kaltwasser-Gegend,  dar- 
imter  einige  ebenso  wohlerhahen  als  wissenschaftlich  interessant;  Hr.  A.  Y.  Kom^ 
posch  Qewerk,  Gesteine  und  Petrefaeten  des  Obir;  Hr.  Meglitsch  jnn.,  Pflan- 
tenabdrftcke  der  Liescha  und  Petrefaeten  -von  SieU;  Hr.  Verweser  Marx  in 
Waidiseh,  Gesteine  der  Koschntta;  Hr.  Fr.  Karnitsohnig,  Geweric,  Obergab 
sehr  bezeichnende  Petrefaeten  der  Lignitfbrmation  ron  Penken  bei  Schiefling; 
Hr.  A.  Gobans,  eben  solche  ron  der  Lignitformation  im  Kentschachertfiale. 

Die  interessanteste  nnd  werthroUste  Schenkung  wurde  durch  Hrn.  Weis- 
senhof  in  St.  Veit  gemadit,  der  den  im  Grande  des  Hr.  Lebmacher  aofge- 
fondenen  dilnvianischen  Steinbockschädel  eingeschickt  hat,  welchen  der  berfihmta 
Palaeoaoolog  HenrmaB  v.  Mayer  fibr  Ibex  Cebennamm  bestimmte, 

Nicht  minder  werthvoU  nnd  interessaift  ist  das  neueste  Geschenk  des  Hm. 
Albeit  Freih.  v.  Dickmann,  bestehend  in  einer  bedeutenden  Anzahl  fossiler  Kno- 
eh^ ,  darunter  viele  Ton  Urans  priscns ,  welche  der  Geber  bei  seinem  diesjAhrigen 
Besuche  des  sogenannten  „wilden  Loches''  anf  der  Krewenzalpe  selbst  gefunden, 
ond  dem  Museum  grossmüthig  überiassen  hat 

Ffir  die  allgemeine  geognostische  Sammlung  erhielt  das  Museum  ron  Hm. 
•Brückner  Gesteine  ans  Oberegypten  vom  Sinai  und  Libanon;  vom  Custos 
Ctosteine  und  Petrefaeten  der  Wüste  von  Suez  und  der  libischen  Wüste ;  ausserdem 
TOB  Hrn.  Grafsn  Trautmanns dorf,  Forstmeister  Kamptner,  Dr.  Thomas 
Hell  und  Hm.  v.  Groll  er  schXtzenswerthe  Beiträge,  unter  denen  besonders  die 
Snita  Tertttr -Versteinerungen  des   Grafien  Trautmannsdorf  erwähnt  werden    muss. 

Für  das  Herbarium  schickte  Hr.  Prof.  A.  Beyer  in  Gairo  eine  Samm- 
hng  d«r  Pflanzenvorkommnisse  der  angrenzenden  Wüsten  des  n^ttleren  Kielthales 
ond  Fran  y.  Rosthorn  ftbergab  eine  Sammlung  yortrefnich  nachgeahmter  künst^ 
Heher  Schwämme. 

Aviser  den  Schriften  jener  gelehrten  und  naturfbrschenden  Gesellschaften, 
mit  denen  das  Museum  dun^h  sein  Jahrbuch  in  Schriitenaustausch  gelangt  ist, 
erhielt  die  Bibliothek  von  der  k.  k.  meteorologischen  Reichsanstalt  und  der 
meteorologischen  Anstalt  in  Utrecht  die  Jahrbücher,  von  Dr.  Pfeifer  seine  Flora 
von  Niederhessen;  vom  Pfkrrer  Novak  die  Zeitschrift  der  Erdkunde  L  und  IL 
Band;  von  Hr.  Lippold  und  Dr.  Peters  Separatabdrücke  ihrer  Abhandlungen  in 
den  Jafarbfiehem  der  geologischen  Reichsanstalt;  von  Hm.  Jos.  Gobanz,  Separat- 
ab^hrücke  Seiner  Abhandlungen  -über  die  Conehylien  vom  Velladierthal;  von  Hm. 
J.  Prettner  die  lotsten  drei  Jahi^gänge  von  Poggendorib  Annalen  der  Physik; 
endlich  mehrere  Schriften  und  Werke,  weldie  der  naturwissenschaftliohe  LesevereiB 
nach  gemachtem  Gebrauche  dem  Museum  widmete. 

Zum  Zweck  der  Vorträge  hat  Hr.  Prof.  Reiner  für  das  Museum  eine 
Weltkarte  in  Mercaton  Projetion  auf  eine  Fläche  von  2  Quadrat-Elaftera  in  Gel 
fMonUit  nad  die  GeUrg«,  Tief-  und  HoehUhider,  so  wie  die  Strömungen  des  Mee- 
res nach  den  neuesten  Daten  der  physikalischen  Geographie  auf  eine  für  den  Unter- 
richt vollkommen  geeignete  Weise  ausgeführt. 

Die  Wirksamkeit  des  Museums  beschränkte  sich  in  den  letzten  Jahren 
wesentlich  auf  die  Versammlungen  und  Vorträge  während  der  Wintermonate.  Zum 
AiiiSwg«  der  Periode,  auf  die  sich  der  heutige  Bericht  entreckt,  wurde  der  dritte 
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Jahrgang  des  Jahrbnobes  veröffonüidit.  In  die  HeraoBgabe  ist  dnroh  die  Krank- 
heit des  C  US  tos  eine  Stockung  gerathen.  Ks  steht  su  erwarten^  dass  mit  seiner 
vollständigen  Wiedergenesnng  die  Heraasgabe  wieder  auigenommen  wird,  nachdem 
für  den  nüchsten  Jahrgang  bereits  einige  Abhandinngen  vorliegen.  Aus  derselben 
UrsAche,  wodurch  die  Fortsetzung  des  Jahrbuches  nnterbrochen  ward,  mussten  aadi 
die  regelmfissigen  Vortrüge  des  Custos  über  Geognosie  unterbleiben.  Dagegen 
wurden  durch  dfs  gemeinsame  Zosammenwirkan  der  Mi^lieder  des  Comit^  und 
insbesondere  dnrch  die  thüdgen  Bemühungen  des  Hm.  Dr.  Sohabus,  die  Yersamm- 
Inngen  während  der  Wintermonate  regelmässig  abgehalten  und  die  dabei  gehaltenen 
Vorträge  der  Herren:  Dr.  Bürger,  Landesgerichtsrath  Jabornegg,  Prpt  Hart- 
mann, Prof.  Hoffmann,  Director  Pajer,  Job*  Prettner,  Aug,  Bauseher, 
Dr.  Schabus,  Prof.  Winter,  erfreuten  sich  einer  so  zahlreichen  Theilnahme  aus 
allen  Ständen ,  dass  an  eine  Vergrösserung  der  Versammlnngs-I^calitlten  gedaebt 
werden  musste. 

Das  Comit^  hat  sich  in  letxterer  Zeit  durch  fc^gende  Mitglieder  Terstäikt: 
Dr.  Freih«  v.  Aichelburg,  Landesgerichtsrath  y.  Jabornegg,  die  Professoren 
der  k.  k.  Oberrealschnle :  J.  Beiner,  J.  Winter,  C.  Hoffmann,  Dr.  Qart- 
mann  und  Director  J.  Payer,  Dr.  Tomaschek  k.  k.  Bibliothekar,  A.  Bau- 
scher und  Leop.  v.  Hueber. 

Das  Corait^  hat  hiedurch  allerdings  eine  den  Begrifif  eines  Comit^  üb«- 
schreitende  Ausdehnung  erhalten,  und  das  Bedürfiiiss  einer  neuen  Organisation  hat 
sich  fßhlbar  gemacht.  Es  wird  nicht  yerslUunen,  hiesn  die  n<$thigsten  Anträge  b^ 
der  hochgeehrten  Gesellschaft  vorzubringen,  sobald  manohe  Vorfragen  erledigt, 
insbesondere  aber  die  materielle  Subsistenz  des  Museums  eine  dauernde  Sichemag 
erfahren  hat 

Bei  Gelegenheit  der  Beise  Ihrer  Miyestäten  durch  Kärnten  wurde  auch  das 
Museum  durch  'den  Allerhöchsten  Besuch  ausgezeichnet  Das  Comit^  erfreute  sich 
damals  bei  der  snm  würdigen  Empfsng  vorgenommenen  festlichen  Aosschmückang 
der  Lokalitäten  der  tbätigsten  Beihilfe  des  Hr.  C.  Badler  hier  und  benfitzt  die  heu- 
tige Veranlassung  öffentlich  hieför  zu  danken. 

Das  Comit^  schliesst  seinen  Bericht  mit  dem  Antrage,  die  hochgeehrte  Ge- 
sellschaft wolle  öffentlich  den  Dank  aassprechen  an  den  hohen  Landtags* 
Ausschuss,  insbesondere  an  Herrn  Statthalter  als  Präsident  desselben  Ar 
die  bisher  dem  Museum  geschenkte  so  huldvottev Unterstfttsung ;  an  die  kämtn. 
Sparkasse,  an  Hm.  Baron  v.  Herbert  und  alle  Freunde  und  Gönner  des  Mo- 
seums,  die  iheih  durch  ihre  Beiträge  in  Geld  oder  durch  ihre  Schenkungen  an  die 
Sammlungen  der  Anstalt,  oder  durch  ihre  Wirksamkeit  an  derselben  die  An%«be  des 
Museums  auf  so  edle  Weise  gefördert  haben ,  und  die  Gesellschaft  wolle  die  Bitte 
an  Alle  richten,  in  unveränderter  Weise  auch  fernerhin  seuien  Bestrebungen 
gewogen  zu  sein  und  sie  wie  bisher  kräftig  m.  unterstützea. 

Khigenfurt  am  S6.  Oktober  1857. 

BiM  CmmM 
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Uie  wi(hrend  der  Wintermonate  von  1856  aaf  1867  im  Museum  regelmässig 
am  Freitag  jeder  Woche  gehaltenen  Vortrüge  beschloss  Herr  Dr.  Georg  Schabns 
mit  nachatdiender  Ansprache: 

Verehrte  Zuhörer! 

In  Abwesenheit  des  Herrn  Musenmskustos  Canaval  —  den  wir  bald  als 
Ankömmling  aus  Egjpten  wieder  gesund  eu  begrtissen  hoffen  —  war  mir  vom 
leitenden  Ausschüsse  des  Museums  das  Ordnen  der.  Vortrüge  bei  den  wöchentlichen 
Abendversammlungen  für  den  nun  abgelaufenen  Winter  übertragen. 

Als  wir  im  SpStherbste  hier  das  Erstemal  zusammen  kamen,  habe  ich  das 
Versprechen  gegeben,  dass  die  Versammlung  f&r  die  Freitagsabende  durch  den 
Winter  belehrende  und  anziehende  Vortrüge  erwarten  dürfe;  denn  ich  war  der 
eifrigen  Theilnahme  aller  hiesigen  Freunde  der  Naturwissenschaften  im  Vonras 
gewiss.  —  In  wie  weit  wir  diesem  Versprechen  nachgekommen  sind,  mögen  Sie 
selber  beurtheilen,  wenn  ich  Ihnen  die  Vortrüge  kurz  aufzühle,  welche  an  den 
achtzehn  Versammlungsabenden  gehalten  wurden: 

Am  ersten  Abende  (21.  November)  unterrichtete  uns  der  Herr  Landesge- 
riditsrath  Jabornegg  von  Altenfels  „über  Ausgrabungen  am  Zollfelde*  — 
dieser  Decke  des  alten  Virunums.  —  Der  Gegenstand,  wiewohl  zunüchst  ge- 
schichtlich, war  zugleich  von  grossem  naturwissenschaftlichen  Interesse,  da  unter 
den  Funden  von  Knochen  ErwÜhnung  geschah,  die  ihrer  Beschaffenheit  nach  seit 
mudenklichen  Zeiten  dort  gelegen  sein  mussten,  und  Stücke  von  Wandmalereien 
von  vorzüglicher  Frische  vorgezeigt  wurden ,  deren  Farben ,  nach  chemischer  Un- 
tersuchung ,  sich  als  Erdfarben  zeigten  ~  und  jedes  Mal  muss  es  den  Naturforscher 
wunderbar  anregen,  wo  er  sieht,  wie  die  grosse  Natur  über  die  zerfallenen  Werke 
diät  Menschen  unbeirrt  ihre  schönen  Schöpfungen  ausbreitet. 

Diese  Mittheilungen  über  einen ,  seit  Alters  wichtigen  Theil  unseres  heimath- 
fichen  Bodens  machten  würdig  den  Anfang  der  Vortrüge. 

Bei  einer  spütem  Versammlung  (6.  Februar)  trug  uns  Herr  von  Ja- 
bornegg „Bemerkungen  über  unser  Sonnen-  und  Stemensystem*  vor.  Es  war 
nicht  auf  Umsturz  der  herrschenden  astronomischen  Ansichten  abgesehen,  wie  vor 
kurzen  Jahren  in  Quedlinburg;  sondern  es  handelte  sich  um  eine  einfache  Zu- 
sammenstellung Desjenigen  aus  dem  Gebiete  der  Astronomie,  was  Jedem  ver- 
stfindlich  und  ansprechend  ist. 

Am  zweiten  Abende  (28.  November)  sprach  Herr  Johann  Prettner 
,8ber  Verbreitung  des  Erdmagnetismus  in  den  Alpen*,  mit  besonderer  Hervorha- 
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bimg  der  StSmngen  in  der  Gegend  der  Hüttenberger  Eisenerzlager,  nnd  machte 
nns  mit  den  neuesten  Forschnngen  in  diesem  Gebiete  bekannt.  —  Noch  mit  «wei 
weiteren  Vorträgen  erfreute  uns  Herr  Prettner  im  Laufe  des  Winters,  und  nahm 
zu  diesen  den  Stoflf  aus  den  Fächern  seiner  eigentlichen  Liebliugsgegenstände  — 
der  Pflanzenphänologie  und  der  Meteorologie,  in  welchen  er  als  Forscher  über  die 
Ch^nzen  unseres  kleinen  Vaterlandes  hinaus  bekannt  ist. 

Im  ersten  dieser  Vorträge  (3.  Februar)  macbte  er  uns  vertraut  mit  den 
Vegetationsgrenzen  nach  den  verschiedenen  Höhen  von  Kärnten,  und  zugleich 
mit  den  Zeiten,  in  denen  gewisse  Phasen  des  Pflanzenlebens  auftreten.  Beides  war 
gegründet  auf  zahlreiche  —  meist  eigene  —  Beobachtungen.  Der  Vortragende  zeigte 
uns  l)ei  dieser  Gelegenheit  eine  sehr  sorgfältig  gearbeitete  plastische  Abbüdung 
des  Grossglockners  und  seiner  Umgebung  vor,  die  dem  Museum  vom  Herrn 
Apotheker  Keil  in  Lienz  zum  Geschenke  gemacht  wurde.  Diese  Abbildung  ist  in 
unserem  Museum  aufgestellt,  imd  gibt  allen  Jenen,  welche  Heiligenblut  und 
den  Pasterzengletscher  besucht  haben,  eine  angenehme  Erinnerung  an  die 
Grosaartigkeit  jener  Gegenden;  Denjenigen  aber,  welche  diese  herrlichen  Punkte 
unseres  Heimathlandes  nicht  selbst  gesehen  haben,  wenigstens  eine  getreue  Vor- 
stellung davon. 

Im  anderen  Vortrage  (am  20.  März)  brachte  Herr  Prettner  Erörtenmgen 
über  »Ozon  und  den  Ozongehalt  der  Luft  in  Klagen  fürt",  theilte  die  Bcsultate 
seiner  diessfKlligen  dreijährigen  Beobachtungen  mit,  und  verdeutlichte  den  Zusam- 
menhang des  Ozongehaltes  der  Luft  mit  anderen  Wittemngserscheinungen  durch 
gn^hische  Darstellung.  Er  erwähnte  mancher  Experimente  von  Andern  mit  dieser 
allotropischen  Modifikation  des  Sauerstoffes,  in  welcher  man  ein  kräftiges  fäulniss- 
widrig^  Mittel,  selbst  ein  ziemlich  verläsaliches  Antidot  ge^u  Blausäure  gefunden 
zu  haben  meint;  und  deutete  auf  die  Rolle  hin,  die  das  Ozon  in* der  Heilwissen- 
schaft und  Technik  möglicher  Weise  einmal  spielen  könnte,  wenn  es  gelingen 
sollte,  dasselbe  in  grossen  Mengen  künstlich  zu  erzeugen. 

Der  Herr Bealschulprofessor  Joseph  Winter  trug  uns  am  6.  Dezember 
Ifittheüungen  ^über  praktisch  wichtige  Eigenschaften  des  Eisens  nach  seinen  ver- 
schiedenen Arten"  vor,  und  traf  mit  diesem  Gegenstande  —  wie  Jeder  weiss  — 
eine  Haupterwerbsquelle  unseres  Landes.  Die  Art,  wie  dieses  Metall  zu  Bauten 
am  besten  verwendet  wird ,  wurde  durch  vortreffliche  Zeichnungen ,  die  Herr 
Winter  selbst  zum  Zwecke  des  Vortrages  eigens  angefertiget  hatte,  klar  anschaulich 
gemacht.  Am  Schlüsse  des  Vortrages  theilte  Herr  Winter  Ergebnisse  von  Proben 
mit  Azen  für  Eisenbahnwagen  mit,  nach  welchen  die  Erzeugnisse  von  Prävali  alle 
Produckte,  welche  von  ausländischen  Gewerkschaften  zur  Concurrenz  waren  vor- 
gelegt worden,  in  staunenswerther  Weise  übertrafen;  und  so  war  die  VortreffTich- 
keit  des  kärntnerischen  Eisens  und  der  einheimischen  Gewerkschaften  zur 
Verarbeitung  dieses  Metalles  Allen  auf  erfreuliche  Weise  ersichtlich  gemacht. 

In  einem  zweiten  Vortrage  (23.  Jänner)  erörterte  Herr  Professor  Winter 
die  „Brennstoffe  und  Heitzanlagen".  —  Wem  es  bekannt  ist,  wie  bei  uns  die 
Holzpreise  seit  geraumer  Zeit  steigen,  und  dass  unsere  Oofen  noch  fast  durchge- 
hends  sehr  beiläufig  gebaut  sind,  muss  gestehen,  dass  zu  einer  wissenschaftlichen 
Besprechung  dieses  Gegenstandes  eben  der  rechte  Zeitpunkt  gewählt  war.  Die 
Einrichtung  der  Heitzanlagen  wurde  wieder  durch  Zeichnungen  in  grossem  Kass- 
itabe  veranschaulicht. 
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Har  Allgast  Rauscher  brachte  uns  VortrSge  an  zwei  Abenden;  am' 
12.  Dezember  „über  VerfiUschmig'  von  Nahrungsmittehi**,  wo  wir  vernehmen 
konnten ,  dass  auch  bei  nns  ganz  einfache  Nahmngsmittel ,  wie  etwa  die  Milch, 
von  VerßQschangen  nicht  frei  bleiben.  Auch  die  Weise,  wie  solche  YerßUschungen 
zu  erkennen  sind,  wurde  durch  Expeiimente  ersichtlich  gemacht. 

Am  6.  MSrz  besprach  Herr  August  Rauscher  „die  Entdeckung  der 
nordwestlichen  Durchfahrt"  —  ein  Thema,  das  schon  früher  einmal  vom  Herrn 
Oostos  Canaval  war  zur  Sprache  gebracht  worden,  doch  wegen  der  genaueren 
Aufschlüsse,  die  man  später  über  den  Werth  dieser  Entdeckung  gewann,  eine  neue 
Besprechung  erlaubte. 

Der  Herr  Realschulprofessor  Franz  Hofmann  hielt  bei  der  Versammlung 
am  26.  Dezember  einen  Vortrag  „über  Steinsprengen  und  über  Anwendung  der 
Elektricitfit  zu  diesem  Zwecke".  Er  gedachte  der  verschiedensten  Weisen,  nach 
welchen  das  Steinsprengen  seit  den  ältesten  Zeiten  ausgeführt  wurde ,  und  setzte 
die  VortheOe  auseinander,  welche  das  Entzünden  der  Ladung  mittelst  ElektricitSt 
gewähren  dürfte.  Wo  der  Bergbau  eine  so  vorherrschende  Beschäftigung  bildet, 
wie  bei  uns  zu  Lande,  lässt  sich*s  nicht  verkennen,  dass  die  Wahl  eines  solchen 
Gegenstandes  sehr  passend  ist.  Die  Klarheit  des  Vortrages  wurde  noch  durch 
Zeichnungen  unterstützt,  die  der  Herr  Realschulprofessor  Johann  Reiner  aus- 
geführt hatte. 

Vom  Direktor  der  Realschule,  Herrn  Joseph  Payer,  hörten  wir  an  zwei 
Abenden  Vorträge: 

Am  2.  Jänner  „über  das  Telegraphiren,  und  insbesonders  über  die  Weise, 
wie  man  an  einem  und  demselben  Drahte  hin  und  her  zugleich  telegraphiren 
kann**.  —  Die  Wirkimg  des  elektrischen  Telegraphen  wurde  auf  den  Oersted'- 
schen  Fundamentalversuch  (die  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  auf  die  Mag- 
netnadel) zurückgeführt;  und  die  sehr  fasslicUe  Erklärung  der  Einrichtung  des 
Telegraphen  durch  Versuche  mit  einem  klemen  Morse'schen  Telegraphen  noch 
verständlicher  gemacht.  —  Die  Art  imd  Weise ,  wie  man  an  einem  und  demselben 
Drahte  hin  und  her  zugleich  telegraphiren  kann,  wurde  durch  Zeichnungen  in 
grossem  Massstabe  genau  versinnlicht 

Im  andern  Vortrage  (am  13.  März)  brachte  der  Herr  Director  die  ,Ge- 
sichtstäuschungen  durch  Luftspiegelung"  zur  Sprache;  und  machte  uns  so  mit 
diesen  Erscheinungen,  wie  sie  in  grossen  Landebenen  und  auf  Meeresflächen  sich 
xeigen,  von  denen  wir  oft  sprechen  hören,  und  die  wir  nie  sehen,  durch  Zurückfüh- 
rong  derselben  auf  die  bekannten  Gesetze  der  Optik,  imd  durch  Erläuterung  mit 
ausgezeichneten  Abbüdungen  bekannt.  —  Die  Abbildungen  waren  bei  diesem,  wie 
beim  ersteren  Vortrage  vom  Herrn  Realschulprofessor  Franz  Hauser. 

Herr  Leopold  v.  Hueber  gab  uns  am  9.  Jänner  Mittheilungen  ^über 
das  Wandern  und  Streichen  der  Vögel",  und  hielt  sich  dabei  besonders  an  Kärnten. 
Anf  malerische  Weise  versetzte  ims  der  Vortragende  mitten  im  Winter  in  die  Zeiten, 
wo  unsere  Wälder  und  Auen  durch  diese  Sänger  bevölkert  werden,  —  Durch 
Vorführen  von  Gruppen  ausgesstopfter  Vogel  aus  unserem  Museum  gewann  der 
Vortrag  an  Frische  und  Verständniss. 

Darauf  trug  der  Gymnasialdirektor  und  Professor  Herr  Doktor  Johann 
Barg  er  am  16.  Jänner  „einige  vergleichende  Zusammenstellungen  über  den 
Snocheabau  der  Thiere"  vor.  —  Der  Vortragende  deutete  auf  beredte  Weise  In 
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knner  Einleitniig  an,  wie  nach  dem  Plane  der  Schöpfung  die  ^^bettfaiere  spSter, 
denn  die  anderen  Geschöpfe,  als  Bewohner  des  E^xlkörpers  auftreten  konnten.  Die 
vergleichenden  Zusammenstellungen  über  den  Knochenbau  der  Thiere  worden  durch 
Vorweisen  der  Skelete,  die  damals  imser  Museum  besass,  erläutert;  und  so  hatte 
der  Vortrag  als  Erklfirung  unserer  kleinen  Skeletsammlung  lu  gelten.  Seitdeai 
hat  das  Museum  wieder  einen  Zuwachs  Ton  schönen  Skeleten  gewonnen,  die 
nächstens  den  Besuchern  zur  Besichtigung  aufgestellt  sein  werden. 

Bei  der  Versammlung  am  20.  Februar  sprach  der  Herr  Realschulprofessor 
Doktor  Vinzenz  Hart  mann  ^über  Zündrequisiten"  und  legte  dar,  wie  dieser, 
früher  so  unbedeutende  Gegenstand  durch  Einfluss  der  Wissenschaft  zu  einem  ana- 
gedehnten  technischen  Zweige  sich  hob.  Das  Verstfindniss  des  Fortschrittes  in 
diesen  Erzeugnissen,  und  der  Gang  der  Fabrikation  wurden  durch  chemische  Ex- 
perimente und  grosse  Abbildungen  verdeutlicht 

Herr  Arthur  v.  Görgei  erklfirte  bei  der  Versammlung  am  27.  Februar 
die  Einrichtung  der  vom  Herrn  Johann  Perkon igg  in  Viktring  (Blasehinistan 
der  Herren  Gebrüder  B.  v.  Moro)  erfundenen  Kleedresohmasdiine.  —  Die  Wahl 
dieses  Stoffes  kann  ohne  weiters  als  eine  gute  bezeichnet  werden,  abgesehen  davon, 
dass  es  sich  um  die  Erfindung  eines  Kttrntners  handelt,  und  der  Anban  dm 
Kleesamens  bei  uns  nicht  unerheblich  ist.  —  Das  naturhistorische  Museum  ist  ein 
Kind  der  LandwirthschaftsgeseUschaft;  und  so  wurde  durch  Behandlung  des  laad- 
wirthsohaftUchen  Gegenstandes  der  würdigen  alten  Mutter  eine  Art  Huldigung 
gebracht  —  ich  sage  der  alten  Mutter,  denn  die  hiesige  LandwirthschaftsgeseU- 
schaft wird  bald  ihr  hundertjähriges  Stiftungsfest  feiern  können,  während 
selbst  die  Wiener  Ackerbaugesellschaft  sich  erst  anschickt,  ihr  fün£ugjfihrigea 
Jubiläum  zu  begehen. 

Der  Vortrag  war,  dem  Gegenstände  entsprechend,  einfach  und  klar.  Die 
Einrichtung  der  Maschine  wurde  durch  eine ,  vom  Vortragenden  selbst  angefertigte 
Zeichnung  ersichtlich  gemacht. 

Die  Vortheile  der  Maschine  liegen  nach  den  schlüsslich  gemachten  MitÜiei- 
lungen  klar  am  Tage ;  sie  leistet  erfahrungsgemäss  —  denn  sie  ist  schon  im  Gange 
—  mit  einer  Wasserkraft  von  etwa  15  Menschenkraft  bei  g^stiger  Witterung 
das,  was  mit  Handdreschen  80  Menschen  kaum  leisten  können;  sie  bringt  den 
Samen  ans  den  Kleeköpfen  so  vollkommen  heraus,  wie  es  mit  Handdreschen  nie 
geschieht;  und  arbeitet  mit  günstigem  Erfolge  auch  noch  bei  so  nasser  Witterung, 
wo  das  Handdreschen  gar  nicht  mehr  unternommen  wird. 

An  den  letzten  swei  Versammlungsabenden  (3.  und  6.  April)  brachte  ich 
Einiges  vor  „über  das  Nervenleben  im  Menschen*'.  Ich  wählte  diesen  Stoff",  weil  ich 
seine  Wichtigkeit  für  jeden  Arzt  aus  Erfahrung  kannte,  und  weil  ich  meinte,  dass 
er  Jedem  anziehend  sein  mag,  der  einmal  Gegenstand  ärztlicher  Behandlung 
werden  könnte  (wohin  so  ziemlich  die  ganze  Menschheit  gehört).  Den  Gegenstand 
gemeinverständlich  zu  machen,  war  mir  dadurch  ermöglicht,  dass  ich  ihn  durdi 
recht  gelungene  Abbildungen  anschaulich  machen  konnte:  einige  davon  hatte  ich 
aus  anatomischen  Werken  vorräthig;  ein  Paar  andere  hatte  Herr  Leopold  von 
Hu  eher  bei  früheren  Gelegenheiten  gemalt;  die  meisten  waren  von  unseren 
thätigen  Mitgliede,  Herrn  Realschnlprofessor  Johann  Reiner,  eigens  fttr  diese 
Vorträge  aagefiertiget. 

Wenn  die  »annigfaltigen  bdiaadelten  Gegenstände,  von  denen  manche  gerade 
Ar  UMer  Land  von  baaonderem  Interetse  sind,  schon  im  Vorhinein  den  SoUn« 
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erUaben,  dass  di«  Vortrüge  wirklich  belehrond  und  aiunehend  waren;  so  fiuideM 
wir  dieses  auch  durch  zahlreichen  Zn^nich  der  Zuhörerschaft  angenehm  bestfitiget. 

—  Wie  noch  in  keinem  Jahre,  waren  unsere  (zwar  beschrSnkten)  Räamlichkeiten 
an  jedem  Versammlungsabende  gefüllt;  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  an  manchem 
Abende  wirklich  nicht  Alle  Platz  fanden ,  die  Theil  zu  nehmen  wünschten.  —  Aber 
die  Vortrüge  konnten  vom  Museum  nicht  getrennt  werden,  und  da  liess  sich  eben 
Tor  der  Hand  kein  geeigneteres  Locale  für  dieselben  bieten. 

Vielleicht  wird  fur's  nächste  Jahr  noch  eine  Vergrösserung  dieser  Räumlich- 
keiten für  die  Versammlungen  erzielt. 

Nun,  Verehrte  Zuhörerschaft!  die  Sonne  hat  auf  ihrer  Jalircsreise  schoa 
unsere  Erdenhiilfte  betreten,  und  kommt  uns  Tag  für  Tag  näher  mit  ihren  segnen- 
den Strahlen ;  wirklich  dr&igt  sie  den  rauhen  Winter  zurück ,  und  allenthalben 
zeigen  sich  die  Spuren  des  beginnenden  Frühlings ;  die  Schwalben,  die  ersehnten 
Boten  der  mildem  Jahreszeit ,  sind  gekommen;  die  Ostern  —  das  schönste  Fest  des 
Jahres  —  sind  da,  -^  Das  ist  die  Zeit ,  wo  wir  alljährlich  mit  unseren  Vorträgen 
hier  Abschied  nehmen. 

Die  laueren  Abende  laden  schon  in*s  Freie.  Der  Botaniker  mag  Blumen 
ffWtyywAln  nnd  sein  Herbarium  erweitem,  der  Mineralog,  den  Seh  weiss  nicht 
achtend,  Steine  nach  Hanse  tragen,   der  Zoolog  Stoff  zu  seinen  Studien  suchen 

—  aber  Alle  möchten  nicht  vergessen,  dass  wir  für  den  nächsten  Winter  einige 
Mittheilungen  aus  ihren  Studien  hoffen. 

Wer  kein  solches  Fach  treibt,  erfreut  sich  eben  in  den  Abenden  doch  gern 
an  einem  Spaziergang  in  den  schönen  Umgebungen  unserer  Stadt  durch  die  wär- 
meren Monate  des  Jahres. 

Konmit  dann  der  Herbst  wieder  mit  dem  düsteren  Nebel,  und  treiben  uns 
die  kühleren,  längeren  Abende  in's  Zimmer  zurück;  dann  hoffe  und  wünsche  ich, 
dass  wir  uns  Alle  —  Vortragende  und  Zuhörer  — .  wieder  im  freundlichen  Kreise 
hier  zusammen  finden  werden,  wie  es  im  abgelaufenen  Winter  der  Fall  war. 


Die  während  der  Wintermonate  von  1857  auf  1868  vom  Museum  gehalten«! 
Abendversammfamgen  und  populären  Vorträge  besohloas  Herr  Dr.  G.  Schab us  am 
26.  März  mit  einem  Vortrag  „über  das  Voikonunen  der  Harnsteine  in  Kärnten*. 
—  Als  besonders  wesentlich  hob  der  Vortimgende  in  demselben  folgende  Punkte 
berror : 

Er  selbst  meinte  noch  vor  wenigen  Jahren,  dass  der  Harnstein  in  Kärnten 
eine  anfiallende  Seltenheit  sei;  aber  der  öftere  Zxuspnich  von  Hamsteinkranken 
zum  Spital  in  den  letzteren  Jahren:  so  wie  das,  was  sich  ausser  dem  Krankso- 
hause  der  Beobachtung  bot,  liess  auf  grössere  Häufigkeit  dieser  Krankheit 
schUessen. 

Das  Verhältniss,  welches  Kärnten  in  dieser  Rücksicht  zu  den  Nachbar- 
ländsra  einnimmt,  wäre  nach  beiläufiger  Berechnong,  wobei  insbesonders  Mitthei- 
hmgen  über  die  Spitäler  zu  Grande  liegen,  etwa  nachstehendes: 

Unter  13,000  Kranken  im  Allgemeinen  kommen  Hamsteinknnike  in  Be-^ 
handlang:  in  Tirol  1;  (über  dasVenesnaniaehe  Mkü  MittfaeUimfai);  in  G9r%.S» 


Digitized  byV^OOQlC 


f50 

in  Triestö  (mehr  aus  Istrien  und  Dalmatien  zugewandert ,  als  ans  dem  Q5ner 
Kreise);  in  Krain  4;  in  Steiermark  3;  in  Salzburg  3;  in  Wien  6;  in 
Kärnten  6. 

In  Bezug  auf '  Heilung  der  Harnsteine  (besonders  der  hamsauren)  haben 
einige,  kohlensaure  illkalien  haltige  l^fineralwässer  einen  Ruf  erlangt  —  von  den 
kärntnerischen  Mineralwässesn  der  Sauerbrunnen  am  Prebl  im  La- 
rantthale.  Und  merkwürdiger  Weise  zeigen  wirklich  6  hamsaure  Harnsteine, 
welche  der  Vortragende  bei  einer  Operation  aus  der  Blase  eines  Kranken  genom- 
men hatte,  der  früher  durch  3  Wochen  die  Cur  mit  dem  Preb  1er -Wasser  ge- 
brauchte, angfeätzte  Oberflächen.  —  Doch  ist  noch  kein  Fall  constatirt,  dass  ein 
wirklich  gebildeter  Harnstein  durch  innere  Mittel  gelöst,  und  so  Heilung  erzielt 
worden  wäre. 

Vor  dem  Steinschnitte  zur  Heilung  des  Leidens  hat  man  zu  yiel  unbegrün- 
dete Furcht,  was  sich  auf  Folgendes  zurückführen  lässt: 

Man  fürchtet  das  chirurgische  Messer  an  und  für  sich  als  ein  unbekanntes 
Etwas. 

Man  hält  die  Operation  für  äusserst  gefährlich  —  selbst  Aerzte  glauben  so; 
während  sie  es  jetzt  nicht  mehr  ist,  seit  man  die  anatomischen  Verhältnisse 
der  betreffenden  Gegenden  so  genau  kennt,  und  es  bei  den  Instrumenten  zur 
zweckmässigsten  Einfachheit  gebracht  hat  —  Zum  Beleg,  dass  der  Steinschnitt 
keinen  so  hohen  Grad  von  Lebensgefahr  bringe,  dienen  die  Erfahrungen  des 
Vortragenden,  dem  unter  6  Operirten  t  starb,  bei  dem  die  Operation  unter  den 
ungünstigsten  Aussichten  gemacht  wurde.  Ebenso  günstig  sind  die  Resultate  an 
andern  Orten,  so  viel  der  Vortragende  in  Erfahrung  gebracht. 

Die  Operationsdauer  und  den  Schmerz  dabei  schlägt  man  zu  hoch  an.  — 
In  leichteren  Fällen  dauert  die  Operation  5  Minuten,  auch  noch  kürzere  Zeit; 
und  über  den  Schmerz  sagen  die  Operirten  (auch  ohne  Chloroformeinathmung) , 
dass  er  nicht  heftiger  sei,  als  die  Schmerzanfälle  in  der  Krankheit 

Die  Nachbehandlung  hat  für  den  Kranken  verhältnissmässig  nichts  Beschwer- 
liches; sie  rasten,  wie  der  Stein  entfernt  ist,  von  den  Leiden  aus,  die  er  ihnen 
▼erursacht  hat  Die  Schliessung  der  Wunde  geschieht  in  etwa  14  Tagen  —  nnr 
in  ungünstigeren  Fällen  braucht  es  längere  Zeit 

Der  Vortragende  zieht  den  Steinschnitt  durchaus  der  Zertrümm^vmg  des 
Steines  vor. 

Die  BUdung  der  Harnsteine  wurde  verständlich  gemacht  dnreh  Vorzeigen 
interessanter,  auseinander  gesägter  Steine  und  durch  Mittheilung  der  vom  Herrn 
Prof.  Mitteregger  gemachten  Analysen  derselben.  —  Die  BUdungsstätte  der 
Steine  wurde  nach  AbbUdungen  erklärt  —  eine  von  diesen  war  vom  Herrn  Prof. 
Reiner  in  grossem  Masastabe  ausgeiührt 

Nach  Beendigung  dieses  Vortrages  spraoh  Herr  Dr.  Schabus  nadisteheode 
Abschiedsworte. 

Verehrte  Zuhörerl 

Es  ift  etwas  Schönes  und  zum  Wirken  Aneifemdes,  wenn  man  sieh  das 
Kind  einer  würdig  alten  und  dabei  doch  jugendlich  thätigen  Mutter  nennen  kann. 
—  Die  Mutter,  von  der  ich  rede,  ist  unsere  Landwirthschafts-Geselischaft; 
4^  Kind  ift  «U«  matnrbiatorische  MnseanL 
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Die  Landwirthschafts-GeseHscbaft ,  die  ülteste  unter  den  Schwestern  —  den 
63  ökonomischen  Gresellschaften  des  Kaiserstaates  —  beendet  schon  in  6  Jahren 
ein  volles  Jahrhundert  ihres  nützlichen  Wirkens  j  und  noch  immer  wirkt  sie  gleich 
thatkräftig  sowohl  in  ihren  Schriften:  „Mittheilungen  über  Gegenstände  der  Land^ 
wirthschaft  und  Industrie  Kärntens''  (welche  wohl  auch  die  ältesten  Blätter  sind, 
die  ein  landwirthschaftlicher  Verein  herausgibt),  als  durch  sonstiges  Fördern  von 
Allem  dem,  was  unsere  Landeskultur  heben  kann. 

Das  naturhistorische  Museum,  welches  von  ihr  in's  Leben  gerufen  und  ge- 
pflegt wurde,  trachtet  durch  Thätigkeit  in  seinem  Bereiche  der  Mutter  würdig 
XU  sein» 

Die  aufgestellten  Sammlungen  werden  in  gutem  Stand  erhalten  nnd  nach 
Thimlichkeit  ergänst  und  vermehrt  Ich  erinnere  an  die  Skelettsammlung,  welch? 
in  den  letzten  Jahren  in  einen  Stand  gesetzt  wurde ,  dass  man  daran  zum  Studium 
der  Wirfoelthiere  doch  einige  wesentliche  Anhaltiq>unkte  findet.  —  Und  die  Skelett« 
sammlnng  zeigte  für  alle  Besucher  nicht  das  Erschreckliche,  was  sich  Viele  beim 
Namen  vorstellen;  vielmehr  haben  die  hübschen  Formen  vieUKltig  angesprochen. 
Wie  könnte  es  andi  anders  sein?  bat  doch  Baphael  selbst,  dessen  Sinn  für 
Schönheit  der  Formen  weltbekannt  ist,  %a  den  Gruppen  seiner  herrlichsten  Ge- 
mllde  zuerst  die  Skelette  gezeichnet. 

Vom  Jahrbnche  des  Museums ,  welches  in  drei  früheren  Jahrgängen  vor- 
liegt, in  dessen  i^vdieinen  aber  durch  hindernde  Umstände  eine  Unterbrechung 
efaitrst,  ist  ein  wetterer  Jahrgang  z«m  Drucke  bereit,  was  wir  vor  Allem  den  Be^ 
mOhongen  unseres  thäügen  Mitgliedes  Herrn  Prettner  danken.  , 

Bei  den  Abendversammlungen  wurde  auch  im  Laufe  dieses  Winters  durch 
eifrige  Theilnahme  der  hiesigen  Freunde  der  Naturwissenschaften  ein  frisches  Leben 
erhalten:  die  Fachmänner  fanden  Gelegenheit  zom  Austausch  ihrer  Ideen;  und  in 
den  populären  Vorträgen  bei  diesen  Versammlungen  wurde  der  Hauptzweck  der- 
selben rüstig  angestrebt:  ^ttheünng  der  Ergebnisse  eigener  Forschungen;  Erör- 
terung wichtiger  G^egenntände  von  allgemeinem  Interesse  mit  Beachtung  des 
Neuesten,  wobei  auf  Kärnten  vor  Allem  Biieksicht  genommen  wurde. 

An  den  fünfzehn  Versammlungsabenden  wurden  eben  so  viele  gemein- 
verständliche Vorträge  gehalten. 

Nene  MittheUnngen  als  Ergebnisse  eigene  Forschungen  brachte  uns  Herr 
Fabriksdirektor  Johann  Prettner  in  seinen  beiden  Vorträgen: 

Am  ersten  Abende  (27.  November  1867)  sprach  er  „über  die  un regelmässige 
Witterung  des  Jahres  1867  und  über  die  Wetterloostage",  wo  wir  hörten,  dass,  nach 
den  ihn  zu  Gebote  stehenden  Beobachtungen  von  mehr  als  60  Jahren,  der  Winter 
des  Jahres  1867  der  kälteste  und  der  Sommer  der  trockenste  im  jetzigen  Jahr- 
hunderte war.  —  Die  Verhältnisse  der  atmosphärischen  Niederschläge  und  der  Gang 
der  Temperatur  waren  durch  graphische  Darstellung  ersichtlich  gemacht. 

Die  in  Kärnten  in  Credit  stehenden  Wetterloostage  sagten  ihre  Prophe- 
seihnng,  nach  Vergleich  mit  20  Jahrgängen  von  Wetterbeobachtungen,  im  gün- 
stigsten Falle  eben  so  oft  falsch,  als  wahr. 

In  seinem  andern  Vortrage  (am  6.  Februar  1868)  „über  die  Luftströmungen 
in  der  Klagenfurter-Ebene^  theilte  uns  Prettner  die  Ergebnisse  seiner  Beob- 
achtungen über  die  bei  uns  herrschenden  Winde  mit  und  erklärte,  in  wie  weit 
diese  von  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Luftströmungen  abhängen,   ivid  in  ^e 
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weit  sie  durch  unsere  localen  TerhXltiiisse  modifijsirt  werden.  Durch  bildUohe  Dar- 
rteilung wurde  die  Fasslichkeit  des  Vortrages  erhöht 

Zu  den  neuen  Mittheihmg^  kann  ich  auch  das  xXhlen,  was  ich  heute  (26. 
MXns)  „über  das  Vorkommen  der  Harnsteine  in  KSmten^  gesagt  habe.  ( Siehe  oben.) 

Theil weise  Neues  wurde  in  mehreren  Vorträgen  gebracht,  und  in  allen 
wichtige  und  allgrmein  interessante  Gegenstände  besprochen. 

Herr  Realschulprofessor  Winter  erörterte  (am  18.  Dezember)  in  seinem 
Vortrage  ,,über  Wasserkraft  und  deren  Verwendung  mit  besonderer  Bücksicht 
auf  KSrnten**  die  Wirkungsweise  des  Wassers  bei  unterschlfichtagen,  mittel-  und 
oberschlächtigen  Bädern  und  Turbinen,  und  yersinnlichte  das  Vorgetragene  dureh 
Abbildungen  in  grossem  Massstabe,  die  er  selbst  ausgefBhrt  hatte.  —  Als  neu 
brachte  er  die  Berechnung  der  gesanunten  Wasserkraft  Kärntens  ans  direktes 
Messungen  an  einzelnen  Flüssen  und  der  gesammten  Begenmeoge  —  womaok 
unsere  G^esammtwasserkraft  im  Lande  ungeMr  1,800,000  Pferdekräfte  beträgt 

Herr  Bealschul-Professor  Mitter  egg  er  theilte  uns  in  seinem,  durch  Ex- 
perimente Terdeutlichten  Vortrage  (am  96.  Februar)  „über  Wasser,  insbe- 
sonders  über  Trinkwasser  mit  Berücksichtigung  hiesiger  Brunnen^  als  neu  Brau- 
nenantysen  mit  welche  zeigten,  dast  die  Quelle,  welche  unsere  fliessenden  Brunnen 
in  der  Stadt  gibt,  TortreffUches  Trinkwasser  ist,  und  dass  auch  unsere  besser<^tt 
Ziehbrunnen  recht  gutes  Wasser  liefern. 

Herr  August  Banscher  entwickelte  (am  4.  Dezember)  in  seinem 
Vortrage  „über  die  Fortschritte  der  Hatorwisseoschaften  in  diesem  Jahrhunderts'^ 
den  wichtigen  und  riesenhaften  Qegenstend,  so  gut  er  sieh  in  dea  Bahmen  tos 
einer  Stunde  Vortragszeit  zusammen&ssen  Hess. 

In  einem  andern  Vortrage  (am  19.  Februar)  „über  Zttuumnsnietcvng  und 
Anwendung  der  explodirenden  Stoffe'*  besprach  Herr  Baus  eh  er  sowohl  die 
interessante  Geschichte,  wie  die,  Vorsiofat  fordernden  Bereitongsweisea,  wie  aseh 
die  wichtige  Verwendung  dieser  Stoffe.  Der  Vortrag  war  durch  Experimente  er 
liatert 

Herr  Professor  Mitteregger  beleuehtete  in  seinem  Vorfrage  »übttr  dso 
Stoffwechsel  in  der  Pflanzen-  und  Thierwelt^  (am  11.  Dezember)  <Be  Umwand- 
lungen, welche  die  früher  unorganischen  Substanzen  auf  ihrem  Wege  durch 
£e  Pflanze  in*s  Thier  und  endHeh  Ton  da  zur  Erde  zurttek  dnrchmaehen ,  Tom 
heutigen  Standpunkte  der  Chemie  aus. 

Herr  Oymnaaial-Direktor  Dr.  Burger  reihte  seinen  Vortrag  (am  8.  Jänner 
1868)  „Aber  das  harmonisehe  ÜMinandergreifbn  der  Katorreiehe*'  dem  geoannteci 
des  Herrn  Professors  Mitteregger  aa,  und  betraditete  den  wichtigen  oad  am- 
liehendai  Gegenstand  von  einer  anderen  Seite,  indem  er  henrorhob,  wie  die  Ter- 
hfltnissmässig  so  geringe  2Sahl  von  Grundstoffen  zur  Bildung  so  ungeheuer  sahl- 
reioher  Speoies  von  Pflanzen  und  Thieren  (lebender  und  fossiler)  ausreicht  md 
wie  die  Baubthiere  ein  notiiwendiges  CMied  in  der  Kette  der  Schdpfung  büdeiu 

Der  Herr'Bealsefaul-Dir^tor  Joseph  Bayer  spradi  bei  der  Vursaw- 
lung  am  15.  Jänner  ^iiber  das  Sehen  mit  beiden  Augen  und  über  die  darauf  sieh 
grflndenden  Erscheinungen  beim  Stereoskop**,  und  machte  mit  Hilfe  sehr  gelunge- 
ner Abbildungen  klar  Terständliofa ,  wie  das  Stereoskop,  unterstätst  duroh  die 
Photogr^hie,  die  PerqMktire  und  das  Belief  in  höherem  Grade  ausdrückt,  als 
^  die  betraolileteii  nattüriiehen  Gegenstände  selbst  tbun« 
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Herr  Realschnl-ProfeMor  Hoff  mann  unterrichtete  uns  in  Beinern  Vortrs^ 
am  22.  Jänner  «über  dos  HÖbenmessen;  insbesondere  über  die  Anwendung  des 
riedenden  Wassers  zu  diesem  Zwecke''.  Vorzeigen  und  kurze  Erklfirung  zu  diesem 
Behufe  dienender  Instrumente  und  vortrefiFIicbe  Abbildungen  unterstützten  das  Ver- 
stindniss  dieses  so  ansprechenden  Gegenstandes. 

Herr  Med.  Dr.  Alois  Hussa  hielt  am  19.  JSnner  einen  Vortrag  «über 
die  Seh-  und  Hörwerkzeuge  der  Thiere*^,  ui^d  gab  eine  durch  sehr  gelungene  Ab- 
büdnngen  rerdeutlicht«  ErklSrung  der  verschiedenen  Entwicklung  und  Bildung 
dieser  so  wichtigen  Organe  bei  den  verschiedenen  Klassen  der  Thiere  nach  der 
ihnen  zugewiesenen  Wohnung  und  Lebensweise. 

Herr  Realschul  -  Professor  Dr.  Vinzenz  Hartmann  wählte  zum  Vortrage 
am  5.  März  einen  praktisch  wichtigen  Gegenstand;  —  er  sprach  «über  die  Ter- 
schiedenen  Milchproben  im  Allgemeinen,  und  den  Gebrauch  des  Galaktometers  im 
Besonderen^.  Die  verschiedenen  Miichprobeu  wurden  durch  Experimente  genau 
anschaulich  gemacht,  die  bei  uns  etwa  vorkommenden  Milchfälschung^  hervor- 
gehoben, der  Galaktometer  vorgewiesen,  und  seine  Gebrauchsweise  umständlich 
erklärt. 

Der  k.  k.  Markscheider,  Herr  Karl  Hillinger,  nahm  bei  der  Wahl  der 
Gegenstände  zu  seinen  zwei  Vorträgen  besonders  Rücksicht  auf  unser  Land  mit 
seiner  Montan  -  Industrie : 

Der  erste  dieser  Vorträge  (am  12.  Februar)  handelte  «über  Steinkohlen  mit 
Bemerkungen  über  deren  Vorkommen  und  Verwendung  in  Kärnten*^.  Die  gross- 
artigen Verhältnisse  der  Bildung,  des  Vorkommens  und  der  Gewinnung  dieses 
Brennstoffes  im  Allgemeinen  wurden  zuerst  erörtert,  dann  unserer  diessfälllgen 
Landesverhältnisse  besonders  gedacht,  und  der  bedeutende  Rang  anschaulich  ge- 
macht, den  Kärnten  mit  der  Steinkohlenerzeugung  unten  den  anderen  Provinzen 
Oeaterreichs  einnimmt. 

Im  andern  Vortrage  (am  12.  März)  sprach  Herr  Hillinger  «über  Eisen- 
produktion mit  besonderer  Berücksichtigung  der  diessföllig^n  Verhältnisse  in  Kärn- 
ten*'. Nach  den  Erörterungen  über  das  ausgebreitete  Vorkommen,  die  G^ewin- 
nung  und  Verarbeitung  dieses  Metalles  und  über  seinen  Einfluss  auf  die  Kultur, 
werden  die  besonderen  Verhältnisse  in  Kärnten  gewürdiget  und  die  ehrenvolle 
Stellung  ersichtlich  gemacht,  die  unser  Land  in  der  Eisenproduktion  einnimmt, 
und  nicht  minder  in  den  Fortschritten,  welche  in  diesem  Zweige  der  Industrie 
erzielt  wurden. 

Von  den  Abbildungen,  die  zur  Verdeutlichung  vieler  Vorträge  nöthig  waren, 
wurden  die  meisten  vom  Herrn  Realschul-Professor  Reiner  auf  das  Bereitwilligste 
angefertiget 

Wie  weit  bei  den  heurigen  Vorträgen  die  Verhältnisse  unseres  Landes  ins- 
besonders  beachtet  wurden,  brauche  ich  nach  dem  Gesagten  nicht  erst  noch  ausein- 
ander zu  setzen. 

Ausser  den  genannten  populären  Vorträgen  hielt  noch  Herr  Professor  Mit- 
teregger auf  mehrfältiges  Ersuchen,  am  16.  März  einen  Vortrag  über  die 
Typentheorie  in  der  Chemie,  vor  einem  Zuhörerkreise  von  Fachmännern,  in  streng 
wissenschaftlicher  Weiae. 

Wenn  man  nicht  ausser  Acht  lässt,  dass  von  den  Vortragenden  Jeder  mit 
Berufsgeschäften  vielfach  zu  thun   hat,   können  wir,    ohne   die  Bescheidenheit  sa 
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verietoen,  sagen,  dass  wir  geleistet  haben,  so  viel  man  bilHger  Weise  erwarten 
konnte. 

Eben  so  muss  der  zahlreiche  Zuspruch  von  Seite  der  Zuhörer,  mit  denen 
die  jetzt  ziemlich  geräumigen  Lokalitäten  an  jedem  Versammlungsabende  gefüllt 
waren,  gewürdiget  werden;  man  muss  es  für  ein  erfreuliches  Zeichen  nehmen, 
dass  sie  nach  den  Geschäften  des  Tages  lieber  uns  hier  eine  Abendstunde  widmen, 
als  diese  Zeit  den  Zerstreuungen  zuwenden  wollten. 

Nun,  verehrte  Zuhörer!  um  die  Osterzeit  nehmen  wir  alljährlich  hier  Ab- 
schied; wir  thun  es  auch  heuer,  wiewohl  es  noch  winterlich  aussieht;  aber  der 
Tag  ist  schon  länger,  die  schönere  Jahreszeit,  wo  man  an  den  Abenden  das  Freie 
sucht,  wird  doch  kommen  —  und  nur  zu  bald  auch  vergehen. 


Bericht  über  das  Noseni  in  Jahre  48S8. 

!•  Termeliraiii^  4er  Sammliiiii^eii« 

a)  Die  zoologische  Sammlung. 

Herr  Dr.  Burger,  k.  k.  Gymnasial  -  Director  hier  übergab:  einen  Reh- 
Embryo. 

Herr  Leopold  v.  Hu  eher:  zwei  Kalanderlerchen  (Alauda  calandra);  zwei 
fringilla  cisalpina;  eine  Blaudrossel  (turdus  cyaneus);  eine  emberiza  bortulana, 
sämmtlich  aus  Oberitalien;  zwei  Wiesenpiper  (anthus  pratensis);  ein  Hausbrandel 
(Sylvia  Tithys) ;  eine  Grasmücke  (Sylv.  Fitis) ;  zwei  Schilfsänger  (Sylv.  phragmitis); 
einen  Binsensänger  (Sylv.  salicaria);  einen  Fliegenfänger  (muscicapa  grisola);  eine 
Tannenmeise  (pams  ater.);  eine  weisse  Bachstelze  (motacilla  alba);  eine  Move 
(larus  ridibundus)  im  Jugendkleide ;  einen  Baumfalk  (falco  subbnteo) ;  einen  Gras- 
specht (picus  minor),  sämmtlich  aus  der  Gegend  von  Klagenfurt  und  in  vorzüg- 
lich gut  erhaltenen  Exemplaren. 

Herr  J.  Weissenhof  in  St.  Veit:  eine  Nebelkrähe  (C.  conüiQ;  einen 
Bluthänfling  (fringilla  cannabina),  ein  Teichhuhn  (gallinula  chloropus),  einen  Tuuchei:, 
(mergus  albellus). 

Freiherr  v.  Schloissnig  Exe. :  einen  Fisch^iher  (ard.  cinerea),  eine 
Krikente  (an.  crecca) ,  eine  Keiherente  (an.  fnlignla) ,  einen  Dickfuss  (oedicnem,u$ 
crepitans);  —  Herr  v.  Steffen:  ein  schön^  Exemplar  des  in  Kärnten  seltenen 
Schneeammers  (plectrophanes  nivalis);  —  Herr,  W^J""^  Kunstgäi:tner;  zwe^.  s^. 
schöne  Kachtreiher  (ard.  Nycticorax)  M.  u.  W»;  —  Herr  Türk  in  Kötschachj  Gi%(^^ 
Sumpfeule  (strix    brachyotus) 

Für  die  omitholopsche  Sammlung  haben  sonst  noch  Schenkungen  gemach^; 
Herr  Fischer,   k.  k.  Förster  in  Millstadt,   Herr  Heis  in  Spittal,  Herr   Haller 
in   Rennweg,   Herr  Thomas  Jaritz,  Herr  Thomas  Ritter  v.   Moro,   Herr   Ma- 
zelli,   Herr  Jos.   Fächer,  Herr   Tomanitz.  —  Herr  Jos.  Schmidt   übergab, 
ein  Ei  eines  gewöhnlichen  Haushuhnes  von  der  Grösse  eines  Gauseies,   und  Herr- 
Klan  der,  Gärtner  in  Ehrenthal:   ein  Doppelei  eines  Haiishuhns. 

HejT  Dr.  Burger  übergab  ein  ungewöhnlich  grosses  Exemplar  der  Coluber 
natrix  samrot  ihren  Eiern  32  an  der  Zahl.  Der  Gustos  des  Museums  überbrachte 
aus  Egypten:  20  Arten  Fische  aus  dem  NU  in  28  Exemplaren,    22  Arten  Rept^- 
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fien,  einige  Arten  Ameisen,  £Hcoxpionen,  Spinnen  und  80  Arten  Seekrabben  nnd 
Seekrebse  des  rothen  Meeres. 

Herr  Lorbeer  flberbracbte  ans  Califomien  4  Stuck  der  noch  wenig  be- 
kannten Honigameisen;  —  Herr  Dr.  Bessmann  aus  Villach  überscbickie  durch 
den  historischen  Verein  eine  Suite  seltener  exotischer  Coleopteren;  —  Herr  Pforrer 
Raimund  Kaiser  in  St.  Jakob  im  Gurkthale  überschickte  eme  sehr  belehrende 
Zusammenstellung  zu  seiner  Abhandlung  über  Phalaena  laricella,  über  die  Lebens- 
perioden dieses  den  LSrchenwaldungen  sehr  verderblichen  Falters. 

Die  bedeutendste  Schenkung  für  die  Insekteosammlung  wurde  Tom  Herrn 
Fabriks- Direktor  Kazettel  in  Feistritz  gemacht,  der  seine  Sammlung  von  1157 
Sp.  Coleopteren  und  100  Sp.  Lepidopteren  zum  grossen  Theil  im  BKrenthal  und 
Bosenthal  vorkommende  Arten  dem  Museum  schenkte. 

b)  Die  Mineraliensammlung. 
Herr  Prof.  M.  v.  Gallenstein  übergab  sch5ne  Vitriolbleierze  von  Schwär- 
senbach;  Herr  J.  Reiner,  Prof.  der  k.  k.  Oberrealschule:  einen  grossblSttrigen 
Glimmer  von  Guttenstein,  Kalksp8the  von  Gaisberg  und  mehrere  ausgezeichnete 
Malachite  und  Cerussite  von  der  Olsa;  Herr  Bergverwalter  Niederist:  einen 
Granat  vom  Pfitschthale;  —  Herr  Lorber:  ein  Waschgold,  eine  Goldstufe  und 
dnen  StUbit  in  ausgezeichnet  grossen  Kristallen  aus  Califomien;  —  Herr  C. 
Clementschitsch:  eine  Opermentstufe  aus  dem  Kanalthale;  —  und  der  Mu- 
seums-Custos  überbrachte  aus  der  Wüste  von  Suez:  Achate  und  ehie  Schwer- 
8p«thkngel  mit  Erdharzeinschluss. 

c)  Die  geologische  Sammlung. 
Herr  Prof»  J.  Reiner:  eine  Suite  Felsarten  des  oberen  Möü-,  Dran-  nnd 
Gailthales  nnd  des  Ifiesthales;  —  Herr  Bergverwalter  Niederist:  eine  Platte  des 
Raibl^  Schiefers  mit  sehr  deutlichen  Abdrücken  von  Pflanzen  und  Fisdien;  — 
der  Museums -Custos:  geognostische  Stücke  von  Unteregypten,  Oberitalien  und 
ObetkXmten;  —  Herr  Karnitschnig:  Versteinerungen  aus  den  Liegendschichten 
der  Lignite  von  Schiefling  und  einen  sehr  wohl  erhaltenen  Pinus-Zapfen  aus  diesen 
Ligniten;  ^—  Herr  Fr.  Ruckgaber:  Versteinerungen  der  tertiären  Lettensohichten 
ans  der  Ntfhe  von  Süberegg,  welche  sich  als  vollkommen  identisch  mit  den  terti- 
ifaren  Braunkohloischichten  von  der  Liescha  bei  Prevali  darthun;  —  Herr  A.  V. 
Komposch  in  Kappei:  Petrefacten  des  Triaskalkes  der  Obersteiner  Alpen,  und 
der  Jbisher  für  tertiär  gehaltenen  Braunkohlensehichten  von  Loibnig. 

d)    Die  botanische  Sammlung. 
Freih.  v.  Jaborn egg:  zwei  sehr  gut  erhaltene  Suiten  Pflanzen  von  Ober- 
xtaBen  und  Ungarn;  —  Herr  Fortschnigr  einige  merkwüriige  Auswüchse  von 
Flöhten;  —  Herr  Prof.  v.  Gallenstein:  eine   Suite  Samen   der  hier  vorkom- 
menden WaldbSome;  —  Herr  Lorbeer:  ein  Holzstück  des  Kampherbaumes. 

e)    Die  Bibliothek. 

Die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien:  die  Denkschriften  und 

Siteinigsberichte  der   math.  naturwissenschaftlichen    Classe  XV.  Jahrg.   1868,  die 

Abhaadlimg  des  Direktors  Kreil  über  magnetische  Beobachtungen  und   den   Alma- 

naah  vom  Jahre  1868;  —  die   deutsche    geologische   Gesellschaft:   ihre 
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Zeitschrift  VII— X.Baiid;  —  der  natmhistoriscbe  Verein  der  preussischeii 
Rheinlande  nnd  Westphalens:  Verhandlungen  Jahrgang  12.  und  13.,  Ph 
Wirt  gen  Flora  der  preussischen  Rheinprovinz;  —  der  zoologisch  mineralog.  Verein 
in  Regensburg:  Correspondenz-Blatt  IX. — XI.  Jahrgang.  Graf  von  der  Mahle: 
Monographie  der  enropäischen  Sylvien  und  die  Abhandlungen  des  soologisch-  mine- 
ralog. Vereins  in  Regensburg  6.  Heft;  —  die  naturforschende  Gesellschaft  in 
Bamberg:  Berichte  2.  und  3.;  —  der  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthom 
Nassau:  seine  Jahrbücher 9 — 12  Heft;  — die  Wetterauer  Gesellschaft  für 
gesammte  Naturkunde:  Jahresbericht  1858  und  naturhistorische  Abhandlungen;  — 
die  oberhessische  Gesellschaft  für  Natur  und  Heilkunde:  4—6  Bericht;  — 
daskön.  Nederlandsch.  meteoro  logisch.  Institut:  Meteorologische  Waame- 
mingen  in  Nederland  1855 — 1857. 

Durch  die  gütige  Vermittlung  des  Herrn  Sennoner  :Smithsonian  Insti- 
tation:  annual  report  of  the  board  of  regents  1854,  1857;  reports  from  the 
secretaiy  of  the  treasury  of  scientific  investigations  in  relation  to  sugar  and  bjdro- 
meters;  —  Catalogue  of  the  described  Diptcra  of  North- America  by  R.  Osten 
Sacken;  —  Catalogue  of  North- America  Mammals  by  Spencer  F.  Baird;  —  Meteo- 
rology  in  its  connection  with  agriculture  by.  Professor  Joseph  Henry;  — A  memoir 
on  the  eztinct  sloth  tribe  of  North- America  by  Jos.  I^eidy ;  —  Hiustrations  of  surface 
geology  by  £dw.  Hitschcock ;  —  Investigations  chemical  and  physiological  relative  to 
certun  american  vertebrata  by  Jos.  Jones;  Account  of  a Tornado  Near  New  Harmony, 
Jnd.  by  Job.  Chappelsmith;  Asteroid  suplement  by  John  D.  Runkle;  —  Publica- 
tions  of  leamed  societies  and  periodicals  part.  I. ;  —  Directions  for  collectixig, 
preserving  and  transporting  specimens  of  natural  history;  —  Researches  upon  Uie 
eyprinoid  fishes  inhabiting  the  fresh  waters  of  the  united  states  west  of  thel 
Missisippi  Valley  by  Charles  Girard;  —  Letter  from  the  secretary^'  of  the  tresniy; 

—  Prodomus  descriptionis  animalium  evertebratorum  quae  in  ezpeditione  ad  oceanum 
padflcum  septemtrionalem  a  republica  federata  missa,  Cadwaladaro  Ringgold  et  Jofa. 
Rogers    ducibns   observavit  et  descripsit  M.  Stimpson  I.  C.  U.  P. 

DasMasenm  von  Krain:  die  Jahresberichte!,  und  2.  Heft ;  —  der  geogno- 
stisoh  montanische  V  e  r  e  i  n  in  Steiermark :  Berichte  desselben  4— -8  Heft.  Dr.  Kar 
Justos  Andrae's:  Berichte  über  die  Ergebnisse  geognostischer  Forschungen  im  Gebiet 
von  Steiermark  wShrend  des  Sommers  1864.  Dr.  Friedrich  Rollers  Abhandlungen:  geo- 
logische Untersuchungen  in  der  Gegend  zwischen  EhrenhauseUf  Schwanberg,  Windiach- 
Feistrits,  Windisch-Gratz  in  Steiermark;  Höhenmessungen  in  der  Gegend  von 
Murau,  Oberwölz  und  Neumarkt;  die  tertiKreu  und  diluvialen  Erblagerungeo  in 
der  Gegend  zwischen  Gratz,  Köflach,  Sehwanberg  und  Ehrenhausen;  die  Brann- 
kohlengebUde  bei  Rottenmann,  Judendorf  und  St.  Oswald;  Vinc  Pichler*a 
Abhandlung:  Umgebung  von  Turrach  in  geognost.  Beziehung;  —  das  Steier- 
mfirkisch  st&idische  Joannenm:  Jahresbericht  1854  — 1858  sammt  den  Jahrea- 
berichten  der  Ober-Realschule  zu  Gratz;  —  das  Museum  Francisco  Carolinnm 
13 — 17  Bericht,  nebst  der  11.  Lieferung  der  Beiträge  zur  Landeskunde  v(m  Oeeter- 
-reich  ob  der  Enns,  —  das  Ferdinandeum  Museum  für  Tirol  und  Vorarlbei^: 
Zeitschrift  3  — 5  Heft;  —  der  zoologisch  botanische  Verein  zu  Wien: 
seine  Verhandinngen  6—8  Band  und  Separat- Abdruck  naturwissenschaftlicher  Ab- 
handlungen;—der  Lotos -Verein  in  Prag:  seine  Zeitschrift  Jahrgang  1864—1867; 

—  der  Verein  für  Naturkunde  zu  Pressburg:  seine  Veriumdlungen L  imdlL 
Jahrgang;    der  .bistor.  -  Verein    ftir    Kumten:   Archiv  für  vaterUndiacha   Ge- 
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fdnohte  und  T<^graphie  8  —  4  Jahrgang;  —  daa  k.  k.  Gymnasiam  in  Klagenftirt: 
Programme  V. — IX.;  —  die  k.  k«  OberreaUchule  in  Klagenfort:  Jahresberichte 
3 — 7;  —  Herr  Senn on er  fibergab:  Deseription  des  Fossiles  de  la  breche 
oisease  de  monreale  de  Bonaria  par  Cesar  Stadiati;  über  Neftedegil,  Baikerit 
und  Asphalt  yon  K.  Herrmann ;  über  das  Melamprin  von  W.  Eichler ;  Beob- 
achtungen über  die  Metamorphose  eines  jüngeren  Qypses  aus  Gebirgsarten  des 
Westnraliachen  Kupfersandsteins  von  Maj.  Wagenhoim  v.  Qualen.  Femer  Nach- 
richten über  die  Steinkohle  am  Westabhang  des  Urals ;  —  Herr  Karl  von  Sonklar 
k.  k.  Major:  seine  Abhandlungen  a)  über  den  neuerlichen  Ausbruch  des  Suldner- 
gletschers  in  Tirol,  b)  über  den  Zusammenhang  der  Gletscherschwankungen  mit  den 
meteorolog.  Verhältnissen,  c)  ein  Conversations-Hjgrometer,  d)  das  Oetzthaler  Eis- 
gebiet;  —  Herr  J.  Niederist:  seine  Mineralogie,  G^gnosie,  Bergbauknnde  und 
Anleitung  zur  Marksoheidekunst,  3  Bände;  —  Herr  Dr.  C.  Zerenner:  Berichte 
über  die  auf  der  Pariser  Welt- Ausstellung  von  1865  voriiandenen  Producte  des 
Bergbau  und  Hüttenwesens  von  Peter  Tunner;  Uebersicht  der  geogr.  YerhlQt- 
nisse  der  Gegend  von  Reooaro  im  V icentinischen  von  Dr.  K.  Fr.  v.  Schauroth ;  — 
Herr  Dr.  Knmpf  Zoologia  adriatica  dele  Abate  Guiseppe  Olivi;  —  Herr  Dr.  L. 
Pfeiffer:  seine  Flora  von  Niederhessen  und  Münden;  —  Herren  Hauer  und 
Foetterle:  ihre  geologische  Uebersicht  der  Bergbaue  der  österreichischen  Monar- 
chie; —  Herr  Dr.  Karl  Peters:  sein  Bericht  über  die  geolog.  Aufnahmen  in 
Kärnten  .1854,  und  seine  Abhandlung:  die  Umgebung  von  Deutsch . Bleiberg  in 
ELämten;  —  Herr  M.  V.  Lippold:  seine  Erläuterung  der  geolog.  Durchschnitte 
aus  dem  östlichen  Kärnten;  Höhebestimmungen  im  nordöstlichen  Kärnten; 
Bemerkungen  über  Herrn  Friedrich  Münichsdorfer  Beschreibung  des  Hüttenberger 
Erzberges;  —  Herr  Friedrich  Münichsdorfer:  seine  Abhandlung  über  das  geo- 
logische Vorkommen  im  Hüttenberger  Erzberg;  —  Herr  Jos.  Gobanz:  seine 
Abhandlung  über  die  Coleopteren-Fauna  der  Stelner  Alpen  und  des  Vellach  Thaies ; 
Herr  J.  Prettner  übergab:  Poggendorff  Annalen  der  Physik   1855—1858. 


9.   "Vwträtfe  Im  Urintor  IMS-tM». 

Am  9.  Dezember  1858  eröffnete  Gustos  J.  Canaval  die  Versammhingen  und 
populären  Vorträge  am  Museum  mit  einer  kurzen  Ansprache  über  Zweck  und  Bedeu- 
tung derselben,  und  machte  am  Schluss  seines  Vortrages  erfreuliche  Mittheilungen 
über  unsem  lieben  Landsmann  Dr.  G.  Schabus,  welcher  auf  der  Reise  nach  Egypten, 
wo  er  die  ihm  allseitig  herzlich  gewünschte  Heilung  und  Genesung  von  einem 
schweren  Brustleiden  sucht,  glücklich  in  Cairo  angelangt  war. 

Hierauf  folgte  ein  Vortrag  des  k.  k.  Markscheiders  Herrn  Hillinger  nüber 
Erdwärme«'. 

Naeh  Erörterung  der  Thatsachen,  welche  den  Geologen  zu  dem  Schluss 
berechtigen ,  dass  sich  in  einer  gewissen  Tiefe  alle  den  Erdkörper  zusammen- 
setsenden  Massen  im  feuerflüssigen  oder  gasförmigen  Zustand  befinden,  ging  der 
Vortragende  über  zur  Erklärung  der  heissen  Quellen,  der  Vulkane  und  Erdbeben.  Zur 
Brklämiig  der  in  den  Wintermonaten  dieses  Jahres  in  Bosegg  wiederholt  beobachteten 
IMbaben  vqn  kleinem  Ersohüttemiigtkr6isi>rachteD  aber  die  Zeitongen  zwei  von  der 
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Toleaniattochen  ATiiichannngTerschiedene  Hypothesen.  Die  ereteHypofeeBe,  nach  weldior 
die  lokalen  Erdbeben  dnrch  das  Zusammenstürzen  unterirdischer  geschichteter  Kalk- 
felsen bewirkt  werden  sollen,  hat  im  Yorliegenden  Falle  keine  Grundlage,  weil  unter 
dem  Erschütterungs-Rayon  yon  Rosegg  zuf&lliger  Weise  kein  geschichteter  Kalk 
vorkommt  Die  zweite  Hypothese  setzt  ein  unter  Rosegg  brennendes  Kohlenfidts 
und  das  Zufrieren  des  Wörther-Sees  voraus.  Allein  die  Kohlenflötze,  welche  bis 
jetst  in  jenen  Gegenden  aufgeschlossen  worden  sind,  gehören  der  neuesten  Bildung 
an,  haben  26  Procent  Wasser,  sind  so  ziemlich  mit  Lehm  verunrdnigt  und  nach 
den  gemachten  Untersuchungen  schwefelkiesfrei;  während  das  auf  die  Halden 
geworfene  Kohlenklein  von  zum  Brande  geneigten  Kohlen  binnen  kurzer  Zeit  sich 
entzündet,  liegt  das  Kohlenklein  der  dortigen  Kohlen  schon  zehn  Jahre  auf  der 
Halde,  ohne  eine  Erwärmung  wahrnehmen  zu  lassen ;  es  fehlen  somit  jene  Bedin- 
gungen, unter  welchen  dio  Kohlentlötze  in  Brand  zu  gerathen  pflegen«  Aber  auch, 
dass  selbst  ein  mit  Schwefelkieseu  impregnirtee ,  unverritztes ,  nicht  entwSssertee 
Kohlenflötz,  mit  Ausnahme  der  am  Ausgehenden  befindlichen,  zerklüfteten  Schich- 
tenköpfe jemals  durch  Selbstentzündung  in  Brand  gerathen  sei ,  widerspridit  allen 
bergmännischen  Erfahrungen;  im  Gegentheile,  ein  fester  Kohlenpf^er  wird  als  das 
beste  Schutzmittel  gegen  das  Weitergreifen  eines  Grubenbrandes  benutzt  Unter 
dem  Kivean  von  Rosegg  ist  bis  jetzt  kein  Kohlenflötz  erschüft  worden  und  es  wird 
es  auch  nicht  werden,  weil  unter  dem  Glimmerschiefer,  in  dessen  Muldoi  die  Koh- 
lenflötze  um  Rosegg  eingelagert  sind,  wohl  Niemand  mineralischen  Brennstoff  suchen 
wird.  Allein  zugegeben,  es  sei  wirklich  unter  dem  Niveau  von  Rosegg  ein  brennen- 
des Kohlenflötz,  so  müsse  dieses  natürlich  durch  den  in  Klüften  zuströmenden 
Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  in  Brand  gerathen  sein  und  in  Brand  eriialten 
werden«  Auf  dem  nämlichen  Wege  aber,  auf  wdchem  Luft  zuströmt,  werden  wohl 
auch  die  Yerbrennungsprodukte  entweichen  können,  welche  bei  dem  unvollkommenen 
und  langsamen  Yerbrennungs-Processe  sich  in  zu  geringer  Menge  entwickeln,  als 
dass  sie  durch  Anstauung  einen  Druck  oder  Stoss  auf  die  darüber  befindliche  Erd- 
kruste ausüben  können.  Abgesehen  davon  endlich,  dass  eine  der  stärksten  Erschütte- 
rungen in  Rosegg  am  26.  und  28.  Dezember  1867,  also  zu  einer  Zeit  stattgefunden 
hat,  wo  der  Wörther-See  nicht  zugefiroren  war,  ist  nicht  leicht  begreiflich,  wie  eine 
18  ZoU  dicke  Eiskruste  dem  Drucke  von  Otaen  Widerstand  leisten  sollte ,  welche 
im  Stande  sind,   eine  ganze  Gegend  zu  erschüttern. 

In  einem  zweiten  Vortrag  am  8.  April  sprach  Herr  Hillinger  über  die 
Znsammensetsung  und  Bildung  der  Meteorsteine  und  zeigte  dabd  die  ausgezeich- 
neten Meteoriten  aus  der  Sammlung  des  Herrn  von  Rosthom  vor. 

Herr  Realschul-Professor  Pranghofe r  hielt  am  16.  Dezember  einen  Vor- 
trag über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes.  Nachdem  er  die  Geschichte 
der  Entdeckung  dieses  Naturgesetzes  durch  Römer  und  die  von  diesem  und  später 
von  lizeiEm  eingeführten  Methoden  zur  Messung  der  Lichtgeschwindig^t  erörtert 
hatte,  besprach  er  in  gemein&sslichor  Weise  das  Wesen  der  Aberration  und 
Paralaze  und  ihrer  Bedeutung  in  der  Astronomie. 

In  drei  auf  einander  folgenden  Versammlungen  am  7.  14«  und  21.  Jänner 
1869  besprach  der  Museums-Custos  die  geologischen  Verhältnisse  Unteregyptena 
and  ihre  Besiehnng  za  dem  bekannten  Projekte  der  Canalisimng  der  Landenge 
V9n  Sues  und  der  Cultivinmg  des  Canalgebietee. 

Die  Zustimmung  des  ganzen  gebUdeten  Europas  hat  daa  Vornehmen  über 
dto  LandfDge  von  Sues  swei  so  nabe  imd  doch  wieder  so  ungeheuer  fbme  Meere 
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SU  rertrinden;  abgeaehea  rön  den  STOssen  l^Hrkiuigen  f8r  d^n  Wehrerkehr  lieht  im 
Trhunph  unendlich  an,  den  der  menschUohe  Geist  dnroh  die  Yerwirkliehnng  dieses 
Vorhabens  feiert.  Als  daher  die  physische  Möglichkeit  der  Dnrchstechtmg  der 
Landenge  im  Allgemeinen  sngestanden  war,  ging  ein  grosser  Theil  des  enropftischen 
PnbUknms  über  alle  andern  Vorfragen  der  DurehfUhrnng  mit  derselben  Leichtig- 
keit hinweg,  mit  der  man  in  den  letzten  Jahren  jedes  Projekt  ergriffen  hatte,  bei 
dem  die  Unternehmer  nnr  keine  Mittel  scheuten,  nm  Hoffhangen  auf  den  gliSn« 
imdsten  Gewinn  za  wecken.  Insbesonders  schien  es  abgesehen  das  österreichische 
Pabliknm  bd  seiner  harmlosen  Unkenntniss  des  österreichischen  Handels  mit  dem 
Orient  in  einen  Sangtunismns  über  das  Canalprojekt  za  verwirren,  dass  es  daran 
Alles  nnr  im  Mittagslichte  sah,  nnd  snletst  noch,  als  sich  das  Unternehmen  als 
streng  internationales  nicht  durchführen  lies,  auch  die  Nothwendigkeit  hiezn  gans 
in  Abrede  stellte.  Man  nahm  daher  alle  Jätern  ZnsKtse,  Berichtigungen  und  Aende- 
mngen  des  ersten  Planes  um  so  lieber  auf,  als  sie  dem  Capitalisten  manches  Beden- 
ken  erleichterten.  Man  übersah  ganz  den  Schlag-  Schatten,  den  sie  auf  die  Wissen- 
schafüichkeit  und  Sorgfalt  der  Vorerhebungen  warfen  und  damit  am  Ende  diese 
selbst  und  die  OberfliCchlichkeit,  mit  der  sie  angestellt  worden  sind.  Der  Vortragende 
bdegt  das  Gesagte  vom  Standpunkt  der  Beobachtungen  unabhängiger  deutscher 
Katurforscher  und  von  dem  seiner  eigenen  Erfahrungen,  die  er  während  eines 
Tmonatlichen  und  ^es  spätem  viermonatlichen  Aufenthaltes  in  Egypten  machte.  Für 
diesen  Vortrag  hatte  Prof.  J.  Reiner  eine  grosse  Karte  über  Unteregjpten  und 
geognostische  Durchschnitte  angefertigt. 

Am  28.  hielt  Herr  Bealschul-Professor  Winter  einen  Vortrag  „über  Dampf« 
kessel-Explosionen  und  deren  Verhinderung.^  Bei  der  zunehmenden  Verbreitung  der 
Dampf- Apparate  und  ihrer  Anwendung  bei  der  Industrie  Kärntens  wächst  auch  das 
Bedürfniss  nach  allgomeiner  Verbreitung  der  Kenntnisse  über  die  Behandlung  der 
im  geschlossenen  Räume  gespannten  DIbnpfe.  Der  Vortragende  bezeichnete  die 
Haaptursachen  der  Kessel-Erplosionen:  in  zu  hoher  Spannung  des  Dampfes,  in 
Wassermangel  im  Kessel;  und  in  Ablösung  von  Kesselsteinen.  Jede  dieser  Ursachen, 
ihre  Wirkungen  und  die  Mittel  diesen  vorzubeugen  wurde  ausführlich  besprochen, 
und   das  Verständniss   des   Vortrages  durch  treffliche  Zeichnungen  erleichtert. 

In  einem  Vortrag  am  1. April  sprach  Derselbe  „über  die  mechanischen  Wirkungen 
der  Wärme  und  deren  mechanisches  Aequivalent^  Für  die  verschiedenen  mecha- 
nisehen  Arbeitet  ist  nach  der  Schwerkraft  die  Wärme  die  bedeutendste  Kraftquelle. 
Si^  ist  die  letzte  Ursache  der  Bewegung  bei  den  Dampfmaschinen  nnd  den 
kalprisehien  Maschinen ;  der  Wasserdampf  und  die  erhitzte  Luft  sind  blos  die  Träger 
d«9t  dwo^  •  die  Wärme  hervorgemfchen  Kräfte,  das  Mittel,  durch  welches  die  beim 
Verbrennen  von  Holz,  Kohle  etc.  erzeugte  Wärme  in  Arbeit  umgesetzt  wird.  Dieses 
Uspsetoea  geschieht  dadurch,  dass-  der  sieh:  bildende  Wasserdampf  oder  die  sich 
ansdehnende  IjqJ^  in  FoJge  der  Vokmsvermehvnng"  im  Stande-i  sind,  eine  Last  vor 
siffb  herzusc KU>hAn4  d.  ij  einen  Widerstand  durch'  einen  gewissen  Weg  zu  über- 
winden, eine  Arbelt  zu  verriehten.  Aber  nicht  blos  die  Wärme  kann  in  Arbeit 
nxn^^etzt  werden,  man  kann  auch  umgekehrt  diireh  die  Ausübung  einer  gewissen 
Arbeit  Wärme  erzengeik  An  mehreren  Beispielen  wiurde  das  Gbsagte  erläutert,  nnd 
dijQ  in  jüngster  Zeit  von  den  französischen  lAgeuemreorBeaumont  nnd  Meier  vev- 
»iifhfe  Anw«mdiing  der  Reibungswärme  besprochen. 

Dm  Wechselbeziehungen  zwischen  Wärme  und  KrsftentwieUuigeB  führten 
s$hpn^l#ng8t^zu.dQi  Vermnlhimg,  dasoe einer  bestisMAot  Wäcmenttiig»  untar  attte 
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UartSndeii,  in  d«ncn  sie  hi  Arbeit  tungetetet  werden  kann,  auch  ein  befftimmter 
Betrag  an  Arbeit  entspreche. 

Die  reine  Verwandlong  der  Wilrme  in  Arbeit  und  umgekehrt  findet  statt 
bei  dem  Znsanunendrficken  und  Ausdehnen  der  Körper. 

Die  Wfirmekapazitttt  der  Luft  ist  versohieden,  je  nachdem  sie  sich  ausdehnen 
kann  oder  nicht.  Der  Unterschied  in  beiden  FlÜlen  bietet  eine  Grundlage  für  die 
Berechnung  der  Wirkung,  welche  die  blos  auf  die  Ausdehnung  verwendete  Wfinne 
hervorzubringen  vermag.  Setat  man  die  spezifische  WSrme  des  Wassers  =  1  Calorie 
•o  ist  sie  für  Luft,  die  sich  nicht  ausdehnen  kann,  =  O2044  und  fSr  Luft  die 
•ich  ausdehnt,  1*86  mal  grösser  =  0*276.  Der  Unterschied  von  0*0716  wird  blos 
zur  Ausdehnung  verwendet,  und  diese  entspricht  einer  Arbeit  von  91*8  Pnss  Pfunden, 
aUo  entftUt  auf  eine  WSrmeeinheit  eine  Leistung  von  9283  Fuss  Pftmden. 

Die  der  Luft  zugeführte  WÄrme  wird  aber  nur  zum  geringeren  Theil  auf 
die  Ausdehnung  derselben  verwendet,  und  in  Folge  deren  Umsetzung  in  Arbeit  fttr 
daa  Thermometer  nicht  fOhlbar,  also  gebunden ;  der  grössere  TheO  dient  zur  Tempe- 
raturerhöhung der  Luft,  und  da  die  Ausdehnung  dieser  Temperaturerhöhung  pro- 
porzional,  so  entspricht  auch  jeder  bestimmten  von  der  Luft  ausgeübten  Arbeit 
nebst  der  gebundenen  Wftrme  auch  ein  bestimmter  Aufwand  an  freier  WXrme. 
Beide  sind  erforderlich,  um  die  Wirkung  hervorzubringen.  Um  also  1  Pf^nd  Luft 
um  1*  C.  zu  erwfirmen,  braucht  man  in  Wirklichkeit  nicht  0*0716  sondern  0*276 
Calorien,  so  dass  einer  aufgewendeten  Wärmeeinheit,  nur  eine  Wirkung  von  333  F.-Pt 
entspricht  Daraus  geht  hervor,  dass  der  Praxis  das  mechanische  Aequivalent  der 
WiErme  von  geringfem  Nutzen  ist,  so  gross  auch  seine  wissenschaftiiche  Bedeutung 
sein  mag;  denn  man  darf  von  einer  Wärmeeinheit  die  zur  Ausdehnung  der  Luft 
benotet  wird,  im  Vorhinein  nicht  1283,  sondern  nur  333  F.-Pf.  theoretischen 
Effekt  erwarten,  und  mus»  den  letzteren,  nicht  das  mechanische  Aequivalent  der 
WXrme  einer  Bestimmung  des  Nutzeffektes  einer  kalorischen  Maschine  zu  Grunde  legen. 

Aehnliches  ist  auch  bei  der  Verwandlung  der  Wärme  in  Arbeit  durch  Dampf- 
bildung der  Fall.  Erhitzt  man  1  Pf.  Wasser  von  0*  anf  100'  C.  so  dehnt  sich 
dasselbe  um  0*1216  aus,  wenn  es  ein  Prisma  von  IQ''  Querschnitt  bildet,  dessen 
Höhe  2*56  beträgt  Eine  Kraft  von  11865  Pf.  kann  das  Wasser  .vieder  zusammen- 
drücken und  dieser  Zusammendrückung  entspricht  eine  Wirkung  voo  720*8  F.-Pf. 
daher  entspricht  einer  Wärmeeinheit  7'2  F.-Pf. 

Führt  man  dem  bis  100'  erhitzten  Wasser  noch  640  Cal.  zu,  so  wird  das 
Pfand  Wasser  ganz  in  Dampf  von  1  Atmosphäre  Sp.  verwandelt,  und  dieser  nimmt 
einen  1784  mal  grösseren  Raum  ein  als  das  Wasser,  schiebt  den  Atmosphärendruck 
auf  1734x2  66  über  sich  her  und  leistet  an  Arbeit  66876*7  F.-Pf.  enthält  auf 
1  CaL  eine  Arbeit  von  104*4  F.-Pf. 

Hätte  man  den  Gegendruck  vergrössert,  so  dass  die  absolute  Spannung  des 
Dampfes  3  At.  beträgt,  so  ist  das  spezifische  Dampfvolnmen  621  und  die  Wirkung 
fhurch  die  blose  Dampfbildung  pr.  1  Cal.  =  112  F.-Pf.  durch  Ebcpansion  bis  auf 
1  Atmosph.  kamen  noch  hinzu.  106  F.-Pf.  also  im  Ganzen  217  F.-Pf. 

Eine  Vergleichung  der  Leistungen  bei  der  Dampfbildung  zeig^,  dass  einer 
Wärmeeinheit  eine  um  so  grössere  Wirkung  entspricht,  je  grösser  die  Dampfspan- 
nimg  ist,  dass  es  also  in  Bezug  auf  die  Benützung  des  Brennmateriales  vortheQ- 
}  after  ist,  Maschinen  mit  hoher  Dampfspannung  zu  verwenden. 

Lässt  Bnaa  obige  Zahlen  sogleich  als  die  absoluten  Werthe  der  theo- 
notifi^ii  Lei0tiing   des    Dampfes  gelten,    ao  bieten   ne   die  Grundlage    Hbr   & 
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Bestmunaiig  der  relaiiv«n  Wirknni^  einer  Wärmeeinheit.  Eine  gnte  ISederdnick- 
maschine  (20  —  140  Fferdekraffc)  verbraucht  pr.  Stande  und  Pferdekraft  8  Pfand 
Stdnkohle.  Dieser  entspricht  eine  Leistung  pr.  Sekunde  von  t387  F.Pf.  (1  Pf.  za 
6000  Cal),  wovon  aber  nur  430  F.Pf,  nutzbar  werden,  also  Nutzefifekt  31  Vo*  ^^^ 
vorzügliche  Mitteldruckmaschine  mit  Expansion  und  Kondensazion  (100 — 140  Pferde- 
kraft) erfordert  pr.  Stunde  und  pr.  Pf erdekraft  3*9  Pf.  Steinkohle,  diesem  entspricht 
pr«  Sekunde  eine  Leistnug  von  1410  F.  Pf.  Nutzleistung  430  F.  Pf.  also  30'57e. 

Der  Nutzefifekt  ist  also  bei  guten  Dampfmaschinen  für  minderen  und  hohen 
Druck  ziemlich  gleich.  Da  aber  die  absolute  Wirkung  deic  Wänneeinheit  bd  hohem 
Druck  grösser  ist,  so  erklärt  sich  der  geringere  Brennstofitaufwand  bei  Maschinen 
von  höherer  Spannung. 

Ein  anderes  wichtiges  Besultat  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung  der  Lei- 
stungen einer  Wärmeeinheit  bei  der  Dampfbildung  und  bei  dem  Erhitzen  der  Luft» 
Im  letzteren  Fall  ist  die  Wirkung  333  F.  Pt.  und  bei  Dampf  von  gleicher  Span- 
nung (1  Atmosph.)  104  F.  Pf.  also  weniger  als  '/,.  In  Bezug  auf  Brennstofifaufwand 
versprechen  also  die  Heissluftmaschinen  ein  entschieden  günstiges  Resultat.  Die  im 
Grossen-  hierüber  gemachten  Versuche  scheinen  zwar  an  praktischen  Schwierigkeiten 
gescheitert  zu  sein,  allein  dies  begrüudet  noch  nicht  die  Annahme,  dass  den  Dampf- 
maschinen nie  eine  Concurrenz  von  den  kalorischen  Maschinen  gemacht  werden  kann. 

Herr  Dr.  A,  Hussa  setzte  am  4.  Februar  seinen  im  verflossenen  Jahre 
begonnenen  Vortrag  über  die  Sinnesorgane  der  Thiere  fort,  indem  er  die  Gefühls-, 
Geruchs-  xmd  Geschmacks-Organe  in  ihren  verschiedenen  Gestaltungen  im  gesammten 
Thierreich  entwickelte,  und  an  guten  Tafeln  liber  vergleichende  PhTsiologie  und 
Zeichnungen  in  grossem  .Massstab  von  Prof.  Reiner  ausgeführt,  erklärte. 

Herr  ReaLschuldirektor  J.  Payer  behandelte  am  10.  Februar  ein  akustisches 
Thema  und  erklärte  die  schon  so  lange  bekannte  aber  dennoch  nicht  ganz  befrie- 
digend erklärte  Erscheinung  an  der  Aeolsharfe.  Der  Vortrag  umfEisste  das  Wich- 
tigste über  das  Geschichtliche  dieses  Instrumentes,  die  verschiedenen  Konstruktiona- 
arten  mid  die  Theorie  desselben.  Nachdem  der  Vortragende  die  Entstehung  der 
sogenannten  natürlichen  Töne  am  Monochorde  gezeigt  und  erklärt  hatte,  bemerkte 
er  weiter :  Durch  längere  Zeit  hatten  die  Physiker  diesen  Tönen  allein  das  Eatstehmi 
der  Melodie  der  Aeolsharfe  zugeschrieben,  indem  sie  meinten,  der  Strom  des 
Windes  veranlasse  sowohl  die  ganze  Saite  als  auch  aUquote  Theile  derselben  za 
Sehwingungen.  Da  aber  bei  der  Aeolsharfe  nicht  blos  ausdauernde  einförmige  Töne 
mid  Akkorde,  sondern  auch  durch  1  und  2  Oktaven  auf-  und  abwärts  laufende 
Tonfolgen  erzeugt  werden,  in  denen  nicht  nur  die  sogenannten  natürlichen  Töne^ 
sondern  auch  Zwischentöne  vorkommen,  so  kann  die  Schwingung  aliquoter  Saiten- 
theüchen  nicht  die  alleinige  Ursache  dieser  Tonerscheinungen  sein;  es  mus  noch 
ein  anderer  Umstand  die  Erzeugung  dexjenigen  Töne  vermitteln,  welche  zwischen 
den  natürlichen  Tönen  liegen^  —  Dieser  fragliche  Punkt  findet  in  der  Natur  des 
Windes  seine  Lösung. 

Die  Tonhöhe  einer  schwingenden  Saite  hängt  (von  den  andern  Bedingungen 
abgesehen)  bekanntlich  nicht  nur  vpn  deren  Länge,  sondern  auch  von  ihrer  Span- 
nung ab.    Je  stärker  diese,  desto  höher  der  Ton. 

Nun  übt  aber  der  Wind,  je  stärker  er  weht,  einen  desto  stärkeren  Seiten- 
druck auf  die  Qaite  aus  und  versetzt  sie  daher  in  eine  um  so  stärkere,  einen 
höheren   Ton  bedingende  Spannung.    Der  Wind  hat  aber  nicht  immer,  und  zwar 
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weder  in  horiioBtaler  noch  in  vertikaler  Angdehnnng,  £e  gl^he  StSrke,  woroa 
man  sieh  leicht  an  dem  Wogen  der  GetreidefSelder  nnd  an  dem  Flattern  der  Fahnen 
überzengen  kann,  nnd  wird  daher  die  Saiten  der  Aeolsharlen,  welche  sich  in  einer 
geringen  horizontalen  Ehitfemang  von  einander  befinden,  bald  mehr,  bald  weniger 
spannen  nnd  dnen  bald  höheren,  bald  tieferen  Gkundton  der  gleicbgestimmtea 
Saiten  bedingen.  Die  ungleiche  IntensitKt  des  Windes  in  den  veischiedenen  Luft- 
schichten  Ittngs  der  Höhe  der  Aeolsharfe  veranlasst  die  Saite,  entweder  als  Ganset, 
oder  in  aliquoten  Theilen,  oder  auch  gleichzeitig  in  beiden  Arten  an  schwingen 
und  daher  stets  die  znm  Grandtone  gehörigen  natürlichen  d.  i.  harmonischen,  Töne 
erfcHngen  zn  lassen. 

Bedenkt  man,  dass  zwischen  dem,  durch  die  Sinne  direkt  wahmehmbareo, 
auffallenderen  Wechsel  der  Windstärke,  auch  noch  feinere  nur  durch  die  Aeolsharfe 
kundgegebene  Nuancen  liegen,  so  wird  die  Mannigfaltigkeit  der  Töne  dieses 
Instrumentes  einleuchten. 

Schliesslich  wurde  noch  die  Frage  besprochen,  ob  es  nothwendig  sei,  die 
Saiten  der  Aeolsharfe  im  Einklänge  zu  stimmen,  und  hiebei  gezeigt,  dass  es 
durchaus  nicht  erforderlich  ist,  dass  man  aber  hierin  nur  sehr  enge  Grenzen  auf- 
zufinden vermag.  Ais  einzig  zulässige  Verschiedenheit  in  der  Stimmung  der  Saiten 
wxurde  nur  jene  bezeichnet,  bei  welcher  ein  Theii  derselben  um  eine  grosse  Ten 
höher  klingt 

Am  17.  Februar  hielt  der  Museums-Custos  einen  Vortrag  über  die  Palmen. 
Ihre  Naturgeschichte,  Verbreitung  und  culturhistorische  Bedeutung  im  Allgemeinen 
und  eine  eingehendere  Besprechung  der  Dattelpalme ,  ihre  Cultur  und  Bedeutung 
für  die  Wüstenvölker  machten  den  Inhalt  dieses  Vortrages. 

Herr  Prof.  Mitteregger  sprach  am  24.  Februar  „über  Vergiftungen.*  Qie 
htfoig  vorkommenden «nflüligen  Vergiftungen  und  gerade  ein  um  diese  Zeit  hier  beob- 
achteter Fall  dieser  Art  machten  den  Vortrag  zu  einem  ganz  zeitgemfiieen.  Der  Vor^ 
tragende  war  bemüht,  die  unter  verschiedenen  Namen  und  Formen  und  zu  verschiedenen 
Zwecken  verwendeten  Giftstoffe,  die  Mittel  zu  ihrer  Erkennung  und  die  Vorsichten 
bei  ihrem  Gebimoch  zu  erörtern. 

Herr  Gymnasialdirektor  Dr.  Burger  stdlte  am  4.  März  allgem^e  Betrach- 
tungen der  Lebensbedingnisse  der  organischen  C^chöpfe  mit  besonderer  Rücknk^t 
auf  Parasiten  an.  Nach  einem  kurzen  Ueberblick  der  Natnrgeschichte  der  Vorzüge 
Uchsten  dieser  Organismen,  an  Zeichnungen  erlftutert,  die  Herr  Prof.  Beiner  an*- 
gefEihrt  hatte,  verfolgte  der  Vortragende  ihre  wunderbaren  Verwandlungen  und 
Wanderungen  von  ihrem  ersten  Auftreten  als  Ei  an  durch  alle  Lebensphasen  hin 
und  gedachte  auch  ihrer  Beziehungen  zu  manchen  Krankheiten  bei  Menschen 
und  filieren. 

Herr  J.  Prettner  sprach  am  10.  März  über  Temperatur  der  QueHen, 
besonders  jener  um  Klagenfnrt  Die  Entstehung  der  Quellen  und  ihre  Beziehungen 
zu  den  von  ihnen  durchdrungenen  Gesteinsschichten  ,  die  Verschiedenheit  ihrer 
Temperatur  gegen  einander  und  zu  verschiedenen  Zeiten  wurde  erkl&rt,  nnd  das 
Gesagte  auf  einige  Quellen  aus  der  Umgebung  von  Klagenfurt  angewendet.  Da 
dieser  Vortrag  durch  viele  interessante  und  Jahre  lang  fortgesetzte  Beobachtungen 
dieser  Quellen  von  besonderem  Interesse  fHr  K&mten  ist,  so  steht  zu  erwarten, 
dass  Herr  Prettner  die  Güte  haben  wird,  denselben  znm  (Gegenstand  einer  Abhand- 
lung für  dM  nKchste  Jahrbuoh  lu  machen« 
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Herr  Prof.  Hoffmann  hielt  am  18.  März  eineii  Vortrag  über  die  Gesetse 
der  liolekSlarkrilfte  tropfbarer  FlÜBsigkeiteii  und  setzte  die  sieh  daranf  stüteenden 
wichtigsten  technischen  Apparate  anseinander.  Die  Atomenlehre  diente  als  Aus- 
gangspunkt der  Eridärungen  für  die  MolekülarkrSfte  und  die  durch  sie  bedingten 
AggregationszustSnde.  Nach  Entwicklung  der  Fundamentalsätse  tropfbar  flüssiger 
Korper  zeigte  der  Vortragende  die  Anwendung  des  Gesagten  an  der  hydraulischen 
Presse,  beschrieb  die  Einrichtung  und  Wirksamkeit  der  Bleiröhren  und  Stearinsäure- 
pressen und  wies  endlich  hin,  dass  in  der  neuesten  Zeit  die  hydrauliche  Presse  als 
Nutstossmaschine,  Scheere  für  Brucheisen  und  zur  Erzeugung  von  Compressiven 
mit  Vortheil  verwendet  wird.  Der  Gegenstand  des  Vortrages  betraf  somit  eine 
Maschine,  welche  bereits  bei  den  zwei  wichtigsten  Industriezweige  von  Kärnten 
glückliche  Anwendung  fand. 

Die  Versammlungen  schloss  der  Museums  -  Gustos  am  15.  April.  Er  theilte 
mit  die  günstigeren  Kachrichten  über  das  Befinden  des  allgeehrten  Dr.  Schabus 
und  über  dessen  Abreise  von  Cairo,  und  verband  damit  noch  einige  nachträgliche 
Notizen  über  das  Suez  •  Kanalprojekt,  zur  Aufklärung  und  Widerlegung  einiger 
gerade  um  diese  Zeit  in  österreichischen  Zeitungen  auspolsaunten  neueren  Angaben. 

Er  dankte  hierauf  den  Versammelten  für  die  Unterstützung,  die  sie  zu  jeder 
Zeit  den  Bestrebungen  des  Museums  schenkten,  und  bat  sie  denselben  auch  in 
Zukunft  eine  gleiche  Theilnahme  zuzuwenden. 
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TerzeJclHiiss  der  UntersUtier  (Hitf  lieder  and  TbeilMhaer)  ks 
Moseuns  im  Jahre  48S9. 

Mit  80  fl.  Jahresbeitrag: 
Paul  Freiherr  v.  Herbert,    Vorstand   des   Museums.     Widmete  bis    1854 
einen   Jahresbeitrag   von    40   fl. ,    übernahm   nach   dem    betrübenden   Hinscheiden 
seines  Bruders  Edmund  auch   den  von  Diesem  bis  dabin   geleisteten  Beitrag  von 
40  fl.  fortan  zu  leisten* 
Mit  40  fl.: 
Graf    Gustav    Egg  er,    durch    die   Widmungen   seiner   natur  -  historis  eben 
Sammlungen  der  erste  Gründer  und  Wohlthliter  des  Museiuns. 
Mit  30  fl.: 
Graf  Henkel- Donnersmark.  —  Gebrüder  Ritter  v.  Bosthorn. 

Mit  26  fl. : 
Gebrüder  v.  Moro. 

Mit  20  fl. : 
Herr  Johann  Eitter  v.  Bainer. 

Mit  10  fl.: 
Frau   Fr.  v.  Bayer.  —   Die  Herren:  Eugen  Freiherr  v,  Dikmann.   — 
Ferdinand  Graf  Egg  er.  —  Franz  Beichsritter  v.  Ja  co  mini.  — P.  Kretz,  Inspector. 

—  8e.  Durchlaucht  Fr.  Fürst  v.  Lichtenstein.  —  Constantin  und  Karl  Graf 
Lodron.  — Freiherr  v.  Longo,  Vicepr^ideut  des  k.  k.  Landesgerichtes.  —  Josef 
Schlegel,  Eisengewerk.  —  Ferd.  Steinringer,  Abt  des  Benediktiner  -  Stiftes 
St.  Paul.  —  Anton  V.  Webern,  Bergverwalter  zu  Prftvali.  —  J.  Weissenhof, 
Apotheker  und  Bürgermeister  in  St.  Veit. 

Mit  8  fl.: 
Herr  Thadtfus  von  Lanner,  Gutsbesitzer. 

Mit  5  fl.: 
Frau  M.  Freiin  v.  Herbert.  —  Fräul.  Marie  Freiin  v.  Herbert  —  Frau 
A.  V.  Scheidlin,   k.  k.  (^enie-Majors-Gattin.  —  Die  Herren:  Andreas    Bitter  t. 
Buzzi,  jub.  k.  k.  Landrechts-Präsident.  —  Dr.  Burger,  k.  k.  Gymnasialdirector. 

—  Fr.  Edl.  V.  Blumfeld,  k.  k.  Statthaltereirath  in  Triest.  —  v.  Canal,  Guts- 
und Fabriksbesitzer.  —  Alb.  Freiherr  v.  Dikmann«  —  Peter  Graf  Goess.  — 
Anton  Graf  Goess-Erben.  —  Ferdinand  Haus  er,  Apotheker  und  Bürgermeister 
von  Elagenfurt  —  Josef  Bitter  v.  Hempel.  —  Holacek,  Dr.  der  Medizin.  — 
Bom.  Holenia,  Bleigrossgewerk  in  Bleiberg,  —  Leopold  v.  Hueber,  stfind. 
Ingenieur.  —  Albert  v.  Humelauer.  —  Ed.  Josch,  k.  k.  Landrechts-PrSsident 
zu  Laibach.  —  Gab.  Jessernig,  Gutsbesitzer  und  Handelsmann.  —  Paul  Kohl- 
mayer,  Pfeurer  zu  Malta.  —  Franz  Melling,  Gutsbesitzer.  —  Max.  Bitter  v. 
Moro. —  J.  Müller,  gew.  Fabriks-Director.  —  Christof  Neuner,  Leder-Waaren- 
Fabrikant  —  Eduard  Pres  ehern,  k.  k.  Landesgerichtsrath.  —  Joh.  Prettner, 
Fabriks-Director.  —  Eduard  Baus  eher -Erben.  —  August  Bauscher,  ehem. 
Waaren-Fabrikant  —  Jobann  Bein  er,  k.  k.  Oberrealschul-Professor.  —  Michael 
Bothauer,  Handelsmann.  —  Thom.  Scherl,  Fabriks-Director  zu  Wolfsberg.  — 
8e.  Exe.  Freiherr  v.  Schloissnigg.  —  Dom.  Yenchiarutti,  Baumeister.  — 
Dr.  V.  Vest,  k.  k« Begiemngsrath  in  Triest.  —  J.  Wieselberger,  Grosshändler 
ro  TiiMt. 
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lfii4  fl.: 
FrKol.  JoteftM  y.  Moro»  —Die  Hflnren:  Dt.  Bitterl  HiHer  ▼. Tessenberg. 
~  Ferdhuind  Edl.  t.  Kleinmayer.  —  Die  Herren  Hof-  und  GeHohtsadvokaten t 
Dr.  Erwein.  —  Dr.  Horak.  —  Dr.  Plasch  nnd  Dr.  Schönberg^. 

MH  3  fl.: 
FrSnl.  Snsanna  v.  Greiptner.  —  Die  Herren:  Dr.  Arnold  Freiherr  t, 
Aichelbnrgf.  —  L.  Kronig,  k.  k.  Bergbaoptmann.  —  J.  Kröll,  Berg^erks- 
Director  zu  Bleiberg^.  —  Eduard  Liegrl,  BachhSndler.  —  Eduard  L5ffler,  Eisen- 
nnd  Btahlfabrikant.  —  Leopold  und  Theodor  B.  v.  Moro. — Dom.  Moro,  Bleige- 
werk  EU  Bleibergf.  —  Spiridion  Mühlbacher,  Bleigrossgewerk  zu  Bleiberg.  — >- 
Karl  Badler,  Privat.  —  Dr.  Socher,  Hof«  und  GerichtsadTokat  —  Ferd.  v. 
Wolf,  k.  k.  Landesgeriehtnrath. 

MH  2  fl.: 
Fritul.  Marie ▼.  Gallenstein.  —  Frau  Fanni  ▼.  Moser.  —  FrltuL  Ghristina 
y.  Bo  st  hörn.  —  Frau  Filippine  Bukgaber  geb.  ▼.  Bosthom,  —  Frlnl.  Au» 
gnste  Wodley.  —  Die  Herren:  J.  M.  Ach  atz,  Dompropst  —  Gottlieb  Freih. 
y.  Ankershof  en.  —  Ludwig  y.  Buzzi,  k,  k.  HauptsoUamts  -  Controller. — FenL 
Forts chnigg.  —  Simon  Gay^r,  Yicebfbrgermeister  yon  Klagenfnrt  —  Dr.  A. 
Heinrich.  —  Alexander  Hermann,  k.  k.  Bez.-Hauptmann.  —  Jak.  Holler, 
Oeconomie-Beamter.  —  Jos.  v.  Hueber,  k.  k.  Lsndesgerichtsrath.  —  Dr.  Alois 
Hussa.  —  K.  Kamptner,  k.  k.  Forstmeister  zu  Saohsenburg.  —  Fr.  Bitter  y. 
Lützelhoffen.  —  Jos.  Mayer,  Fabriksbcsitzer.  —  Simon  Bfartia  Mayer.  — 
David  Fächer,  Pfarrer  zu  TVöpolach.  —  Joh.  Pacher>  Hüttenbeamter  zu 
Pritvali.  —  Karl  Pamperl,  Seifensieder.  —  A.  Pichler,  Canonicus,  Director 
des  Priesterhauses.  —  Albert  v.  Buthner,  k.  k. Münzprobierer.  —  Dr.  Scarnitzl, 
k.  k.  Finanz-Prokuraturs- Adjunkt.  —  Joh.  Spitzer,  Sensenfabrikanl  —  Am.  v. 
Vest,  k.  k.  Hüttenschaffer  in  Kreut  —  J.  Üllepitsch,  ControUor  der  k.  k, 
Berghauptmannschafk.  —  C,  Weissgraben,  Zahnarzt.  —  S,  Weitzendorfer, 
Apotheker  in  Wolfsberg.  —  Jos.  Winkler,  Kapitel-Deohant  zu  Maria  SaaL 

Mit  1  fl.: 
Herr  Georg  Prettner,  Buchhalter. 


Dem  Museum  wurden  seit  1854  noch  folgende  ünterstützungs-BeitHige  zu  Theü: 
Nachdem  die  k.  k.  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  ihren  bis  dahin  zur  Be- 
streitung der  Mietbe  der  Museums-Lokalitfiten  gewidmeten  Beitrag  eingezogen  hatte, 
um  ihn  anderen  Landesculturzwecken  zuzuwenden;  haben  auf  ihre  Verwendung 
die  h.  Stände  von  Kärnten  für  diesen  Zweck  und  zur  Deckung  der  Beheitzungs- 
und  Beleuchtungs-Auslagen  einen  Jahresbeitrag  von  600  fl. ,  und  zur  Deckung  der 
Auslagen  fiir  das  Jahrbuch,  für  die  natnrwissenschaftUche  Durchforschung  des 
Landes  und  fär  die  öffentlichen  Vorträge  während  der  Wintermonate  einen  Rei- 
chen Jahresbeitrag  gnädigst  angewiesen.  —  Die  kämtn.  Sparkasse  endlich  hat  im 
Jahre  1857  und  1868  einen  Beitrag  von  je  800  fl.  gewidmet 

Mit  dem  aufrichtigsten  Dank  bringt  der  Museums-Ausschuss  diese  unter- 
stüzungsbeiträge  zur  öffentlichen  Kenntniss.  Es  wurde  ihm  hiedurch  auch  möglich 
gemacht,  für  Erweiterung  der  Versammlungs- Lokalitäten  und  der  Sammlungen 
Sorge  zu  tragen,  mehrere  nothwendige  Ankäufe  für  die  Bibliothek  zu  machen 
nnd  mit  der  Anschaffung  der  nothwendigsten,  grösseren  naturwissenschaftlichen 
Werke  zu  beginnen« 


Digitized  byV^OOQlC 


In  letzterer  Bestrebung^  war  der  Mnseums-Ansschnss  noch-  wesenälch  nnter- 
Bttttzt  dnrch  den  yon  mehreren  AnssofanssmitgUedem  unterhaltenen  Leaeyerein, 
welcher  sich  zur  Aufgabe  atdlte,  die  öffentlichen  Vorträge  und  Veraammlnngen 
am  Museum  durch  Anachaffung  von  natarwissensohaftliehen  Zekachriften  und  der 
besten  und  neuesten  populären  Schriften  naturwissenschaftlichen  Inhalts  eu  unter- 
stttzen. 

Mitglieder  dieses  während  der  Abwesenheit  des  Museums-Custos  von  Herrn 
A«  Bau  scher,  gegenwärtig  wieder  vom  Herrn  Custos  geleiteten  Verdnes  sind: 
Frans  Edl. ▼.  Bosthorn,  Paul  Freiherr  v.  Herbert,  Marie  Freiin  v.  Herbert, 
Dr.  Burger,  Albert  Fre]hei:r  y.  Dikmann,  A.  Donsohachner,  Prof.  Hoff- 
mann, Dr.  Hussa,  Dr.  Jansekowitseh,  Thomas  Bitter  y.  Moro,  Leopold 
Bitter  y.  Moro,  J.  Moser,  E.  Preschern,  J.  Prettner  und  A.  Bauscher. 

Schliesslich  muss  mit  Dank  noch  der  Unterstütsning  gedacht  werden,  die  der 
hieaige  Gewerbe-Verein  durch  die  Zulaatung  der  freien  Benütanng  seiner  Locali- 
täten  und  seiner  Bibliothek  dem  Museum  eu  TheU  werden  liess. 

Der  Museums-Ausadiuss  hat  sich  im  Jahre  X868  noch  durch  die  Mitg^eder: 
Dr.  Mitteregger,  Professor  der  (Hernie  an  der  hiesigen  k.  k.  Oberrealschule; 
Karl  Hillinger,  k.  k.  Markscheider  und  A.  Hussa,  Doetor  der  Median,  yerstärkt 
und  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  Mitgliedern  i 

Paul  Freiherr  v.  Herbert  als  Vorstand,  Franz  Edler  y.  Boithorn,  Dr. 
Bürger,  Meinrad  Bitter  v.  Gallenstein,  Friedrich  Kokail,  zugleich  Museums- 
Oekonom,  Job«  Prettner,  Dr.  Jansekowitseh,  Beiner  Graf,  Karl  Bobida, 
If.  Kronig,  A.  y.  Görgey,  Albert  v.  Buthner,  M.  F.  Bitter  y.  Jabornegg, 
Ferd.  Fortsohnigg,  Dr.  Schabus,  Leopold  Bitter  y.  Moro,  J.  Beiner, 
J.  Winter,  August  Bauscher,  K.  Hoffmann,  J,  Payer,  Dr.  Hartmsnn, 
Dr.  Tomasehek,  Leopold  y.  Hneber,  Dr.  Mitteregger,  K.  Hillinger, 
Dr.  A.  Hussa.  —  Custos  und  Sekretär:  J.  L.  CanayaL 
Auswärtige  Mitglieder; 

Ed.  Jos  eh,  k.  k.  Landesgerichts-Präsident  zu  Laibaoh;  Bitter  y.  Helms  , 
k.  k.  Sektionsrath,  Chef  der  Berg-  und  Forstdirektion  in  Gratz;  Dr.  A.  Heinrich 
in  Gratz;  Prof.Dr.  Alexander  Beyer  in  Cairo;  P.  Kretz  in  Gratz;  A.  Kirsch, 
Inspector;  Dr.  Arnold  Freiherr  y.  Aichelburg  in  Tarvis;  J.  Niederist,  k.  k. 
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Seite  44  Zeile  12  von  oben  statt  Dionys 
9  44  Anmerkimg  unten  „  Sobindl 
9    46  Zeile  18  von  nnten  statt  anderen 


lies:    Doctor. 
„      Schmldl. 
,       östlichen. 
„     und  ist  „      und  dieser  ist. 

„     Gössgraben      „      Qösseringgraben. 
„    6.31  «      6.05. 

n     68.49  „       8.27. 

„    zersezten         „      zersetzen. 
„    Wochen  „      Monaten« 

0     Siipus  9      Scirpus. 

9     von  9       von  diesen. 

9     Choronilla       »      Chondrilla. 
„    chumaecistns  „      chamaedstns. 
9    cratiata  „      cmdata. 

9     Capuliferen     »      Cupuliferen. 
y     macula  ^      mascula. 

9     Soripus  9      Scirpus. 

9     nundnatum     „      undnatnm. 
9    Leueocryon    „      Leucobiyon. 
9    palumcus         „      palumbus. 
9    derselben        „      denselben. 
9    lutheum  ,      luteum. 

9    padubunda       „      padibunda« 
9    vor  femer  ist  zu  setzen:  —  caespitosum  JZcyn. 
9     Springfelsen  lies:    Sprinzfelsen. 
„    Tamarischen  »       Tamarischg^« 
9    ist  a  u  c  h  zu  streichen. 
9     abblüht         lies:    abbleicht. 
9    nach  Plöcken  ist  zu  setzen:  Rattendor- 

fer  Alpe. 
9     Frauenmünzen  lies:  Frauensalvei 
Bei  Orobranche  Scabiosae  und  Teucrü  (S.  83),  Omithogalum  nutans,  und 

pjrenaioum  (S.  87),  Veratrum  album  (S.  88.)  ist  zu  setzen  *. 
Seite  93  Zeile  8  von  unten   ist   nach    quillt  zu  setzen:    und  eine  neue 
Nadel,   die  es   wie  die  erste  aushöhlt   und  höchst  künst< 
lieh  mit  dem  alten  Sacke  verwebt 
„     9^  ZeUe    4  von  unten  statt  sie  lies:  es. 
n     9S    „        3     „         „        n     '^    71    ii^m. 

„  96  ZeUe  10  von  unten  nach  abzubeissen  ist  zu  setzen:  und  kro- 
chen dann,  sich  an  einemOegenstande  mit  demCilinder 
anstemmend,  abermals  zur  Spitze  zurück. 
9  98  Zeile  17  von  oben  lies:  von  Aussen.  Die  neuen  Triebe 
werden  immer  kürzer  und  scbw&cher  und  der  Baum 
zieht  endlich  ein, 
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Seite  108  Zeile  16  yon  oben  statt   kohlensauern  lies:  Kohlensäure. 

nach  Umgebung  ist  zusetzen:  von  Klagenfurt, 
um  „       die. 

zü  gewähren  „       gewährten, 
statt    das  lies:     dem. 

„     Spathanbrüchen  lies:  Schwerspathan- 
brüchen. 
„    von  lies:  auf. 

,,    Eegenwasser  „      Kegenmesser. 
ist  nach  Wassermenge  zu  setzen:  welche. 
statt  9283  lies:  1283. 

nach  dass  ist  zu  setzen :  in 
enthält         lies:  entfällt, 
kamen  ,,     kommen, 

iten  lies:  Peter  Graf  Goöss  Erben  — 
Anton  Graf  Goess. 

Kleinere   Druck-   und   Interpunctationsfehler  wolle  der  Leser  gütigst  selbst 
berichtigen. 
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Vorwort. 


Bie  im  letzten  Hefte  versprochene  Regelnlässigkeit  der 
Heransgabo  dieses  Jahrbaches  konnte  in  den  verflossenen  drei 
Jahren  noch  nicht  erreicht  werden. 

In  so  weit  ich  daran  Sdinld  trage,  möge  mich  der  Unfall 
entschnidigen,  der  mich  im  ersten  Jahre  getroffen  nnd  fttr  längere 
Zeit  geschäflsuntächtig  gemacht  halte. 

Hehr  als  ich  tragen  aber  die  Ereignisse  Schuld,  die  über 
imser  Vaterland  hereingebrochen  sind.  Sdiien  es  doch,  als  ob 
wir  die  Botanisirbüchse  mit  dem  Gewehr,  denGeognosirbammer 
mit  dem  Schwert  vertauschen  sollten ,  und  nachdem  diese  Ge- 
fahr auf  kurze  Zeit  beschworen  war ,  so  rief  die  Rettung  nnd 
Neugestaltung  der  staatlichen  Ordnung  Jeden  zu  seiner  Pflicht 
als  Staatsbürger,  um  selbst  das  beizutragen,  was  in  seinen 
Kräften  liegt  Erst  als  hier  wieder  Alles  in  das  Geleise  ruhiger 
Entwicklung  einlenkte,  konnte  zu  gewohnter  Arbeit  zurückge- 
kehrt werden. 

In  dieser  Zeit  ist  aber  f(ir  das  Museum  selbst  ein  Wende- 
punkt eingeireten.  Seine  Gründer  sind  im  Jahre  1848  vollVer- 
traaeii  auf  eine  neue  sonnige  Zukunft  ans  Werk  gegangen,  das 
sie  unter  dem  Schutz  einer  Landesvertretung  für  die  Dauer  zu 
sicbem  hofften.  Damals  haben  aber  politische  und  soziale  Fra- 
gen die  allgemeine  Aufinerksamkeit  ganz  erfüllt.  Der  Natur- 
wissenschaften dachte  man  erst,  als  der  Landlag  längst  aufge- 
löst und  sein  Schicksal  ganz  fraglich  geworden  war.  Erlahmt 
in  einem  Kamjrfe,  an  den  man  mit  mehr  Wünschen  als  Wissen, 
mit  mehr  Vorsätzen  alsThatkraft  gegangen  war,  und  ernüchtert 
durch  Täuschungen  aller  Art  fand  man  in  den  Naturwissen- 
sdiaflen  den  ruhigen  Hafen,  um  sich  wieder  lu  sammeln  und 
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eine  neae  nützliche  Wirksamkeit  zu  beginnen.  Das  Stadiam 
dieser  Wissenschaften  wurde  daher  in  dieser  Periode  allgemein, 
ihre  Beziehungen  zum  täglichen  Leben,  ihr  grossartiger  Einfluss 
auf  den  Bildungsgang  des  menschlichen  Geistes  wurde  mehr  als 
je  zuvor  erforscht,  erfahren  und  anerkannt,  unsere  Gedanken 
über  die  Welt  und  Geschichte  geliiutert,  unsere  Ueberzeugungen 
klarer  und  fester  begründet.  Diese  Brfolge  waren  allgemein, 
und  als  wir  nach  10  Jahren  in  einer  für  unser  Vaterland  kaum 
minder  bewegten,  gewiss  aber  nicht  minder  gefahrvollen  Zeit 
einen  Landtag  wieder  zusammentreten  sahen,  gedachten  die 
Volksvertreter  schon  in  den  ersten  Tagen  der  Nothwendigkeit, 
das  Studium  der  Naturwissenschaften  zu  fördern.  Und  dieser 
Ueberzeugung  verdankt  das  Museum,  dass  es  der  Landtag  unter 
seinen  Schulz  stellte  und  seine  Sammlungen  in  die  Räume  des 
Landhauses  aufnahm,  und  dass,  nachdem  jener  Ausspruch  ge^ 
Ihan  war,  auch  die  hiesige  Sparkasse  nach  wie  vor  die  wohl'* 
tbätige  Förderin  naturwissenschaftlicher  Forschungen  blieb,  dass 
sich  bisher  überhaupt  keiner  von  seinen  Freunden  und  Gön- 
nern zurückgezogen  hat. 

So  hat  für  das  Museum  seit  Erscheinen  des  letzten  Jahr- 
buches eine  neue  Zeit  begonnen,  es  ist  ein  Stein  in  dem  Bau, 
wek^hen  die  Landesvertretung  für  die  Zukunft  auszufuhren  hat, 
es  wird  von  dorther  manche  neueAu%abe  angewiesen  erhalten, 
und  den  Erwartungen  des  Landes  zu  genügen  trachten. 

Unter  solchen  Umständen  erscheint  das  jetzige  Jahrbach 
und  bleibt  der  Friede  in  den  nächsten  Jahren  gewahrt,  so  ver- 
bärgen sie  die  angestrebte  Regelmässigkett  in  der  Herausgabe 
seiner  Fortsetzung. 

Das  vorliegende  Jahrbuch  ist  in  zwei  Abtheilungen  er- 
schienen, nachdem  da*  Druck  der  in  der  1.  Abtheilung  enthal- 
tenen Abhandlungen  schon  im  Sommer  1861  vollendet  war, 
und  somit  jeder  Grund  für  einen  Aufschub  ihrer  Veröffentlicfavig 
entfallen  war. 

J.  L.  OanaTftL 
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Analysen  einiger  Heilquellen 


m 


Kärnten^ 

?#■  tft  Ir.  J.  littcrcggcr. 


L 

.  Das  Mbad  im  Radegimdgraben 

bei 

Maria  Lnggan. 

ff  er  von  Kötschach  aus  das  wildschöne,  von  der  fluthenden  Gail 
Uefdurchfarchto,  Lessachthal  durchschreitet,  gelangt  nach  einer 
sechsstündigen  Wanderung  durch  die  berüchtigten  «77  Gräben  zum 
P&rrdorfe  Laurenzen«  Von  da  fUhrt  ein  ganz  annehmbarer  Fussweg 
nördlich  in  das  Radegundthal  mit  seinem  uralten  Kirchlein,  zum 
sogenannten  Tu  p  f  b  ad*),  welches  in  einer  kleinen  Stunde  erreicht  isL 
Lage.  Dasselbe  zeigt  sich  als  ein  grosses,  ziemlich  gut 
erhaltenes ,  steinernes  Haus  mit  einer  Kapelle.  Es  liegt  auf  einer 
Anhöhe  hinter  dem  Zusammenflusse  des  wilden  Radegund-  und 
Tapfbaches,  an  der  südlichen  Abdachung  der  Unholden  (84600. 
Hinter  dem  Badeorte  erstreckt  sich  eine  halbe  Stunde  weit  bis 
zmn  sdiroffen  Gebirge  eine  sanfl  ansteigende  Alpenwieso,  umgeben 
von  den  bizarrsten  Kalkfelsgruppirungen ,  Fichten-  und  Lerchen- 
Wäldern,  und  grünenden  Alpenweiden.  Die  Gegend  macht  auf  den 
Besucher  einen  äusserst  gitnstigen  Eindruck. 


*)  Man  gebrancbt  dort  den  auch  auf  Karten  übergegangenen  Vnlgar- 
Tnpfbad  statt  Tnffbad. 

JikrbMh  i.  wM.'iam.  MiMVM  V.  1 
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Die  Höhe  über  der  Meeresfläche  dürfte  nach  meiner  SchStznng 
und  im  Vergleich  mit  Luggau  (3618')  etwa  3800'— 4000'  sein. 

Das  anstossende  Gestein  ist  gegen  Norden  Triaskalk,  gegen 
Ost  und  West  rolher  Sandstein  (Buntsandstein),  gegen  Süden 
Glimmerschiefer.  Der  Boden  des  Thalkessels  besteht  aus  lauter  Tuff 
(von  den  Leuten  Tupf  genannt),  welcher  auf  den  Schichtenköpfen 
des  rothen  Sandsteines  liegt  und  an  mehreren  Stellen  als  guter 
Baustein  gebrochen  wird. 

Statistisches.  Die  Entdeckung,  so  wie  die  weitere  Ent- 
wicklung dieses  Bades  ist  wenig  bekannt,  nur  soviel  weiss  man, 
dass  es  im  vorigen  Jahrhundert  noch  B^sitzthum  der  Luggauer 
Ordensgeistlichkeit  war.  Jetzt  ist  es  Eigenthum  von  12  Bauern 
aus  der  Gemeinde  Laurenzen,  welche  die  Erhaltung  des  Weges 
und  der  Baulichkeiten  besorgen,  und  den  erwachsenden  Gewinn 
unter  sich  theilen. 

Das  Haus  hat  5  Wohnzimmer  mit  10  Betten,  meist  gut  und 
geräumig.  Die  Bedienung  besorgt  eine  Badmeisterin  mit  einem 
Dienstboten. 

Das  Badwasser  wird  in  kupfefnen  Kesseln  erhitzt. 

Die  Bäder  sind  in  zwei  ziemlich  baufälligen  Kabinetten  ver- 
theilt,  und  bestehen  aus  kastenartigen  Wannen,  die  mit  Brettern 
bedeckt  werden. 

Sie  werden  meist  nur? — 9 Tage  gebraucht,  töglich  zweimal, 
jedesmal  1—2  Stunden. 

Der  jährliche  Besuch  beläuft  sich  auf  30—40  Personen, 
sämmtlich  Bewohner  der  nächsten  Umgebung.  Es  wird  gewöhnlich 
angewendet  itar  äussere  chronische  Leiden ,  Skrofeln ,  Verrenkungen, 
Verhärtungen  etc.  Auch  Unterleibskranke  sollen  hier  Heilung  finden. 
Diese  gebrauchen  eine  Art  Trinkkur,  indem  sie  das  Wasser  einer 
etwas  ober  der  Tuffquelle  befindlichen  Quelle  trinken,  (daher  auch 
Magenquelle  genannt),  und  auch  wohl  zum  Baden  benutzen,  zu 
welchem  Zweck  es  aber  in  einem  eigenen  Kessel  erhitzt  wird. 

Die  Temperatur  dieser  Trink  quelle  ist6*6<>R.  Das  Wasser 
derselben  ist  vollständig  klar,  sehr  angenehm  zu  trinken,  und 
trtlbt  sich  beim  Kochen  nicht,  bildet  auch  wenig  Pfannenstein.  Eine 
oberflächliche  Untersuchung  dieses  Wassers  zeigte,  dass  es  weiter 
nichts  als  ein  sehr  gutes  Trinkwasser  sei«  Es  wird  übrigens  durch 
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schlechte,  auf  der  Erdoberfläche  liegende  Röhren  zam  Badhause 
geleitet,  wo  es  zum  Trinken  und  Baden  verwendet  wird. 

Quellen.  Etwa  eine  Viertelstunde  oberhalb  des  Badhauses 
sprudeln  am  östlichen  Thalgehänge ,  unter  einem  alten ,  schiefrigen 
Kalktuff,  mehrere  nicht  streng  unterscheidbare  Quellen  hervor. 
Sie  sind  reichlich  mit  Moos  bewachsen ,  welches  beständig  von  dem 
aus  der  Quelle  abgesetzten  Kalk  inkrustirt  wird  und  zur  Tuffbildung 
das  Wesentlichste  beiträgt. 

Die  Stelle,  an  welcher  die  Quellen  hervorbrechen,  ist  beiläufig 
50  Schritte  lang  und  10  Schritte  breit.  Die  meisten  Quellen  breiten 
sich  aus,  zerstreuen  sich  und  versickern  nach  kurzem  Laufe 
in  den  Boden,  in  den  Tuff,  den  sie  in  vielen  Jahrhunderten 
gebildet  haben.  Nur  einige  vereinigen  sich  zu  einem  mäch- 
tigeren Strome,  der  jedoch  auch  nach  50—60  Schritte  langem 
Laufe  in  dem  Boden  versickert.  Die  Wassermenge  dieses 
Stromes  wurde  gemessen ,  welche  circa  6  Kub.^Fuss  pr.  Minute  oder 
360  Kub.-Fuss  pr.  Stunde  beträgt. 

Diese  versickerten  Quellen  brechen  jedoch  unmittelbar  neben 
dem  Badhau$e  mit  derselben  Mächtigkeit  wieder  aus  dem  Boden  hervor, 
wo  sie  auch  iUr  die  Bäder  benützt  werden.  Die  Mächtigkeit  derselben 
ist  immer  constant.  Regen  und  Trockenheit  üben  nicht  den  geringsten 
Einfluss  aus. 

Die  Temperatur  beträgt  sowohl  bei  ihrem  Ursprünge  als  auch 
bei  ihrem  zweiten  Ausbruche  am  Badhanse,  10'6®R.,  bei  13^  R. 
Lufttemperatur  und  halbheiterm  Himmel  am  6.  September  1858  ge- 
messen. Die  Temperatur  ist  nach  den  Angaben  der  Leute  unverän- 
derlich. Der  kälteste  Winter  vermag  die  von  der  Quelle  bespühlten 
Stellen  nicht  mit  einer  Eiskruste  zu  überziehen  oder  mit  Schnee  zu 
bedecken ,  das  Wasser  fiihlt  sich  dabei  lauwarm  an. 

Es  ist  vollkommen  klar ,  trübt  sich  aber  schnell  beim  Erwärmen 
und  setzt  einen  reichlichen  Pfannenstein  ab.  Der  Geschmack  hat  wenig 
auffallendes,  er  lehrt  nur,  dass  es  sich  als  gewöhnliches  Trinkwasser 
nicht  eignet. 

Specifisches  Gewicht  bei  12^  R.  beträgt  1*0024: 
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Analyse  der  TafFquellen. 

Abdampfrückstand  von  10000  CC.  ==  9*886  Gramm. 
Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile; 
Schwefelsäure.  1000  CC  gaben  0.685  Ba  0  SO,  =0.235  SO« 
Chlor.     1000  CC  gaben 0100  AgCl        .    ,    .    =0024CI. 
Kohlensäure.  1000  CC,  mit  BaCI  +  NH,  versetzt 

und  der  BaO  CO,  mit  Norm.  Salpetersäure 

titrirt  gaben       =  0-543  CO, 

Kieselsäure.  1000  CC  gaben  ..../.•    =0006SiO, 
Eisenoxid  und  Thönerde.  1000  CC  gaben  .    =0*007 

AI,  0,  +  Fe,  0,  beide  wurden  wegen  der 

geringen  Menge  nicht  getrennt. 
Kalkerde.  1000  CC,  mit  NII4O,  0  gefällt«   und 

der  CaO,0  mit  Cbamaeleon  titrirt  .  .  .  .  =  0*320  Ca  O 
Magnesia.  1000  CC  gaben  0218  PO,  +  2  MgO  =  0-079  MgO 
Natron.   1000  CC  gaben  0169  NaOSO,   .    .     .     =0074NaO 

10000  CC  oder  10024  Gramm  enthalten  sonach : 

Schwefelsäure        ....  2*350  Gramm 

Chlor 0*240      „ 

Kohlensäure       5.430 

Kieselsöure        0*060 

Eisenoxid  und  Thönerde       .  0*070 

Kalkerde 3*200 

Magnesia 0*790 

Natron 0*740 

ZisameDSleUmg  der  einzelceD  Bestandtheile: 

Ein  Litre  oder  1000  CC  Wasser  wurde  längere  Zeit  ge- 
kocht, um  die  Bikarbonate  unlöslich  zu  machen.  In  der  von  den 
gefällten  Bikarbonaten  abfiltrirten  Flüssigkeil  fand  sich  0047  CaO, 
welcher  offenbar  als  GaO^SO,  vorhanden  sein  muss ,  und  0.0499  MgO. 
in  10000  CC  ist  somit  0  470  CaO  als  Gips,  CaO,  SO,,  enthalten. 
0*470  CaO  braucht  aber  0*670  SO,  um  CaO,SO,  zu  bilden.  Der  Rest 
2*730  CaO  ist  als  CaOCO,  vorhanden.  2*730  CaO  braucht  aber 
3*140  CO,  zu  seiner  Sättigung. 
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In  10000  CC  ist  ferners  0  790  —  0-499  ^  0*291  MgO  alc 
llgO,C02  enthalten  0-291  MgO  braucht  0-320  CO  t.  Die  noch 
ttbrig  bleibende  Schwefelsäure  1-680  SO,  wurde  zuerst  mit 
dem  Natron  zusammengestellt.  0-740  NaO  braucht  0-955  SO,. 
Dabei  bleibt  noch  ein  Rest  von  0-725  SOj,  dieser  wurde 
mit  dem  Rest  der  Magnesia  Q-499  zusammengestellt.  0-725  SO, 
braucht  0-362  MgO.  Dabei  bleibt  noch  ein  Rest  von  0-137  MgO 
das  ist  0-083  Mg,  welcher  genau  hinreicht,  um  mit  dem  vorhan- 
denen Chlor,  0-240  Cl,  Chlormagnesium  zu  bilden. 


Man  hat  also: 


0-470  CaO 
0-670  SO, 
2-730  CaO 
2140  CO, 
0-362  MgO 
0-725  SO, 
0-083  Mg 
0-240  CI 
0-291  MgO 
0-320  CO, 
0-740  NaO 
0-955  SO, 


=  1-140  CaO,SO, 
=  4-870  CaO.CO, 
=  1-087  MgO,  SO, 
=  0  323  Mg  Cl 
=  0611  MgO,CO, 
=  1-695  NaO,SO, 


0070 Fe,  0,  -^  AI,  0, 

0060SiO, . 

9*856  Summe  der   fixen  Be- 


«tandtheile. 

Kohlensäure  im  Ganzen     .    .  . 

detto      an  CaO  gebunden  . 

detto  an  MgO  gebunden  . 
ganz  gebundene  CO, 

ebenso  viel  halb  gebunden      .  . 

CO,  in  den  Bikaiiionaten    .    .  . 

somit  bleibt  freie  CO,  .  .  . 
das  ist  2%  volums  Prozente. 


.    .    .    5*430 
2-140 
0320^ 
2^460 
2;460 

4-920  .  4-920 
.    .    .    0-610 
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liebersieht  der  aialytiseliei  lesilUte: 

10000  CC  oder  10024  Gramm  enthalten : 

Abdampfirttokstand:  9*886  Gram. 

schwefelsauren  Kalk,  CaO,  SO3 1*140  Gramm. 

kohlensauren  Kalk,  CaO,  CO, 4*870 

schwefelsaure  Magfnesra  MgO,  SOs         ....  1*087 

Chlormagnesium  Mg  Cl 0*323 

kohlensaure  Magnesia  MgO,C02 0*611 

schwefelsaures  Natron  NaO,SOs       1*696 

Eisenoxid  und  Thonerde  AI  2, 0  3,  +  Fe«  Ca      •  0070 

Kieselsäure  Si  Os 0060 

halbgebundene  Kohlensäure 2*460 

freie  detto         0-510 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    .  12*826  Gramm. 

Das  Wasser  dieser  Quellen  zeichnet  sich  vorzüglich  durch  seine 
constante  und  bedeutend  höhere  Temperatur  vor  anderen  Gebirgs- 
quellen  aus.  Dessen  Analyse  lehrt  ferners ,  dass  sie  sehr  reich  an 
Bestandtheilen  ist,  worunter  besonders  die  bedeutende  Menge  an 
schwefelsaurem  Natron  und  schwefelsaurer  Magnesia  hervorzuheben 
ist.  Freie  Kohlensäure  ist  verhältnissmässig  sehr  wenig  vorhanden, 
daher  es  leicht  zu  erklären  ist,  dass  der  kohlensaure  Kalk  gleich  am 
Ursprünge  der  Quellen  sich  in  reichlicher  Menge  m  Form  von  Taff 
absetzt,  indem  diese  geringe  Menge  Kohlensäure,  welche  zu  seiner 
Lösung  kaum  hinreicht,  schnell  verloren  geht. 

Auch  der  Pfannenstein  wurde  einer  Analyse  unterzogen,  weldM 
lehrte,  dass  derselbe  enthält: 

Kieselsäure      .     .      0*7  p.  Ct. 

kohlens.  Kalk       .    801     , 

schwefelsaur.  Kalk     16*3     „ 

kohlens.  Magnesia      3*0     • 
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n. 
Das  Bad  bei  St.  Daniel 

im 

0alltliale. 

Lage.  Dieses  sehr  alte,  seit  1854  wieder  vollluNDmeii  restati- 
rirte,  Bad  h'egt  einige  hundert  Schritte  nördlich  vom  Prarrdorfe  81. 
Daniel ,  umgeben  von  Obstbfiamen  und  fruchtbaren  Feldern,  gegen  die 
Nordstttrme  durch  die  Jauchen  (7102')  geschützt.  Deren  Ausläufer, 
grttne  oder  mit  Tannen  und  Fichten  bewaMeto  Hügel,  erstrecken 
sich  bis  in  die  Nfihe  des  Badhauses,  und  werden  von  mehr  oder 
weniger  wilden  Giessbflchen  bespühlt  Das  Bad  selbst  stellt  ein 
hübsches  Wohnhaus  dar  mit  einigen  Zubauten,  worunter  das  neue 
Badhaas  und  Gartenhaus  hervorzuheben  sind.  Die  Lage  ist  fn 
jeder  Beziehung  sehr  freundlich,  und  der  Aufenthalt  in  der  Nfihe 
mehrerer  grösserer  Pfarrdörfer  wie  Delhich,  Kötschach  etc.,  sowie 
anch  vregen  der  bequemen  Kommunikation  sehr  angenehm.  Die 
Höhe  üb^  dem  Meere  ist  2233',  das  anstehende  Gestein  ist  Trias- 
kalk und  rother  Sandstein. 

Statistisches.  Das  Wohnhaus  ist  fUr  12  Gfiste  sehr 
nett,  reinlich  und  bequem  eingerichtet  Ebenso  Msst  sich  der 
jetzige  Pächter  des  Bades  die  Bedienung  und  Verpflegung  der 
Gäste  auf  das  Eifrigste  angelegen  sein. 

Das  Badhaus  hat  8  Kabinette  mit  12  Wannen,  alles  bequem 
und  reinlich  hergerichtet. 

Die  Bewohner  der  Umgebung  besuchen  das  Bad  sehr  fleissig, 
meistens  nur  um  einmal  zu  baden,  einige,  welche  dasselbe  als  Kur  ge- 
brauchen, verweilen  7  bis  14  Tage  und  baden  täglich  2mal,  jedesmal 
1 — 2  Stunden.  Im  Jahre  1857  betrug  die  Zahl  der  eigentlichen 
Kurgäste  50.  Die  hier  Hilfe  Suchenden  leiden  meist  an  äusseren 
Krankheiten,  Gicht  oder  auch  Unterleibskrankheiten.  Das  Trink- 
wasser ist  sehr  gut  und  frisch. 

Quellen.  Rückwärts  vom  Badhause  an  der  Westseite  eines 
bewaldeten  Hügels  entspringen  mehrere  Quellen,  welche  ziemlich  viel 
Tuff  absetzen,  so  dass  das  ganze  Terrain  aus  Kalktuff  besteht.  Die 
unterste  entspringt  hart  am  Wege  und  liefert  pr.  Minute  nur  ■/« 
Kuh.  Fuss,  also  eine  sehr  schwache  Quelle;  nichts  destoweniger 
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wurde  aber  dio8e  Quelle,  weil  sie  die  nftchste  ist,  bisher  zun  Beden 
verwendet  Dabei  floss  sie  noch  zuerst  über  den  Weg,  und  wurde 
erst  angefangen ,  nachdem  sie  schon  mit  anderm  Wasser  und  allen 
möglichen  verunreinigt  war.  Ich  machte  den  Pftchter  aufmerksam, 
dass  er  eine  der  tiefer  im  Walde  liegenden  und  viel  reichhaltigeren 
Quellen  gleich  am  Ursprünge  fassen  und  von  dort  das  Badwasser 
nehmen  möge,  wobei  eine  Verunreinigung  unmöglich  ist,  was  er  mir 
auch  zu  thun  versprach.  Die  tiefer  im  Walde  liegenden  QneUen  sind, 
wie  gesagt  viel  stärker,  denn  sie  liefern  insgesammt  pr«  Minute  3% 
Kub.-Puss,  oder  in  einer  Stunde  180  K.  F.  Die  Wassermenge  bleibt  bei 
Trockenheit  und  Regen  ziemlich  konstant.  Sie  sind  reichlich  mit 
immer  grünendem  Moos  bewachsen,  welches  zu  den  herrlichsten 
Tuffbildungen  Veranlassung  gibt.  Das  Wasser  ist  vollkommen  klar, 
nicht  unangenehm  zu  trinken,  trfibt  sich  beim  Erwärmend  schnell  und 
setzt  reichlichen  Pfannenstein  ab. 

-  Die  Temperatur  wurde  bei  trübem  Wetter  am  8.  September  und 
bei  heiterm  am  9.  September  gemessen ,  und  zeigte  sich  constant 
7*5«  R.  Das  specifische  Gewicht  ist  bei  12<»  1.0021.  Von  dem  Wasser 
dieser  oberen  Tuffquellen  wurde  auch  die  Analyse  ausgeitihrt* 

Analyse  der  ToffqueUen. 

Abdampfrücksland  von  10000  GC  =  8*230  Gramm. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 
Chlor.    1000  CG  gaben  0102  Ag  Gl  d.  i.  0*025 

Gl  oder  in  10000  CG       =0250 Gl 

Schwefelsäure.    250  CG  gaben  Ol  70  BaO;SOs 

d.  i.  0'0584  SOs  oder  in  10000  GG      .    .    .    =  2-336  SÖs 
Kohlensäure.    100  GG  mitBaGl  +  NH3  versetzt 

der  BaO,G02  mit  Norm.  Salpetersäure  titrirt 

zeigte  0066  GO2  d.  i.  in  10000  GG    .    •    .     =  6*600 GO2 
Kieselsäure.    1000 GG  gaben 0006  SiOs  oder 

10000  GG  enthalten 0*060  SiOs 

Thonerde  und  Eisenoxid.    lOOO  GG  gaben 

0-005  AI2  O3  +  Fe2  O3  d.  i.  in  10000  GG 


K  a  1  k  er  d  e«  1000  GG  mit  Oxals.  Ammoniak  gefilllt 
der  Oxalsäure  Kalk  mit  Ghamaeleon  titrirt, 
gaben  0*225  GaO  oder  10000  GG  enthalten 


=0050Al2  Os 
+  Fe2  08 


2*250  GaO 
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Magnesia.    1000  CC  gaben  Ol 58 PO  6,3  VgO 

d.  i.  in  10000  CC »0-573ligO. 

Natron.  1000  CC  gaben  0*256  NaO  SOs  oder 
01126  NaO,  d.  L  1126  NaO  in  10000  CC. 

ZisanMustdliig  der  BeMIülte^ 

500  CC  wurden  Iftngere  Zeit  gekocht,  das  T^rdampfte  Waiser 
durch  deatiDirtes  ersetzt,  fiitrit,  und  im  Filtrat  der  Kalk  beatimnit, 
welcher  ak  schwefelsaurer  Yorhandai  ist;  es  resnltirte  0*0409  CaO, 
d.  i.  iB  10000  CC  =^  0*818  CaO.  Diese  Menge  Kalk  braucht  aber 
l*i68  SOt  um  Gips  (CaO,  SOs  )  zu  bilden. 

Der  Rest  der  Schwefelsäure  (1168  SOs )  wurde  mit  Natron 
zusaamengestellt.  1*168  SO3  braucht  0905  NaO  um  schwefelsaures 
Natron  zu  bilden.  Dabei  bleibt  noch  von  dem  vorhandenen  Natron 
0*221  NaO  als  Rest  Wird  dieser  auf  «Natrium  b^echnet,  so  ist 
0*221  NaO  :=^  0*164  Na,  welche  Menge  hinreicht  fltr  das  Torhandeae 
Chlor  =  0*250  Cl  um  Chlomatrium  zu  bilden. 

Die  Magnesia  und  der  noch  übrige  Kalk  sind  somit  als  Bikar- 
bonate enthalten. 

Es  ergibt  sich  hieraus:  in  10000  CC  ist  enthalten: 
\-ZX     j     .557  C^,  CO. 


0-905  NaO 
1168  SOs 
0164  Na 
0-250  CI 


2-073  NaO,  SO3 

0-414  Na  Cl 

0  060  Si  Os 

0-050  AI2  0»  +  Fea  0$ 
8-294  Summe  der  fixen  Bestand- 
theile. 
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Kohlensäure  im  Gänsen     .    .    ^    •    . 

C^OOO 

detio        an  CaO  gebunden     .    .    . 

.    .     H26 

detto        an  MgO      ^            ... 

.    .     0-581 

Kohlensfiure  ganz  gebunden        .    .    . 

.     .     1-706 

ebensoviel  halb  gebunden      .... 

.    .      1-706 

Kohlensäure  in  den  Bicarbonaten       .    . 

.    .     3-412 

.  3-412 

somit  bleibt  freie  Kohlensäure      •    •    . 

3.188 

oder  16-2  Volumsprocente. 

UebenkM  itf  iislTtiseheD  Resiltite: 

Das  Wasser  enthält  in  iOOOO  CC  oder  10021  Gramm: 
Abdampfirttckstand  8*230  Gramm. 

schwefelsauren  Kalk,  CaO,  SOs 1-986  Gramm. 

kohIensaurenKalk,CaO,  CDs 2557       • 

kohlensaure  Magnesia,  1%0,  CO2 1154      • 

schwefelsaures  Natron,  NaO,  SOs 2073       „ 

Chlornatrium,  Na,  Cl 0-414 

Kieselsäure  Si,  Ob .    0-060      , 

Thonerde  und  Eisenoxid,  Als  0  3,  Fea  Os       •    .    0050 

halbgebundene  Kohlensäure 1*706 

freie  Kohlensäure 8188      # 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    .  13*168  Gramm. 

Die  Analyse  dieser  Quelle  zeigt,  dass  ihr  Wasser  eine  ähn- 
liche BeschaiTcnheit  wie  die  Quellen  im  Tuffbäde  hat,  sich  aber 
von  dieser  durch  einen  grösseren  Gipsgehalt,  durch  eine  grössere 
Menge  an  schwefelsaurem  Natron  unterscheidet,  dafür  aber  eine 
geringere  Menge  kohlensauren  Kalk  und  gar  keine  schwefelsaure 
Magnesia  hat.  Der  Kohlensäuregehalt  ist  nicht  unbedeutend.  Die 
Tuflfbildung  erfolgt  auch  hier  viel  langsamer. 
Analyse  des  Pfannensteins: 

Kieselsäure  ...  0.8  p.  Ct. 

kohlens.  Kalk    .    .        75*3     » 

schwefeis.  Kalk  16*7     • 

kohlens.  Magnesia  .  6*9     • 


Digitized  byV^OOQlC 


11 


Das  Reiskbfelbad 

bei 

Belsaoh  im  Cktiltliale. 

Lage.  Von  Hermagor  ans  erreicht  man  auf  der  guten « 
grösstentheib  neuen  Bezirksstrasse  etwa  in  fbnf  Stunden  das  freundlich 
gelegene  Dorf  JReisach  am  Fusse  des  majestätischen. Reiskofels.  Von 
da  aus  fbhrt  ein  guter  Fnssweg,  sanft  ansteigend  durch  Laub*  und 
Nadelholz-Haine  zum  sogenannten  Reiskofelbade,  welches  bequem 
in  einer  kleinen  Stunde  erreicht  ist. 

Es  ist  ein  hölzernes  Haus,  am  südlichen  Abhänge  des  Reis- 
kofels (74720  und  am  rechten  Ufer  des  wilden  Riesenbaches  ge- 
legen. Die  Höhe  über  dem  Meere  dürfte  annähernd  2500'  sein. 
Das  Haus  ist  buchstäblich  von  der  übrigen  Welt  abgeschlossen , 
indem  es  sich  mitten  in  einem  Fichtenwald  befindet,  der  zwar  dort 
etwas  gelichtet,  aber  doch  nach  allen  Seiten  die  Aussicht  verwehrt, 
und  nur  im  Norden  von  der  zackigen  Wand  des  Reiskofels  überragt 
wird.  Nichts  destoweniger  aber  ist  die  Umgebung  sehr  malerisch. 
Die  anstehende  Gebirgsart  ist  rother  Sandstein  >  der  vom  Triaskalk 
des  Reiskofels  überlagert  ist. 

Statistisches.  Das  Badwird  seit  1836 gebraucht,  und  von 
den  Anwohnern  ziemlich  zahlreich ,  besonders  gegen  äussere  Krank- 
heiten ,  besucht.  Die  jährliche  Durchschnittszahl  der  Badegäste  ist  70. 

Das  Haus  hat  vier  Zimmer  mit  12  Betten;  ferners  8  Bad- 
wannen. Das  Badwasser  wird  eine  Viertelstunde  weit  durch  hölzerne 
Rinnen  zum  Badhaus  geleitet,  und  in  einem  kupfernen  Kessel  er- 
hitzt, in  welchem  sich  kein  Kesselstein  absetzt ,  woraus  hervorgeht, 
dass  das  Wasser  ein  weiches  ist. 

Die  Kurgäste  verweilen  gewöhnlich  2-3  Wochen,  nehmen 
täglich  2  Bäder,  jedesmal  ^—1%  Stunde;  dab^i  wird  das  Wassqr 
auch  fleissig  getrunken. 

Quelle.  Das  Badwasser  wird  bis  jetzt  ganz  einfach  aus  dem  Ge- 
birgsbache  genommen,  der  aus  mehreren  Quellen  gebildet  wird,  deren 
bedeutendste  ich  mir  zeigen  liess.  Diese  quillt  am  rechten  Ufer  zwischen 
Kalkgerölle  hervor,  ist  vollkommen  klar  und  sehr  angenehm  zu  trinken. 
Regen  und  Trockenheit  nehmen  darauf  keinen  Binfluss.  Ich  machte  dm 
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BeitUer  anfinerksani,  dass  er  künftighin  das  Wasser  filr  das  Bad 
nur  aus  dieser  Onelle  bestehen  möge ,  was  er  mir  auch  versprach. 

Diese  Quelle  wurde  gemessen  und  mehrere  Flaschen  voll 
vom  Wasser  mitgenommen. 

Sie  h'efert  in  einer  Hinute  S'A  Kidükftiss  oder  in  einer  Stunde 
210  Kubikfuss.    Also  eine  sehr  reiche  Quelle. 

Die  Temperatur  wurde  bei  17^  R.  Lufltemp.  und  heiterem 
Wetter  am  9.  September  gemessen  und  zeigte  9*  R. 

Spenfisdies  Gewicht  bei  12<>  R.  ist  ^  1*00136. 

Analyse  der  Quelle. 

Abdampfrückstand  von  10000  CC  war  1*500  Gramm. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 
Kohlensäure.    1  Litre  Wasser  mit  Ca  Cl  +  NHs 

versetzt  und  der  Niederschlag  mit  Normal- 
Salpetersäure  titrirt  gab  0*264  CO  2f  d.  i.  in 

10000  CC ^  2-640  CO2 

Schwefelsäure.   1  Litre  Wasser  gab  mit  Ba Cl 

und  CIH  0*0174  BaO'SOs  oder:  0006  SOs 

d.  i.  in  10000  CC  Wassers  ist —  0060  SOä 

Chlor.    1  Litre  Wasser  gab  00051 2  Ag  Cl,  d.  i. 

0*00126  Cl  oder  in  10000  CC -- 0-0126  Cl 

Eisenoxyd  u.Thonerde.    2000  CC  Wasser 

eingedampft  der  Rückstand  in  CIH  gelöst  und 

mit  NHs  gefällt  gab  0*010  Gramm,  als  Fe2 

0$  +  Ala  O9  beide  Substanzen  wurden  wegen 

der  geringen  Menge  nicht    getrennnt.     In 

10000  CC  ist  somit -0050Fe2  0s 

+  Als  O3 
Kalkerde.    2000  CC  Wasser  gaben  0*124  CaO 

oder  in  10000  CC rr-0*620CaO 

Magnesia.    2000  CC  gaben  002866  MgO  d.  i. 

in  10000  CC —  01433  MgO 

Zvsuneistelliig  der  eiuelnei  BestniUieile: 

Bistfioxyd  und  Thonerde  wurden  wegen  der  geringen  Menge 
nicht  gelrennt:  ==  0*050  Fet  Os  -f  Ah  0$  in  10000  CC.  Chlor 
wurde  »H  Natrium  in  Verbindung  als  Chlomatrium  berechnet «  0*031 
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1  220^ 

1-420  COaiiH  0000  CC 


NaCI  in  10000  CG.  Die  sAmmtKche  Schwefelsfiare  ist  an  Kalk 
gebunden,  denn  es  wurde  1  Litre  Wasser  längere  Zeit  gekocht, 
wobei  der  schwefelsaure  Kalk  in  Lösung  bleibt,  und  sich  zeigte, 
dass  genau  soviel  CaO  in  Lösung  blieb ,  um  die  gefundene  SOs  zu 
sättigen.  =  00043  CaO  +  0*006  SOs  gibt  00103,  d.  i.  >=  0*103 
CaO,  SO3  in  lOOQO  CC. 

Der  noch  übrige  Kalk,  0*577  in  10000  CC,  bedarf  zu  seiner 
Sättigung  0-453  CO  2,  das  gibt  =  1*030  CaO  CO3  in  10000  CC.  Die 
Magnesia,  01433  in  10000  CC,  braucht  0*1577  CO  2,  das  gibt 
=  0-301  MgO  CO2  in  10000  CC. 

Somit  bleibt  freie  Kohlensäure :  1-420  in  10000  CC.    Denn : 

COt  im  Ganzen .     2*640 

CO2  an  CaO  gebunden  .  .  .  0*453 
COs  an  MgO  gebunden  .  .  .  0*157 
somit  ganz  gebundene  .  .  .  0*610 
und  halbgebündene    ....     0*610 

freie  Kohlensäure 

d.  i. :  7-2  Volumsprocente  Kohlensäure. 

Debersichl  der  aiuüyliselien  leseUale; 

Dieses  Wasser  enthält  in  10000  CC  oder  in  10013  Gramm 
Abdampfrückstand  1*500  Gramm. 
Thonerde  und  Eisenoxid  AI2  Os  +  Pe2  Os 
kohlensaur.  Kalk  CaO,  CO2      .    . 
schwefelsaur.  Kalk  (Gips)  CaO,  SOs 
kohlensaure  Magnesia  MgO,  CO2 

Chlomatriura  Na  Cl 

halbgebundene  Kohlensäure     .    . 

freie  Kohlensäure 

Summe  aller  Bestandtheile  ".  3*535  Gramm. 
Die  Analyse  dieses  im  Rufe  bedeutender  Heilkraft  stehenden 
Wassers  lehrt,  dass  dasselbe  in  die  Kategorie  der  gewöhnlichen 
indifferenten  Gebirgsquellen  gehört,  es  ist  nur  durch  den  sehr 
geringen  Gehalt  an  fixen  Bestandtheilen  ausgezeichnet.  Die  Heilkraft 
dürfte  einzig  nur  durch  seine  reinigende  Wirkung  >  und  durch 
den  gesunden  und  belebenden  Aufenthalt  an  diesem  äusserst  gün- 
stig gelegenen  Punkte  bedingt  sein. 


0*050  Gramm. 

1030  ^ 

0103  „ 

0-301  . 

0*021  „ 

0*610  . 

1*420  „ 
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IV. 

Radibad  bei  Gmünd  *). 

Lage  und  Statistisches.  Etwa  eine  halbe  Stunde  un- 
terhalb Gmünd  fikhrt  ein  steiniger  10  Minuten  langer  Weg  am 
Radibache  hinauf  zum  Radibad.  Dieses .  besteht  aus  einem  ge- 
mauerten einstöckigen  Hause  mit  den  nöthigen  Zubauten.  Der 
Besuch  des  Bades  ist  nicht  bedeutend  wegen  der  geringen  Wasser- 
menge. Es  wird  gebraucht  gegen  chronische  Hautleiden,  gegen 
Schwäche  der  Verdauung,  der  Nerven,  gegen  Skrofelirund  ror- 
züglich  gegen  Bleichsucht.    Das  Wasser  wird  auch  getrunken. 

Quellen.  Es  sind  deren  drei ,  ganz  nahe  beisammen ,  und 
setzen  eine  reichliche  Menge  Eisenocher  ab.  Sie  sollen  früher  viel 
besser  gewesen  und  durch  Nachgrabungen  mit  anderem  Wasser 
verunreinigt  worden  sein.  Das  anstehende  Gestein  ist  Glimmer- 
schiefer. Die  drei  Quellen  liefern  in  einer  Minute  6  Mass  Wasser. 
Spezifisches  Gewicht  bei  H^'R.  ~  1*0035. 

Eine  ähnliche  Quelle  findet  sich  beim  Hause  des  Weierer  bei 
Trebesing. 

Analyse  des  Wassers. 

Abdampirückstand  von  10000  CG  ist  16*545  Gramm. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtbeile : 

Chlor.     130  CG  gaben  0*019  Ag  Cl  oder  0005  Cl 

Schwefelsäure.    200  CG  gaben  0*09 72 BaO,  SOa  od.  00248 SOs 

Kohlensäure.  457  CG  wurden  rasch  aus  der  geöffneten  Flasche 
in  Ca  Cl  +  NHs  Lösung  gegossen  und  der  CaO,  CO2  mit 
Normal-Salpetersäure  titrirt,  dieser  brauchte  34*2  CG  NO0  das 
ist  0-7524  CO2 

Kieselsäure.     1000  CG  gaben  0.011  Si  O3 

Thonerdeu. Eisenoxid.  lOOOCC gaben 0*240 AI2  0»  +Fe2  0s 
dieses  gelöst,  das  Fe2  Os  reduzirt  und  mit  Chamaeleon  titrirt, 
brauchte  18  CG  Cham.,  d.i,  0158  Fes  0  3,  also  bleibt  noch 
0082  Als  Os 

K  a  1  k  e  r  d  e.    1 000  CG  gaben  0*944  CaO,  COs  oder  0*5286  CaO 

Magnesia«    1000  CG  gaben  0*177  PO  5,  aMgO  od.  00643  MgO 

*)     Diese  Quelle  konnte  ich  bis  jetzt  noch  nicht  selbst  bereisen ;  das  Wasser 
und  die  wichtigsten  Dftten  ^od  mir  durch  Herrn  Gmuer  lugekommen. 
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A 1  k  a  1  i  e  n.  1 000  CC.  Die  Erden  entfernt ,  MgO  mit  BäO  geftlln  die  Al- 
kalien als  schwefelsaure  Salze  gewogen,  und  wegen  zq  geringer 
Menge  an  KO  alles  auf  NaO  berechnet:  0*3687  NaO,  SOt  gibt 
0  161  NaO 
10000  CC  des  Wassers  enthalten  sonach: 

Chlor         0-384  Cl 

Schwefelsäure 1239  SO« 

Kohlensäure 16*464  CO2 

Kieselsäure 0110  SiOs 

Thonerde 0820  AI2  Os 

Eiseuoxyd       .     .     1*580  Ve%  0$  oder      1*422  FeO  als  Oxidul 

Kalkerde 5-286  CaO 

Magnesia 0643HgO 

Natron 1-610  NaO 

ZesaMMDStellODg  der  eiozelDCD  Bestudlheile: 

Beim  Kochen  von  1000  CC  Wasser  wurde  sämmtlicher  CaO 
und  MgO  gefällt,  es  kann  somit  die  SO3  und  das  Cl  nur  an  NaO 
gebunden  sein.  Dos  NaO,  CO2  wurde  aus  dem  Abdampfrückstand 
von  100  CC  bestimmt,  mdem  der  im  Wasser  lösliche  Theil  mit 
Zehntel  Norm.  Salpetersäure  titrirt  wurde.  Man  brauchte  2  CC  d.  i. 
00031  NaO  od.  0310  NaO  in  10000  CC. 

Somit  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 

0-643  MffO  )  ,  ^^^  „  ^  ^^ 
0  707  CO,       I     *-350MgO,CO, 

;Sr  I  ^-^^^ «««'««' 
IIT£  I  0-530NaOCO, 
l^a  I     «•«^«NaC. 

IZX       \     2-290  FeO,  CO. 

0-820  All  Os 

0-110  SiOs 

17-374  Summe  d.  fixen  Beslandtheile. 
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KoUensiore  im  Ginsea »    .    .    16*464 

gebandene :         halbgeb.  in  den  Bicarbonaten  : 
ftlr  CaO-^4153  4153 

.  MgOr- 0-707  0-707 

^   FeO  =  0868  0-868 

.   NaO~^0j220 

gebundene  5-948  

halb^ebnndene 5*728 

ganz  und  halbgebundene 11*676 

freie  Kohlensäure ~.      4-788~" 

d.  i,  3434-6  CG  oder  24*346  Volumsprocente  freie  Kohlensäure. 

liebersieht  der  naIjtischeD  lesiUate: 

10000  CG  oder  10035  Gramm.  Wasser  enthalten: 
Abdampfrttckstand^' 16*545  Gramm. 

Thonerde  AI2  Os ,    .  0*820  Gramm. 

Kieselsäure  Si  Os Ol  10 

kohlensaures  Eisenoxidul  FeO,  GO3    ....  2*290 

kohlensaurer  Kalk  GaO,  CO2 9*439 

kohlensaure  Magnesia,  MgQ,  CO2 1*350 

kohlensaures  Natron  NaO,  GOt 0*530 

schwefelsaures  Natron  NaO,  SO3       2*199 

Chlomatrium  Na  Gl 0636 

halbgebundene  Kohlensäure 5*728 

freie             detto          4*788 


Summe  sämmtlicher  BestandtheUe    .  27*890  Gramm. 
Aus  dieser  Analyse  geht  hervor,  dass  diese  Quelle  ein  stark 
eisenhaltiger  Säuerling    (Stahlquelle)    ist,   was    auch   am    sauren 
prickebden  und  hinteuher  tintenhaften  Geschmack  zu  erkennen  ist 
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V. 

Das  Schwefelbad  Lussoitz 


im 

analthale. 


Lage.  Dieses,  erst  seit  1857  bestehende  Bad,  liegt  zwischen 
Malborghet  und  Pontafel,  etwa  eine  Stunde  vom  ersten 
Orte  entfernt,  an  der  Südseite  des  Kanalthaies,  am  linken  Ufer  der 
Fei«.  Die  junge  und  kleine  Anstalt  inmitten  einer  fruchtbaren, 
sanilansteigenden ,  smaragdenen  Flur,  blickt  recht  freundhch  und 
einladend  aus  schattigen  Obstbäumen  dem  Wanderer  entgegen«  Dem 
Badhause  gegenüber,  auf  der  Nordseite  des  Thaies,  tbfirmen  sich 
kahle,  schroffe  Kalkfelsen  in  gigantischen  und  zerrissenen  Formen 
binmelhoch  auf.  Die  ganze  Gegend  trägt  einen  mehr  wilden  CSuh 
rakter,  macht  aber  wegen  des  Contrastes  zwischen  den  kahlen 
Felsen  und  der  grünen  Thalflur  auf  den  Besucher  einen  frewullichfli 
Eindruck.  Die  Höhe  über  dem  Meere  konnte  ich  ni<^t  ermitteln* 
ich  kann  nur  die  Heereshöhe  des  höchsten  Punktes  der  Sohle 
des  Kanaltkales,  nömlich  der  Wasserscheide  bei  Saifnitz  angeben, 
welche  nach  Moria t  258«'  beträgt. 

Statistisches.  Die  Schwefelquellen  wurden  zuerst  Ton 
Henn  Wundarzt  Wurzi  zu  Tarvis  einer  Beachtoag  gewürdigt.  Er 
errichtete  an  den  Quellen  selbst  eine  höbEame  Badhütt«,  welche 
indesa  nunmehr  wieder  ganz  Yer&llen  ist. 

Im  Jahre  1857  erbaute  Herr  Johann  Errathf  Besitzer  der 
anliegenden  Realitäten,  neben  seinem  Wohnhanse  ein  kleines,  gana 
nettes  Badehaus  mit  5  Badekabiaetten  und  4  Wohnzimmern  mit  9 
Betten  Dir  Kurgäste.  Die  Badekabinete  sind  sehr  reinlich  und  nett 
gehalten,  und  enthalten  je  eine  grosse  hölzerne  Badwanne,  io  welche 
das  kalte  und  wanne  Badwasser  mittelst  hölzerner  Rühren,  wA 
liessinghähnen ,  geleitet  wird.  Das  Sohwe&lwasser,  welches  durch 
gute  hölzerne  Röhren  imter  der  Erde  zum  Badhause  geleitet  wird, 
wini  in  einem  kupfernen  Kessel  erwärmt 
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Herr  Errath  ist  sehr  bemüht  die  Gäste  zufrieden  zu  stellen, 
und  lässt  es  sich  sehr  angelegen  sein  die  Anstalt  emporzubringen. 
Die  aufmerksame  Bedienung,  die  Reinlichkeit,  die  einfachen  aber 
gut  bereiteten  Speisen  und  Getränke  verdienen  alle  Anerkennung. 
Trotzdem  ist  aber  diese  Anstalt  noch  immer  zu  wenig  bekannt  und 
besucht,  und  wird  von  den  Aerzten .  zu  wenig  gewürdigt.  Der 
Badbesuch  war  bis  jetzt  noch  immer  nicht  der  erwünschte,  denn 
im  Jahre  1857  wurden  740,  im  Jahre  1858  524  und  im  Jabre 
1859  nur  420  Bäder  gegeben. 

Es  wird  das  Wasser  beim  Badegebrauch  auch  getrunken. 

Herr  Med.  Dr.  Baron  v.  Aichelburg  berichtet,  dass  diese 
Quelle  besonders  von  mit  Gicht  und  Rheuma  geplagten,  tob 
Hömorrhoidariern  und  von  Hautkranken  mit  Erfolg  gebraucht  wer- 
den könnte;  auch  gegen  Leberleiden  und  Harnbeschwerden  wäre 
«ie  sehr  zu  empfehlen* 

Quellen.  Die  Quellen  liegen  südlich  und  oberhalb  des 
Bades  unmittelbar  am  bewaldeten  Bergabhange,  am  rechten  Ufer 
des  Schwefelbaches,  300  Klafter  vom  Badhause  entfernt.  Das 
anstehende  Gestein  ist  S  c  h  i  e  f  e  r  und  K  a  1  k  der  Triasformation  (Werf- 
ner  Schiefer,  Guttensteiner  Kalk).  Die  ganze  Umgebung  der  Quellen 
ist  besonders  bei  trüber  Witterung  mit  einem  starken  Schwefel- 
wasserstoff-Geruch erfüllt. 

Unter  den  Quellen,  die  alle  aus  dem  mit  Erlen  bewachsenen 
Steingerölle  hervorbrechen,  sind  vorzüglich  zwei  grössere  hervor- 
zuheben, die  etwa  50  Schritte  von  einander  entfernt  sind.  Die 
untere,  HauptqueUe,  von  welcher  das  Badwasser  genommen  wird, 
liefert  in  der  Minute  2  Kub.-Fuss  oder  120  Kub.-Fuss  in  der 
Stunde.  Die  obere,  welche  unbenutzt  abfliesst,  liefert  {'5K.-F.  pn 
Hinute,  oder  90  K.-F.  in  der  Stunde.  Zu  beiden  Seiten  der  untern 
Quelle  brecMn  noch  zwei  ziemlich  reichhaltige  hervor,  die  aber  mit 
fener  in  unmittelbarem  Zusammenhange  stehen;  denn  als  die  Haupt- 
quelle  zur  Messung  der  Wassermenge  in  einen  tiefern  Kanal  abgeleitiet 
wurde,  versi^^n  sie. 

Die  Temperatur  beider  Quellen  ist  75^  R.  bei  10®  R. 
Lufttemperatur,  heiterm  Himmel  am  10.  September  1859gemessat 

Die  Hauptquelle  ist  durch  starke  hölzerne  Balken  in  ein 
Bassin  geiasst,mit  dicken  Brettern  und  Schotter  bedeckt,  und  so  vor 
dem  Luftzutritt  und  dem  Verlust  von  Schwefelwasserstoff  geschütit 
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An  jenen  Stellen,  wo  das  Wasser  abfliesst  und  der  Luft  aus« 
fesetzi  ist,  setzt  sich  am  Boden  und  an  den  Steinen  eine  reichliche 
Menge  eines  weisslicbgelben  Schlammes  von  ausgeschiedenem 
Schwefel  ab.  Am  Boden  der  obern  Quelle  zeigen  sich  ausserdem 
noch  mehrere  karmoisinrothe  Flecken,  die  von  mikroskopisch- 
kleinen, rothen  Algen  herrühren. 

Das  Wasser  besitzt  einen  starken  SchwefeIwassersto%eruch, 
der  besonders  beim  Schütteln  desselben  in  einem  Glase  hervortritt. 
Hineingehaltene  Metallgegenstönde  laufen  in  kurzer  Zeit  an,  sowie 
mit  Bleizucker  getränktes  Papier  in  einigen  Sekunden  schwarzbraun 
gefiirbt  wird.  Es  ist  vollkoibmen  klar,  hat  einen  bittersüsslichen 
Geschmack,  trübt  sich  beim  Kochen  wenig  und  setzt  nur  nach 
längerer  Zeit  an  der  Oberfläche  einen  weissen  Rahm  ab. 

Nicht  unerwähnt  kann  bleiben,  dass  in  einem  Schachte  des 
Aerarial-Bergbaues  in  RaibI  sich  ebenfalls  eine  starke  Schwefel- 
qoelle  findet,  die  dem  nämlichen  Gestein  entspringen  soll. 


Analyse« 

Spezifisches  Gewicht  bei  {2<>  R.  =  1*0013. 

Abdampfirttckstand  von  10000  CG  oder  10013  Gramm  =:  18*550 
Gramm.  ... 

Bestimmung  der  einzehiien  Bestandtheile : 

Schwefelwasserstoff,  HS.  Zweimal  300  CG  Wasser 
wurden  jedesmal  mit  AgO,  NO^  versetzt,  der  entstandene  Nieder- 
schlag bestehend  aus  AgS  und  Ag  Cl  wurde  mit  Salpetersflure  ge- 
kocht, (worin  sich  nur  das  Schwefelsilber  k^st);  die  filtrirte  Lösung 
wurde  mit  Salzsäure  versetzt  und  das  Chlorsilber  gewogen.  Auf 
jedes  Aequivalent  AgCI  kommt  ein  Aequivalent  HS.  Auf  diese 
Weise  wurden  das  1.  Mal  0109  HS  in  10000  CG;  das  2. Mal  0*103 
HS  in  10000  CG  erhalten,  d.  i.:  71*2  CG  und  67*32 GG  Schwefel- 
wasserstoff. Ferner  wurden  1000  GG  Wasser  mit  Arsendilorttr 
versetzt,  das  erhaltene  Schwefelarsen,  As 83,  auf  einem  getrodi- 
neten,  gewogenen  Füter  gesammelt  und  wieder  getrocknet  imd 
gewogen.    Es  wurde  0*027  ASS3  erhalten;  d.  i.  0*0114  HS  oder 

2* 
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in  iOOOO  CC  Wasser  sind  0-114  HS  oder  745  CC  HS  enfliallen. 
Im  Mittel  sind  also  in  10000  CC  des  Wassers  0*105  Gramm,  oder 
71  CC  Schwefelwasserstoffgas  enthalten ;  oder  0*71  Yolomsprozenle. 

Kohlensönre,  CO,.  100  CC  mit  Ammoniak  und  Chlor- 
barium versetzt,  der  kohlensaure  Barit  mit  Norm.  Salpetersäure 
titrirt,  brauchte  24  Norm.  NO^,  d.  i.  00528  Kohlensäure  oder  in 
10000  CC^5-28  CO^* 

Femer  nochmals  100  CC  wie  oben  brauchten  2*5  Norm.  NO  ^, 
i  L  0055  Kohlensäure  oder  in  lOOüO  CCzz:5;5  CO,.  Somit  im 
Mittel  in  10000  CC 5-390  CO,. 

Chlor,  Cl.  260  CC,  mit  Zehntel-Normal-Silberlösung titrirt, 
brauchten 0*3  CC Silberldsung d. i. in  10000     .    0041  Cl. 

Femer  1000  CC  eingedampft,  der  Rückstand  im  Wasser 
gelöst,  mit  salpetersaurem  Silberoxid  versetzt,  gaben  0.016  Chlor- 
silber = 0^0039  Chlor. 

oder  in  lOOOO  CC 0039  Cl. 

Im  Mittel  also  in  10000  CC     ♦    •    .    .    .      0040  Cl. 

Schwefelsäure,   SO3.    280  CC  gd)en  0*835  BaO,   SO3, 
d.  i.  0-289  SO3  oder  in  10000  CC       .    •    10322  803. 
ferner:  500  CC  gaben  0-5289  SO3  oder  in  10000  CC 

10-578  SO3 
Also  im  Mittel  in  10000  CC     •    •    •    .  ,.    10-450  SO3. 

Kieselsäure,  Si03.  2000  CC  eingedampft  mit  SaLesäure 
versetxl,   wieder  aur  Trockne  gd>racht  und  im  Wasser  gelöst, 

filtrit,  gaben      .    . 0.008  Si03 

d,  i.  in  10000  CC 0-040  Si  O3. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AI2O3  und  Fe203.  2000CC 
gaben  aus  der  von  der  Kieselsäure  abfiltrirten  und  mit  Ammoniak 
versetzten  Lösung  0009  Thonerde  und  Eisenoxid  d. i. in  10000 CG 

0-350  AU03U.Fe203. 

Kalk  er  de,  GaO.  2000  CC  gaben,  mit  oxalsaurem  Amno* 
nkk  geftlil,  der  Niederschlag  abffltriri,  gegUiht  «nd  gewogen. 
1^6  CaO,  COs  d.  i.  1961  CaO  oder  in  10000  CC 

5-405  CaO. 
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Magnesia,  MgO.  3000  CC  gaben  a776  ,llgO,  PO^  i.i 
02819  MgO  oder  in  loOOO  CC    .    .    .    .      1-409  MgO. 

AI k all  6 n,  KO  und  NaO.  2000  CC  neuerdings  eingedampft, 
die  übrigen  Oxide  auf  die  bekannte  Weise  entfernt,  die  zum  ScUosse 
noch  übrigbleibenden  schwefelsauren  Alkalien  geglttbt  imd  gewogen, 
gaben:  0*335  Alkalien  +  SO3  oder  auf  lOCOO  CC  berechnet: 

1-675  AlL  +  SO3, 

Darans  wurde  die  Schwefelsäure  bestimmt,  und  man  erhielt 
0-512  BaO,  SO3  d.  l  0176  SO3  und  auf  10000  CC  berechnet 

0-880  SO3. 

Aus  diesen  zwei  bekannten  Gressen  wurde  auf  indirekte 
Weise  die  Menge  des  KO  und  NaO  nach  der  Gleichung  ven  Fre- 
senius berechnet;  es  ergab  sich  fbr  10000  CC  Wasser 

0-332  KO 

und    .      0  475  NaO. 


In  10000  CC  oder  10013  Gramm  dieses  Wassers  sind  somit 
enthalten : 

Abdampfrückstand 18*550  Gramm. 

Kohlensaure .  5-390  „ 

Schwefelwasserstoff  •    •    • 0*106  „ 

Chlor 0-040  ^ 

Schwefelsäure 10*450  ^ 

Kieselstiare 0*040  „ 

Bisenoxid  und  Thonerde    *    * 0*350  „ 

Kalkerde 6-405  „ 

Magnesia 1*409  „ 

KaU 0*332  „ 

Natron 0-475  ^ 

IisMienstelloiif  itt  eiizelpeo  Besiltate: 

Um  zu  erfahren,  wie  viel  Kalkerde  und  Magnesia  an  Kohlen- 
säure gebunden  sei,  wurden  500  CC  Wasser  mehrere  Stunden 
hindurch  gekocht,  das  verdampfte  Wasser  mit  destillirtem  ersetzt,  die 
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dadurch  nnlAsIieh  gemachten  Bikarbonate  abQItrirt  Der  NiederscUag 
worde  in  Salzsäure  gelöst  mit  Ammoniak  übersfitligt  and  mit  OxaK 
säure  versetzt,  der  geßilUe  Oxalsäure  Kalk  geglüht  und  gewogen; 
es  ergaben  sich  0*049  CaO,  CO^  d.i.  0*0275  CaO,  oder  in  10000 
CC  0*550  GaO  der  als  kohlensaurer  Kalk  vorhanden  anzu- 
nehmen ist.  Von  Magnesia  wurde  durch  Kochen  nichts  gef&Ut; 
daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  keine  kohlensaure  Magnesia 
vorhanden  ist 

Das  von  den  gefiillten  Bikarbonaten  erhaltene  Filtrat  wurde 
verwendet,  um  daraus  die  nicht  geßlllte  Kalkerde  und  Magnesia  zu 
bestimmen.  Es  wurden  im  Filtrat  0*433  CaO.  CO^  oder  03439 
CaO;  und  0194  ^MgO  +  PO.  d.  i.  00704  MgO  gefunden.  Das 
ist  auf  lOOOO  CC  berechnet:  4*858  CaO  und  1*408  MgO,  die  als 
schwefelsaure  Salze  vorhanden  anzunehmen  sind. 

Nach  dem  Prinzip,  dass  die  stärksten  Basen  mit  den  stärk- 
sten Säuren ,  und  das  Chlor  mit  dem  Natrium  in  Verbindung  gedacht 
wird,  wurde  nun  folgender  Massen  kolkulirt:  0332  Kali  braucht 
0*233  Schwefelsäure,  um  schwefelsaures  Kali  zu  bilden. 

0*040  Chlor  braucht  0026  Natrium ,  um  Chlornatrium  zu  bilden. 
Somit  bleibt  noch  0*440  Natron,  welches  0*569  Schwefelsäure  braucht, 
um  schwefelsaures  Natron  zu  bilden.  1*408  Magnesia  braucht  2*816 
Schwefelsäure,  um  schwefelsaure  Magnesia  zu  bilden. 

4*858  Kalkerde  braucht  6*939  Schwefelsäure,  um  schwefel- 
sauren Kalk  oder  Gips  zu  bilden.  Dabei  wird  sämmtlich  vorhandene 
Schwefelsäure  (10'450  Gr.)  verbraucht. 

Die  beim  Kochen  gefüllte  Menge  Kalk,, 0*550  CaO,  welche  als 
doppelt  kohlensaurer  Kalk  vorhanden  ist,  braucht  0*432  Kohlensäure, 
um  kohlensauren,  und  die  doppelte  Menge,  um  löslichen  doppelt 
kohlensauren  Kalk  zu  bilden.  Somit  bleibt  noch  5  390—0*864^4*526 
CO,  als  freie  Kohlensäure,  d.  i.  2301*37  CC  oder  23  Yolnmsprozente 
freie  Kohlensäure. 
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Somit  ergibt  rieb  felgeiidJB  ZoiamiiieiMtella;: 

CaO  0-550      )      r  i\  rf\  a-göo 

qOa  0-432     I     ^^'^^^  ^    ^^^  "       • 

AI2  O3  Fe2  Os  =   0-350  „      „ 

SiOs =    0-040  n      „ 

Summe  der  fixen  Bestandtheile     =  19032  ^      „ 

Uehersiclit  ier  analytiselMi  Kesillate: 

Diese  Schwefelquelle  enthält  somit  in  tOOOO  CC  oder  10013 
Grammen : 

Abdampfrttckstand:  18*550  Gram. 

Schwefelsaures  Kali,  KO,  SO3 0*564  Gram. 

Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SO3 1009    ^ 

Chlomatrium,  Na  Gl 0*066    ^ 

Schwefelsaure  Magnesia,  MgO,  SO3 4*224    ^ 

Schwefelsauren  Kalk,  CaO,  SO3 11-797    „ 

Kohlensauren  Kalk,  CaO,  COj 0982    „ 

Thonerde  und  Eisehoxid,  AI2O3  +  Fej03      .    .    .      0  350    „ 

Kieselsäure  Si  O3 0040    ^ 

Halbgebundene  Kohlensäure 0432    ^ 

SchwefelwasserstoSgas,  HS 0*105    „ 

d.  i.  71  CC  oder  071  Volumsprozente. 

Freie  Kohlensäure,  CO,       4*526    „ 

d.  i.  2301*37  CC  oder  23  Volurasprozente. 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    •  24*095  Gram* 
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Die  Analyse  dieser  QneHe  zeigt,  dass  sie  im  Vergleich  mit 
anderen  Schwefelquellen,  deren  Schwerelwasserstoff-Gehalt  selten  mehr 
alsl  VolumsprozenC betrügt,  noch  zu  den  Schwefelwasserstoff- 
reicheren zu  rechnen  ist.  Mit  dem  steht  auch  die  überwiegende 
Menge  von  schwefelsauren  Salzen  im  Zusammenhange,  sowie 
die  auffallend  geringe  Menge  von  kohlensaurem  Kalk,  obgleich  die 
Menge  freier  Kohlensfiure  wieder  bedeutend  ist.  ^) 

Wegen  der  grössern  Menge  freier  Kohlensäure,  und  der  niedem 
Temperatur  ist  das  Wasser  gut  zutrinken,  wirkt  erfrischend,  ver- 
dauungsbefördernd  und  in  grösserer  Menge  genommen ,  wegen  des 
vorhandenen  Bitter^  und  Glauber-Salzes,  auch  purgirend. 

Trotz  aller  dieser  Vorzüge  wird  diese  Quelle  noch  immer 
zu  wenig  gewürdigt;  es  ist  daher  die  Beitanntmachung  dieses  Bades 
zum  Wohle  der  leidenden  Menschheit  sehr  wünschenswerth« 


Zur  leichtem  Vergleichiing  der  Analyse  mit  anderen  ähnlichen  QueUen 
habe  ich  obige  Angaben  auf  Pfand  und  Grane  nmgerechnet.    Damach 

enthält  dieses  Schwefehrasser  in  1  Pftmd  =  16  Unzen: 
Abdampfrückstand:  14*246  Grane 

Schwefelsaares  Kali 0*488  Grane 

Bchwefelsanres  Katron     •    •    .    •    •  0*775    „ 

Chlomatrinm 0*050    „ 

Schwefelsaare  Blagnesia 3*243    „ 

Schwefelsaaren  Kalk 9*059    „ 

Kohlensaoren  Kalk 0*753    „ 

Eisenoxid  nnd  Thonerde  .....  0*268    „ 

KieselsKore 0*080    „ 

Halbgebandene  Kohlensfiore     .    •    •  0*331    „ 

Freie  KohlensÜore 3*475    „ 

Schwefelwasserstoffgas 0077    „ 
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Die  Sauerbrunnen  und  das  Bad  Vellach 

im 

Vellatbale. 


Lage.  Das  seit  1821  bestehende  Bad  Vellach  liegt  am 
nördlichen  Abhänge  der  karnischen  Alpen ,  südlich  y on  Eiserikappel^ 
in  einer  Thalerweiterung  am  rechten  Ufer  des  schfiumenden  Wild- 
baches ,  der  das  Thal  durchbraust.  Von  Kappel ,  von  wo  aus  das  Bad 
in  IV,  Stunde  leicht  erreicht  ist,  flkhrt  die  im  besten  Zustande 
erhaltene  Commerzialstrasse  im  Thale  aurwärts,  durch  kahle  und 
bewachsene  Felstrümmer  sich  durchwindend ,  bald  dem  wilden  Giess« 
bache ,  bald  drohenden  Felsstürzen  entrinnend ,  am  Bade  vorbei  über 
den  Sceberg,  in  das  Kankerthal,  nach  Krain. 

Die  Thalerweiterung,  in  welcher  die  5  Sauerbrunnen  zwi- 
schen Uebergangskalk  und  Grauwackerschier^r  hervor- 
sprudeln, lässt  gerade  so  viel  Platz,  dass  sich  die  nöthigen  Wohn- 
und  Badgebäude,  eine  Kapellr,  Stallungen,  Wagenremisen,  welche 
insgesammt  vom  Herrn  Michael  Pessiak  aus  Laibach  im  Jahre 
1821  erbaut  wurden,  und  ein  artiger  Garten ,  sowie  die  Villa ,  mit 
dem  Park  des  Herrn  Edl.  v.  Rosthorn  ausbreiten  können. 

Die  Umgebung  des  Badeortes  ist,  wie  alle  Thäler  der  Kalk- 
alpen, wildschön  und  malerisch  von  kahlen  und  bewaldeten  Bergen 
umragt. 

Die  Meereshöhe  beträgt  nach  Prettner  2650  Fuss. 

Statistisches.  Das  Wohnhans  fbr  Badegäste ,  welches 
recht  nett  und  reinlich  gehalten  ist,  enthält 20  Wohnzimmer  mit 50 
Betten,  einen  geräumigen  Speisesaal,  und  steht  durch  gedeckte 
Gänge  mit  den  Badelokalitäten  und  den  Brunnen,  sowie  mit  dem 
Wohnhaus  Hes  Badeinhabers  in  Verbindung. 
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Die  Umgebung  ist  mit  vielen  Spazierwegen  und  entsprechen- 
den Ruheplätzen  versehen,  sowie  auch  die  Wege  für  entferntere 
schöne  Ausflüge,  wie  z.  B.  auf  den  Seeberg,  zum  Potesso,  auf  die 
Pessiaiihube ,  in  die  Kotschna  ond  das  Sulzbachthal  im  guten  Zu- 
stande sind. 

Für  gutes ,  süsses  Trinkwasser  ist  durch  eine  Gebirgs- 
quelle,  am  rechten  Thalgehänge  im  Fichtenwalde  hervorbrechend, 
deren  Temperatur  6^  R.  beträgt,  gesorgt. 

Die  Sauerbrunnen  werden  von  den  Kurgästen  sowohl  ge- 
trunken, als  zum  Baden  verwendet.  Das  Badhaus  enthält  8 
Kabinete  mit  10  Wannen.  Das  Badwasser  wird  aus  dem  Bronnen 
gepumpt,  je  nach  Umständen  auch  mit  Bachwasser  gemischt,  nnd 
in  den  Wannen  selbst  durch  eingelegte  glühende  Stahlklumpen 
erhitzt. 

Die  Bäder  werden  täglich  einmal,  jedesmal  Va — 1  Stunde 
lang  gebraucht. 

Die  Veilacher  Säuerlinge  und  die  Sauerbrunnbäder  haben  sich 
nach  langjähriger  Erfahrung  als  besonders  heilkräftige  wie  Herr 
Dr.  J.  Yerbitz  berichtet,  gegen  nachstehende  Krankheiten  ge- 
zeigt: Gicht,  Gliedersucht,  chronische  Hautausschläge,  Lähmung, 
Gelenksteifigkeit  und  Kontrakturen,  Geschlechtskrankheiten. 

Die  Kurliste  weist  im  Jahre  1856  72,  im  J.  1857  119,  im 
J.  1858  145  Kurgäste  nach,  worunter  viele  aus  entfernten  Orten 
hergekommen,  wie:  aus  Wien,  Pest,  Halle,  Prag,  Triest,  Verona, 
Siebenbürgen.  Die  Mehrzahl  der  Badegäste  sind  jedoch  Kärntner 
und  Krainer.  Aus  obigen  Zahlen  geht  hervor,  dass  der  Besuch 
dieses  Bades  im  Aufschwünge  begriffen  ist. 

Quellen.  Der  Brunnenplatz,  auf  welchem  4  Säuerlinge 
aus  dem  Felsen  entspringen,  ein  mit  Sand  überstreuter  schöner 
Raum  von  etwa  200  Ouadr.-Klaftern  Flächeninhalt,  liegt  am  rechten 
Ufer  der  Veila  und  ist  durch  eine  breite  Ueberbrückung  mit  dem 
linken  Ufer  und  dem  Park  des  Herrn  Edl.  v.  Rosthorn  verbunden. 
Am  linken  Ufer,  hart  am  Bache  sprudelt  aus  Felsen  der  filnfle 
Säuerling,  Eigenthum  des  Herrn  von  Rosthorn,  hervor. 

Die  Brunnen  sind  sämmtlich  schön  gefasst  und  mit  römischen 
Ziffern  zur  Unterscheidung  nummerirl.  Nro.  I. — IV.  liegen  am 
rechten,  Nro.  V.  am  linken  Ufer. 
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Nro.  I.  isl  die  älteste  Qaelle,  entsprmgt  aos  der  natürlichen 
Fassung  des  Kaikreisens,  liefert  jetzt  eine  zu  unbedeutende  Menge 
Wasser,  als  dass  sie  einer  weitern  Untersuchung  gewürdigt  werden 
könnte,  wird  auch  von  den  Kurgästen  so  viel  wie  gar  nicht  benfitzt, 
^e  scheint  bedeutend  ärmer  an  Kohlensäure  und  an  fixen  Bestand- 
theilen,  als  die  übrigen  zu  sein. 

Nro.  n.  ist  aus  dem  Felsen  gesprengt  und  mit  Quadern  in  eine 
T  8"  tiefe  und  3'  im  Durchmesser  hältende  cilindrische  Cisterne  ge* 
fasst.  Die  Tiefe  des  Wassers  in  derselben,  vom  Grunde  bis  zur 
Abflussöfihung,  beträgt  3'.  Auf  dem  Wasserspiegel  liegt  eine  3" 
hohe  Schichte  von  Kohlensäure. 

Das  Wasser  dieser  Owello  ist,  frisch  aus  dem  Brunnen  geschöpft, 
vollkoromen  farblos,  von  angenehm  säuerlichen,  hinterher*  sehr 
schwach  zusammenziehenden  Geschmack,  und  ist  sehr  beliebt  zum 
Trinken.  Beim  Schütteln  in  einem  Glase  schäumt  es  stark  und  lässt 
nach  einigen  Stunden,  in  einem  oiTenen  Geßisse  stehen  gelassen, 
wenig  weissgelbe  Flocken  fallen.  Blassblaues  Lackmuspapier  wird 
durch  dasselbe  anfangs  schwach  geröthet,  die  Röthung  aber  macht 
beim  Trocknen  einer  slärkern  Bläuung  des  Papiers  Platz.  (Saure 
Reakziun  von  der  Kohlensäure ,  nach  Verflüchtigung  derselben ,  alka- 
lische von  dem  kohlensauren  Natron).  Unterhalb  der  hölzernen 
Rinne,  über  welche  das  überflüssig  geschöpfte  Wasser  abfliesst,  wittert 
ein  beträchtlicher  Anflug  von  kohlensaurem  Natron  aus. 

Die  Temperatur,  bei  15®  R.  Lufttemperatur,  umwölktem 
Himmel,  am  30.  August  1859  gemessen,  ist  7*2®  R. 

Die  in  einer  Minute  zufliessende  Wassermenge  wurde  auf 
folgende  Weise  gemessen:  Der  Brunnen  wurde  ganz  ausgeleert,  und 
die  zugeflossene  Menge  alle  ^/^  Stunde  gemessen ,  bis  das  Niveau  des 
Wassers  wieder  an  der  Ausflussmündung  stand. 
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Das  Nitean  stieg  ia  der  1.  Viertelstimite  av  9%" 


I»        » 


2. 
3. 
4. 
5. 

6. 
7. 
8. 
9- 


6%" 

4%" 
4%« 
3« 

2V." 
2" 
2" 
1" 


Diffisrenz 

=  2% 

=  2% 

=  % 
=  1% 
=  % 
=  % 
=  0 
=  1 


In  2  Standen  15  Hinuten  war  also  der  Cilinder,  der  3'  lioch 
nnd  3'  Durchmesser  hat,  geftlllt.  Der  Kubiitinhalt  dieses  Raumes  :::_ 
19-19  Kub.-Fuss.  Somit  ließert  diese  Quelle  im  mittlem  Durchschnitt 
pr.  Minute  0142  K.-F.  oder  in  der  Stunde  8-42  K.-F. 

AuiTallehd  sind  die  DilTerenzen  zwischen  den  in  den  aufein- 
anderrolgenden  gleichen  Zeiträumen  zugeflossenen  Wassermengen, 
welche  zeigen,  dass  die  Mengen  nicht  im  Verhältniss  des  zuneh- 
menden Druckes  in  einer  arithmethischen  Progression  abnehmen, 
sondern  bald  stärker  bald  schwächer  abnehmen.  Es  scheint  also 
dass  der  Zufluss  des  Wassers  gleichsam  Stossweise  vor  sich  gehe. 

Nro.  III.  von  Ict/iterer  35  Schritte  entfernt,  wird  nicht  zum 
Trinken  verwendet,  sondern  zum  Baden,  Ist  vollkommen  farblos, 
sprudelt  sehr  wenig,  und  zeigt  am  Boden  einen  reichlichen  Absatz 
von  Eisenocher.    Der  Geschmack  desselben  ist  mehr  tintenartig. 

Reakzion  wie  bei  Nro.  II. 

Temperatur  —  8-6°  R. 

Die  Wassermenge  wurde  nicht  gemessen. 

Nro.  IV.,  die  Hauptquelle  ist  ganz  in  der  Nähe  der  beiden 
ersten.  Sie  ist  vom  Grunde  ans  mit  Quadern  in  eine  cilinderische 
8'  6''  Üete  und  3'  weite  Cisteme  gefasst.   Das  Wasser  in  derselben 
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steht  4k  8'^  hocb,  ist  mR  einer  lO"'  hohen  Schichte  von  Kohlensäure 
bedeclKt.  Das  Wasser  dieser  Quelle  ist  so  reich  an  Kohlensäure,  dass 
es  von  entweichender  Kohlensäure  sich  in  beständiger  Aufwallung, 
als  ob  es  sieden  würde,  befindet.  Frisch  aus  der  Tiefe  geschöpft 
erscheint  es  anfänglich  von  vielen,  entweichenden  Kohlensäureblasen, 
ganz  trübe,  sonst  ist  es  vollkommen  Uar,  von  angenehm  säuerlichen 
hinterher  etwas  tintenartigem  Geschmack,  ist  sehr  erfirischend  zu 
trinken.  In  einem  offenem  Gef^lsse  stehen  gelassen  setzt  es  weit 
schneller,  als  Nr.  II.  Flocken  ab.  Die  Reakzion  mit  Lackmuspapier 
ist  auch  hier  stärker.  Die  Temperatur  dieser  Quelle  =i  6*8"  R. 
Aus  dieser  Quelle  werden  auch  die  Flaschen  zur  Versendung  gefüllt, 
deren  Anzahl  jährlich  sich  auf  einige  Tausende  beläuft.  Die  Wasser- 
menge wurde  hier  wie  bei  'Nro.  II  gemessen,  nur  konnte  hier  der 
Brunnen  nicht  ganz  ausgeleert  werden,  und  es  wurde  nur  eine  Wasser- 
säule von  4(y^  Höhe  gemessen. 

Das  Niveau  stieg  in  der  t.  Viertelstunde  um  8%'^)   Differenz 

^    1 


2. 
3. 
4. 
5. 
•6. 
7. 


r,   3%" 


.  3%"' 


1      =  % 


-       1% 


n       n        I,        n      8.  in  1 0  Minuten  „  2 

In  einer  Stunde  und  50  Minuten  war  der  Raum ,  dessen  Höhe  — 
40"  oder  3%',  und  Durchmesser  ^  3'  ist,  daher  dessen  Kubikinhalt 
23-526  Kub.-Fuss  beträgt,  gefüllt.  Somit  liefert  diese  Quelle  pr. 
Minut  0157  Kub.-Pnss  oder  in  der  Stunde  9*42  Kub.-Fuss. 

Die  Differenzen  der  Zuflussmengen  in  gleichen  Zeiträumen 
zeigen  das  gleiche  wie  bei  Nro.  IL 
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Nro.  y  am  linken  Ufer  der  Vella  ist  in  einem  marmDraen 
Halbzilinder  gefasst. 

Die  Eigenschaften  derselben  sind  wie  bei  II  u.  IV  nur  im 
geringeren  Massstabe. 

Temperatur  7-3«  R. 

Die  Wasserschicbt  ist  1'  3*'  hoch  und  hat  2'  Durchmesser, 
dieser  Raum  wurde  durch  den  Zufluss  in  2  Standen  angeiUUt  = 
2  Kub.-Fuss,  somit  liefert  3ie  in  einer  Stunde  1  Kub.-Fuss.  oder  in 
der  Minute  0016  Kub.-Fuss. 

Von  diesen  Sftuerlingen  wurden  Nro.  II  III  lY  und  V  einer 
Analyse  unterzogen,  und  mit  der  Haiq;)tquelle  oder  Nro.  IV.  be- 
gonnen, wie  folgt 

N.  B.  Das  spezifische  Gewicht  konnte  bei  allen  vier 
Ooellen  nicht  mit  absoluter  Schärfe  bestimmt  werden;  wegen  dar 
beständig  entweichenden  Gasblasen,  wurde  jedoch  nach  einer  ober- 
flächlichen eiligen  Bestimmung  bei  jedem  wegen  des  grossen  Ge- 
haltes an  kohlensaurem  Gase,  annähernd  gleich  dem  des  gewöhn- 
lichen Wassers  gefunden. 


Analyse  der  Hauptqaelle. 

Nro.  IV. 

SpeciHsches  Gewicht  :=  1*0  (wegen  des  grossen  Kohlensäure- 
gehaltes.) 

Abdampfrttckstand  von  10000  Grammen  =  36100 
Gramm. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtbeile : 

Kohlensäure,  CO2.  Diese  wurde  in  2  aufeinanderfolgen- 
den Jahren  bestimmt,  das  Wasser  jedesmal  aus  der  Tiefe  der  Quelle 
gehoben  und  die  Kohlensäure  schnell  präcipitirt,  und  zwar  wurden 
im  Jahre  1859  198  CG  mit  Ba  CI  +  NH3  versetzt,  der  BaO,  CO^ 
mit  Normal-Salpetersäure  titrirt,  dieser  brauchte  42*7  CC  Norm. 
NO:^  d.  L  0*9394  CO*  oder  in  10000  CC  des  Wassers 

47-444  CO, 
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Im  Jahre  1860  wurden  2inal  340  CC  Wasser  ebenso  behan- 
delt, CS  waren  einmal  77*2  CC  und  das  andere  Mal  76*8  CC  so- 
mit im  Mittel  77  CC  Norm.  NO,  noihwendig,  das  gibt  1*694  CO^ 
oder  auf  10000  CC  des  Wassers  berechnet     49  900  CO^ 

Im  Mittel  beträgt  die  ganze  Kohlensäure  in  10000  CC  Wasser 

48-600  CO3 

Chlor,  Cl.  500  CC  gaben  0-356  Ag  Cl  ^  0088  Cl  so- 
mit in  10000  CC        ........  ^    1-760  Cl 

Schwefelsäure,  SO3.  500  CC  gaben  0-244  BaO,  SO3 
-  0^0838  SO3  oder  in  1000  CC      .    .    .      1-676  SO3 

Kieselsäure,  8103.  2000  CC  gaben  0010  Si  O3  d.  i. 
in  10000  CC •    •     •  ^  0050  Si  O3 

Thonerde  und  Eisenoxid,  Al^Ö^  u.  Fes03.  2000  CC 
gaben  0*083  AI,  O3  +  Fe^  O3.  Zur  Bestimmung  des  Fe,  O3  wurde 
das  Ganze  in  Salzsäure  gelöst ,  das  Fe,  ,03  mit  Zink  desoxidirt  und  mit 
mineralischem  Chamaeleon  titrirt;  es  waren  2  CC  Cham*  (1  CC 
Cham. —  00286  Fe^  O3)  nolhwendig,  d.  L  0057  Fe,  O3;  somit 
bleibt  noch  0026  Al2  03;.oder  beide  auf  10000  CC  des  Wassers 

berechnet,  so  hat  man 0*130  Alg  O3 

und      0  285  Fe^  Ö3 

Kalkerde,  CaO.  Aus  2000  CC  wurde  der  CaO  mit  oxal- 
saurem  Ammoniak  geßillt,  und  der  Oxalsäure  Kalk  mit  Chamaeleon 
titrirt.  Hiezu  waren  162  CC  Cham.  (1  CC  Cham.  =  0  01386  Oxalsäure) 
nothweodig,  d.  i.  2-24532  Oxalsäure  oder  1-7462  CaO.  Das  gibt  auf 
10000  CC  berechnet 8*731  CaO 

Ferner  1000  CC  ebenso  behandelt  brauchten  80  CC  Cham.  - 
M088  Ö  oder  =  0*8657  CaO  das  gibt  in  10000  CC 

8j657  CaO 

Somit  im  Mittel 8  694  CaO 


Magnesia,  MgO.  2000  CC  Wasser  gaben  0*393  »MgOjPOg, 
d.  i.  0-1428  MgO  oder  in  10000  CC       •    .     .      0*714  %0 

Alkalien,  KO  und  NaO.  Zur  Alkalienbestimmung  wurden 
abermals  1000  CC  eingedampft,  daraus  zur  Controle  nochmals  die 
Si  O3,  AI2O3,  Fe,  O3  und  CaO  bestimmt,  die  Magnesia  entfernt, 
die  Alkalien  als  schwefelsaure  Salze  gewogen,  und  hieraus  wieder 
die  Schwefelsäure  bestimmt.  Alkalien  +  SO3  =  2*339,  daraus  erhielt 
man  3-787  BaO,  SO3  =  1*301  SO3. 
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Somit  iQ  10000  CC 23390 Alkal.  +  SO 

worunter 13*010  SO3  ist 

Daraus  berechnet  sich  nach  der  Fresenius'schen  Gleichang 

9-470_NaO  

0-889  KO] 

Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate  aus  10000  CC 
oder  10000  Grammen  Wasser: 

Abdampfrückstand 361 00  Gramm. 

Kohlensäure 48*600      ^ 

Chlor 1-760      „ 

Schwefelsäure 1-676      ^ 

Kieselsäure 0*050      „ 

Thonerde       0-130      „ 

Eisenoxid 0285       „ 

Kalkerde 8694      ^ 

Magnesia 0*714      „ 

Natron •    .    .    •        9-470      „ 

Kali .        0-889      ^ 

Zosanneisteliinig  der  aialytischen  ResHllate. 

Um  zu  erfahren,  wie  die  Basen  und  Säuren  mit  einander  Ter- 
bunden  sind ,  wurden  500  CC  Wasser  längere  Zeit  gekocht,  wobei  das 
verdampfte  Wasser  immer  wieder  mit  destillirtem  ersetzt  wurde.  Es 
wurde  hiebei  sämmtliches  Fe,  O3  und  sämmtliohe  CaO  und  JHgO 
gefüllt,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  CaO  und  MgO  als  kohlensaure 
Verbindungen  und  zwar  als  doppeltkohlensaure  Salze  vorhanden  sind, 
und  dass  das  Fe^Oj  als  FeO  und  zwar  als  doppelt  kohlensaures 
Eisenoxidul  vorhanden  ist.  Diese  wurden  jedoch  als  einfach-kohlen- 
saure Salze  berechnet.  Das  KO  wurde  mit  der  SO^  zusammengesteUt, 
die  hiebei  übrig  bleibende  SO3  mitNaO;  das  Cl  mit  Na,  und  das 
ttbrige  NaO  an  CO^  gebunden  berechnet. 

0-889  KO  braucht  0-753  SO3,  um  KO,  SO3  zu  bilden.  Somit 
bleibt  noch  1-676  —  0753  =  0.923  SO3  filr  NaO. 

0*923  SO3  aber  braucht  0*715  NaO,  um  NaO,  SO3  zu  bilden. 

1*760  Cl  braucht  1*143  Na  (=  1*540  NaO),  um  NaCI  zu  bildea. 

Das  noch  übrigbleibende  NaO,  nämlich:  9*470—  (0*715  -t- 
i*540)  =  7*215  NaO  aber  braucht  5130  CO,. 
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NB.  Zur  Controle,  ob  wirklich  diese  Menge  CO*  an  NaO 
gebunden  sei,  wurde  der  Abdampfrüclcstand  von  200  CC  mit  Wasser 
ausgezogen,  und  der  wässerige  Auszug  titrirt  mit  %o  Normal- 
Oxalsfiure,  er  brauchte  46*8  CC  y,o  Norm.  0  =  0103  CO»  d.  i.- 
in  10000  CC  5-140  CO^,  welche  mit  der  obigen  Menge  vollkommen 
Übereinstimmt. 

0714  MgO  braucht  0*785  COS  um  MgO,  CO^  zu  bilden;  86M 
CaO  braucht  6*831  CO"" ,  um  CaO ,  C0<  zu  bilden  und  0*285  Fe*0^  = 
0-256  FeO  braucht  0156  C0%  um  FeO,  CO'  zu  bilden. 


Es  ergibt  sich  somit  folgende  Zusammenstellung: 


KO 

SO3 

0-889  1 
0-753   i  ~ 

1-642  KO,  SO3 

NaO 
SO3 

0-715 
0-923 

1-638  NaO,  SO^ 

Na 
Cl 

1  143 
1-760  i   " 

2-903  Na  Cl 

NaO 
CO2 

7-215 
5-130  j  "" 

12345  NaO,  COj 

MgO 

0-714  , 

1     Mf^£^     ms     r\         r^^^ 

CaO     8-694 
COa    6831 


j    =  15-525  CaO,  CO, 


FeO     0'256   i 

CO      0156  1    ~    ^'^'^^^  ^®^'  ^^'^    '"*  ***"  ***''■ 


stand,  als: 


0-285  Fe,  0,  zu  rechnen. 

AhO,     .    .    . 

.    0130 

SiOs        .    .    . 

.    0-050 

Souune 

.  36-017  "fixe  Bestandtheile. 

JtlMmk  i.  M-Uil.  ÜMtoM  V.  3 
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GOa  ganz  gd»iinden 

anNaO:      5130 

V   anMgO:     0-785 

anCaO:      6*831 

anFeO:      0-156; 

84 

Kohlensäure,  CO«,  im  Ganzen    ....    48-6006r. 

CO2  halbgebanden : 

5130 

0-785 

6-831 

0156 
Ganzgebund.  12*902 
Halb  gebunden  in  den  Bikarb.        12*902 

Ganz  und  halbgebundene 25-804 

freie  Kohlensäare ~22~796GraDini. 

22*796  Gramm.  CO2  geben  bei  0®  und  760  H.JH.  Barometer 
11591  CC  oder  116  Volumsprozente  Kohlensäure;  d.  h.  in 
100  Mass  Wasser  sind  116  Mass  kohlensaures  Gas  enthalten. 


Uebersicht  der  aialytischei  ResHllate: 

10000  Oramm  enthalten:  *) 

36*100  Gramm  Abdampfrückstand. 

Schwefelsaures  Kali,  KO,  SOs    ../....  1-642  Gramm. 

Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SOa 1-637  ^ 

Chlornatriüm,  Na  Gl   , 2*903  „ 

Kohlensaures  Natron,  NaO,  CO2 12-345  „ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO2       .    .    .    .    .  1-499  „ 

Kohlensauren  Kalk,  CaO.COa 15-525  „ 

Kohlensaures  Eisenoxidul>  FeO;  COt 0*412  „ 

Thonerde,  AU  Os       0130  „ 

Kieselsäure,  Si Oa 0050  ^ 

Halbgd)undene  Kohlensäure 12*902  „ 

Freie  Kohlensäure 22-796  „ 


Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    .    71*841  Gramm. 


Ef  wird  Jedemiaim  diese  Art  von  Berechnimg  der  eincelnenlBettand'* 
theile  auf  10000  Gewiohstheile  des  Wassers  als  die  einfMhsle  und  m- 
wendbarste  anerk^men ,  nnd  es  ist  deshalb  diese  Art  von  den  neueren 
Chemikern  bei  Mineralwässern  allgemein  angenommen  worden.  Die 
altem  Analytiker  drückten  die  Resultate  in  Granen  im  Pfunde  ans,  und 
es  ilnd  sogar  in  Liebigs  Handwörterbuch  der  Chemie  aUe;;Anal7sea  i« 
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Da  hflofig  IQ  den  ochrigen  Ouellenabsäizen  Arsen  gefanden 
wird)  so  wurde  auch  der  ochrige  Qnellenabsaiz  dieses  Sfinerlings 
einer  genauen  Prüfung  auf  Arsen  unterzogen,  es  konnte  aber  keine 
Spur  darin  nachgewiesen  werden.  Der  Ocher  enthölt  48%  Fe^  0  $, 
29  %  CaO,  CO  2>  etwas  kohlensaure  Magnesia  und  chemisch  ge* 
bundenes  Wasser  und  organische  Substanzen. 

Der  Sinter,  weteher  sich  am  Abflüsse  des  Wassers  biMet, 
enthfilt:  93*1  %  CaO  CO  2,  2*54  %  MgO,  CO,,  1*39  %  Fes  Os  und 
3-63%  SiOs. 


der  Art  aufgeführt    Um  nun  auch  den  Anhängern  des  alten  Syitemi 
zu  genügen ,  und  um  die   Analjrse    mit  andern  yergleiehen  an  können , 
habe  ieh  obige  Resoltate  auf  Qrane  umgerechnet. 
1  Pfimd  =   16  Unxen  des  Wassers  enthSlt: 
Abdampfrückstand      .        •        .        27*724  Grane 
Schwefelsaures  Kali  •        .  1*260      9 

Schwefelsaures  Katron        .        .  1*257      « 

Chlomatrium      •        •        •        •  2*229      » 

Kohlensaures  Natron  •        .  9*380      , 

Kohlensaure  Magnesia        .        .  1*151      « 

Kohlensauren  Kalk  .  •  .  11*923  » 
Kohlensaures  Eisenoxidul   .        .  0*316      » 

Thonerde 0.099      » 

Kieselsäure         ....  0*038      » 

Halbgebundene  Kohlensäure       .  9*922      , 

Freie  Kohlensäure  .        .        17506      » 

oder  dem  Banm  nach  36*49  KubikioU  bei  0*  temp«  und  760  m.  m.  Barometer* 

stand. 

Im  chemischen   Handwörterbuch  von  Liebig  V.  Band  ist  eine  Analyse 

dieses  Säuerlings  von  Gromatzki  angeführt,    nach  welchem  in  Folge  einer  Im 

Jahre  1824  ausgeführten  Untersuchung*  in  16  Unaen  enthalten  sind: 
Fixe  BestandtheUe        .        .  42*61  Grane 

Schwefelsaures  Natron  •  .  .  6*19  ,9 
Chlomatrium  ....  4*03  « 
Kohlensaures  Natron  «  .  .  20*57  « 
Kohlensaure  Magnesia         •        .  1*06      « 

Kohlensaurer  Kalk  •  11*28      « 

Kohlensaores  Eisenozidul     .        .         0*48      9 
Kohlensäure        .        :        .        .       45*98  KubikioU. 
Ob  diese  auffallend  Tersohiedenen  Resultate  herrühren  von  einer  damals 

anderen  Beschaffenheit  des  Wassers,  oder  ob  sie  das  Produkt  einer  fehlerhaften 

Analyse  gewesen  sind,  kann  hier  nicht  beurtheflt  werdeti,  da  Über  den  Gang 

der  Analyse  nichts^angvAIhrt  ist, 

8* 
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Aus  den  Resultaten  der  Analyse  ^eht  hervor,  *dass  dieser 
Säuerling  zu  den  kohlensüurereichsten  zu  zählen  ist,  ferner 
durch  eine  bedeutende  Menge  von  kohlensaurem  Natron  und 
kohlensaurem  Kalk  und  durch  einen  mässigenEisengehalt 
charakterisirt  ist.  Er  gehört  somit  zu  den  alkalischen  Säuerlingen. 

Die  grosse  Menge  Kohlensäure,  welche  hier  mehr  beträgt,  als 
das  Wasser  unter  gewöhnlichem  Luftdruck  absorbiren  kann  (1  Volum 
Wasser  absorbirt  bei  gew.  Luftdruck  auch  1  Volum^  Kohlensäure), 
macht,  dass,  sobald  das  Wasser  aus  der  Tiefe  des  Brunnens,  wo 
nattkriich  der  Druck  bedeutend  grösser  ist,  gehoben  wird  und  unter 
den  gewöhnlichen  Lufldruck  kommt ,  sogleich  stark  n^oussirt  und  die 
Kohlensäure  entweichen  iässt,  und  dass  sehr  häufig  Flaschen,  die' 
damit  geftlllt  und  schnell  verschlossen  werden^  in  Trümmer  gehen. 


Analyse  der  Quelle 

Nro.  U. 
Abdampfrückstand  von  10000  CC  =  350  Gramm. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 

Kohlensäure,  CO  2.  Die  Kohlensäure  dieser  Quelle  wurde 
ebenfalls  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  bestimmt,  das  Wasser 
hiezu  wurde  jedesmal  aus  der  Tiefe  der  Quelle  gehoben  und  die 
Kohlensäure  schnell  gebunden  und  präcipitirt.  Im  Jahre  1859  wur- 
den 200  CC  Wasser  mit  BaCl  +  IVHs  versetzt  und  der  BaOCO^  mit 
Normal-Sal|letersäure  titrirt;  es  waren  hiezu  33*8  CC  Norm.  NO  s* 
nothwendig,  d.  i.  0*648  CO2  oder  auf  10000  CC  berechnet 

37-4j;02 

Im  Jahre  1860  wurden  340  CC  wie  oben  behandelt,  es  waren 
70  CC  Norm.  NOs  nothwendig,  d.  i.  1-540  CO2  oder  in  10000  CC 

_45'3  CO2 

Diese  auffallende  Differenz  des  Kohlensäuregehaltes  in  den 
zwei  Jahren  bestätigt  die  Ansicht  der  Leute,  dass  diese  Quelle 
bald  stärker  bald  wieder  schwächer  sei.  Bei  der  Berechnung  der 
Analyse  wurde  die  letztere  Menge  CO2  genommen. 
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Chlor,  Cl.  500  CC  gaben  0*380  Ag  Cl«  0-08158  Cl, 
d.  i.  in  10000  CC _  Jl^*^  ^i       _     ^ 

Schwefelsäure,  SO  s.  500  CC  gaben  0287  BaÖ,  SO  s 
d.  i.  00986  SO  3.  oder  in  iOOOO  CC    .     .     <'072  80$ 

Kieselsäure,  8103.  1000  CC  gaben  0005  Si03,  d.  i- 
in  10000  CC 0  050  Si  O3    _ 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AI2O3  u.  Fe203.  1000  CC 
gaben  0*028  AI2O3  u.  Fe203,  daraus  wurde  das  FejO,  mit  mi- 
neralischem Charoaeleon  bestinunt.  Es  ergab  sich  0*0091  Fe203, 
somit  ist  der  Rest  =00189  Ah03.     Berechnet  sich  auf  10000 CC 

0189  Alä03 
und    0091  Feg  O3. 

Kalk  er  de,  CaO.  1000  CC  mit  oxalsaurem  Ammoniak  rer- 
Ketzt,  der  oxalsaure  Kalk  mit  Chamaeleon  titrirt,  brauchte  73  CC 
Cham.  =  0  7946  CrO,  in  1000  CC  .     •      7-946  CaO, 

Magnesia,  MgO.  10000  CC  gaben  0-104  ,MgO  PO,  -- 
003778  MgO  oder  in  10000  CC  .    .    .    .    _0;378  MgO. 

Alkalien,  KG  u.  NaO.  Aus  1000  CC  wurden  die  Alkalien 
wie  bei  der  Hauptquelle  bestimmt«  Es  wurden  erhalten:  2*478 
Alkalien  +  SO,,  daraus  die  SO3  bestimmt  =4026  BaO,  803  = 
1-3701  SO,.  Auf  10000  CC  berechnet:  24*780  Alkal.  +  SO3  wor- 
unter: 13*701  SO3.    Daraus  berechnet  sich  nach  Fresenius 

9-313  NaO 

und    1*892  KG. 


Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate: 

In  10000  CC  oder  10000  Grammen  sind  enthalten: 
Abdampfrückstand :  35*0  Gramm. 

Kohlensäure  (nach  der  letzten  Bestimmung)  •    .  45.300  Gramm. 

Chlor       1-622 

Schwefelsäure 1-972        ^ 

Kieselsäure , 0050        „ 

Thonerde 0-189        „ 

Eisenoxid •    .  0*091         „ 

Kalkerde' 7-946 

Magnesia •  0*378         „ 

Natron 9313        „ 

Kali :  1-892 
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Zflsaimeistellng  der  aiilytischea  Resiltate: 

Bei  der  Zusammenstellang  der  Basen  und  Säuren  Wurde  hier 
wieder  so  verfahren  wie  bei  der  Analyse  der  Haupiquelle. 

1^92  KO  braucht  zur  Sättigung  i*605  SO3;  dabei  bleibt  noch 
1-972  — 1-605  =  0  367  SO3,  welche  an  NaO  gebunden  ist 

0*367  SO3  braucht  0*284  NaO,  um  NaO,  SO3  zu  bilden. 

1^622  Cl  braucht  1051  Na  (=  1  416  NaO),  um  Na  Cl  zu  bilden. 

Das  noch  übrige  NaO  ist  an  CO,  gebunden,  nämlich  9*313  — 
(0*284  +  1-416)  =  7-613  NaO,  diese  Menge  braucht  zur  Sättigung 
5-403  CO,. 

0-370  MgO  braucht  0*415  CO,,  um  MgO,  CO,,  7^946  CaO 
braucht  6*243  CO,,  um  CaO.  CO,,  upd  0091  Fe^O^  d.  i.  0082 
FeO  braucht  0050  CO,,  um  FeO,  CO,  zu  bilden. 

Sonach  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung. 

Z  ZI  i  =  '•*»"'»■«>■ 

NaO    7-613    i       «««4^1»  a  m 
CO.    5-403    1    =13016  NaO,  CO2 

Stallt!  =  «-^^^>'^«'^^ 

■       cS    ^0   I        (0091=Pe.O,)-0H2FeO,C(H 

AI,Q,    ....    0189 

SiOj     .    .    .    .    0-050 

Samme  der  fixen  Bestandtheile  35*149 


Digitized  by  CjOOQIC 


Kohlensfliire  im  Ganzen 

99 

.    45-800 

ganz  gebundene  CO, 
an  NaO     5-403 

balbgebundene  CO, 
5-403 

„   MgO.    0-415 
,   CaO     6-243 

0415 
6-243 

,   FeO     0082 

0082 

Ganzgebundene:   12143 

Halbgebundene  CO,  in  den  Bikarb.      12143 

Ganx  and  halbgcbundene  Kohlensäure 

Freie  Kohlensäure 

24-286 
.    21014  Gr. 

Diese  Menge  gibt  bei  0^  nnd  760  mm.  Barometerstand, 
10679  CC  oder  106  Volumsprozente  Kohlensfinre  oder  in  100 
Mass  Wasser  sind  106  Mass  Kohlensäure  absorbirt. 


liehersieht  der  uiIjtiseheB  lesiltate: 

In  10000  Gramm  des  Wassers  sind  enthalten : 
AbdampfirOckstand:  35*0  Gram.  *) 


Ich  lasse  hier  gleich  wieder  die  ümrechntuig  in  Pfiond  imd  Qrane  folgen« 
In  1  Pfbnd  s  16  tJnsen  sind  enthalten: 


Abdampfrückstand      • 

26-880  Grane 

Schwefelsaures  Kali    . 

2-688      „ 

SchwefBlsanres  Natron 

O-ÖOO     „ 

Chlomatrinm      •        •        •        « 

2-052      „ 

Kohlensaures  Natron 

9-996      „ 

Kohlensaure  Magnesia 

1         0*609      19 

Kohlensaure  Kalkerde        • 

10-196      „ 

Kohlensaures  Eisenozidul  • 

o-ose    „ 

Tbonerde 

0444      „ 

KieselsKure 

0-048      „ 

Halbgebundene  Kohlensttnre 

9-324     „ 

Freie  KohlensXure      « 

16187      „ 

das  ist  im  Räume  88*7  KnbiksoUe  Kohlensibq 

re. 
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Schwefelsaures  KaU,  KO,  SO3 3497  Gram. 

Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SO3 0*651     » 

Chlomatrium,  Na  Cl 2*673     , 

Kohlensaures  Natron,  NaO,  CO^ 13016    „ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO, 0*793     „ 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO2     ......  14*189    „ 

Kohlensaures  Eisenoxidul,  FeO,  CO2      ....      0il2    1, 

Thonerde,  Al^Oa 0*189    „ 

Kieselsäure  Si  O3 0050     » 

Halbgebundene  Kohlensäure  . 12*143    « 

Freie  Kohlensäure ,   .    .  21*014    ,; 

Summe  sämmtlicherBestandtheile    •  68*327  Gram; 

Im  Vergleich  mit  der  Hauptquelle  zeigt  sich  diese  Quelle 
etwas  reicher  an  schwefelsauren  Alkalien  und  an  koh- 
lensaurem Natron,  daitbr  aber  etwas  ärmer  an  kohlen- 
saurer Kalkerde  und  Magnesia,  sowie  ärmer  an  Eisen 
aber  auch  an  freier  Kohlensäure. 


Analyse  der  Qaelle 

Nro.  ra. 

Abdampfrückstand  von  10000  Grammen  —  22*0 
Gramm* 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 

Kohlensäure,  CO^.  250  CC  Wasser  mit  Ba  Cl  +  NH3 
versetzt,  der  BaO,  CO 2 mit  Normal-Salpetersäure  titrirt,  brauchte 
34  CC  Norm.  NO,  ^  0*748  CO,  d.  i.  in  10000  CC 

29920  CO, ^ 

Chlor,  Cl.  500  CC  gaben  0*218  Ag  Cl  =  00538  Cl  oder 
iD  10000  CC 1  077  Cl 

Schwefelsäure,  SO3.  500  CC  gaben~r550  BaO,  SO3 
=  0-55325  SO3  d.  i.  in  10000  CC    .    .    . 1-065  SO3    

Kieselsäure,  8103.  1000  CC  gaben  0001  Si  O3  d.  i 
in  10000  CC     ♦ 0*010  Si  O3 
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Thonerde  und  Eisenoxid,  Al^O^  u.  Fe203.  1000  CC 
gaben  0*026  AI,  O3  und  Fe,  O3.  Dtraus  das  Fe,  O3  mit  mineralischem 

Chamaeleon  bestimmt -^  0018  Fe,  O3 

somit  der  Rest ==-  0008  AI,  O3 

In  10000  CC 0180/6,03      _ 

und      0*080  AJ,J»3  "_ 

Kalk  er  de,  CaO.  1000  CC  des  Wasser»  gaben  durch  Ti- 
Iriren  des  CaO,  mit  39-5  CC  min.  Chamaeleon  0*4312  CaO,  d.  i.  in 
10000  CC 4*312  CaO 

Magnesia,  MgO.  1000  CC  gaben  0-210  ,MgO,  PO,  «= 
0-0763  MgO  d.i.  in  10000  CC  •    .    .     .      0*763  MgO 

Alkalien,  KO  und  NaO.  Die  Bestimmung  der  Alkalien 
wurde  ganz  so  ausgeführt,  wie  im  Vorausgehenden.  Aus  10000  CC 
wurden  15*760  Alkalien  +  SO3  worin  8*601  SO3  sind. 

Daraus  berechnet  sich 6*164  NaO 

und    "O'OÖSKO 

Sonach  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate: 
In  10000  Grammen  sind  enthalten. 

AbdampfirQckstand       .    ^ 22*0  Gramm. 

Kohlensfiure 29920  « 

Chlor 1077  ^ 

Schwefelstfure 1*065  „ 

Kieselsäure 0*010  ,; 

Thonerde       0*080  ,; 

Eisenoxid 0*180  „ 

Kalkerde        4312  „ 

Magnesia       0*763  ,/ 

Natron 6164  „ 

Kali 0*905  ^ 
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IisiiineisteUni  der  eiizeliei  KesiUate: 

Die  Zasammenstellang  der  Basen  und  Sfiaren  wurde  wieder  nach 
den  vorausgellenden  Prinzipien  ausgeführt. 

0-906  KO  brauclit  0-770  SO,  zur  Sättigung. 

1065  —  0-770  =  0 295  SO3  braucht 0204 NaO. 

1077  CI  braucht  0708  Na{^  0954  NaO),  um  NaCI  zu  bilden. 

6-164  —  (0-204  +  0-954)  =  5  006  NaO  braucht  3-552  CO.. 

0  763  MgO  braucht  0-839  CO, . 

4-312  CaO  braucht  3-388  CO,  und 

0-180  Fe,  O3  -  0162  FeO  braucht  0-099  CO,,  um  die  entspre- 
chenden kohlensauren  Salze  zu  bilden. 

Es  ergibt  sich  also  folgende  ZusammensteUung: 


KO    0-905     ,   _ 

SO.  0-770     I   -  *  *^^  ^^^  ^^* 


NaO  0-204 
SOs   0-295 


=  0-499  NaO,  SOs 


^3.^  I   -  S-558  N.O,CO. 

r:«^  j=H01MgO,CO, 

ItoZ  t      (0180FeA)=0-261FeO,CO. 

AbO»  =   0-080 

SiOs  =   0-010 


Summe  der  fixen  Bestandtheile    22-088 
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Kohlensflare  im  Ganzen 

29-920 

ganzgebundene  CO, 

an  NaO       3-552 

halbgebundene  CO, 
3-552 

.  MgO      0-839 
,  CaO       3  388 

0-839 
3-388 

,  FeO       0099 

0099 

ganz  gebund.  CO,  7  878 

balbgebandcne  CO;  in  den  Bikarb.     7-878 

ganz-  und  halbgebundene  Kohlensäure    ••••_• 

freie  Kohlensäure  • 

15-756 
14-164 

Diese  Menge  Kohlensfiare  nimmt  bei  0^  nnd  760  mm.  Barem, 
ein  Volum  von  7202  CQ  ein,  das  sind  72  Velumsprozente 
Koblensiure. 


Debersickt  der  uiljtiscliei  ResHllate. 

h  10000  Grammen  dieses  Wassers  sind  enthalten: 
Abdampfrttckstand:  220  Gramm.  *) 


*)    Hier  folgt  wieder  die  Umrechnung  anf  Grane  im  Pftmde: 

Im  Pfände  =  16  Unzen  dieaes  Wassen  find  enthalten; 

Abdampfrückstand          .        « 

16-9  Grane 

Schwefelsanrea  KaH 

.       1-285      „ 

BohwefelMnrea  Natron   . 

CSÖS      „ 

CUomatrinm          .... 

1-870      „ 

,                   Kohlensanres  Natron 

6-572      „ 

KohlenBanre  Magnesia   • 

1-329      „ 

Kohlensanre  Kalkerde    • 

.       5-913      „ 

0-200      „ 

Thonerde       «... 

.       0061      „ 

Kieaelsanre    •        .        •        • 

,       OWi      „ 

6049      „ 

Freie  KohlensSore 

»      10-877      „ 

4  i  22  KobiksolL 
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Schwefetsanres  Kali,  KO,  SO«    , 1*675  Gramm. 

Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SO,    ....     •      0499       „ 

Chlornatrium,  Na  Cl 1*785        ^ 

Kohtensaares  Natron,  NaO,  CO,      .    .    .    -    •      8*558        ^ 
Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO,        ....      1.601        » 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO, 7*700        n 

Kohlensaures  Eisenoxidul,  FeO,  CO,   ....      0*261        ^ 

Thonerde,  AI,  0, 0080        „ 

Kieselsäure,  Si  0, 0-010        » 

Halbgebundene  Kohlensäure 7*878  ^  .   „ 

Freie  Kohlensäure 14-164        „ 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    .  44*21 1  Gramm. 

Im  Vergleich  mit  den  anderen  Quellen  zeigt  diese  einen  be- 
deutend geringeren  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen ,  sowie 
an  Kohlensäure;  dagegen  ist  der  Gehalt  an  kohlensaurem 
Natron  im  Verhältnisse  zu  den  andern  Bestandtheilen  besonders 
im  Verhältniss  zum  kohlensauren  Kalk  merklich  grösser, 
während  der  Eisengehalt  mit  den  Uhrigen  Quellen  ziemlich  gleich  ist. 


Analyse  der  Quelle 

Nro.  V. 
(Eigenthmn  des  Herrn  Fnns  Edl,  y.  Rosthorn.) 

Abdampfrttckstand  von  10000  Grammen  29*5 

Gramm. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 

Kohlensäure,  COj.  Der  Koblensäuregehalt  dieser  Qaelle 
wurde  auch  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  unter  den  oben 
angegebenen  Modalitäten  bestimmt*  Im  Jahre  1859  waren  fbr  200 
CC  Wasser  33*6  CC  Norm.  Salpetersäure  nothwendig,  um  den 
präcipitirten  BaO,  CO,  zu  zerlegen,  dies  entspricht  einer  Menge  von 
0-739  CO,  d.  i.  in  10000  CC        ...    ^   37000 j:0^ 

Im  Jahre  1860 'war  ftir  340  CC  Wasser  62  CC  Norm.  NO, 
nothwendig,  d.i.  1*364  CO,  oder  in  10000  CC    40100  CO,  _ 

Bei  der  Berechnung  wurde  die  letztere  Menge  äs  die  giltige 
genommen. 
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Chlor,  Cl.  500  CC  gaben  0285  Ag 01  =  0*0703  Cl  oder 
inlOOOOCC 1-406  Cl 

Schwefelsäure,  SO3.  500  CC  gaben  0255  BaO,  SO3, 
■-^  0-0876  SO3  oder  in  10000  CC  .     .     .     ._  1-752  SOa^ 

Kieselsäure,  SiOa-  1000  CC  gaben  0005  SiO,,  d.i. 
inlOOOOCC 0050  SiOa 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AI2P3  und  Fe2C)3.  1000  CC 
gaben  0*025  AI,  0,  und  Fe,  0, ,  davon  sind,  wie  es  sich  beim 
Titriren  mit  mineralischem  Cbamaeleon  zeigte ,  0.010  AI,  0,u.  0*015 

Fe,  0, ,  das  ist  auf  10000  CC  berechnet    .    0100  AI2  O3 

Ol 50  Fe,03 

K  a  I  k  e  r  d  e ,  CaO.  1 000  CC  gaben  durch  Titriren  des  CaO,  Ö 
mit  min.  Chamaeleon  0*75555  CaO  d.  i.  in  10000  CC 

7-556  CaO 

Magnesia,  MgÖ.  1000  CC  gaben  0162  sMgO,  PO^  d«  i. 
00588  MgO  oder  in  10000  CC     .     .     .    .    .     0*588  MgO 

Alkalien,  KO  u.  NaO.  1000  CC  wurden  wie  bei  der  Haupt- 
quelle  behandelt,  dio  Alkalien  als  schwefelsaure  Salze  gewogen, 
und  daraus  die  Schwefelsäure  bestimmt. 

Die  Alkalien  +  SO,  wogen  17926. 

Die  darin  enthaltene  SO«  0-9877  d.i.  auf  10000  CC  berechnet: 
Alkal.  +  SOs  =  17-926  worunter  SO,  =  9-877. 

Daraus  berechnet  sich  nach  Fresenius    .     6-890  NaO 

und~ir59~KO. 

Es  ergeben  sich  sonach  folgende  direkte  Resultate : 
In  10000  Grammen  sind  enthalten  : 
Abdampfrückstand  29*5  Gramm. 

Kohlensäure  (nach  der  letzten  Bestimmung)      .    .  40*100  Oramm. 

Chlor 1-406  ^ 

Schwefelsäure 1-752  ^ 

Kieselsäure       0*050  ,, 

Thonerde 0100  „ 

Eisenoxid ^ 0150  ,, 

Kalkerde 7-556  „ 

Magnesia ^ 0-588  „ 

Natron 6890  ^ 

Kali : M59  , 
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Zisuneistellnif  der  Resnltate: 

Bei  der  Zosammenstellan;  der  Basen  mit  den  Stturen  wurde 
wieder  nach  dem  gleichen  Prinzipe,  wie  bei  den  vorausgegangenen 
Analysen,  verfahren. 

11 59  KO  braucht  zar  Sättigung  0987  SO,.  Die  dabei  noch 
Übrigbleibende  SO,  1-752  —  0-987  =  0-765  SO,  braucht  0*592  NaO 
zur  Sättigung.  1-406  Gl  braucht  0-911  Na  (—  1228  NaO)  um  Na  Gl 
zu  bilden. 

Das  tibrige  NaO  nSmlich  6-890  —  (0-592  -<- 1*228)  =  5070 
NaO  braucht  zur  Sittigung  3-598  CO,.  0-588  MgO  braucht  0-646 
CO,  /um  HgO,  CO, .  7-556  CaO  braucht  5-937  CO,  um  GaO ,  CO,  und 
0-150 Fe,Ob  »  0-135  FeO  braucht  0084  CO,,  um  FeO,  CO,  zu 
bilden. 


Sonach  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 
=     2146  KO,  SO, 
=    1-367  NaO,  SO, 
=    2-317  Na  Cl 
=    8-668  NaO  CO. 


KO  1159 

SO,  0-987 

NaO  0-592 

SO,  0-765 

Na  0911 

Cl  1-406 


NaO    5-070 
CO,    3598 


FeO    0-135 
CO,    0084 


(O150=Fe,O,)  =  0-219  FeO,  CO, 


AI,  0,  =  0100 

SiO,  =  0-050 


Summe    .    29*515  der  fixen  Bestandlheile. 
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Kohleasinre  im  Ganzen 40*100 

Gaiugebundene  CO,;        halbgebnnd^e  CO, 

an  NaO     3-598  3&98 

„  MgO    0*646  0-646 

^  CaO     5-937  5-987 

,,  FeO     0084 O-084 

Ganz  gebundene    10*265 

Halbgebond.  CO,  in  den  Bikarbonaten  10*265 

Ganz  und  halbgebundene  Kohlensfiure    .    .    ,    .    >    20-530 


Somit  bleibt  freie  Kohlensdure      19*570  CO,. 

Diese  Menge  nimmt  bei  0^  und  760  m.  m.  Barom.  einen  Raum 
Yen  9949  CCein;  oder  das  Wasser  enthält:  99  Volumsprozente 
Kohlensiure. 


Vebersicilt  ier  lulTtisehei  lesittite: 

10000  Grammen  dieses  Wassers  enthalten : 
Abdampfrttckstand:  29*500  Gramm.  *) 


Hier  soll  sogMeh  wieder  die  Umreclmmtg  auf  Qrane  in  Pfimd  folgen. 
1  Pftmd  =   16  Unzen  enthält: 


Abdanpfrückstandi  22*65  Grane. 
Sehwefielsanres  lUdi 
Bebwefelaanree  Natron 
Chlomatrinm  « 

Kohlensaures  Natron 
Kohlensanre  Magnesia  • 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  l^enoxidul 
Thonerde 
KieselsKure  • 

Halbgebnndene  KohlensSure 
Freie  KohlensXore 
d.  l  80*6  Kabikioll 


1*663  Qrane 

1*033  „ 

1-778  „ 

6-657  „ 

0-947  „ 

10-862  „ 

0-168  ,. 

0H)76  „ 

0K)88  „ 

7-882  „ 

15*080  , 
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Schwefelsaures  Kali,  KO,  SO, 2-146  Granm. 

Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SO, 1*357        „ 

Chlornatrium,  Na  Cl 2*317        ,, 

Kohlensaures  Natron,  NaO,  CO,      .    .    .    .    .      8*668        „ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO^ 1*234        ,, 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO,    .....     13*493        „ 
Kohlensaures  Eisenoxidul,  FeO,  CO,  ....      0*219        „ 

Thonerde.  AI3  0, 0100        „ 

Kieselsäure  SiO, 0050        ,, 

Halbgebundene  Kohlensäure 10*265        ^ 

Freie  Kohlensäure .    19;^70        ^ 

Suaune  sämmtlicher  Bestandtheile  .    59*419  Gramm. 

Das  Wasser  dieses  Brunnens  enthält  die  Bestandtheile  fast  in 
den  nämlichen  relativen  Gewichtsverhältnissen,  wie 
die  Hauptquelle,  nur  in  etwas  geringeren  Mengen. 

Aus  diesen  vier  Analysen  geht  hervor,  dass  die  Hauptquelle 
am  reichsten  an  festen  Bestandtheilen  und  an  Kohlensäure  über- 
haupt, sowie  am  meisten^  Kalk-  und  Eisenhaltig  sei;  dass  femer 
Nro.  II.  am  reichsten  an  kohlensaurem  Natron  und  am  wenigsten 
Eisen-hältig  sei;  dass  Nro.  HI.  am  ärmsten  an  Bestandtheilen  sei, 
und  Nro.  V.  die  Mitte  halte. 

liebersieht  der  I  Anilysei- 

t  In  10000  Gewichtstheilen  des  entsprechenden  Wassers  ist  enthalten : 


Namen  der  Bestandtheile 


Q    u    eile 

Nr.  n.  TNr.  IH.     Nr.  IV.  |  Nr.  V. 


Schwefelsaures  Kali  .  . 
Schwefelsaures  Natron 

Chlomatrium 

Kohlensaures  Natron  .  . 
Kohlensaure  Magnesia  .  . 
Kohlensaure  Kalkerde  .  . 
Kohlensaures  Eisenoxidul  . 

Thonerde        

Kieselsäure 

Halbgebundene  Kohlensäure 
Freie  Kohlensäure   .    .    . 
Summe  d.  fixen  Bestandtheile 


3*497 

0*651 

2*673 

13016 

0*793 

14189 

0*112 

0*189 

0*060 

12143 

21014 

36149 

G  e  w 


1*675 
0*499 
1-786 
8*668 
1*601 
7700 
0*261 
0080 
0010 
7-878 
14-164 
22088 
i  c  b 


1-642 

1-638 

2-903 

12-346 

1-499 

16-626 

0*412 

0-130 

0-060 

12-902 

22-796 

86017 

8  I  b  e 


2*146 

1*357 

3*317 

8-668 

1-234 

13-493 

0*219 

0100 

0060 

10-266 

19-670 

29-516 

i  1  e 
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Der  Sauerbrunnen  bei  Ebriach. 

ffestlich  Yon  Eisenkappel  liegt  in  einer  Entfernung  von  zwei 
Stunden,  auf  der  südlichen  Abdachung  der  Obir  die  Pfarrkirche 
Ebriach,  auf  einer  Meereshöhe  Von  2722^  (Prettner). 

Das  Thal  vom  Ebriachbache  durchfurcht,  ist  ein  wildes,  mtlh- 
lam  kultivirtes  Hochalpenthal,  mit  wenigen  zerstreut  liegenden 
Bauernhäusern  und  Hütten.  Etwa  eine  halbe  Stunde  unterhalb  der 
Kirche,  hart  am  Bache,  ai^f  dem  linken  Ufer  desselben,  entspringt 
aus  Granit  der  sprudelnde  Sauerbrunnen. 

Die  Meereshöhe-  dieses  Punktes  beträgt  2023'  (Prettner). 

Der  Brunnen  war  firüher  mit  einem  Dache  überdeckt  und  mit 
Bänken  umgeben,  was  aber  alles  durch  den  wilden  Bach  wieder 
zerstört  wurde,  so  dass  jetzt  der  Brunnen  ganz  den  Sonnenstrahlen 
ausgesetzt  ist  Durch  eine  8''  weite  und  4''  tiefe  Aushöhlung  im 
Granit  ist  die  Quelle  schon  von  Natur  in  ein  kleines  Becken  ge- 
fasst,  aus  dem  das  Wasser  geschöpft  werden  kann.  Eigenthümer 
i&t  Quelle  ist  gegenwärtig  der  anwohnende  Keuschler  Lukas 
Paulitsch  Yulgo  Blassnigg. 

Das  Wasser  des  Brunnens  ist  vollkommen  klar,  perlt  sehr 
stark,  besitzt  einen  sehr  angenehmen  säoerlich-prikebiden  Ge- 
schmack, setzt  am  Boden  der  Quelle  etwas  braunen  Ocker  ab, 
röthet  blassblaues  Lackmusspapier,  welches  aber  nach  dem  Trocknen 
intensiv  blau  wird,  (anfangs  saure  Reakzion  von  der  Kohlensäure, 
dann  stark  attaüsohe  vom  kohlensauren  Natron). 

hkamßk  4.  MI.-U1I.  MMfUM  V.  4 
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In  ein  Glas  geschöpft,  bleibt  es  einige  Zeit  ganz  klar,  und 
Ifisst  dann  wenige  braune  Flocken  von  Eisenoxidhidrat  faiien.  Beim 
Erwärmen  Iftsst  es  eine  reichliche  Menge  von  Kohlensäure  ent- 
weichen, trttbt  sich  von  ausgeschiedenem  Eisenoxid,  kohlensaurem 
Kalk,  kohlensaurer  Magnesia,  und  zeigt  dann  eine  stark  alkalische 
Reakzion. 

Die  Quelle  liefert  in  der  Minole  eine  Wassermenge  von  0*035 
Kub.-Fuss  oder  60  Kub.-Zoll,  d.  i.  in  der  Stunde  2*1  Knb.-Fuss; 
es  könnten  somit  in  jeder  Stunde  40—60  gewöhnliche  Sauerbmnn- 
Haschen  gefüllt  werden. 

Temperatur  =^  9^  R.  bei  12<^  R.  Lufttemperatur,  umwölkten 
Himmel,  am  3.  August  ISiSO  gemessen. 


Analyse« 

Der  Abdampfirückstand  von  10000  Grammen  betrug  in  4 
Versuchen:  1)  35  7  Gr.;  2)  34-8  Gr.;  3)  345  Gr.;  4)  354  6r. 
somit  im  Mittel:  35*1  Gramm  Abdampfrückstand. 

Bestimmung  der  einzebienBestandtheile:    . 

Kohlensäure,  CO  2.  Das  Wasser  vnirde  zur  Bestimmung 
der  Kohlensäure  aus  der  Tiefe  der  Quelle  gehoben  und  schneU 
mit  einer  Lösung  von  Chlorbarium  in  Ammoniak  versetzt,  um  die 
g[esammte  Kohlensäure  zu  binden.  Der  dabei  erhaltene  Nieder- 
schlag von  BaO,  CO2  wurde  mit  Normal-Salpetersäure  titrirt.  157 
Cub.  Cent.  Wasser  bedurften  38*6  CC  Norm.  NO  5,  macht  0*8492 
CO2  d.  l  in  10000  CC  Wasser  5408  CD2 

233  Cub.  Cent,  brauchten  56  CC  Norm.  NO  s,  macht  1*232 
CO  2,  d.  i.  in  10000  CC  5288  CO  2. 

Somit  im  Mittel  in  10000  CC    .    .    .      53-48  CO2 

Chlor,  CL  500  CC  gaben  0K)85  Ag  Cl  macht  0021  Cl, 
d.  L  in  10000  CC  0*420  CL 

Weitere  500  CC  gaben  0075  AgCl,  macht  0^18  Cl,  d.  l 
in  10000  CC  0*360  d 

Somit  im  Mittel  im  10000  CC    .    .    .      0*390  Cl 
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Schwefelflioref  60  $.  400  CC  gaben  0157  BfiO,  SO  t, 
macht  0064  SO  g,  d.  l  in  10000  CC    •    .      1350  SOs 

Kieselsäure,  Si03.  1000  CC  gaben  0*032  SiOj,  i.  u 
inlOOOOCC 0-320  Si  O3 

Thonar^e  und  Eisenoxid,  AI2O3  n.  Fe203.  1000*  CO 
gaben  in  2  Yeravchen  jedesmal  0041  Ai2P3 u. Fes03.  Das Fe^Oj, 
mit  Chamaelefm   bestimmt,.  »  0.028  Fe^Os,  der  Rest  0-013  ist 

AI,  O3.  

Somit  wf  400Ö0  berechnet. .    .    •    .     0130  Al,03 
und    0-280. Fe,03, 


Kalkerde,  CnO.  Zweimal  1000  CC  mü  oxalsanrem.  Aa^» 
monia^  gefilHt^  der  o:(al£ian]:e  Kalk  mit  Chamaeleon  türirt,  branchtfi 
jedesimil    37  CC    Cbamaeleon ,    macht    0*3933    Cap>    somit  ii 

10000       3-933  CaO. 

, 

M  a  gn  e  s  i  a ,  MgO.  Zweimal  1000  CC  gaben  jedesmal  0-596 
,llgO  PO5  -=0-2173  MgO,  daher  in  10000      2173  MgO, 

Alkalien,  HO  n.  UMk  1000  OC  Wasser  worden  rär 
Troekne  gebracht,  der  Blckatmid  nrit  Wässer  ausgezogen,  die 
wässerige  Lösung  der  AlkaliinlEe  diemalseiAgedampft,  müSchwa*^ 
lelsänre  versetzt  und  geglttht,  gaben  2'8854AlkaIien  +  S03,  daraus 
wurde  1*6197  SO3  geftuiden;  oder  auf  10000  CC  des  Wassers 
berechnet : 

28-854  Alkal.  +  SO3  u. 

16197  SO3. 

Daraus  berechnet  mch  nach  der  GMdiung  vm  Fresaiiua  anf 

10000 0-312  KO 

'  und    12*345  NaO« 


4* 
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Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate : 

In  10000  CC  oder  10000  Grammen  des  Wassers  sind 
enthalten: 

Abdampfirückstand :  35*1  Gramm. 

Kohlensiiure 53-480  Gramm. 

Chlor       0-390 

Schwefelsöure 1*350  „ 

Kieselsäure 0320  ^ 

Thonerde 0130  „ 

Eisenoxid .  0-280  „ 

Kalkerde 3933  ,, 

Magnesia 2-173  „ 

Kali     .     . .  0-3i2 

Natron 12-345  „ 

ZusaniieBsteniiiig  der  Residtile. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Säuren  mit  den  Basen,  wie 
sie  im  Wasser  .als  Salze  vorhanden  sind,  wurde  nach,  dem  Prinzipe 
verfahren,  dass  die  stärksten  Säuren  auoh^it  den  stärksten  Basen 
in  Verbindung  gedacht  werden  müssen. 

0'312  KO  braucht  0-265  SOs ;  um  KO,  SO3  zu  bilden.  Die 
ttbrige  SO3  1350  —  0-265  =  1085  ist  an  NaO  gebunden,  und 
sättigt  0*842  NaO. 

0-390  Cl  braucht  0-254  Na  (=  0  342  NaO),  um  Na  Cl  zu  bilden. 

Das  übrige  NaO  d.  i.  12345  —  (0842  +  0-342)  =11161  NaO 
ist  an  Kohlensäure  gebunden,  und  braucht  7*921  CO2,  um  NaO, 
CO,  zu  bilden.  

Zur  Controlle,  ob  wirklich  diese  Menge  NaO  an  CO,  ge- 
bunden sei,  wurden  100  CC  Wasser  zur  Trockne  eingedampft,  der 
Rückstand  mit  Wasser  ausgezogen  und  die  wässerige  Lösung  mit 
Vio  Norm.  Oxalsäure  tilrirt;  es  waren  36  CC  Vio  Norm.  Oxalsäure 
zur  Neutralisazion  nothwendig,  das  macht  11-16  NaO,  was  mit 
obigem  genau  übereinstimmt. 
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CaO»MgO  u.  Ve^O^  als  FeO  sind  als  Bikarbonate  vorbanden 
anzunehmen ,  weil  sie  beim  Kocben  voUsUüidig  gefiiUt  wurden. 

3*933  CaO  braucht  3090  CO,,  um  CaO,  CO,  zu  bilden; 

2173  MgO     ,        2-360  CO,,    „    MgO,  CO, 

0-280  Fe^Oi  =0-252  FeO  braucht  0-154  CO,,  um  FeO,  COj 
zu  bilden. 


Sonach  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung. 

=   0-577  KO.SOs 

-    1-928  NaO,  SOj 

=   0-644  Na  Cl 

=  19  082  NaO,  COj 

=   4  533MgO,C02 

=   7-023  CaO,  COj 


EO 
SO3 

0-312 
0-265 

NaO 
SOs 

0-842 
1-086 

Na 
Cl 

0254 
0-39Ö 

NaO  11-161 
CO«  7  921 

MgO 
CO3 

2173 
2-360 

CaO 
C(h 

3-933 
3-090 

FeO 
CO« 

0-252 
0154 

CFea  03=0  280)  =  0  406  FeO,  CO2 


Al,0, 
SiO. 


0-130 
0320 


Summe      34*517  Gramm  GxeBestandtheile 
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an  NaO 

7-921 

ff  CaO 

3090 

.  MgO 

2-360 

•  FeO 

0-154 

KoUeniänre  im  Ganzen 58*480  Gr. 

ganz  gebundene  CO,         halbgebmidene  CO, 

7-921 

3090 

2-360 

0154 

Ganzgelmnd.  CO,  13-525  

Halbgebundene  CO,  in  den  Bikarb.   ~13^5 

Ganz  und  halbgebundene  Kohlensfiore 27*050 

SomH  bleibt  freie  Kohlensäure       .    .    •    .    .    .    .~2fr430Gr. 
d.  L  13439  Cttb.  Cent  oder  134  Volumaprozente  b^i^^  und 
normalem  Baromeierstai^d ,  d.  h.   in   100  Mass  Wasser  sind  134 
Mass  freie  Kohlensäure  absorbirt. 


Uebersicht  ier  uilytisdei  lesiHate: 

In  10000  Gramm  dieses  Säueriings.  sind  enthalten :  *) 
Abdampfrttckstand:  35-1  Gram. 


FSr  Liebhaber  des  alten  Syttema  folgt  hier  die  ünreohiniBg  auf  Grane 
im  Pftinde. 

In  1  Pftmd  a  16  Unaen  ist  enthalten: 


Abdampfrückstand 

96-956  Grane 

Sohwefelsanres  KaU 

0*442      » 

Schwefelsaures  Natron 

1-518     . 

Chlomatrimn 

0-494     » 

Kohlensanres  Natron 

14-654     , 

Kohlensanre  llagnesia 

8-482      . 

KoUensaorer  Kalk     . 

5-393      , 

Kohlensanres  Eisenozidnl   . 

0-311      n 

Thonerde    .... 

0-100      . 

KieselsJtare 

0-346      , 

.        10-386      , 

Freie  KohlensJiure      . 

20-298      , 

d.  i.  41*163   Knbiksoll;   und   sammt  der  halbgebnndenen  KohlensSore 
62-23  K.  Z. 
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SchwefebAores  Kali,  KO,  SO3 0577 

Sehwefelsaares  Natron,  NaO,  SO3 1*938  „ 

CUomatrium,  Na  Cl 0-644  ^ 

Kohlenaaures  Natroa»  NaO,  CO, 19082  ^ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO, 4*533  „ 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO, 7*023  ^ 

Kohlensaures  Eisenoxidul,  FeO,  CO,      .    .    *    .  0*406  ,, 

Tbonerde,  Al,03 0130  ,/ 

Kieselsäure  Si  O3 0*320  „ 

Halbgebundene  Kohlensäure 13*525  „ 

Freie  Kohlensäure           26*430  „ 


Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    •    74*598  Gram. 


Im  Handwörterlmeh  der  Chemie  tod  liebig  V.  Band  itt  eine  Analyie 
dieiee  Siaerlings  von  Damiani  angefCUirt,  naeb  welcher  denelbe  in 
einem  Pfände  enthalten  soU: 


Summe  der  fixen  Bestandtheile    . 

39*19  Gi«ne 

2*22      „ 

Chlomatrinm        .        * 

4*44      . 

Kohlensamres  Natron    • 

12-44      . 

KohlenBAurer  Kalk 

12-99      „ 

KohlensaareB  Eisenoxidnl 

5-77      ,  !  ? 

Thonerde 

1-83      » 

Kohlensäore 

•        • 

unbestimmt 

Diese  Resultate  sind  der  deotlichste  Beweis,  dass  die  anderen  Be- 
standtheile ebensowenig  wie  die  Kohlensäure  bestimmt  wurden,  sonst 
wäre  schwerlich  dem  Analytiker  die  kohlensaure  Magnesia  gans  ent- 
schlüpft, 80  wie  die  unglaublich  grosse  Menge  kohlens.  Eisen  auf  die 
Wage  gekommen ,  wovon  der  ausgesprochenste  Stahlbrunnen  selten  mehr 
als  1  Gran  enthält  Somit  muss  diese  Analyse  nur  als  erdichtet  ange- 
sehen werden* 
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Aus  der  Analyse  dieser  Quelle  geht  hervor,  dass  sie  in 
die  Kategorie  der  alkalischen  Säuerlinge  oder  Sodawässer  gehöre, 
und  durch  einen  seltenen  Kohlensäure-Reichthum  sowie  eine  be- 
deutende Menge  von  kohlensaurem  Natron  ausgezeichnet  ist,  wäh- 
rend der  Kalkgehalt  verhältnissmässig  gering  und  der  Eisengehalt 
unbedeutend  ist. 

Dieser  Säuerling  muss  somit  als  einer  der  vorzüglichsten  in 
Kärnten  bezeichnet  werden,  und  dürfte  wegen  seines  sehr  ange- 
nehmen Geschmackes  bei  günstigerer  Lage  und  grösserer  Wasser- 
menge einer  der  beliebtesten  in  der  Monarchie  w^den. 
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Wulfen's 

Flora  Norica  phanerogama 

(hwg,  ▼.  Dr.  Ed.  Fenzl  u.  P.  Rainer  Graf.  Wien,  Gerold,  1868  XIV. 
u.  816  SS.  8.) 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  Kärnten 

besproehen  von 

Dr.  Xgn.  TomMOhA, 

Vas  Manuscript  des  Freiherm  Franz  Xaver  von  Wulfen,  dessen 
oben  angegebene  Bearbeitung  den  Vorwarf  dieser  Besprechung 
bildet,  ward  yon  demselben  in  seinen  letzten  Lebensstunden  (1805) 
einem  seiner  besten  Freunde,  dem  Professor  und  Präsidenten  der 
Akademie  in  Erlangen  J.  Ch.  Dn.  Schrebcr  als  Erfolg  seiner  durch 
seine  ganze  Lebenszeit  mit  rastlosem  Eifer  fortgesetzten  botanischen 
Forschungen  in  der  sichern  Erwartung  übergeben,  keinen  bessern 
Ersatzmann  zur  Veröffentlichung  desselben  wählen  zu  können.  Die 
durch  eigene  vielfache  Berufsgescbärie  und  literarische  Thätigkeit 
in  Anspruch  genommene  Zeit  Schrebers  und  nun  vollends  sein 
baldig  darauf  erfolgter  Tod  (1810)  vereitelten  das  Vorhaben.  Eine 
besonders  glückliche  Acquisition  war  es  daher  als  Leopold  Trattinick 
im  Jahre  18i8  dieses  Manuscript  mit  den  als  Beleg  hiezu  gehöri- 
gen Originalzeichnungen  und  dem  Herbar  für  das  k.  k.  botanische 
Hofcabinet  von  Schrebers  Witwe  käuflich  an  sich  brachte,  denn 
wenn  gleich  auf  den  bereits  ungenügend  gewordenen  Arbeiten 
eines  Jos.  Aug.  Schultes  (1794);  Nie.  Host  (1797)  u.a.m.  über 
Oesterreichs  Flora  mittlerweile  weiter  gebaut  wurde,  so  können 
die  Wulfen'schen  Resultate  noch  gegenwärtig  ungeachtet  des  sehr 
verschiedenen  Standpunktes  der  Wissenschaft  von  jetzt  ui\d  damals 
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immer  nur  mit  entschiedenen  Vortheilen  fUr  die  kritische  Unter- 
suchung vieler  Species  der  österreichischen  Flora,  und  jener 
Kärntens  insbesondere  benützt  werden,  indem  dieselben  nieht  nur 
eine  nöthige  Ergänzung  zu  den  neueren  Forschungen  sind,  son- 
dern auch  durch  seine  stets  klassischen  und  keinen  Zweifel  zurück- 
lassenden Beschreibungen  eine  wahre  Schule  Air  jeden  künftigen 
Floristen  genannt  werden  müssen,  durch  deren  Nachahmung  be- 
sonders bei  kritischen  Arten  so  manches  Dunkle  und  Verschwom- 
mene vermieden  würde,  welche  Momente  auseinanderzusetzen  wir 
uns  im  Nachstehenden  erlauben.  Dem  zoologisch  botanischen 
Vereine  in  Wien  nun,  der  in  der  endlichen  Veröffentlichung  des 
Manuscriptes  die  Abtragung  einer  lang  contrahirten  Ehrenschuld 
sah,  und  das  Wissenschaft  Weiterfördernde  in  demselben  würdigte, 
der  anregenden  Thätigkeit  seines  damaligen  Vicepräsidenten  des 
Herrn  Sectionsrathes  Ludwig  Ritter  V<fti  Heufler,  der  Munificenz 
des  hochwürdigen  Abtes  des  Benedictiner-Stifles  zu  St.  Paul  in 
Kärnten  Herrn  Ferdinand  Steinringer,  und  dem  besondem  Interesse 
für  diese  Arbeit  von  Seite  zweier  Mitglieder  der  genannten  zoolo- 
gisdi-botanischen  Gesellschaft  der  Herren  Professoren  P.  Rainer 
Graf  und  Dr.  Eduard  Fenzl  verdanken  wir  die  Verwirklicfamig 
eines  Unternehmens,  das,  abgesehen  davon,  dass  es  zu  Folge 
seines  Innern  Gehaltes  an  sich  fruchtbringend  ist,  das  Verdienst 
emes  in  der  Wissenschaft  so  wohl  bekannten  Mannes  wie  Wulfen 
durch  Setzung  eines  ihm  wUrdigen  Denkmals  in  seinen  eigenen 
Schriften  ehrt,  und  eine  Lücke  in  der  Geschichte  der  heimatlichen 
botanischen  Literatur  ausftillt^  indem  sich  sonst  ein  Glied  in  der 
Entwicklungskette  derselben  der  Beurtheilung  entzogen  hätte. 

Anerkennung  verdient  es,  dass  die  beiden  genannten  Edi- 
toren den  ursprünglichen  Charakter  des  Werkes  wahrten ,  und  hiebet 
zu  gleicher  Zeit  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  entsprechende 
Rechnung  trugen,  daher  so  demselben  seine  praktische  Verwend- 
barkeit auch  heutzutage  sicherten ,  indem  sie  die  mühevolle  Sichtung 
derartig  vornahmen,  dass  sie  die  Lücken  im  Manuscripte  durch 
Benützung  des  von  Wulfen  anderweitig  insbesondere  in  den  Wer- 
ken Jacquin's  und  dem  Römer'schen  Archive  Veröffentlichten,  in 
seinem  Geiste,  jedoch  ohne  Textunterschiebungen  sich  zu  Schulden 
kommen  zu  lassen,  ausPüUten,  andererseits  das  ihnen  Eigenthüm- 
Hohe,    Ergänzende   durch   die   angenommene   verschiedene    Form 
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kemizeiclmeten,    wodurch  gich  dieselben  als  Ittchtfge  Beobachter 
und  Kenner  der  heimathlichen  Flora  zeigen. 

Aus  der  Fülle  des  in  diesem  Werke  aufgespeicherten  Ma- 
terials (405  Gattungen  in  1531  Arten)  wollen  wir  vor  Allen  jene 
Pflanzen  beryorheben,  die  Wulfen  entweder  zuerst  entdeckt,  oder 
mit  deren  genauer  Bestimmung  und  Beschreibung  er  die  Wissen- 
schaft erweiterte,  welche  daher  mit  Recht  dessen  Namen  fortzu- 
hhren  berechtigt  sind ,  und  die  in  der  Tbat  einen  schönen  „Immor- 
tellenkranz^  bilden,  welchen  er  sich  selbst  geflochten  bat.  Diese 
sind,  soweit  sie  bewährte  Spccies  betreffen,  vorzügboh: 

*  Wulfenia  carinlhiaca  (pag.  24). 
Potamogeton  praelongus  (pag.  219). 

*  Primula  glutinosa  (pag.  248). 

*  Campanula  Zoysii  (pag.  259). 

*  Rifoes  petraeum  (pag.  296). 

*  Viola  Zoysii  (pag.  299  «  795). 

*  Gentiana  nana  (pag.  317  d:  795). 

^    Swertia  carinthiaca.  (Lomatogonium  A.  Braun),  (pag.  319). 
^    Astrantta  earmoUca  (pag*  335). 

*  Athamanta  MaUhioli  (pag.  372). 

*  Ferala  rablensis.  (Feucedanum  rablense.  Koch.)  (pag.  381). 
Laserpitium  Archangelica  (pag.  390). 

*  Saxifiri^  a)  tenella,  b)  muscoides  (pag.  462  ft  796). 

^  Dianthus  sylvestris.  (Var.  a)  ebitior  Lus.  odoratus  ft  Lus. 
inodorafus  pallidiflorus.  ß)  humilior,  Koch),  (pag.  471  d: 
472). 

*  Sllene  PumiKo  (pag.  479). 
Stellaria  bulbosa  (pag.  480  4c  796). 

^    Arenaria  polygonoides  (Höhringia  Mert.  4c  Koch),  (pag. 
482  «  797.) 
Euphorbia  Characias.  (Baph.  Wulfenii  Hoppe.)  (pag.  503). 

*  Sempervivom  globiferum.  (S.  Wulfenii  Hoppe.)  (pag.  513 
«  797.) 

PotentHIa  subacaulis  (pag.  523  dr  797). 

*  Pedicularis  rosea  (pag.  565). 

*  Iberis  cepeaefolia  (Tbiaspi  cepeaefolium.  Koch),  (pag.  581). 
^    Thiaspi  montanum.  (Tbiaspi  praecox.  Wulf.)  (pag.  587). 

"^    Draba  fladnizensis  (Dr.  Wahlenbergii  Hartan.)  (pag.  591). 
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*  Alyssum  alpestre  (A.  Walfianum.  Bernh.)  (pag.  594).     . 
Sisymbpum  lippizense.  (Nastnrtium  lippizense.  D.  C.  NasUir- 
tium  WulfiaDUin.  Host.)  (pag.  608). 

*  Arabis  ovirensis.  (A.  Halleri  L.  forma  JacquiiüanaO  (pag.  623) 
Famaria  acaulis  (Corydalis  acanlis.  Pers.)  (pag.  637). 
Genista  sericea  (pag.  638). 

*  Trifolium  noricam  (pag.  641). 
Astragalas  leontinns  (pag.  649  &  799). 

*  Yicia  a)  oroboides  (pag.  658),  b)cordata,  (V.  sativa.  L 
a  obovala.  Scr.)  (pag.  662). 

*  Artemisia  spicata  (pag.  799). 

*  Arnica  glacialis  (Aronicnm  glaciale  Rchb.  scorpioides  Kitt, 
angustifoliam^  Neilr.)  (pag.  708). 

*  Achillea  moschata*  (pag.  799). 

*  Salix  angustifolia.  (S.  repens.  Wimm.  4c  Grab.)  (pag.  783). 
Von   diesen    Pflanzen,    soweit  sie   als    dem  Florengebiethe 

Kärntens  angehörend  bisher  nachgewiesen  sind,  was  wir  mit  einem 
Sternchen  bezeichneten,  finden  wir  auch  die  Ton  Wulfen  angege- 
benen Fundorte  von  Eduard  Josch  in  seiner  Flora  Kärntens,  wie 
in  den  Nachträgen  hiezu  von  David  Fächer  (Jahrbudi  des  natur- 
historischen Landesmuseums  von  Kärnten.  Jahr.  2  bis  8.)  und  in 
den  Specialarbeiten  über  die  Flora  einzelner  (regenden  eines  P.R. 
Graf,  F.  Kohlmayer,  F.  Kokeii  (ebendaselbst)  bestätiget  Wir  er- 
hüben uns  dagegen  eine  Reihe  von  Species  beispielsweise  zu  be- 
zeichnen, welche  Wulfen  ausdrücklich  als  in  Kärnten  vorkommend 
erwähnt,  die  wir  jedoch  bei  den  so  eben  genannten  heimathlichen 
Floristen  vermissen,  als  Beweis,  wie  sich  die  Arbeiten  der  letzteren 
und  Wulfens  gegenseitig  ergänzen,  und  wie  viel  Anregendes  das 
in  Rede  stehende  Werk  zu  weiteren  Nachsuchungen  und  For- 
schungen biethet. 

Diese  Pflanzen,  denen  wir  die  von  Wulfen  angegebenen 
Stand-  und  Fundorie  beisetzen,  wären,  soweit  sie  uns  bei  dem 
ersten  Vergleiche  auffielen,  beispielsweise: 

Fumaria  capnoides.  (Corydalis  ochroleuca.  Koch.)  i^In 
der  Reichenau  im  Gurkerschen,  floret  Junio.'' 

Sisymbrium  Columnae.  .Klagenfurti  extra  portam  S.  Vit 
in  decUvitate  fossae  urbcm  cingentis  &  ruderatis  suburbanis.  Item 
secus  viam  versus  urbem  Spital." 
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Brassica  Eruca.  (Eroca  sativa.  Lam.)  »Nil  frequentias 
ftraaaieB  hac,  segeles  inter,  in  agris  montanis  Carinthiae  saperioris.'' 

Sinapis  nigra.  (Brassica  nigra).  «Klagenfurti  in  mde~ 
raus  suburbionun  ubiqne.'' 

Sinapis  orientalis.  (Erysinram  Orientale.)  „Klagenfiirti  in 
mderatis  siÄurbii  Sancto-Vitani  frequens  com  Raphano  Raphanistro/ 

Draba  ciliata«  „Ad  rapes  calcareas  alpis  Seleniza  auf 
dem  Loibl,  tum  et  in  alpe  Mittag^ogt  prope  Finkenstein.  ^ 

Thlaspi  saxatile.  (Aetbidnema  saxatile.  R.  Br«)  „ Circa 
MalborgdUo  4c  Tarvisis«' 

Bunias  Eracago.  «Klageniurti  in  ruderatis  suborbii  Sancto- 
Yitani,  Jonio  ic  Julio.'' 

Dianthns  atro-rubens.  AIL  ,,Klagenfiirti  in  oollibus  gra- 
minosis  apricis ,  ut  Schmalzbergl  etc.  communis ,  Julio.'  (Nach  Ber- 
toloni's  Flora  italica  IT.  pag.  542,  jedoch  zu  Dianthus  Carthnsianonun 
gezogen), 

Dianthus  arenarius.  ,; Copiosns  in  altioribus  montis  LoibI , 
praeprimis  auf  der  Luschnicker-  und  Matschacker-Alpe,  alibique 
JuUo." 

Silene  Armeria.  „KlagenfiirtiinEbenthalO. Augusti  1769.^ 

Sileneitalica.  „Habitat  copiose  & floret . Junio  KlagenAirti 
in  coilicaiis  Ziguhiensibus  4c  sylvis  retro  montem  Calvariae.'' 

Linum  pe renne.  ,/In  siccioribus  mohtium  pratis.  Colitur 
Tero  copiose  circa  Himmelbergam  4c  in  der  Gensa''  (sie!  Gnes?) 

Linum  austriacum.  „Copiose  ad  radices  alpium  Oviren* 
siilkn  locis  duris  cretaceis  inter  Rechberg  und  der  windischen  Kappcl 
*  in  adscensu  alpis  Tr^el  propo  Pontebam". 

Rhus  cpriaria.  ,yln  Carinthia  rctro  Pöckstein,  vulgo  Zwi«- 
schen-Wüssern." 

Spartiumradiatum.  .In  alpibus  vallem  Rablensem  vallanr 
libus,  ubi  Zattach  audit'' 

Anthyllis  montana.  ,;In  montibus  prope  Kais  inter  Hei* 
Hgenbluter  Tauern  4c  Leontium.' 

Hedicago  minima.  ,/Habitat  dr  floret  abundatissime  Kla-»- 
genfurti  mense  Junio  in  decKvilate  in  fossam  urbis  propendente 
inter  portam  S.  Viti  et  fabricam  Herbertianam,  miila  Hedicaguii 
Lopuiinae.  L.'' 

Geumhybridum.    ,;In  alpe  Pezzen  Carinthiae  inforioris^ 
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ktud  procul  Bleybarg  prope  stabula,  bubus  destiaaU,  Jimio'^(Eoch 
sagt  jedoch,  pag.  247,  bei  Geaui  rivale.  L. :  Ein  wucherndes  EKeaqdar 
mit  in  Blumen  verwandelten  Kelchblättern :  6.  hybridum  Wulf,  bei 
Jacq.). 

Alchemilla  Aphanes.  (Alcb.  arvensis  Scop.)  ,^In  agris 
tam  restibilibus,  quam  semente  consitis  inilio  Maji  KlagenfurtL" 

Bupleuruin  rotundifolium.    ,;In  arvis  in  CarinUiia*. 

Seseli  montanum.  ^Copiose e fissuris  rupium  calcareanm 
montis  Loibl  tom  ft  montis  Uhrichsberg;  Julio  ft  Augusto*. 

Caucalis  grandiflora.(Orlayagrandiflora. HoSn.)  i^Labaci 
frequens,  nee  a  Carinthia  abest^' 

Chaerophyllum  bulbosum.  ,/Copiose  inter  firutices 
secundum  viam,  quae  ducit  ab  Osterwitz  versus  St.  Georgen,  Julio.^ 

Carduus  rivularis.  (Cirsmm  rivulare.  Link.)  «Abunde 
Junio  in  monte  Loibl,  loco  im  Boden  dicto,  in  pratis  ft  secundum 
rivulos  per  prata  decurrentes." 

Cynoglossum  scorpioides.  (Qmphalodei  scorpioides 
Lehm,)  ^Copiosissime  prope  arcem  Pöckstein  Episcq^i  Gurcenss^ 
vulgo  Zwischenwässem,  ad  latera  nemorosa  umbrosa  hunddt 
flttvioli  alpestris  in  fluvium  Gurk  sese  infundentis.* 

Satureja  montana.  Der  angegebene  Standort  gehört  zwar 
streng  genommen  nicht  mehr  zu  Kärnten  i,cresdt  in  monte  Predfl 
in  aversa  a  valle  Rablensi  parte  versus  Putsch^';  dieselbe  wurde 
aber  desriialb  hieher  gezogen,  weil  Wuiren  hinzufügt:  i»magna  in 
€«piai^' 

Chenopodium  opulifolium.  „Copiose  secus  murum  der 
Herbertischen  Bleiweiss-Fabrik  und  des  Werfensteniischen  Stöekd; 
olim  et  in  area  der  Thysischen  Tuchfiabrik  etc.' 

Chenopodium  ambrosioides."  Etiam  Millestaiii  spon* 
taneum  inveni." 

Chenopodium  rubrum.  (BUtum rubrum. Reichend.)  i,KIa* 
genfiirti  etc.  minus  quam  reliqua  frequens.^' 

Blitum  capitatum.  „Klagenfnrti  in  oleraeeis  quotannis  ex 
dedduis  seminibus." 

Thesium  tennissimum.  (Th.  divaricatum.  Jan.)  lylnalpibif 
carinthiacis;  nee  loci  detenninati  ampUus  meminl" 

Iris  germanica*  lyln  saxo  pracigrandi  inter  FriMcm  el 
BiiSder  Bad.'' 
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Heaerocallis  fulva.  i^Aiif  den  Mauern  von  Greifen-* 
knrg/ 

Juncus  capitata s.    ,/Klagenfiirti  in  uliginosis  palustribns.^ 

Scirpus  Hichelianus.  (Dichostylis  Hicbeliana.  Nees  ab 
Es).  „KlagenAirti  ad  arenosa,  hyeme  inundata  latera  supremi 
ttafni  Zignlnensis^'. 

Briophorum  triquetrum.  (Er.  gracile.  Koch.)  «^Klagen- 
fnrti  in  der  Sattnitz  in  pratis  uliginosis  huniidis  juxta  rivum  cogno- 
muieai,  gleich  unterm  waldigen  Berg,  wo  das  Wasser  in  die  Stadt 

Phalaris  phleoides.  (Phleum  Boehmeri,  Wibel.)  „Klagen- 
fiurti,  Julio,  in  versuris  agrorum  6c  pratis  prope  Annapichl" 

Leersia  oryzoides.  (Phalaris  oryzoides.)  i,Klagenfiirti 
in  der  Klanfer  gerade  unter  der  Brücke,  Septembri  maturans.'' 

Agrostis  spicata.  i,Auf  der  Fladniz  in  humidiusculia , 
auch  in  der  Reichenan/' 

Aira  alba.    (Seslerta  elongata.   Host.)     „In  monte  LoiM 


Poa  pilosa.  (Eragrostis  pilosa  Beauv.)  .Klagenfurti  abui)de 
in  arenosifl  nudis  montis  Calvariae,  alibique,  tum  in  hortorumareis, 
«mbuhicrisque  ad  calamitatem  usque,  Julio,  Augusto,  Septembri.^' 

Bromus  asper.  «Klagenfurti  prope  Pizelsteten  hinterm 
Sdüoss  am  Teich  et  in  adsUis  sylvis  montanis.  Julio  in  monte 
Loibl." 

Aretia  helvetica.  (Androsace  helvelica.  Gaud.)  ,/In  sum«* 
«itate  alpis  Eisenbut,  tum  insummitatibus  Taureri,  vulgo  HeiligeQ* 
bhiter-Tauem,  aversaque  ejus  parte  Rauriser-Tauern  dictL" 

Onosma  echioides.  ,;Ia  Carinthiae  apricis,  duria,  aspe* 
ria  etc." 

Intereaaant  in  pflanzengeographischer  Bea^iehung  dürfte  auch 
ekle  Untersuchung  übSr  das  zeitweise  häufigere  oder  seltenere 
Yorkcmimen,  ja  günzb'che  Verschwinden  einzelner  Species  an  be- 
stimmten Orten  sein*  So  kam  z.  B.  nach  Wulfen  Narcissus  poäticus 
ngleiGh  mit  Narcissus  pseudonarcissus  massenweise  auf  der  Wiese 
mterm  Thurm  bei  Laibach  und  zwar  am  Rande  des  Waldes  vor, 
während  beide  nach  Graf  von  dem  angegebenen  Standorte  nun 
ginzUch  verschwunden  sind.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Iris  variegata, 
die  Wulfen  «^Kkgenfiurli  in^vallo  orbem  oiiigente  extra  portam  Villft 
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censem'  gesammelt,  während  sie  jetzt  bei  Klagenfiirt  aidit  mehr 
vorkömmt,  und  mit  Arenaria  viscosa  (Alsine  tenuifolia  Wahienb.)« 
von  welcher  an  dem  von  Wolfen  angegeben  Standorte :  Prtthl  bei 
Modfa'ng  in  Nieder-Oesterreich  ebenfalls  keine  Spur  mehr  zu  finden 
ist  u.  s.  w. 

Ein  specielleres  Eingehen  in  dieses  botanische  Quellenwerk 
würde  die  durch  die  Natur  eines  Jahrbuchs  gebotenen  Grftnzen 
tiberschreiten,  wir  begnügen  uns  daher  nur  noch  im  Allgemenien 
uns  über  die  Anlage  desselben  auszusprechen.  Die  Gattungen  und 
Arten  sind  nach  der  von  Persoon  in  seiner  Synopsis  plantarum  be- 
folgten systematischen  Anordnung  aneinandergereihet,  und  dieses 
in  der  richtigen  Voraussetzung,  dass  sich  Wulfen  bei  der  Heraus- 
gabe seiner  Flora  Norica  schwerlich  mehr  genau  an  Linn^  gehalten 
hätte.  Die  einzelnen  Arten  sind  durch  solche  umfassende  Diagnosen 
charakterisirt,  die  stets  als  Vorbilder  jeder  botanischen  Beschreibung 
dienen  können,  und  aus  welchem  Gesichtspunkte  allein  wir  dieses 
Werk  als  eines  der  besten  Erscheinungen  in  der  FlcH^enUterator 
begrüssen  müssen.  Die  erschöpfende  morphologische  Beschreibung 
wird  ausserdem  noch  durch  nähere  Angaben  über  biologische  wie 
Grössenverfaältnisse ,  Farbe,  Varietäten  u.  s.w.  ergänzt,  die  befolgte 
Ordnung  in  derselben  ist  eine  ähnliche,  welche  sein  Freund  Job. 
Anton  Scopoli  in  seiner  Flora  camiolica  einschlug,  welches  Werk 
Wulfen  insbesondere  bei  der  Bearbeitung  seiner  Flora  im  Auge 
gehabt  haben  mag;  auch  sind  bei  jeder  Art  die  Fundorte  genav 
bezeichnet  und  die  dazu  gehörige  Literatur  mit  der  nöthigen  Nomen- 
clatur  über  die  Synonyma  und  Hinweisungen  auf  Abbildungen  in 
den  damals  bestandenen  besten  Bilderwerken  angegeben.  Die  dan- 
kenswerthe  Beigabe  eine^  Registers,  in  welchem  alle  nicht  von 
Wulfen  selbst  verwendeten  Artennamen  cursiv  gedruckt  sind, 
erleichtert  di6  praktische  Verwendbarkeit  des  Werkes,  wie  denn 
auch  demselben  eine  kurze  Biographie  Wülfens,  wekhe  die  von 
Michael  Kunitsch  verfasste  (Wien,  1810. 4.)  wesentlich  ergänzt,  und 
ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Schriften  vorangeschickt  ist. 
Auch  der  trefflichen  Ausstattung  durch  Druck  und  Papier,  welche 
dem  Werthe  des  Buches  entspricht  und  der  in  dieser  Beziehung 
bekannten  Gerold'schen  Officin  würdig  ist,  müssen  wir  noch  Er- 
wähnung thun.  Der  von  dem  Referenten  über  dieses  Werk  im 
üterarischen  Centralblttte  herausgegeben  von  Prot  Fr.  Zamcke 
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(Nr.  22.  Jahrg.  1859)  als  zu  hoch  emäiinte  Preis  von  6  Tlnlor, 
welcher  später  für  die  VereinsmUglieder  bedeutead  herabgesetzt  wurde, 
war  theils  doreh  das  mühevolle  Seteen  so  vieler  Citate  uod  termi- 
nologischer Ausdrücke,  theils  durch  den  Umstand  bedingt,  dass 
in  Betreffeines  Absatzes  dieses  Werkes  nur  auf  einen  kleinen  Kreis  von 
Fachgenossen  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  zu  denken  war.  Und  «o 
glauben  wir  dieser  in  der  kämt.  Literatur  hervorragenden  Erscheinung 
durch  eine  nähere  Besprechung  gerecht  gewesen  zu  sein,  und  sehen 
einer  dem  Vernehmen  nach  bevorstehenden  ähnlichen  Arbeit  über  Wol- 
fens Cryptogamenflora  in  diesem  Jahrbuche  mit  Spannung  entgegen; 

Schliesslich  wollen  wir  beispielsweise  ein  kleines  Gebiet 
Kärntens ,  das  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  Folge  seiner  geold- 
gischen  und  hydrographischen  Verhältnisse  dem  Botaniker  als  ein 
wahrer  Pflanzengarten  erscheinet  muss,  hervorhebe,  undbierübj^r 
die  von  Wulfen  zuerst ,  dann  jene  vpn  den  späteren  Floristen  über 
diese  Gegend  bemerkten  Vorkommnisse  vergleichungsweise  zu- 
sammenstellen. Wir  können  in  dieser  Beziehung  kein  interessan- 
teres Terrain  wählen  ,  als  jenes  von  Heiligenblut,  dem  Botany^i^ 
Kärntens,  welche  Gegend  insbesonders  auch  die  Botaniker :  Hohen- 
warth  und  Reiner;  Hoppe  (durch  50  Jahre);  Hornschuch  (1816  4b 
1817);  Funk;  Alex.  Braun;  Prof.  Uurev,  JRudolphi;  M^j^eri  die 
Brüder  Schlagintweit  u.  a.  m.  durchforscht  haben. 

Wir  glauben  daher  d^9  nachstehende  Verzeichniss  von  als 
charakteristische  Typen  dieser  Gegend  bisher  besonders  bervorgfl- 
hobenen  Pflanzen  werde  den  zahlreioh  dahin  (ulgeroden  TouristQD 
und  Botanophilen,  als  dasjenige  enthaltend^  was  sie  dort  vorzugs- 
weise beobachten  können,  nicht  unwillkommen  sein. 
Achillea  glabrata.  Hoppe.  Var.  clavenae.  Nach  Josch. 
Aconitum  anthora.  L.  Nach  Josch. 

—  Hoppeanum.  Rechb.  Nach  Josch. 

—  Napellus.  L.  forma  acutum  et  angustifoliom«  Nach  Paoher* 

—  tauricum.  (A.  Napellus.  L.  Var.  compadnm.)  Nach  Wulfen. 
'  Adoxa  moschatellina.  L.  Nach  Döbner. 

Agrostiaalpina.  Nach  Wulfen^  Var.  flavescens.  Nach  Pacher» 

—  festucoides  (A.  rnpestris  All.)  Nach  WuKen. 

—  stolonifera.  L.  (Var.  patubu  Qaud.)  Nach  Josch» 
Aira  llexuosa.  L.  Nach  Hoppe* 

—  spicata.  (Avena  subspicata  Clairv.)  NuchWitfen. 
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iUcbemilla  fiissa.  Schumel.  Nach  Josch. 

—  pubesceng.   M.  Bieberst.  Nach  Hoppe. 

Androsaee  carnea.  (A.  obtusifollae  forma  nana.)  Nach  Wulfen. 

—  Chamaejasme.  Nach  Wulfen. 

—  lactea.  Nach  Wulfen. 
Anemone  alpine.  L.  Nach  Josch. 

—  baldensis.  Nach  Josch. 

—  TernaKs.  L.  Nach  Josch. 
AnthyHis  montane.  Nach  Wulfen. 
Arabis  caerulea.  Nach  Wulfen. 

--*     pumila.  Nach  Wulfen. 
Arctostaphylos  alpine«  Sprengel.  Nach  Josch. 
Arenaria  Marschlinsii.  Koch.  Nach  Fächer. 
Aretla  alpina.  (Androsaee  glacialis.  Boppe.)  Nach  Wulfen. 

—  helTetica«  (Androsaee  helvetica.  6aud.)  Nadi  Wnlfeh. 
Artemisia  glacialis.  Nach  Hohenwarth. 

—  nana.  6aud.  Var.  norica.  Nach  Seybold. 
Asperugo  procumbens.  L.  Nach  Fächer. 
Astragalus  alpinus.  L.  Nach  Josch. 

—  Cicer.  Nach  Fächer. 
Avena  brevis.  Roth.  Nach  Hoppe. 

—  pubescens.  L.  Nach  Hoppe. 

—  Scheuchzeri.  (A.  Tersicolor  Till.)  Nach  WuMen. 
Braya  alpina.  Hoppe.  Nach  Hoppe. 

Campanula  caespitosa.  Nach  Wulfen. 

—  barbata.  Nach  Wulfen. 

—  thyrsoidea.  L.  Nach  Josch. 

Carduus  defloralus.  Var.  alpestris.  Nach  Fächer. 
Carex  aterrima.  Hoppe.  Nach  Josch. 

—  bicolor.  All.  Nach  Josch. 

—  capillaris.  L.  Nach  Hoppe. 

-—    ckvaeformis.  Hoppe.  Nach  Hoppe. 

—  currula.  Nach  Wulfen. 

—  erioetorum.  Follich.  Var.  membramreea.  Hoppe.  Nad^  Josch. 

—  frigida.  Nach  Wulfen. 

^    fttliginosa.  ScblAr.  Nach  Ddbner. 

—  gi7P<>s-  Schkhr.  Nach  Blumfeld. 

—  nigra.  AL  Nach  Josch. 
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Carex  nitida.  Host.  Nach  Kokeil. 

—  Personii  Sieber.  Nach  Josch. 

—  pasilla.  (lagopina.  Wahlenb.)  Nach  Wniren. 

—  rnpestris.  All  Nach  Josch. 

—  Qstalata.  Wahlb.  Nach  Josch. 
Centamrea  phrygia.  L.  Nach  Josch. 
Cerflsiium  strictum.  Nach  Wulfen. 
Chaerophyllum  hirsutum.  Nach  Wulfen. 
Cbamaeorchis  alpina.  Rieh.  Nach  Josch. 

Cheiranthus  alpinns.  (Erysimum  Cheiranthüs.  Pers.)  Nach  Wulfen. 

Cirsium  heterophyllum.  All.  Nach  Hohenwarth. 

Cistus  oelandicus.  (Helianthemum  oelandicum.  Wahlnb.)  Nach  Wulfen, 

Crepis  alpestris.  Tausch.  Nach  Hoppe. 

Daphne  striata.  Trau.  Nach  JqscL 

Dianthus  ajpinüs.  Nach  Wulfen* 

—  Caryophyllus.  (D.  sylvestris  Wulf.  Var*  a  elatior.  Lus.  odora- 
lus.)  Nach  Wulfen. 

Draba  Fladnitzensis.  Wulf.  Nach  Josch. 

—  Johannis  Host,  (carinthiaca.  Hoppe.)  Nach  Josch. 

—  Thomasii.  Koch.  Nach  Fächer. 

—  tomentosa.  Nach  Fächer. 

—  Zahlbruckneri.  Host.  Nach  Josch. 
Echinospermum  deflexnm.  Lehm.  Nach  Josch. 
Empetrum  nigrum.  Nach  Wulfen. 

Erica  camea.  L.  Nach  Fächer. 

Erigeron  alpinus.  L.  Yar.  grandiflorus.  Hoppe.  Nach  Hoppe. 

—  glabratus.  Hoppe  *  Hornsch.  Nach  Hoppe. 

—  uniflorum.  Nach  Wulfen.  . 
Erysimum  pumilum.  Gaud.  Nach  Josch. 
Euphrasia  Salisburgensis.  Funk.  Nach  Josch. 
Festuca  alpestris.  (F.  rubra.  L.)  Nach  Wulfen^ 

—  Halleri.  All.  Nach  Fächer. 

—  heterophylla.  Lam.  Yar.  nigrescens*  Nach  Hoppe. 

—  pilosa.  Haller  Fil.  Nach  Hoppe. 

—  pumila.  Yfll.  Nach  Hoppe. 

—  Scheuchzeri.  Gaud.  Nach  Hoppe. 

—  spadicea.  Nach  Wulfen. 

—  Taria.  Nach  Wulfen. 

5* 
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Froelichia  caricoides.  (Elyna  spicata  Scbrad«)  Nach  Wnlfen. 
^  Gagea  Liottardi.  Schult.  Nach  Döboer. 
Gaya  simplex.  CTaad.  Nach  JoscL 
Gentiana  acauUs.  Nach  Wulfen. 

—  amarella.  (G.  germanica.  Willd»)  Nach  Wulfen. 

—  bayarica.  Nach  Wulfen. 

^-  excisa.  Presl.  Var.  ß  minor.  (G.  alpina.)  N^ach  Döbner 

—  glacialis.  (G.  germanica.  Willd.  Lus.  multicaulis.)  Nach  Wulfen. 
^  nana.  (G.  nana  simul  ac  tenella.  Friis.)  Nach  Wulfen^ 

—  lÜTalis.  Nach  Wulfen. 

—  obtusifolia.  WilUL  Nach  Hoppe. 

—  prostrata.  Nach  Wulfen. 

—  pumila.  Nach  Wulfen. 

—  tenella.  RottboU.  Nach  Josch. 
Geum  reptans.  L.  Nach  Hohenwarth. 
Globularia  cordifolia.  L.  Nach  Josch. 
Gnaphalium  Hoppeanum.  L.  Nach  Josch. 
Goodyera  repens.  R.  Brown.  Nach  Josch. 
Gypsophila  repens.  L.  Nach  Josch. 
Hieracium  angustlfolium  Hoppe.  Nach  Hoppe. 

—  fiircatum.  Hoppe.  Nach  Hoppe. 

—  glanduljfemm.  Hoppe.  (H.  SchraderL  ScheicherO  Nach  Hoppe. 

—  glaucum.  All.  Nach  Josch. 

—  pulmonaroides.  Vill.  Nach  Hoppe. 
Hutchinsia  brevicaulis.  Hoppe.  Nach  Josch. 
Imperatoria  ostruthium.  L.  Nach  Josch. 
Juncus  alpinus«  Vill.  Nach  Kokeil. 

—  Jacquifli.  Nach  Wulfen. 

—  spadiceus.  (Luzula  spadicea.  D.  C.)  Nach  Wulfen. 

—  spicaius.  (Luzula  spicata.  D«  C.)  Nach  Wulfen. 

—  triglumis.  Nach  Wulfen. 
Junipems  sabioa.  L.  Nach  Hohenwarth. 
Kobresla  caricina.  Willd.  Nach  Hoppe. 
Laserpiiium  latifolium.  L.  Nach  Josch. 
Leontodon  autumnalis.  L.  Var.  pratensis.  Nach  Josch. 

—  hastills.  L.  Var.  opimus.  Nach  Fächer. 

—  incanns.  Schrank.  Nach  Fächer. 

—  Taraxaci.  Lois.  Nach  Josch. 

Lepidiom  alpinom*  (Hutchinsia  alpina.  E.  Br.)  Nach  Wolfen. 
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Lomatogonimn  carintfaiacam.    A.  B.    Nach  Josch. 
Lonicera  caernlea.    Nach  Wulfen. 

—  nigra.    L.    Nach  Hoppe. 
Luzula  flavescens.  Gaud.  Nach  Fächer. 
Lychnis  alpina.  L.  Nach  Hoppe. 
Lycopsis  arrensis.  L,  Nach  Fächer. 
Onobrychis  sativa.  Lam.  ß,  montana.  Nach  Fächer* 
Orobanche  stigmatoides.  Wimmer.  Nach  Josch.  • 

—  Teucrii.  F.  W.  Schulz.  Nach  Fächer. 
Oxytropis  cyanea.  Sieb.  Nach  Josch. 

—  lapponica.  Gaud.  Nach  Fächer. 

—  pilosa.  D.  C.  Nach  Josch. 

—  triflora.  Hoppe.  Nach  Hoppe. 
Pedicularis  rostrata.  L.  Nach  Josch. 
Fhaca  frigiJa.  Nach  Wulfen. 
Phlenm  Michelii.  Ait.  Nach  Hoppe. 
Fhyteuma  hemisphaericum.  Nach  Wulfen. 

—  pauciflorum.  Nach  Wulfen. 

—  Sieberi.  Spreng.  Nach  Hoppe. 
Plnguicula  alpina.  Nach  Wulfen. 
Poa  caesia.  Sm.  Nach  Josch. 

—  cenisia.  All.  Nach  Hoppe. 

—  disticha.  (Sesleria  disticha.  Fers.)  Nach  Wulfen« 

—  hybrida.  Gaud.  Nach  Hoppe. 

—  laxa.  Nach  Wulfen. 

.    —     minor.  Gaud«  Nach  Hoppe. 

—  nemoralis.  L.  (F.  montana).  Nach  Josch. 
Fotamogeton  pusillus.  L.  Nach  Fächer. 
Potentilla  frigida.  Nach  Stur. 

Frimula  farinosa.  L.  Nach  Fächer. 

—  longiflora  All.  Nach  Fächer. 
Ranunculus  glacialis.  L.  Nach  Josch. 

—  parnassifolius  L.  Nach  Hoppe. 

Rhododendron  hirsutum.  L.  Var.  latifolium.  Hoppe.  Nach  Josch. 

—  intermedium.  Tausch.  Nach  Josch. 
Ribes  petraeum.  Wulf  Nach  Fächer. 

Rosa  villosa.  (R.  pomifera.  Herrn.)  Nach  Wulfen. 
Rubus  saxatUis.  L.  Nach  Fächer. 
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Salix  arbiMciiIa.  (S.  glabra.  ScopO  Nach  Wulfen.  S.  arbuaonla.  L.  Var. 
prunifolia.  Host  Nach  Fächer. 

—  arenaria.  (S.  Lapponuin.  L.)  Nach  Wolfen. 

—  myrsinites.  I^.  Nach  Hoppe. 

—  reticnlata.  L.  Nach  Josch. 
Sambucus  racemosa.  Nach  Wulfen. 
Saussorea  discolor.  D.  C.  Nach  Welwilsch. 
Saxifraga  adacehdens.  L.  Nach  Josch. 

—  aizoon.  Jaeg.  Var.  i^tacta.  Nach  Hohenwarth. 

—  Rudolphiana.  Hornsch.  Nach  Hoppe. 
Scorzonera  arislata.  Bamond.  Nach  Joseh. 
Sedum  carinthiacum.  Hoppe.  Nach  Jo^ch. 
Sempervivum  arachnoideum.  L.  Nach  Josch. 

^ —    arenarium.  L.  Nach  Facchini. 

—  Braunli.  Funk.  Nach  Hoppe. 

—  Funkii.  Braun.  Nach  Hoppe. 
Senecio  incanus*  L.  Nach  Josch. 
Sibbaldia  procumbens.  Nach  Wulfen. 
Sisymhrium  Sophia.  L.  Nach  Josch, 

Soldanella  alpina.  L.  Var.  floribus  albis.  Nach  Hoppe. 

Soyeria  molitana.  Monier.  Nach  Hoppe. 

Stellaria  cerastoides.  L.  Nach  Josch. 

Streptopus  amplexifoKus.  D.  C.  Nach  Josch. 

Swerlia  carinthiaca.  (Pleurogyne  carinlhiaca.  Grieaeb.)  Nach  Wolfen. 

Tamarix  germanica.  (Myricarla  germanica.  Desv.)  Nach  Wolfen. 

Taraxacum  Fachen.  L.  H.  Schulz.  Nach  Fächer. 

Thalictrum  minus.  L.  Nach  Josch. 

Tofielda  borealis.  Wah'b.  Nach  Hoppe. 

—  calyculata.  Wahl.  Var.  rubra.  Braun.  Nach  Josch* 
Trifoliom  caespHosum.  Reynier.  Nach  Döbner. 

—  spadiceum.  Nach  Wulfen. 
Veronica  alpina.  Nach  Wulfen. 

—  Bellardi.  Nach  Wulfen. 

—  bellidioides.  Nach  Wulfen. 

—  tenella.  Nach  Wulfen. 

Viola  collina.  Besser.  Nach  Josch.  / 

—  hirte.  L.  Var.  umbricola.  Nach  Fächer. 

—  pinnaia.  L.  Nach  Hoppe. 
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L 

Der  Schneefloh. 

Achorates  muronim  Ger.  Pddura  similala  Nie. 

liines  der  kleinsten  und  sonderbarsten  Geschöpre  im  Thier- 
reiche  ist  unstreitig  der  Sehnee-Flob,  bei  Gervais:  „Achorutes 
morornm",  bei  Nicolet:  »Podura  ^imilata''  benannt.  Rasch  und 
uoerkUürbar ,  in  ungeheuren  Hassen  kommen  sie  oft  wie  durch 
Zaoberschlag  von  der  Erde  heraus  und  eben  so  schnell  und  ge- 
heimnissvoll, wie  sie  gekommen,  vek*schwinden  sie  auch  vi^ieder. 
Obgleich  sie  aber  zu  gewissen  Zeiten  massenhaft  auftreten,  ist 
doch  ihre  Lebensweise  bisher  nur  sehr  wenig  beschrieben  worden 
selbst  nicht  einmal  von  den  renommirtesten  Naturforschern  der  Neu- 
zeit, wie  z.  6.  von  den  eben  benannten  zwei  Autoren,  welche  das 
erwähnte  flügellose  Insekt  zwar  wohl  abgebildet,  aber  nur  ganz 
kurz  erwähnt  haben.  Ihre  Lebens-Oekonomie  aber  vollkommen  und 
erschöpfend  zu  beschreiben,  hält  darum  sehr  schwer,  weil  sie 
nur  für  einige  Stunden  im  Tage  sichtbar  sind  und  dann  sich 
wieder  in  ihre  Schlupfwinkel  verkriechen,  vorzüglich  aber  dess- 
halb,  weil  sie  sich  weder  im  Wasser,  noch  in  Teuchter  Erde, 
Moos  u.  dgl  aufbewahren  lassen ,  um  ihre  Lebensweise  zu  Hause 
desto  leichter  studiren  zu  können ,  wie  es  doch  bei  vielen  anderen 
kleinen  Insekten  möglich  ist.  Wenn  man  sie  auch  noch  so  schonend 
sammelt  und  vorsichtig  aufbewahrt,  so  sterben  sie  dennoch  in  kur- 
zer Zeit  und  die  Beobachtung  wird  vereitelt. 

Seine  Fortpflanzung  durch  Eier  scheint  wohl  keinem  Zweifel 
unterworfen ,  weil  die  anderen  ihm  verwandten  Poduriden  sich  eben- 
falls auf  diese  Weise  vermehren ;  auch  ist  es  höchst  wahrscheinlichi 
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dass  es  sich  einmal  oder  einigfemal  häutet,  denn  ich  konnte  öfters  die 
Beobachtung  machen ,  dass  einzelne  Ztige  derselben,  welche  ich  am 
Wege  angetroffen  habe ,  aus  merklich  kleineren ,  also  nicht  ganz  aus- 
gewachsenen Exemplaren  bestanden,  welche  aber  den  gewöhnlichen 
ganz  ähnlich  waren,  mithin  keine  eigene  Spezies  bildeten.  Allein  wie 
ist  die  Art  und  Weise  ihrer  Paarung  und  wovon  ernähren  sie  sich? 

Seit  17. März  1858  beobachte  ich  sie  fortwährend,  im  Sommer 
und  Winter,  habe  sie  aber  niemals  beim  Prasse  oder  in  copula  antref- 
fen können,  sondern  in  beständiger  springender  Bewegung.  Mit  blossem 
Auge  wäre  jene  Wahrnehmung  ihres  winzigen  Körperchens  wegen, 
ohnehin  platterdings  unmöglich,  nöhert  man  sich  ihnen  aber  mit  dem 
Vergrösserungsglase,  so  springen  sie,  wie  Staub,  in  alle  Weltgegenden 
auseinander.  Soviel  steht  fest:  Feuchtigkeit  ist  zur  Erhal- 
tung ihres  Lebens  unumgänglich  nothwendig,  und  wenn  sie 
wirklich  eine  Nahrung  zu  sich  nehmen  (und  bei  manchen  Insekten 
zweifelt  man  daran)  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  sich  von 
jener  und  dem  Mulm  alter  Bäume  und  Wurzeln  ernähren,  weil  sie 
immer  nur  dort,  und  niemals  auf  ganz  trocknem  Boden 
anzutreffen  sind.  Im  Winter,  wenn  warme  Witterung  eintritt,  sprin- 
gen und  tummeln  sie  sich  zu  Tausenden,  Millionen  und  Milliarden  auf 
dem  weichen  Schnee,  in  dessen  geschmolzenen  Poren  sie  geschickt 
herum  zu  schliefen  wissen;  im  Sommer  und  Herbst  aber,  1  oder  2 
Tage  nach  einem  Regen,  auf  feuchter  moosiger  Erde,  neben  und 
in  den  Wagengeleisen,  auf  den  Wegrändern.  Anderswo,  z.  B.  auf 
freiem  Felde  habe  ich  sie  äusserst  selten,  mitten  im  Walde  aber, 
im  Gesträuche  desselben,  gar  nie  gesehen.  Wenn  sie  Abends, 
nach  Untergang  der  Sonne,  nach  beendigter  Monstre-Promenade, 
über  den  Wegrand  hinan  dem  Walde  zuspringen,  so  verbergen 
sie  sich  nicht  weit  vom  Wege  in  grösseren  oder  kleineren  Klum- 
pen unter  Steinen,  Wurzeln  oder  dem  Mulm  alter  abgestorbener 
Bäume.  In  den  Sommertagen,  bei  grosser  Hitze,  habe  ich  Sie 
auch  nur  dort  allein,  obschon  sehr  selten  angetroffen,  denn  nur 
dort  finden  sie  die  Bedingung  ihrer  Lebens-Erhaltung,  etwas  Feuch- 
tigkeit Hat  im  Sommer  der  Regen  sie  irgendwo  an  einer  tiefem 
Stelle  des  Weges  zusammen  geschwemmt,  so  sind  sie  oft  zu  vielen 
Hunderten  und  Tausenden  auf  der  Oberdäche  einer  Lache  ver- 
sammelt, wo  sie  sich  dann  in  einen  Haufen  vereinigen,  und  ein 
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hwmieres  Vergnügren  daran  xa  emirfindeii  scheinen  von  dieMhtt" 
gemeinschafUichen  Centnim  ans ,  wie  Radien  eines  Kreises ,  onanf- 
hörlich  nach  allen  Richtungen  der  Windrose  hinaus  zu  springen 
and  sich  in  lustigen  Retoursprüngen  wieder  schnell  dort  zu  ver- 
einigen,  denn  es  ist  ein  höchst  geselliges  Thierchen.  Es  hat  ein 
zartes  Leben,  wenn  es  dem  mütterlichen  Boden  entrissen  wird, 
kann  einem  etwas  derberen  Drucke  nicht  widerstehen,  und  stirbt 
auf  einem  Bogen  Papier  aulgerangen,  zumal  ohne  Feuchtigkeit,  sehr 
bald,  ist  aber  —  merkwürdig  genug  —  selbst  für  grössere 
Kältegrade  völlig  gefühllos.  In  biologischer  Hinsicht  er- 
wähnungswerth  ist,  was  Nicolet  hierüber  in  seinem  Werke:  ,,Re- 
eherches  ponr  servir  ä  V  histoire  des  Podurelles  (Neue  Denkwür- 
digkeiten der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für  die  ge- 
sammten  Naturwissen^M^haften)  lY.  Neuchatel,  1842,  pag.  377  schreibt: 
,1^0  est  A  remarquer,  que  toutes  les  Podurelles  ä  ^piderme  niov 
et  d^ponrvu  d'  ^cailles  resistent  aux  froids  les  phis  intenses  ei 

font  sonvent  corps  avec  la  glace  sans  mourir *"    Und  gerade 

so  habe  ich  es  auch  öfters  als  einmal  beobachtet:  Nach  Untergang  der 
Sonne  im  Winter  frieren  Sie  in  den  geschmolzenen  Schnee  ein,  bil- 
den mit  ihm  eine  feste  compakte  Hasse,  und  werden  hart  wie  Stein, 
oft  Tage  und  Wochen  hindurch  *,  allein  ihr  potentielles  Leben  dauert 
fort,  so  zart  dieses  kleine  Wesen  auch  organisirt  ist,  bei  der  nächsten 
günstigen  Witterung  regen  sie  sich  wieder,  und  springen  eben  so 
Biunter  als  früher  umher  I  Wie  ein  so  winziges  Geschöpf,  so  zu 
sagen,  ein  blosser  Punkt,  einer  solchen  Kälte  zu  widerstehen  ver- 
mag, ist  freilich  schwer  zu  beantworten. 

leb  will  nun  zweier  Fälle  erwähnen,  wo  diese  Poduriden 
hierorts  massenhaft  aufgetreten  sind. 

Am  17.  März  1858,  nachdem  zum  erstenmale  Thaowetter  ein- 
getreten war,  sah  ich  bei  +  5®  bis  +  6®R.  auf  dem  noch  immer 
3  bis  4  Fuss  hohen  Schnee  eine  ungeheure  Menge  sehr  kleiner, 
schwärzlicher,  springender  Insekten,  welche  in  einer  Ausdehnung 
von  einer  halben  Meile  die  Schneefläche  besonders  an  deren  Rande 
md  am  Wege  bedeckten,  und  den  Schnee  stellenweise  durch  ihre 
erstamiliche  Menge  schwarz  filrbten,  im  Waldo  aber  viel  häufiger 
als  im  Freien  vorkamen.  Am  28.  März  (also  nach  11  Tagen) 
baden  sie  sich  in  viel  geringerer  Menge  und  nidit  mehr  auf  dem 


Digitized  byV^OOQlC 


T4 

8eknee,  sondern  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  der  Lachen,  die  der 
Schnee  zurückgelassen  hatte.  Am  1.  April  (also  nach  14  Tagen) 
waren  sie  auch  vom  Wasser  verschwunden.  Als  ich  aber  am  19. 
April  einen  Weg  passurte,  der  um  etwa  900  bis  1000  Fuss  niederer 
Hegt,  als  der  hiesige  meteorologische  Beobachtungsort  (3250  W.  F. 
nach  Prettner)  fand  ich  abermals  dieselben  Thiercheq ,  welche  die 
Oberfläche  des  Wassers  einiger  Lachen  in  grosser  Ansahl  bedeckten. 
Seit  dieser  Zeit,  wo  ich  zum  erstenmale  auf  sie  aufmerksam 
wurde,  bis  zum  gegenwartigen  Zeitpunkte  beobachtete  ich  diese 
drollig  hüpfenden  Geschöpfe  alle  Monate  mehr  oder  weniger,  je  nach- 
dem die  Witterang  ihrer  Erscheinung  günstig  oder  hinderlich  war. 
Ich  sah  sie  seitdem  nie  wieder  in  so  bedeutender  Ansah!  bis  zum 
2.  Jänner  1860  Nachmittags  bei  einer  Temperatur  von  etwa  8*  —  9* 
R.  an  einem  sehr  warmen  und  fa*eundlichen  Tage  bei  einer  SeehObe 
von  circa  2600  W.  F.  Damals  lagen  sie  an  den  Wegrändern  und  in 
den  Wagengeleisen  so  dicht  auf  dem  Schnee,  dass  ein  uneingeweihler 
Vorübergehender  darauf  hätte  schwören  mtissen,  es  habe  Jemand 
Kohlenstaub  aus  einem  Sacke  verschüttet,  und  dass  sich  bei  ihrem 
Anblicke  mein  Verstand  zu  verwirren  anfing,  wenn  ich  über  ihre 
immense  Anzahl  nachdachte.  Hier  lagen  sie  auf  einer  Strecke  von 
1200  Schritten  ohne  Unterbrechung  gleich  dicht  und  wimmehid ;  es 
waren  ihrer  also  nicht  mehr  Millionen,  sondern  MilHardenf  Bis  som 
Ausgange  des  Waldes  war  der  Weg  von  ihnen  immer  schwarz  ge- 
fürbt,  dann  aber  verloren  sie  sich  bald.  Auch  noch  am  nächaten 
Tage  Amd  ich  einen  grossen  Theil  davon,  aber  am  3.  Tage  wäre«  aki 
beinahe  gänzlich  verschwunden.  Wohin?  —  Der  Schnee  lag  einige 
Schuh  hoch.  --*  Entweder  durch  die  feinen  Oeflhmgen  desselben  bis  an 
die  Erde,  oder  aber  über  den  Schnee  hinweg  bis  zu  den  näcbslea 
Bäumen,  welche  um  ihren  Stamm  heram  bekanntlich  grösstentheils 
vom  Schnee  entblösst  sind,  nm  sich  dort  in  das  Moos  zn  verkrie- 
chen. Viele  von  ihnen  mögen  auch  wohl  im  Bis  eingefroren  aein, 
was  ihnen  wie  bereits  bemerkt  wm^e,  durchaus  nicht  schäiUdi 
Ist  Sie  springen  übrigens  nicht  planlos  in-  und  durcheinander, 
sondern  gewöhnlich  (bei  grösseren  Zttg^n  allezeft)  nach  einwnr  be- 
Mnnmten  Himmelsgegend  fort  nach  dem  Wege,  wo  dann  ihr  muw- 
gesetztes  Aufschnellen  und  Niederfallen  dem  kaum  merkticheB 
Wellenschlage  eines  sanft  dahin  gleitenden  Stromes  täugchewd 
ähnlich  ist    So  klein  das  Thierchen  aber  auch  ist,  so  entwickelt 
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es  dennoch  efcie  grosse  Herzhaftigkeit,  denn  es  springt  über  grosse 
Steine  ond  Worzeln,  welche  ihm  aur  seiner  Wandornng  im  Wege 
liegen,  muthig  in  Löcher  hinab,  welche  relative  gegen  seine  Grösse 
als  fürchterliche  Abgründe  mit  vollem  Rechte  bezeichnet  werden 
müssen.  Seine  Sprungweite  ist  gewöhnlich  1%  -2  V«  Zoll;  beziehungs- 
weise gegen  seine  Grösse  und  Ausdehnung  des  Sprunggelenkes  unter 
dem  Bauche  noch  weiter  als  beim  Hausfloh.  Bei  solchen  gewagten 
Sprüngen  überschlägt  sich  zwar  der  kleine  Volligeur  öfters  und 
aiacht  drollige  Purzelbäume,  setz  aber  unbeschädigt  seinen  Weg 
fort.  Bei  solchen  Wanderungen  zur  Sommerszeit  sah  ich  sie  einmal 
1  Linie  hoch  in  den  Geleisen  liegen  und  viele  Tausend  Curven  in 
der  Luft  beschreibend  ihren  Weg  fortsetzen.  In  dieser  Jahreszeit 
bilden  sie  entweder  kleine,  verschieden  gestaltete  Flecken  am  Bo- 
den, meistens  aber  mehrere  Klafter  lange,  6—12  Zoll  breite  Züge, 
welche  die  Gestalt  eines  an  einem  Schenkel  abgekürzten  Hufeisens 
haben.  Ich  beobachtete  immer  nur  diese  Form,  niemals  eine  an- 
dere. So  setzen  sie,  springend,  alle  mit  einander,  ihren  Weg 
fort,  wobei  sie  aber  manchmal  plötzlich  inne  halten,  und  den 
gleichen  Weg  zurück  nehmen. 

In  den  heissen  Sommer-Monaten  Juli  und  August  1859  konnte 
ich  indess  alles  Suohens  ungeachtet  keine  Spur  von  ihnen  wahr- 
nehmen, weil  sie  am  trocknen,  oRhitzten  Boden  nicht  leben  können. 

Interessant  ist  es,  zu  erfahren,  dass  ein  ausgezeichneter 
Naturforscher  Wien's,  Herr  Doctor  Franz  Low,  dem  ich,  so 
wie  seinem  geehrten  Freunde,  Herrn  Carl  Fritsch,  Adjunkten 
an  der  k.  k.  meleorologiselien  Central-Anstalt  ebendaselbst*,  für 
ihre  diessfollsigea  Mittheilungen  hiemit  öflentlich  meinen  fk-ewid- 
Koksten  Dank  ausspreche ;,  benannte  Poduriden,  welche  ich 
am  IT.  März  1858  in  3200  F.  SeehOhe  zum  erstenmaie  beobach- 
tete, um  dieselbe  Zeit  (März  1858)  hinter  dem  Bahnhofe  der 
Bruckerbahn  in  der  warmen,  vom  abffiessenden  heissen  Wasser 
der  Dampfinaschtnen  gespeisten  Lache  gefunden  hnt,  deren  Wasser 
selten  oater  +18''  und  häufig  über  +  SO«  IL  hat,  alsa  um  fast 
3600  F.  tiefer  und  in  einer  mindestens  um  12  Grade  höhere» 
l^emperatur.  Herr  Doctor  F.  Low  hatte  auch  die  Güe,  eim'ge 
der  Pedurtden  einer  besondera  und  nähern  Analyse  zu  unterwerfen 
«ml  das  ReanUat  davon  ,/aus  den  Verhan(fiungen  der  L  k.  zoolo- 
gisriHbotaniBchen  iSesdlschaft  in  Wien''  Jahrgang  1858,  pag.  564— 
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566)  besonders  flbgedrnckt,  mir  wohlwollend  einsosendeiL  h 
diesem  Separat-Abdracke  heist  es  pag.  4:  ,/,/Die  in  grosser  An- 
zahl eingesammelten  Thiere  waren  Poduriden  und  zeigten  folgende 
Merkmale:  Körper  flachgedrückt,  etwas  spindelförmig,  vom  Kopfe 
bis  zum  dritten  Abdominal  -  S(>gmente  allmälig  breiter  und  von 
diesem  bis  zum  Hinterleibsende  schmäler  werdend,  dunkel  schiefer- 
grau mit  spärlichen  kurzen,  weissen  Haaren  besonders  an  den 
Fühlern;  Beine  etwas  lichter  geßrbt,  Fühler  so  lang  als  der  KopC 
gleich  dick,  viergliederig,  die  ersten  drei  Glieder  gleich,  das  vierte 
etwas  länger  und  kegelförmig,  oben  auf  der  Mitte  des  Kopfes  zwei 
fast  halbmondförmige,  nach  aussen  convexe,  schwarze  Flecke,  Pro- 
thorax viel  kürzer  als  der  Heso-  und  Metathorax»  welche  ziemlich 
gleich  lang  sind;  Beine  kurz  und  dick,  Schenkel  kürzer,  Taraos 
länger  als  die  Tibia  und  eingliederig,  sechs  Hinterleibs-Segmente, 
das  dritte  ist  das  breiteste,  das  vierte  das  längste  und  das  letsle 
das  kürzeste  und  schmälste,  keine  Hacken  oder  andere  Anhäi^d 
am  Hinterleibsende,  am  drittletzten  Bauchring  eine  kurze,  nmck 
vom  gerichtete  Springgabel,  bestehend  aus  einem  sehr  kurzen, 
dreieckigen  mit  breiter  Basis  aufsitzenden  Basalstück  (Gabelstiel), 
welches  zwei  dünne  kaum  gebogene  Endfiiden  trägt;  alle  Thorax- 
und  Abdominal-Segmente  haben  oben  und  unten  seitliche  Vertiefun- 
gen.   Gr ö s s e  V,  —  V4  '^^  "". 

Weiter  heisst  es  pag.  5:  9  „Die  in  vielen  Gegenden  uni^r 
den  Namen  der  Schneeflöhe  und  in  der  Schweiz  als  sogenannter 
schwarzer  Schnee  bekannte  Erscheinung,  auf  welche  Dan.  GuiL 
Moll  er  US  in  seiner  ,,Meditatio  de  insectis  quibusdam  Hungarida 
prodigiosis  anno  proxime  praeterito  ex  aäre  una  com  nive  ia 
agros  delapsis,  Francofurti  ad  Moenum  1673""  zuerst  aufmerkttaa 
machte,  und  die  in  allen  Schriften  des  17.  Jahrhunderts  imter  deaa 
Namen  der  Schneewürmer  (vermes  nivales),  die  man  mit  den 
Schnee  aus  der  Luft  herabfallen  liess,  aufgeführt  wird,  kann  ia 
jedem  Frühjahre  beobachtet  werden,  und  hat  immer  ihren  Gnaid  in 
dem  massenhaften  Auftreten  der  Poduriden,  von  denen  unter  104 
europäischen  Arten  bereits  24  auf  schmelzendem  Schnee  beobach- 
tet wurden ,  welche  zugleich  jene  Arten  sind ,  die  in  Europa  die 
grösste  Verbreitung  haben  und  meist  auch  in  bedeutenden  Höhen 
vorkommen,  wie  z.  B.  die  von  Desor  auf  den  Gletschern 
der  Schweitz  entdeckte :  ,;Desoria  saltans",  Agassiz  (Bibliotheqoe 
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aniv^selle  de  Gm€we^  Tome  XXXfl,  i841,  nouv.  sarie  p.  384) 
und  die  meisten  Isotoma-Arten/'" 

„In  neuerer  Zeit  hat  Prof.  Kolenati  gerunden,  dass  auch  die 
gewöhnlich  durch  mikroskopische  Algen  und  Infusorien  verursachte 
Erscheinung  des  rothen  Schnee's  der  Hochalpen  in  dem  zahlreichen 
Auftreten  eines  Podnriden  ihren  Grund  haben  kann,  den  er 
Anurophorus  Kollari  nannte.  —  (Sitzungsbericht  der  k.  k.  Acad. 
der  Wissenschaften;  Bd.  XXIX,  Nr.  9,  1858,  pag.  241).'' 

Sollte  ich  über  die  Lebensweise  dieses  geheimnissvollen 
Thierchens  noch  etwas  Näheres  und  bisher  Unbekanntes  erforschen 
können,  was  ich  selbst  stark  bezweifle,  werde  ich<las  Resultat  der 
Forschung  seiner  Zeit  öffentlich  mittheilen.  Ich  habe  schliesslich  nur 
noch  hinzu  zu  fügen,  dass  diese  kleinen  6eschö|rfe  zahlreich  auf 
irgend  eine  Art  aufgefangen,  einen  ganz  eigenthümlichen  Geruch 
verbreiten,  der  mit  dem  der  sogeiiannten  Hausotter  zur  ^cit  ihrer 
Paarung  noch  am  besten  verglichen  werden  kann  und  sich  auch 
den  Fingern  mittheilt. 

Im  September  1860. 


IL 

Fruchtbarkeit  der  Pllanzen. 

an  findet  im  Thierreiche  Beispiele  von  beinahe  bbelhafter 
Fruchtbarkeit.  ,,„Bei  den  Fischen  geht  die  Zahl  der  Eier  in'^ 
Unglaubliche.  Der  Roogen  des  Hausens  wiegt  200  Pfund,  5  Eier 
nur  einen  Gran,  mithin  sind  im  Pfunde  gegen. 30,000  Eier,  also 
im  ganzen  Roogen  gegen  6  Millionen.  In  einem  i^abeljau  hat  man 
9  Millionen  berechnet,  in  einem  Karpfen  und  Schleih  über  300,000, 
in  einem  Barsch  fast  eben  so  yiel"^'.  (Oken,  p.  VI.  S.  23).  »r/I^ic» 
Königin  der  Termiten  (Holzläuse,  weisse  Ameisen)  wird  zur  Legzeit 
lOOOmal  grösser  als  die  Arbeiter.  Ihr  Hinterleib  wird  von  Eiern 
so  ausserordentlich  angeftült,  dass  er  15— 20,000mal  grösser  ist 
als  der  Hals  sammt  dem  Kopfe  und  20— 30,000mal  mehr  Masse 
bat  alf  die  Arbeiter.    Um  diese  Zeit  ist  die  Haut  ihres  Unterleibes 
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in  eindr  bestlindigen  wellenfönnigen  Bewegung  mid  stdfH  miaif- 
höflich  Eier  aus,  so  dass  auf  jede  Minute  wohl  60  und  auf  einen 
Tag  80,000  kommen  würden"".  (Ebenderselbe,  p.  V.  S.  1439). 
M «Unter  einem  einzigen  Schildlaus- Weibchen,  sagt  der  vorzitirte 
Autor  in  seiner  Naturgeschichte,  p.  V.  S.  .1537,  hat  man  Über  2000 
Eier  gezählt,  unter  anderen  sogar  4000 '".  —  Der  Sandfloh  in 
Sudamerika,  der  Schneefloh  in  unseren  Gegenden,  die  Heu- 
schrecken, Schnacken,  Bienen,  Ameisen,  Wespen  und  noch  an- 
dere sind  ihrer  ungchcuorn  Vermehrung  wegen  ebenialls  sehr 
merkwürdig. 

Aber  auch  das  Pflanzenreich  liefert  Beweise  von  bewiude- 
nmgswürdiger  Fruchtbarkeit.  Betrachten  wir  ein  ganz  nahe  liegen- 
des Beispiel,  \ras  wir  jeden  Sommer  vor  Augen  haben:  eine 
Garten-Moknpflanze ,  papaver  somniferum.  Dicht  an  meiner  Woh- 
nupg  war  im  heurigen  Jahre  ein  Ackerland  von  etwa  40DKi8fkeni 
mit  benannter  Pflanze  besäet.  Neugirde  drängte  mich  zu  erfahren, 
wie  viele  Hohnköpfe  beiläufig  auf  diesem  Terain  stehen  und  wie 
viele  Kömer  ein  einzelnes  Köpfchen  in  sich  schliessen  möge? 
Nach  möglichst  genauer  Zählung  fand  ich  die  Summe  von  4970 
Kömern  als  Inhalt  eines  Köpfchens  von  2  Zoll  Durchmesser.  Auf 
1  Ouadrat-Fuss  standen  beiläufig  5  Mohnpflanzen,  folglich  auf  de» 
Räume  einer  Quadrat-Klafter  180  derselben;  mithin  auf  der  ganzen 
Parzelle  ungefiihr  7200  Mohnköpfe.  Zur  Bestellung  dieses  Ackerlan- 
des war  also  der  Inhalt  von  2  Köpfchen  schon  hinlänglich.  Es 
wurden  aber  ihrer  5  darauf  ausgesäet,  mithin  ging  Vi  des  Samens 
verloren. 

Diese  Fmchtbarkeit  eines  Körnleins  im  Verlaafe  eines  ein- 
zigen Jal^res  ist  nun  allerdings  schon  sehr  bedeutend ,  denn  die 
gewöhnlichen  Cerealien  können  damit  auch  nicht  im  Entferatesten 
einen  Vergleich  aushalten,  ja  nicht  einmal  der  sonst  so  ergiebige 
Mais  kann  einem  solchen  Ertrage  wttrdig  an  die  Seite  gestellt 
werden.  Dennoch  ist  diese  Fruchtbarkeit  eines  einzigen  Körn- 
leins, im  Verlaufe  eines  Jahres,  so  namhaft  sie  schon  an  und  filr 
sich  ist,  sehr  unbedeutend  gegen  die  ungeheuren  Zahlengrösseo 
der  nächstfolgenden  2  und  3  Jahre.  Ich  will  diess  etwas  deut- 
licher machen.  Angenommen,  dass  ein  jedes  Kömchen  keimfWg 
ist  imd  nach  obiger  Zählung  in   runder  Zahl  SOOOfiOtige  Fmchl 
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trthigf ,  üicli  ^r  litraf  tX^es  )«defi  ilatares  im  niekäleii  iHtfder 
ws^esiet  wird,  so  erffbl  aich  fegende  U^bersicht: 

Im 
Jahre  1860  gibt        1      Hohnkorn        1     Kd^pf  mit  SOOOKärnerti. 
.     iMlgebMiiOOO   ■obnkiMrner   5000  Köpfe  mit  35  MiD.     ^ 
„    1862    „    25MiU.  ,,        25MnL        ,;  125T6d.MUK  ^ 

n    1869    ^  i25T«d.Mm.     ^     i25Tgd.M»l.  ^      625 BiU.     „ 
Diese  angehevro  Summe  Ten  625/^000000,000000  ilt  aWr 
viel  leichter  auszusprechen,   als  sich  eine  klare  Vorsteltang  daton 
XU  machen.    Dessbalb  will  ich  es  versuchen ,  selbe  durch  8  con- 
crete  Beispiele  etwas  mehr  s«  versinnliehen. 

1.  Zunächst  werfe  ich  die  Frage  auf:  wie  gross  misste 
eine  Hohlkugel  sein,  um  die  Summe  von  625  BiHionen  Mohakdr^ 
Bern  in  sich  ai^unehmen?  und  beantworte  sie  auf  folgende  Weise. 
Nehmen  wir  an  (und  es  ist  so)  dass  eine  Reihe  von  25  dicht  an 
einander  gedrängten  Mobttktfrneni  1  Zoll  lang  sei.  Demnaek  Wttrde 
ein  DZoH  625,  ein  KubihaoH  aber  15625  Mehnk^Mtiev  enthalten. 
Die  025  BilKooen  Körner  geben  also:  40  Tausend  Millionen  Hüb.-Zoll 
tmd  weil  ein  Kubikfess  1728  Knbikzoll  entbilt,  28  MHlfonfen  und 
noch  t48148  KnbiUuss*  Bin  Eubikfuss  wurde  also  27  Millionen 
Körner  in  sieh  fassen :  folglieb  wurden  ^bige  23,148148  KuMkftiss 
625  Billionen  Körner,  d.  h.  alle  in  sick  aufoekmen  können. 

Stellen  wir  uns  nun  eine  Kugel  vor,  deren  Diameter  60 
Klafter  ^  360  Fuss  enthält,  so  ist  ihr  Umfang  (nach  dem  be- 
kannten Verhiltntsse  100  i  314)  -^  1103  Fuss,  sohin  ihre  Ober- 
fliehe:  997080  DFuss  und  ihr  Inhalt:  28,824800 Kubikf.  Einesolcbe 
monströse  Kugel  könnte  erst  die  entziffsrten  625,;000000^000000 
Mohnkömer  oder  die  23^824800  Kubikfoss  derselben  bequem  in  sich 
schliessen.  Ich  sage:  bequem,  weil  sie,  der  leichtern  Füllung 
wegen,   um  eine  halbe  Million  Kubikfqss  zu  gross  ausgefallen  ist. 

2.  Wie  gross  mttssto  der  Beden  sein ,  um  auf  demselben 
das  Mohn-Erträgniss  des  3.  Jahres  wieder  aussäen  2u  können,  ich 
meine  das  des  Jahres  1863? 

Auf  die  Annahme  hin,  dass  auf  dem  Raum  eines  Ouadrat- 
Fusses  5  Mohnköpfe  stehen,  würden  auf  einer  DKläfter  —  36 
DFuss  180  Köpfe  und  auf  einer  DMeile  »  16,000000  O  Klafter: 
2880  Millionen  Köpfe  i  5000  Körner  »  14^,400000,000000  Kömer 
Fiats  finden.    Obige  Summe  von  625  Billionen  Körnern  durch  vor- 
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efwtim\»  14  BHKoiieB  mi  Vternailwoden  Ta^menA  WHi0n^M  g^ 
theilt,  gibt  43:'/»;  somit- k^niea  43  Vt  Ouadrat^Mßiien  =«  433333 
Joch,  oder  80  ziemlich  ei«  Viertel  von  Kärnten  damit  besäet  wer- 
den •-  eia  Riesen^Mohnfcid. 

3.    Wie  lange  aittsate  man  die  620  BttUoneii  Körner. zählen, 
uiQ  damit  zu  Ende  zn  kommen? 

..  Gibt  schon  der  R«mm»  der  „mit  «25  Wl  Mohnkümem  ,be- 
planit  würde,  Ton  der  kolosaalen  Zahlengr^Me  dewtlicbes  Zeog- 
niss,  sa  jMirt  das  SMtverMttabs,  welches  zum  Abzählen  verwendet 
werden  mttssle,  das  Enorme  dieser  Ziffern  vm$  wo  tn^Udi  noch 
besser  vor  Aogen.  Angenommen,  man  zähle  in  1  Stonde  6000 
Kümer,  und  mehr  wird  Jemand  wegen  der  Kkembeät  des  Gegen- 
standes wohl  schwerlich  zählen  kännen,  nnd  arbeite  iO  Stunde 
des  Tiigee,  so  gäbe  dies  in  i  Tage  60000  und  tu  1  Jahre,  selbes 
an  36»  Tage  berechnet,  21,000000  Kdmer.  Eme  einracbe Divieion 
letgi  ann,  dess  nicht  weniger  als  Achinndawanzig  imd  eine  halbe 
Million  Jahre  «ur  Abzähtung*  erforderlicil  wären  1     . 

Im  Jahre  1864  wäre,  bei  obiger  VoranssatzjiHigeB,  da«  Er- 
fibnis»  der  Ernte  schon  tiber  3  TrHlioaen  Kernen  Vor  aolchen 
ZiMen  erschrickt  die  menschUdie  PasMUgskraft,  weil  sie  dieselben 
nicht  mahr  tvt  bewältigen,  skh  nicht  mehr  zu  yergegenwärtigen 
yermag,  und  dennoch  bewirkt  ein  einziges  kaum  0*3"'  grosses 
Kömchen  in  5  Jahren  ein  solches  Wunder!  Und  so  begegnen  wir 
Hberd,  bei  jedem  Tritt  und  Sehritt,  den  gfrossen  und  imerklärbarao 
•^Worke«  des  «rgrossen  Geistes",  wenn  wir  nur.  a«ch  ein  empfftng^ 
Hohes  Gemttth  Bir  selbe  bewahren;  und  überall  in  derifatnri  weim 
wir  nur  wollen,  finde»  wir  Stoff  genog  zu  unserer  Belehrung  und 
Vtredlnng! 


iW'  m 
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Meteorologische  Beobachtungen  zu  Klagenfurt. 

1860. 

Von  J.  Prettner. 

Hie  hier  folgenden  meteorologischen  Beobachtungen  werden  am 
nordwestlichen  Ende  der  Stadt  in  einem  freistehenden  Hause  täglich 
am  7  Uhr  früh,  2  und  9  Uhr  Abends  angestellt;  die  Instrumente 
befinden  sich  2  %  Klafter  über  dem  Erdboden ,  gegen  Norden.  Das 
Barometer  (Kapeller  Nr.  15  derk.  k.  Akademie  der  Wissenschaften) 
ist  mit  den  Normalinstrumenten  der  k.  k.  Centraianstalt  ftir  Meteorologie 
verglichen  und  sein  Fehler  in  Rechnung  gebracht.  Thermo-  und 
Psychrometer  sind  in  %o  Grade  getheiit  und  gleichfalls  von 
Kapeller.  Zur  Bestimmung  der  Temperatur  -  Extreme  dient  ein 
Rutherford'sches  Maximum-  und  Minimum-Thermometer, 
das  täglich  9  Uhr  Abeilds  abgelesen  wird.  Der  Ozongehall  der  Luft 
wird  mit  Schönbein'schen  Ozonometer  Morgens  7  Uhr  und  9  Uhr 
Abends  bestimmt.  Die  Tagesmittel  sind  nach  der  Humbold'schen 
Formel :  (VH  +  II  +  2  X  IX)  :  4  berechnet. 

In  der  Abtheilun^  „Bewölkung"  ist  auch  die  Art  derselben 
durch  Zeichen  sichtbar  gemacht,  welche  bedeuten:  *  Nebel  auf 
der  Erde  liegend ,  ^  ein .  vollkommen  gleichmässiger  Ueberzug  des 
Himmels  (Hochnebel),  i  Regen,  *  Schnee,  >/ Gewitter, 
h  Haufenwolken,  s  Schichtenwolken,  f  Federwolken, 
sh  Schichthaufen,  fh  Fe  der  häufe  nwolken  u.  s.  f. 

Unter  den  ^^Bemerkungen"  sind  die  Ergänzungen  zum  viel- 
jährigen Mittel  angegeben  und  so  zu  verstehen,  dass  diese  Ergänzungs- 
zahlen zu  den  angeführten  Monatmitteln  addirt,  die  aus  vi^jährigen 
Beobachtungen  abgeleiteten  Mittelwerthe  herstellen.  So  gibt  z.  B. 
im  December  1859  die  Ergänzungszahl:  Luftdruck  +  1*99  zum 
Monatmittel  319*17  addirt  die  Zahl  32M6,  welche  sich  nach 
20jährigen  Beobachtungen  als  mittlerer  Luftdruck  des  December  her- 
ausstellt. Die  Zahl  +  2*50  zum  December  -  Temperaturmittel 
von  —  5'71  addirt  gibt  —  1*21  als  vieljährigus  Temperaturmittel  des 
Dezember.  Als  solche  vieljährige  Mittel  gelten  ftir  die  Luftwärme  jene 
Zahlen,  wie  sie  Schlagintweit  aus  meinen  nach  den  Berliner  Beobachtun- 
gen als  100jährige  Mittelwerthe  für  Klagenfurt  abgeleitet  hat.  (Siehe 
Schlagintweit  physikalische  Geografie  der  Alpen  11  Seite  333,  auch 
dies  Jahrbuch  m  1854  Seite  161.)  Für  die  Regenmenge  gelten  die 
48jährigen  aus  meinen  und  Achazels  Beobachtungen  abgeleiteten 
Mittel,  für  die  übrigen  Witterungselemente  aber  die  Mittel  meiner 
lOjährigen  Beobachtungen. 
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+  12 
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22-28 

+ 

5-0 

-  5-0 

-  3-7 
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18 

23-56 
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2207 

22-50 

+ 
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-1-78 

,19 

21-57 

21-18 

22-27 

21-82 

+ 

5-8 

-  3-9 

-  1-0 

+  4-8 

+  0-4 

+115 

20 

2214 

23-08 

23  03 

2307 

+ 

6-8 

-  5-0 

—  3-7 

+  6-5 

-   1-8 

-0-20 

21 

22-11 

20-31 

19-46 

20-33 

+ 

6-6 

-6-5 

—  4-2 

+  61 

-   0-2 

+0-37 

22 

19-13 

1726 

18-73 

18-46 

+ 

7-0 

-  25 

—  1-8 

-f  7-0 

+  2-2 

+2-40 

23 

19-91 

19-90 

20-31 

20-11 

+ 

4-3 
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+  0-6 

-f  4-0 

-   0-7 

+0-80 

24 

17-86 

16-34 

14-89 

16-00 

+ 

8-0 

-  3-8 

-  1-5 

+  7-4 

+  2-0 

+2-47 

2Ö 

13-66 

14-30 

14-79 

14-38 

+ 

1-5 

—  0-2 

+  1-5 

-h  0-2 

-   0-5 

+017 

26 

15-61 

15-72 

16-38 

16-02 

+ 

3-4 

—  3-0 

-  2-0 

-f  3.4 

-    30 

—115 

27 

16-74 

1601) 

17-86 

17-14 

+ 

5-0 

-  5-0 

—  4-2 

-l-  4-8 

0-0 

-0-15 

28 

1809 

16-38 

17-56 

17-40 

+ 

4-5 

-  30 

—  1-2 

+  41 

+  1-0 

+  1-22 

29 

18-03 

16-55 

lü-08 

16-68 

+ 

9-3 

-  1-0 

-  0-8 

4-  9-3 

+  ö-o 

+4-62 

30 

15-58 

15-82 

17-62 

16-66 

+ 

7-9 

+  0-7 

+  2-2 

+  6-7 

+  0-9 

-t-2-67 

!31 

18-09 

16-41 

1605 

16-65 

+  8-5 

-  3-2 

-  0-6 

+  8-2 

1-0 

+2-40 

18-91 

18-34 

18-75 

18-69 

+  3-38 

-3-53 

-4-16 

+3-53 

-1-75 

-1-08 

Bemerkungen.  Ergänzungen  znm  Mittel:  Luftdruck  +  1*12.  Luftwürme 
+  3-51.  FeucbUgkeit  —  9,  Niederschlag  —  15*56.  Der  klUteste  MSrs 
seit  beobachtet  wird,  Folgende  Jahre  hatten  Xhnlioh  kalten  Mto:  1814 
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1858  (—  0-97.)  Am  5.  Abends  dichter  NebeL  Am  22-  um  4  Uhr  Abends. 
Nttonn,  Scbne^lage  U  Zoll  Am  27.  8  U,  Abends  Sohneostonn  «os  NW, 
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1 

Iiftdrnek 

in  Par.  Linien  über 

lifttenperttir,  SetoBir 

1*^ 

300  bei  0» 

7 

2      1     9 

Mittel 

Maxi-  '  Mini- 
mum 1  mum 

7 

2 

9 

Mittel 

1 
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15-89 

16-15 

16-88 

16-45 

5-4 

8-0 

5-4 

4-6 

30 

4-00 

11 

17-23 

17-70 

19-02 
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Bemerknngon.  Ergänzungen  zum  Mittel:  Lnftdrnck  +  0*05»  Lnftwfirme 
+  2-06,  Feuchtigkeit  +  8,  Niederschlag  —  27'82.  Noch  niederere 
MittelwSrme  hatte  der  April  nur  in  den  Jahren  1817,  (4*0}  1835,  (4*9) 
1839  (5*1)  und  1853  (4*78),  mehr  Niedenchlag  nur  in  den  Jahren  1833 
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(60-24),  1846  (57-60),  1847  (97-20),  1850  (57-03).  Am  7.  und  34.  Mor- 
gens dichter  Nebel  Am  26.  Schnee  onter  Regen.  Am  6.  der  Lager- 
schnee in  der  Ebene  Terschwnnden.  Am  27,  Bohnee  bis  in  die  Ebene} 
am  2%.  bi«  3000",  m  38.  bis  4000'. 
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('S 

Uttiruek 

in 

Par.  Linien  über 
300  bei  0« 

Ittfttenferatir,  leaiNr 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi- 
mam 

Mini- 
mum 

7 

2 

9 

Mittel 

1 

21-77 

21-33 

21-06 

21-32 

9-5 

6-3 

7-2 

9-2 

8-2 

8-20 

2 

19-92 

18-56 

18-27 
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11-3 

7-2 
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18-26 

18-22 

18  51 

14-7 

1-2 

5-0 

14-6 

8-7 

9-25 

6 

17-46 

18-26 

19-92 
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19-99 

19-74 

17-5 

+  3-3 

90 

16-8 

8-2 

10-55 

9 

20-68 

20-32 

20-56 

20-53 

17-3 

5-1 

90 

16-8 

90 
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12 

20-91 

19-53 

18-73 

19-47 

20-6 

6-4 

12-0 

20-0 

13-8 

14.90 

13 

18-36 

18-00 

18-12 

18-15 

20-8 

8-2 

12-0 

20-0 

12  5 

14-25 

14 

18-93 

18-53 

18-80 

1876 

15-0 

9-5 

10-2 

13-0 

10-8 

11-20 

15 

18-40 

18-09 

18-50 

18-37 

15-2 

8-6 

11-2 

15-0 

10-8 

11-95 

16 

18-81 

18-84 

19-54 

19-18 

16-7 

8-4 

11-8 

160 

11-4 

12-65 

17 

19-64 

19-23 

19-20 

19-32 

19-7 

9-0 

12-0 

18-3 

12-5 

13-80 

18 

19-26 

17-79 

18-02 

18-27 

21-3 

8-7 

130 

20-0 

13-2 

14-85 

19 

18-30 

17-80 

18-30 

1817 

21-5 

7-8 

130 

20-8 

14-2 

15-55 

20 

19-86 

19-41 

20-02 

19-70 

20-8 

7-8 

13-0 

20-6 

11-4 

14-10 

21 

20-79 

20-23 

20-64 

20-57 

20-8 

7-8 

12-5 

20-6 

13-2 

14-87 

22 

20-72 

20-17 

21-16 

20-55 

20-2 

8-8 

14-1 

17-8 

•11-4 

^    13-67 

23 

2117 

20-27 

20-44 

20-58 

19-0 

7-7 

11-7 

17-8 

12-5 

13-62 

24 

20-18 

19-03 

20-12 

19-86 

20-5 

8-0 

12-9 

20-4 

11-4 

1402 

25 

20-86 

19-73 

19-80 

20-05 

20K) 

7-4 

13-8 

19-2 

14*0 

15-25 

26 

19-06 

16-66 

16-70 

17-28 

15-7 

7-0 

11-8 

12-2 

10-5 

11-25 

27 

16-40 

16-35 

19-46 

17-92 

9-8 

4-8 

9-8 

9-1 

5-2 

7-32 

28 

20*72 

19-14 

16-82 

18-37 

13-0 

2-8 

4-4 

11-3 

8-8 

8-57 

29 

18-88 

18-90 

19-64 

1914 

13-3 

4-0 

7-5 

12-1 

6-0 

7-90 

30 

19-74 

18-90 

19*16 

19-24 

14-2 

2-3 

8-6 

13-5 

8-4 

9-72 

31 

18-46 

18-20 

18-50 

18-41 

16-0 

4-6 

8-0 

15-5 

9-8 

1102 

19-61 

18-94 

19-38 

19-30 

16-6 

6-9 

10-04 

16-96 

10-20 

11-59 

Bemerkungen:  &gänsmngen  snm  nonnalen  Mittd:  Luftdruck  +  0-11» 
Lufitwfone  +  0*21,  Feuchtigkeit  +  1,  Niederschlag  +  5-16.  Am  5« 
und  7.  Seit  Am  13«  Wetterl^uchteii  in  NO»  Gewitter  «n  3»  um  6  Uhr 
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von  SW.  am  15.  6  Uhr  von  NO.  16.  um  8  Uhr  von  NO.  20.  2  ülir 
von  NW.,  am  22.  4  Uhr  von  N.,  am  24.  6  Uhr  von  NW.  mit  NWsturm. 
am  26.  Nachts  11  Uhr  mit  NWstnrm,  27.  8  Uhr,  28.  Nachts  mit  SWstorm 
imd  Schneefall  bi0  4000^  Seehöhe«  Am  29«  Yormittftg  NWstarm. 

6o 
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Juni 


' 

Lttftdnick 

i 
1 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0» 

LttMenperatir«  BeaMiir 

7            2 

9    -Mittel 

1 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

7 

2 

9 

Mittel 

'  1 

18-21 

17-87 

1910 

18-59 

18-8 

7-0 

110 

18-5 

10-8 

12-77 

2 

18-77 

18-10 

18-00 

18-22 

20-7 

8-7 

11-1 

199 

14-6 

15-05 

3 

18-80 

18-30 

18-20 

18-37 

21-0 

95 

13-8 

20-6 

150 

1610 

:  4 

18-22 

18-03 

19-69 

18-91 

20-0 

98 

12-9 

200 

110 

1372 

!  5 

19-23 

19-20 

2107 

20-14 

19-0 

9-3 

13-1 

18-0 

100 

12-28 

6 

21-74 

20-75 

20-31 

20-78 

18-7 

5-0 

90 

18-5 

11-5 

1262 

,'  7 

20-28 

19-80 

18-83 

19.43 

16-0 

7-5 

9-5 

15-0 

12-0 

1212 

8 

19-66 

2010 

20-58 

20-23 

19-0 

10-3 

11-5 

17-7 

13-0 

13-80 

9 

20-63 

19-34 

18-83 

19-40 

198 

10-7 

13-8 

19-2 

.12-0 

14-25 

10 

18-73 

18-00 

17-66 

18-01 

21-2 

12-1 

14-7 

20-6 

15-8 

16-72 

:ii 

18-30 

19-73 

20-21 

19-61 

18-0 

10-0 

142 

13-5 

100 

11-92 

jl2 

20-85 

19-73 

19-87 

20  02 

18-3 

7-2 

11-1 

18-0 

14-1 

1347 

;i3 

19-87 

18-86 

18-30 

18-83 

21-4 

8-8 

13-2 

20:5 

13-0 

14-02 

jl4 

18-40 

18-00 

16-95 

17-57 

206 

9-3 

14-2 

20-6 

13-6 

15-50 

'15 

16-33 

16-19 

1713 

16-69 

18-8 

10-4 

13-0 

18-0 

10-4 

12-95 

;i6 

17-26 

16-40 

16-56 

16-69 

17-7 

90 

12-5 

170 

130 

13-87 

,17 
18 

17-36 

17-31 

17-61 

17-47 

16-0 

9-3 

11-2 

160 

11-0 

12-30 

18-23 

18-36 

19-77 

19-03; 

16-5 

8-8 

12-0 

13-5 

8-0 

1037 

Il9 

20-24 

19-13 

19-57 

19-63 

20-2 

4-8 

10-0 

19-6 

12-5 

13-65 

20 

20-26 

19-27 

19-37 

19-57 

21-1 

7-7 

125 

20.2 

13-0 

14-67 

21 

20-23 

19-27 

19-77 

19-76 

22-5 

10-1 

14-0 

22-2 

14-8 

16-45 

22 

19-43 

19-77 

2105 

20-32 

17-5 

12-0 

14-2 

16-8 

120 

13-75 

23 

21-15 

20-88 

2105 

2103 

16-3 

10-3 

11-5 

15-8 

12-2 

12-92 

24 

21-20 

20-61 

20-8i5 

20-88 

18-0 

8-3 

11-6 

17-7 

12-7 

13-69 

'25 

21-17 

20-41 

20-68 

20-63 

22-7 

8-0 

14-2 

21-0 

15-0 

16-30 

26 

21-57 

21-01 

20-58 

20-93 

23-4 

10-8 

130 

22-2 

15-5 

16-55 

27 

20-98 

19-68 

20-74 

20-53 

25-8 

11-4 

16-0 

25-6 

16-6 

18-70 

28 

20-56 

20-34 

20-11 

20-28 

24-0 

12-5 

16-6 

17-4 

15-8 

16-40 

29 

20-06 

18-97 

19.09 

19-30 

221 

13-0 

14-0 

19-0 

140 

15-25 

80 

19-87 

20-53 

20-48 

20-34 

14-0 

7-0 

9-0 

8-2 

7-0 

7-80 

19-58 

1013 

19-88 

19-36 

19-66 

9-32 

12-61 

18-33 

12-59 

14-02 

Bemerkungen:  ErgSnzungen  zum  normalen  Mittel:  Luftdruck  +  0-80| 
Luftwanne  -f  085,  Feuchtigkeit  —  4,  Niederschlag  —  2-61.  Am  3. 
4.  und  5.  heftige  dauernde  W,  und  NWwinde.  Am  4.  Nachmittag  Gewit- 
ter Ton  NW,  Am  7.  sohdnes  MT)rgenrotb,    Am  IL  erchwacbes  Gewitter. 


Digitized  byV^OOQlC 


95 


1860. 


o 

CA 

Pr«iente 

BewUknns 

Winde 

tf 

Ol9B9« 

der 
FeuchtigkeU 

0  -= 

10  = 

leiter 
trüb 

0  —  ruhig 
10  =  Sturm 

1 

meter 

*» 

1 

7       2 

^    ,  tel 

7 

2      ;      9 

2 

s 

i  \  s 

1 

80 

52 

97 

81 

4ih 

6sli 

lOi 

7-5 

W 

so» 

w 

0-46 

7-0 

7-5 

•2 

94 

45 

70 

70 

Sfh 

U 

0 

30 

W» 

w« 

75 

7-0 

3 

77 

Ö2 

58 

61 

0 

8i!i 

2ih 

30 

6' 

W« 

w^ 

70 

7-0 

4 

m 

52 

100 

83 

6ib 

8h 

10: 

8-5 

s\v 

W' 

8W 

8-81 

7-5 

8-5 

5 

87 

56 

97 

84 

5fi 

5h 

0 

2-5 

svv 

W' 

SWS 

8-0 

7-5 

6 

83 

54 

82 

74 

Ifi 

2h 

7i 

4-2 

w 

•o^ 

N 

7-5 

7-5 

7 

94 

71 

84 

84 

lOi 

lOi 

9i 

9-2 

w 

SW 

w 

3-31 

8-0 

8-0 

8 

95 

59 

87 

81 

8sb 

4b 

10: 

8-0 

so 

w 

0-11 

80 

8-0  •' 

9 

77 

52 

84 

74 

1 

2h 

0* 

0-7 

0« 

0^ 

0' 

8-0 

7-0  1 

10 

74 

52 

6a 

63 

0 

2h 

2 

1-5 

w 

SW^ 

SW» 

7-0 

4-5 
90 

11 

77 

90 

97 

90 

8i 

10! 

0 

4-5 

w 

NW 

NW 

0-22 

7-6 

12 

94 

56 

86 

80 

10 

4h 

0 

3-5 

0^ 

w 

4-0 

8-0 

83 

52 

87 

76 

fil 

5h 

0 

1-5 

0^ 

SO' 

7-0 

7-5  i 

77 

52 

96 

78 

fil 

lOi 

10: 

7-7 

0- 

SW 

3-21 

7-0 

9-0  ; 

94 

58 

93 

84 

lO: 

8sh 

0 

4-5 

sw 

0' 

w 

8-5 

9-0 

81 

Gl 

87 

79 

2h 

4h 

2 

2-5 

w 

w 

3-91 

8-0 

8-0 

80 

66 

94 

84 

9ib 

8ih 

10- 

9-2 

N 

NW 

0' 

6-26 

8-0 

8-0 

87 

90 

100 

94 

10. 

9i 

0 

4-7 

N 

NW 

N 

0-88 

90 

9-0 

93 

50 

81 

76 

0 

2h^ 

0 

0-5 

N 

SW 

SW 

70 

7-0  i 

81 

49 

87 

76 

0 

Ih 

2 

1-2 

s 

so« 

7-0 

7-5 ; 

78 

53 

74 

70 

0 

4h 

8»h   5-0 

SW 

sw^ 

7-0 

7-0  1 

85 

78 

100 

91 

10 

10. 

10*: 

10 

SW 

SW 

sw 

304 

7-5 

90  ' 

96 

71 

97 

90 

lOi 

lOi 

8i 

9-0 

ß 

so 

w 

6-5 

7-0  1 

93 

53 

84 

78 

lOi 

8sh 

2i 

5-5 

w 

SW 

0-09 

7-0 

7-0 

76 

39 

81 

69 

Ifl 

fh2 

4fh 

2-7 

w 

w 

7-5 

70 

84 

4j 

79 

71 

2fi 

ni4 

0 

1-5 

NW 

w 

w 

8-0 

7^0 

79 

44 

86 

74 

2fk 

2h 

2h 

20 

W 

w 

0» 

7-0 

70 

86 

81 

86 

85 

Ih 

6 

5 

4-2 

w« 

w 

2-84 

7-5 

8-0  1 

93 

62 

78 

78 

8 

8 

lOj 

9-0 

SO 

w 

0» 

8-29 

2-0 

9*0 

100 

94 

100 

98 

10: 

10 

10: 

10 

0 

12-19 

9-5 

10-0  i 

88-1 

59-3 

86-1 

79-3 

4-9 

58 

3-9 

4-57 

52-62 

7-09 

7-75 

Am  16.  starkes  Wetterleuchten  im  KW.,  am  27.  im  SO.  Am  28.  heftiges 
Gewitter  ans  NW.  mit  Wsturm  um  1  Uhr  Mittag,  Am  29.  Vormittags 
3  heftige  Gewitter  aus  SW.,  am  30.  fortwährend  Gewitterregen  mit  wenig 
Wind  Iiiid«lektri0olieo€clil%ea,  Abeods  Sdmee  Bichtbarbis  auf  8500' herab« 
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JaU 


^ 

^ 

,»-» 

Uftdraek 

in 

Par.  Linien  über 
300  bei  0» 

Liftteaperatir,  Beamu 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

7 

2 

9 

Mittel 

'  1 

20-76 

20-62 

21-54 

21-11 

15-2 

6-8 

9-0 

14-8 

10.0 

10-96 

;  2 

21-64 

21-47 

22-12 

21-84 

160 

4-5 

9-5 

15-5 

9-0 

10-7B 

1  ^ 

22-35 

21-17 

21-27 

21-51 

17-7 

6-0 

10-7 

17-0 

13-2 

13-52 

4 

21-19 

19-58 

1908 

19-73 

18-5 

6-5 

12-7 

18-0 

13-2 

14-27 

5 

18-23 

18-80 

19-96 

19-24 

19-8 

10-3 

14-2 

19-2 

114 

14-05 

6 

19-30 

17-93 

18-13 

18-37 

19-5 

12-2 

9-4 

19-0 

124 

13-30 

7 

20-16 

20-40 

20-98 

20-63 

18-0 

7-4 

13-0 

17-5 

10-8 

1302 

1  ^ 

21-09 

19-78 

20-73 

20-58 

19-0 

6-5 

10-8 

19-0 

12-4 

13-65 

9 

21-19 

18-90 

19-76 

19-90 

19-8 

101 

12-8 

19-0 

12-4 

1415 

10 

19-27 

17-73 

19-00 

18-75 

19-2 

9-7 

12-8 

19-2 

10-4 

13-22 

11 

19-00 

18-05 

18-49 

18-51 

190 

6-7 

11-0 

16-4 

13-0 

13-36 

12 

18-08 

17-63 

17-80 

17-85 

19-2 

6-2 

130 

18-2 

111 

13-35 

13 

18-67 

16-87 

17-67 

17.47 

18-7 

6-2 

11-4 

18-3 

11-1 

12-97 

,14 

18-50 

18-73 

2006 

19-34 

19-0 

8-0 

11-1 

17-5 

12-4 

13-36 

!l5 

20-88 

2001 

20-71 

20-58 

20-5 

8-7 

12-3 

20.0 

14-8 

15-50 

|l6 

20-78 

19-62 

19-70 

19-95 

21-8 

9-3 

130 

21-3 

150 

16-07 

Il7 

19-81 

18-63 

19-53 

19-37 

23-0 

10-0 

15-0 

22-7 

15-4 

17-12 

'18 

19-55 

18-46 

19-13 

19-07 

24-0 

11-1 

15-5 

23-6 

15-2 

17-37 

19 

19-04 

18-65 

18-91 

18-87 

19-7 

10-2 

13-5 

14-2 

13-2 

13-52 

,20 

18-95 

18-36 

18-40 

18-53 

19-0 

11-7 

13-3 

18-4 

13-2 

14-79 

,21 

20-51 

2003 

19-72 

19-99 

19-3 

10-0 

111 

18-8 

12-1 

13-52 

22 

19-83 

19-97 

19-15 

19-52 

20-5 

110 

13-2 

19-8 

13-3 

14-90 

l23 

19-17 

19-02 

19-18 

1914 

18-0 

12-2 

13-6 

16-3 

12-2 

13-67 

24 

19-75 

19-05 

1809 

18-74 

17-8 

8-7 

10-7 

16-7 

14-0 

13-85 

25 

17-18 

17-25 

17-88 

17-55 

11-1 

9-0 

11-1 

10-8 

10-4 

10-67 

26 

17-70 

17-52 

1801 

17-80 

16-7 

5-5 

9-5 

16-5 

111 

12-05 

27 

18-90 

18-95 

19-03 

18-91 

15-2 

8-0 

10-3 

14-7 

10-7 

11-60 

128 

18-97 

17-52 

17-58 

17-91 

16-3 

9-6. 

11-1 

165 

11-0 

12-40 

|29 

17-22 

17-10 

17-15 

17-16 

17-1 

9-0 

120 

150 

10-2 

11-86 

30 

17-28 

17-21 

17.45 

17-34 

14-0 

6-2 

9-5 

72-2 

9-5 

10-17 

17-30 

17-50 

78H)3 

17-71 

16-6 

5-8 

8-7 

15-9 

9-5 

10-90 

19-45 

18*80 

19-24 

19-17 

18-35 

8-48 

11-85 

17-79 

11-99 

13-40 

Bemerknngen:  Ergttnzungen  zum  normalen  Mittet:  Lnftdrnck  +  1'18-  Luft- 
wXnne  +  1-98,  Feuchtigkeit  —  8.  NiederaoUag  +  16-46.  Seit  Beginn 
der  Beobaohtongen  wnrde  nur  1813  noch  tiefere  MittelwXrme  im  Juli 
beobachtet    Gewitter  am  IL  am  1  Uhr,  am  17*  tun  7  Uhr  Abenda  im 
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NW«,  am  18.  Tim4  Uhr  Abends  im  NW.,  damivonS  Uhr  bis  8  Uhr  Frtih 
fortwflirend  Gewitter,  am  23.  mn  10  Uhr  Früh.  —  Am  7.  prachtvolles 
Abeodrotiu  Am  10.  5  Uhr  Abeads  Noirdaturm  mit  Gossregen* 

7 
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Augast 


1 

s 

Uftdrsck 

in  Pur.  Linien  über 
300  beiO» 

LttMemperatir,  Beantar 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

'   ; 

2 

9 

Mittel 

.  1 

19-76 

20-10 

20-07 

2000 

17-0 

9-7 

11-4 

16-2 

12-5 

1315 

!  2 

.19-98 

2011 

19-57 

19-80 

17-2 

10-0 

11-2 

16-3 

11-3 

12-52 

3 

19-56 

18-83 

18-02 

18-61 

17-2 

9-5 

11-1 

14-7 

9-4 

11-15 

^ 

17-18 

17-03 

1707 

17-09 

18-0 

100 

11-2 

16-0 

10-9 

1225 

5 

18-07 

1800 

18-79 

18-42 

20-6 

9-4 

11-9 

19-2 

14-0 

14-77 

'  6 

19-41 

1902 

18-75 

18-81 

20-1 

10-3 

12-9 

19-9 

150 

15-70 

7 

18-39 

18-90 

18-80 

18-72 

18-0 

11-4 

16-0 

17-5 

14-1 

15-17 

1  ^ 

20-18 

20-45 

21-05 

2Ö-42 

16-2 

80 

9-4 

14-7 

10-0 

11-02 

'  9 

21-60 

19-79 

19-37 

20-25 

17-7 

9-0 

10-0 

17-0 

11-0 

12-25 

10 

19-56 

19-10 

19-25 

19-32 

19-8 

101 

12-0 

19-5 

130 

14-37 

11 

18-89 

19-17 

19-37 

19-20 

140 

8-0 

11-7 

12-5 

110 

11-55 

12 

19-41 

18-52 

18-22 

18-59 

19-2 

11-5 

12-0 

18-5 

13-2 

14-22 

13 

19-76 

19-55 

19-62 

19-64 

16-2 

8-1 

9-5 

16-0 

10-0 

11-37 

14 

20-11 

19-40 

19-24 

19-50 

19-9 

8-9 

10-4 

19-2 

12-2 

1350 

15 

19-99 

19-85 

19-80 

1986 

180 

9-7 

120 

17-1 

13-2 

13-87 

16 

19-56 

18-66 

18-83 

18-97 

220 

12-2 

14-0 

220 

1Ö-6 

16-80 

17 

18-49 

18-46 

18-60 

18-54 

22-3 

111 

14-2 

18-5 

13-5 

14-92 

18 

19-36 

19-85 

20-68 

20-14 

20-7 

10-2 

12-9 

20-7 

11-8 

14-30 

19 

21-41 

20-71 

21-23 

21-14 

20-2 

7-3 

10-4 

191 

12-8 

13-77 

20 

21-68 

20-81 

20-47 

20-86 

200 

9-1 

120 

19-2 

13-2 

1440 

21 

19-59 

18-60 

19-04 

19-07 

18-5 

9-5 

12'0 

16-4 

12-8 

13-50 

22 

19-50 

1910 

1917 

19-23 

18-7 

10-1 

12-2 

18-0 

11-4 

13-25 

23 

19-38 

19'14 

20-17 

19-71 

19-6 

8-5 

10-4 

18-8 

14-6 

14-60 

24 

21-22 

20-58 

20-74 

20-82 

17-9 

8-8 

12-2 

17-3 

11-4 

13-08 

26 

21-03 

20-41 

20-67 

2069 

20-4 

8-2 

11-2 

19-6 

14-0 

14-70 

26 

21-24 

20-61 

21-17 

21-05 

21-8 

9-7 

11-8 

21-9 

14-0 

16-20 

27 

21-41 

20-65 

20-27 

20-65 

23-5 

9-7 

11-8 

22-2 

140 

15-50 

28 

19-41 

19-15 

20-67 

19-98 

22-8 

8-8 

12-2 

22-8 

12-8 

15-15 

29 

19-26 

18-70 

19-10 

19-04 

17-7 

9-1 

11-5 

15-5 

12-0 

12-75 

30 

19-28 

1906 

19-26 

19-21 

17-5 

9-8 

11-6 

16-8 

12-0 

13-50 

31 

21-41 

1906 

19-20 

19-18 

220 

10-6 

120 

215 

15-5 

15-78 

19-89 

19-29 

19-67 

19-58 

19'17 

9-30 

11-74 

18-11 

12-64 

18-78 

Bemerkungen:  Ergänzungen  zum  normalen  Mittel:  Luftdruck  -|~  0*70« 
LuftwKrme  +  0-58,  Feuchtigkeit  —  8,  Niederschlag  +  5-07.  —  Ge- 
witter am  7«  Nachts  mit  Wstunn,  am  12.  mit  NWsturm  und  BthneefaU 
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1 
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6 
6 
7 
8 
9 
10 


74 
97 
89 
81 
77 
85 
77 
90 
87 
89 
95 
91 
99 
93 
95 
94 
82 
97 
85 
91 
92 
91 
97 
93 
100 
100 
100 
93 
94 
94 
100 

90-8 


77 
75 
73 
55 
57 
81 
75 
57 
53 
86 
68 
43 
54 
69 
56 
68 
47 
47 
56 
88 
55 
61 
68 
66 
54 
56 
51 
79 
74 
56 

640 


97 
92 
97 
93 
79 
69 
96 
87 
93 
89 

100 
81 
97 

100 
98 
75 
97 
82 
87 
76 
87 
91 
61 
91 
90 
91 
90 
84 

100 
98 
79 

88-5 


91 
92 

89 
85 
76 
70 
87 
85 
82 
80 
95 
80 
84 
87 
90 
75 
86 
77 
76 
77 
88 
82 
70 
86 
83 
84 
84 
78 
93 
91 
78 

83-0 


7ih 
lOi 
8i 
4ni 
6h 
3tb 
2i 
4i 
2b 
0 
10 

lo; 

2 

10. 

lOi 

0 

2fi 

0 

0 

Ifh 

2fi 

501 

5- 

lOf 

10- 

10* 

10* 

0 

4 
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10- 


5 
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5 
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1 
1 
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2 

lOi 
0 
2b 

4-26 


lOih 
7i 
Ib 
5fi 
1 
1 

lOi 
0 
0 

4ib 
7 
8i 
0 

10 
0 
Ib 
4b 
0 

lib 
0 
6i 
Ib 
9; 
2 
0 
0 
0 
8 

10: 
0 
0 

3-41 


8-0 
8-0 
3-2 
6-0 
3-0 
2-5 
7-5 
3-5 
0-8 
5-2 
8-5 
8-0 
10 
8-2 
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30 
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3-0 
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3-72 


0-36 


7-5 

8-0 

8-0 

6-0 

6-0 

4-5 

7-5 

8-5 

70 

7-0 

7-0 

5-0 

9-0 

7-0 

8-0 

0-0 

7-5 

40 

8-0 

7-0 

6-0 

7-0 

50 

70 

30 

30 

3-0 

4-0 

7-0 

4-0 

2-0 


60 

6-5 

7-5 

7-0 

öö 

7-0 

8-0 

90 

8-0 

7-0 

7-5 

7-0 

7-0 

8-0 

7-5 

8-0 

7-5 

8-0 

75 

7-0 

8-0 

7-0 

7-5 

7-0 

6-5 

7-0 

7-0 

7-5 

7-5 

7-0 

7-5 

7-29! 


)\ 


bis  öOOO';  am  14  mit  Wetorai  nm  7  Ubr   AbttodB,  am 
Ab«nd0  vom  NO.,  am  29.  Mittags» 


B,  «m  4  Ufa: 
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September 


UfUraek 

1 

i 

1  A 

in  ] 

Par.  Linien  über 
300  bei  0« 

Lttftteaperatir,  teamar 

^ 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi- 
mnin 

Mini- 
mnm 

7 

1      2 

9 

Mittel 

1 

19-72 

1912 

19-54 

19-48 

22-7 

11-2 

14-0 

22-5 

172 

17-72 

1  2 

18-90 

18-66 

193i 

1906 

22-0 

11-7 

14-5 

21-4 

15-6 

16-77 

1  3 

20-20 

20-07 

20-67 

20-40 

21-5 

10-7 

12-6 

21-4 

12-5 

14-75 

1  ^ 

20-14 

18-96 

19-44 

19-49 

21-0 

9-6 

12-5 

20-8 

12-5 

14-58 

5 

20-15 

19-89 

20-41 

20-22 

16-0 

9-4 

12-5 

15-5 

110 

12-50 

6 

21-03 

21-27 

21-77 

21-46 

110 

9-2 

101 

11-0 

9-5 

10-02 

7 

21-20 

20-85 

20*03 

20-53 

10-3 

8-7 

9-2 

10-1 

9-5 

9-57 

8 

18-70 

18-12 

17-76 

18-08 

15-0 

9-0 

100 

14-4 

8-2 

10-20 

9 

17-96 

18-05 

18-81 

18-41 

16-2 

4-7 

8-5 

16-0 

10-4 

11-32 

10 

19-83 

2002 

20-19 

20-06 

13-5 

8-1 

100 

13-5 

9-4 

10-57 

11 

19-63 

18-64 

19-91 

19-52 

15-2 

61 

7-5 

15-0 

12-6 

11-92 

12 

22-10 

2307 

23-70 

23-14 

12-7 

6-5 

9-5 

12-5 

7-5 

925 

13 

23-38 

21-97 

21-98 

22-23 

120 

2-4 

5-0 

12-0 

6-6 

7-55 

14 

2211 

20-67 

20-72 

21-05 

152 

2-2 

50 

14-7 

8-8 

9-32 

15 

20-73 

19-79 

19-48 

19-87 

16-9 

4-9 

7-0 

16-6 

10-6 

11-20 

16 

18-62 

18-42 

19-88 

19-20 

150 

9-2 

10-3 

13-8 

11-0 

11-52 

17 

2141 

20-87 

20-95 

21-04 

16-Ö 

8-7 

10-5 

16-0 

10-0 

11-62 

18 

20-08 

18-05 

17-13 

18-18 

16-0 

70 

9-5 

160 

134 

13-07 

19 

17-13 

16-92 

1713 

17-08 

16-0 

100 

13-0 

15-4 

10-0 

1210 

20 

17-23 

17-35 

17-67 

17-48 

11-8 

80 

95 

11-6 

10-0 

10-28 

21 

17-90 

19-40 

21-05 

19-85 

15-3 

8-4 

9-5 

15-2 

8-4 

10-37 

22 

22-11 

21-53 

21-74 

21-78 

16-5 

3-8 

1-0 

16-0 

8-8 

9-90 

;23 

21-81 

20-62 

20-76 

20-99 

16-0 

5-0 

7*0 

15-6 

9-5 

1004 

24 

20-83 

19-89 

20-63 

20-49 

15-7 

5-6 

7-0 

15-5 

8-8 

1002 

25 

20-63 

20-27 

21-12 

20-78 

18-5 

5-5 

6-8 

18-4 

9-2 

10-90 

26 

20-92 

2001 

19-15 

19-81 

16-6 

6-7 

8-5 

16-0 

9-5 

10-87 

127 

20-46 

20-36 

20-46 

20-40 

150 

8-3 

9-6 

14-7 

8-3 

10-22 

.28 

19-23 

18-74 

19-38 

19-18 

16-0 

5-0 

6-8 

16-0 

11-2 

11-80 

29 

19-77 

20-14 

21-64 

20-80 

16-3 

5-6 

7-5 

16-0 

8-3 

10-02 

30 

22-68 

22-07 

22-21 

22-27 

15-0 

6-0 

7-3 

14-5 

11-3 

11-10 

20-25 

19-79 

20-15 

20-08 

15-87 

7-24 

9-22 

15-72 

10-32 

11-38 

Bemerkungen:  Abweichmigen  vom  normalen  Ifittel:  Lnftdmck  +  ^^ 
Lnftwärme  —  0-61,  FeuchtigHeit  +  1,  Niederschlag  +  4-48,  Gewitter 
am  5.  Mittagi  am  16.  Abenda  8  Uhr,  am  20.  Mittag  im  S.    Am  & 
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8ehn«e  auf    der  Centralalpenkette    bis  650(y.     Am  26.  Abends  Wstnra 
nad  Regen.  Am  18.  schwacher  Reif. 

7  a 


Digiti 
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Oktober 


i 

LQftdrnck 

"""""^ 

2 

in  Phf.  Linien  Über 
300  bei  0« 

Lttfttenperatir,  Beamar 

7 

2 

9      1  Mittel 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

7 

2 

9      , 

Mittel 

1 

22-21 

21-48 

20-48 

21-16 

14-7 

6-3 

7-7 

14-5 

10-4 

1075 

2 

1916 

19  80 

21-40 

20  44 

13-0 

8-2 

10-4 

125 

8-2 

9-82 

3 

2315 

22-63 

22-08 

22-48 

12-8 

5-8 

6-3 

12-8 

5-8 

7-86 

4 

21-82 

21-43 

2-2-95 

22-29 

11-7 

3-3 

4-8 

11-2 

9-4 

8-70 

ö 

23-80 

22-41 

22-55 

2291 

11-3 

4-0 

5-2 

10-6 

4-0 

695 

6 

22-28 

2267 

23-80 

23-29 

12-0 

1-4 

2-8 

11-6 

6-8 

6-50 

7 

24-  58 

23-60 

23-10 

23-59 

12-2 

1-4 

3-1 

12-2 

5-0 

6-32 

8 

2204 

2051 

20-49 

20-88 

12-8 

3-1 

50 

12-8 

6-8 

7-85 

9 

19-:^ 

17-42 

16-83 

17-85 

7-0 

4-2 

7-0 

5-8 

4-2 

5-30 

10 

17-00 

18-95 

20-52 

19-25 

7-2 

0-4 

2-8 

7-2 

0-4 

270 

11 

19-33 

17-79 

17-49 

18-02 

10-3 

—  2-8 

—  1-8 

100 

7-2 

665 

12 

16-66 

14-03 

17-72 

16-28 

9-2 

-f  3-8 

6-0 

9-2 

3-8 

6-70 

13 

18-79 

19-00 

20-06 

19-48 

8-5 

4-  2-0 

3-0 

7-5 

0-6 

2-92 

14 

2006 

18-96 

18-72 

1911 

8-0 

—  1-6 

0-4 

7-2 

3-8 

3  80 

15 

1930 

19-72 

21-21 

20-36 

8-5 

+  1-8 

3-8 

8-2 

2-2 

4-10 

16 

21-83 

21-57 

21-74 

21-72 

8-2 

-  0-7 

0-2 

8-2 

2-8 

3-50 

17 

21-83 

21-43 

21-82 

21-70 

11-4 

+  0-8 

2-8 

11-2 

6-4 

6-70 

18 

22-24 

21-57 

21-37 

21-64 

11-5 

4-2 

6-4 

11-0 

4-2 

6-45 

19 

20-91 

21-21 

21-82 

21-44 

110 

4-2 

6-4 

11-0 

52 

6-95 

20 

22  09 

21-24 

22-12 

21-89 

10-0 

2-8 

40 

10-0 

6-0 

650 

21 

22-93 

22-60 

22-77 

22-79 

12-3 

2-8 

5*2 

12-3 

Ö-2 

6-97 

22 

2-J-84 

22  40 

22-77 

22-64 

11-3 

3-3 

4-0 

ll-O 

5-2 

6-35 

23 

23-50 

23-36 

23-83 

2363 

10-0 

3-2 

6-2 

9-7 

3-8 

662 

24 

23  50 

23-18 

23-50 

23-61 

8-0 

38 

60 

80 

.    64 

670 

25 

23  53 

23  43 

23-86 

23-67 

6-3 

55 

60 

6-2 

5-5 

ö-bO 

26 

23-78 

23-50 

23-56 

23  60 

60 

9-7 

50 

CO 

5-8 

6-65 

27 

23-40 

2290 

2316 

23  13 

60 

1-5 

4-0 

6-0 

1-5 

3-25 

28   2284 

22  64 

2277 

2275 

4-0 

0-7 

28 

3-6 

4  0 

360 

29'  22  59 

22-74 

2326 

*:2  06 

4-7 

2-7 

32 

4-7 

3-0 

347 

30'  2a  50 

23-o3 

2427 

23  S9 

60 

1-5 

30 

60 

30 

375 

31 

23-M 

23-02 

22-84 

2306 

4-6 

1-0 

2-0 

4-6 

-  0-8 

125 

21-68 

21-30 

21-72 

21-60 

9-37 

2-64 

4-31 

9-25 

4-73 

5-75 

Bemerknngen.  Ergänzungen  zum  normalen  Mittel:  Luftdruck  —  1*27. 
Luftwärrae  +  162,  Feuchtigkeit  0  Niederschlag  -f  3-61.  Gewitter  am 
2.  7  Vhr  Früh,  und    am  12.   Abends  9.     Am   10.  Schnee  bb  ^00'  am 
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1860. 


i 

PMienie 

der 

4» 

Feuchtigkeit 

o 

7 

2 

9 

Mit- 
tel 

1 

100 

75 

100 

9^ 

2 

100 

85 

100 

9^ 

3 

100 

49 

98 

8t 

4 

100 

70 

68 

7( 

5 

85 

34 

81 

It 

6 

100 

71 

99 

92 

7 

99 

70 

100 

9i 

b 

100 

70 

100 

91 

9 

100 

99 

100 

9f 

10 

98 

32 

77 

7] 

11 

89 

45 

87 

71 

12 

94 

95 

99 

91 

13 

99 

47 

100 

8( 

14 

98 

73 

99 

9i 

15 

96 

69 

98 

9( 

16 

100 

68 

99 

9i 

17 

98 

65 

98 

9( 

18 

98 

70 

100 

9i 

19 

100 

70 

100 

9i 

20 

100 

85 

100 

9t 

21 

100 

67 

100 

9] 

22 

100 

69 

100 

9i 

23 

100 

73 

99 

9( 

24 

98 

75 

97 

91 

25 

97 

82 

91 

9( 

26 

87 

79 

90 

8( 

27 

91 

81 

100 

9; 

28 

100 

99 

100 

91 

29 

100 

81 

88 

81 

30 

88 

62 

71 

7c 

31 

88 

60 

100 

81 

97 

70 

95 

Si 

13^  wieder  bis   2400'.    Von  24.  bis  26.  trübe  Tage,    am  25,  nur  0*8 
'Wärmeächwankung. 
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November 


1 

o 

in 

Lttftdrnck 

Par.  Linien  über 
300  bei  0» 

U(tte«peratiir,  leamu 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

7 

i      2 

'      9      Mittel 

1 

22-51 

22-74 

22-45 

22-54 

4-  2-7 

-  31 

—  1-5 

+  2  2 

+  10 

4-0-67 

2 

22-25 

2094 

21-19 

21-39 

3-7 

-  3-7 

-  20 

3-7 

-  1-5 

-0-32 

3 

21-47 

21-21 

21-57 

21-45 

0-0 

-  4-5 

-  2-0 

00 

-  0-5 

-C75 

'  4 

21-55 

21-13 

21-43 

21-38 

VO 

-  30 

—  0  5 

1-0 

-  30 

-1-37 

5!  21-50 

2124 

21-30 

21-33 

07 

-  3-5 

-  20 

0-5 

-  2-5  j- 1-62  1 

6   21-40 

20-84 

2101 

21-06 

1-5 

-  2-7 

-  1-0 

1-4 

-  0-6 

-025 

7    19-69 

1846 

1830 

18-69 

00 

-2-5 

—  2  2 

00 

0-0 

-0-52 

8    1814 

18-53 

1936 

18-.^5 

00 

-  1-0 

—  06 

00 

-  0-8 

-0  52 

9'  18-55 

18-80 

19-56 

1912 

2-5 

-  1-8 

—  1-5 

22 

+  0-6 

-fO-47 

10*  19-9.i 

20  25 

21-04 

20-56 

5-0 

-  20 

00 

5-0 

-  20 

+0-25 

'Xl\  21  00 

20-25 

20  70 

20-66 

2-5 

-  5-5 

-  4'4 

25 

-  1-5 

-122 

12    20-70 

20-70 

20-90 

20  80 

1-5 

-  1-5 

00 

1-2 

00 

4  0  30 

;i3;  20-41 

19-64 

19-86 

19-94 

3-0 

0-C 

0-0 

30 

+  10 

+125 

!l4   19-40 

18-86 

1890 

19-01 

25 

4-  0-9 

+  12 

5-2 

30 

-fSlO 

'15'  18-48 

18-34 

18-00 

18-20 

6-4 

1-8 

2-6 

6-4 

45 

-f4ö0 

!l6 

17-73 

17-81 

1900 

18-38 

7-8 

3-6 

50 

8-4 

36 

515 

17 

18  38 

17-15 

16-42 

1709 

8-8 

3-0 

4-2 

8-4 

3-5 

*4  90 

18 

13-35 

1518 

15  83 

1505 

4-8 

00 

4-8 

06 

00 

+  135 

;19,  17  26 

18-14 

1954 

1862 

-f  0-0 

-  6-3 

-  20 

0-0 

-63 

-3-65 

20'  20.07 

20-22 

20-40 

20-27 

-  4-8 

-10  4 

—  93 

-  4  2 

-  8-3 

-652 

21    20-90 

20-70 

21-31 

21  05 

-  2-0 

-  9  1 

-  7-2 

-  20 

-  7-0 

-5-80 

22   20-50 

19-74 

19-60 

19-86 

~  4-7  ■ 

-  9-0 

-  8-3 

-.  30 

—  5-8 

-6-22 

23 

1875 

18-26 

17-75 

1813 

0-0 

-  5-8 

-  52 

-  1-2 

00 

-1-60 

24 

16-7G 

16-10 

17-50 

17-Ot 

+  1-5 

-  1-2 

00 

+  1-4 

-h  0  6 

-f065 

25 

16-62 

1605 

16-22 

16-28 

3-0 

0-0 

0-5 

2-8 

1-8 

+  1-72 

26 

17-26 

17-Gl 

17-40 

17-42 

1-5 

00 

-r  0-5 

1-4 

0-6 

-f-Ü-78 

27 

16-60 

1573 

1662 

irv39 

4-2 

00 

0-5 

42 

30 

+  2  62 

28 

16-73 

18-12 

:9-90 

18-66 

10-4 

3-0 

7-8 

102 

5  8  1  +  7-40  1 

29 

21-87 

22-05 

22-45 

22-20 

8-0 

3-5 

4-0 

80 

30 

+4-50 

'30 

21-47 

20-65 

20-40 

20-48 

5-0 

1-7 

70 

5-0 

30 

+3-50 

19-38 

19-19 

19-52 

19-40 

2-55 

-201 

-0-51 

2-40 

-0-16 

+0-39 

Bemcrkang'en:  Abweichungen  vom  normalen  Mittel:  Luftdruck  +  1*39, 
Luftwärme  +  0-87,  Feuchtigkeit  0  Niederschlag  —  6'19.  Am  9.  erstes 
Schneegestöber.  Am  18.  10  Uhr  Früh  Wsturm  mit  Hegen,  worauf  Schnee 
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1860. 


bis  in  die  Nacht.  Schneelage  10"  hoch.  Von  23.  bis  28.  heftiger 
SWWolkenzng  mit  Begeng^ssen.  Am  27«  Wettorlenohten  im  8,  der 
Schnee  in  der  Ebene  yerschwnnden, 

7b 
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^  Die  Jahreszeiten. 


Wir  geben  hier  noch  die  mittleren  Werthe  der  vorzttglichsten 
Witterungselemente  für  die  einzelnen  Jahreszeiten  des  Jahres  1860 
wie  sie  sich  aus  den  vorstehenden  Beobachtungen  herausstellen  und 
setzen  im  Sinne  der  vorausgeschickten  Bemerkungen  die  Ergänzungen 
zum  normalen  Witterungsjahre  bei.  Beim  Niederschlag  stellen  die 
Zahlen  die  Summen  des  gefallenen  Wassers  vor.  Die  Jahreszeiten 
werden  so  genommen,  dass  Dezember  1859,  Jänner  und  Februar  1860 
den  Winter,  März,  Aprils  Mai  den  Frühling  u.  s.  f.  vorstellt. 

Die  Jahreszeitenmittel  sind  demnach  Folgende : 


TjTiftfImftk 

Ergftn- 

LuA- 

Ergän- 

Fendi- 

Erglhi- 

Nieder^ 

Ergän- 

JJtUMUUVB 

'    zung 

wärme 

zung 

tigkeit 

Eung 

Bchlag 

zxmg 

Winter 

319.03, 

+1-56, 

-  0^46, 

+1-88, 

95-6, 

+7-2, 

85-61, 

—18-55 

Frühling 

318-86, 

+0-43, 

+  6-30, 

+0-93, 

81-4, 

00, 

124-28, 

-37-72 

Sommer 

319'37, 

+0-89r 

+13-73, 

+114, 

79-9, 

-5-0, 

140-65, 

-f  18-92 

Herbst 

320-36, 

+0-32, 

+  5-87, 

+  0-63, 

87-3, 

00, 

118-33, 

+  415 

Jahr 

"319-iO 

-0-80 

"4'86 

+1-1Ö 

"86-05" 

-fO-51 

486-87 

-33-20 

Im  Jahr  1860  war  somit  andauernd  ein  schwacher  Luftdruck, 
geringe  Luflwärme  und  in  der  zweiten  Hälfte  auch  kleinerer  Nieder- 
schlag vorherrschend.  Der  Winter  ist  durch  die  reichen  Schneefälle 
besonders  im  Dezember,  durch  anhaltend  tiefen  Barometerstand  und 
dauernde  Kälte,  besonders  im  December  und  Februar  ausgezeichnet.  Im 
Frühling  sind  die  reichlichen  Niederschläge  im  März  und  besonders 
April,  besonders  aber  die  ebenso  anhaltende  als  strenge  Winterkälte 
des  März,  letztere  als  bisher  noch  nicht  beobachtet,  im  auffallenden 
Grade  bemerkbar.  Im  Sommer  dauert  der  schwache  Luftdruck  und 
geringe  Wärme  fort,  besonders  im  Juli,  der  mit  seiner  kleinen  bisher 
noch  kaum  beobachteten  Mjttelwärme  unter  der  des  Juni  und  August 
steht.  Die  Sommerregen  waren  zwar  häufig,  doch  in  ihrer  Summe 
unter  der  Durchschnittsreffel.  Der  Herbst  war  dem  Jahrestypus  treu, 
kühl  bei  schwachem  Luftdruck;  massiger  Regen.  Im  Jahresmittel 
wurde  noch  kein  so  kleiner  Luftdrudi  und  so  geringe  Mittelwärme 
beobachtet. 


Die  Jahreszeiten  anderer  Orte  in  Kärnten. 

Wir  geben  zum  Schlüsse  fiir  die  übrigen  Beobachtungs-Stt- 
lionen  in  Kärnten  die  Mittel  der  im  vorstehenden  angefiihrten  Witte- 
rungselemente,  die  zum  Vergleiche  ihres  Klimas  mit  dem  von  Klagen- 
ftirt  dienen  können. 

Die  BeolJiclUuugwimoBm  dnd:  St  Paul  Im  LaTtnUhAl  (IISO  W.  F.  SMhSbo,  in 
Tbale.  Baobaditar  P.  Norbert  LeUneer.  Althofen  (8245  W.  F.  Seehdhe,  SOdabh«!«  (dm 
CtoUiiW)  Toa  Ffr.  Anton  M^«r,  LVllInc  (3468'  Sttdabhanf)  Ton  H.  Ferdlnnod  Beelmd 
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BtrflTerwiOter),  8t.  J*kob  im  OnrktliAl  (StU*  Südablumg,)  St.  Lorsnsen  bei  Rei- 
ehcDAs,  im  Gorkfhal  (46iO'  BeeUBhe  Sttdabhang),  Tom  H.  Pfr.  Joe.  THmttohnlgg;  Stein- 
bftohel  Im  WimitstbAl  (8968'  Sa^Sbe  Nordabhang),  Ton  H.  Pfr.  Martin  Krabath.  Saif- 
nit  1(2586'  auf  der  WaM«nobeide  swiichea  dem  sohwanen  und  adriatlschen  Meere)  vob  H. 
Dechant  Knliiigg;  TrSpolaoh  im  Gaihhale  (i930')  ran  H.  Pfr.  David  Pacher.  8t  Jakob 
Im  LeMchtbale  (8010'  Sfidabhang)  Ton  Pfr.  Mathias  Slarik.  Baohsenbarg  im  Draothal 
(iT490  Tom  H.  Forttmeister  Kaspar  Kamptner.  OberTellach  im  MSUtbal  (2li4')  von  H. 
Jos.  Reidiel.  Raggaberg  im  Mdllthal  (Nordabhaog  5608')  Seehtthe  von  H.  Thomas  Kakn, 
Malt  ein  im  Maltathal (25 9 90  von  H.  Pfr.Panl  Kohlmeyer.  8t.  Pe  ter  im  Liserthal  (3809'8eehShe) 
▼on  Hr.  Pfr.  Rudolf  Gossenbaner.ObirL  Bergbau,  (8989'  Seehöhe)  von  H.  W.  Wriessnigg  und 
Obir  m.  Bergbau,  (6466  SeehDhe)  von  a  L.  Malle  beide  am  Sttdabhange  des  Obir. 


Winter. 

S6eb<»teW.F. 

Luftdruck    LnftwXrme    1 

Penditigkeit  Ißedenchlag 

Kra^nnirl 

1420 

31903 

-5-46 

95-6 

85-61 

St  Paxü 

1180 

320-41 

-4-65 

88-6 

55-86 

Althofen 

2245 

308-95 

-2-85 

86-0 

36-16 

LöIllBg 

3468 

293-59 

-1-39 

87-0 

32-55 

SU  Jakob  Gnrk 

8383 

293-93 

-2-95 

— 

23-14 

St  Lorenzen 

4660 

— 

-3-18 

— 

— 

SteinbSehel 

3368 

— 

-2-74 

— 

— 

Saifiuts 

2586 

— 

-3-66 

— 

115-70 

Tröpolach 

1930 

813-41 

-5-56 

95-3 

189-98 

St  Jacob 

3010 

299-57 

-8-30 

89-0 

75-55 

Sachsenbarg 

1749 

314-76 

-3-18 

85-6 

66-48 

Obenrellach 

2114 

— 

-4-76 

_ 

-» 

Raggabftrg 

5603 

— 

-2-66 

— 

— 

ICaltein 

2539 

— 

-4-35 

84-3 

89-27 

St  Peter 

3809 

288-83 

-3-96 

— 

20-82 

Obir  I. 

3989 

— 

-3-80 

— 

— 

»  in. 

6466 

FMUtniT 

-5-48 

"^ 

— 

Klagenfurt      • 

318-86 

+  6-30 

81*4 

134-28 

St  Panl 

32010 

5-41 

79-3 

78-00 

Althofeo 

309-88 

6-44 

72-0 

81-20 

Lailing 

29413 

4-69 

72-0 

64-25 

St  Jakob 

294-56 

4-38 



72-18 

St  Lorenz 



1-80 

___ 

«_ 

Steiobüchel 



404 

_ 

«_ 

Saifiiita 

— 

4-39 

_ 

99-80 

Tröpolach 

813-50 

5-01 

79-0 

118-02 

St  Jakob 

300-13 

4-08 

75-6 

64-18 

Saidisenbnrg 

314-82 

5-41 

69-7 

79-18 

Obenrellach 

_ 

6-05 

__ 

60^ 

Baggaberg 

— 

0-72 

.^ 

— 

Mahein 

-.- 

3-21 

«« 

56-23 

St  Peter 

289*82 

2-69 

77-0 

28-81 

Obirl. 

-^ 

2-39 

-. 

)i    UL 

-0-26 

" 
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Seehöhe 

SiMUBISr« 
Lnftdmck        Lnftwfirme 

Feuchtigkeit  Niederschlag 

Klagenflirt 

1420 

319-37 

13-73 

79-9 

140-65 

St.  Paul 

1180 

321-04 

12-97 

88-6 

13407 

Althofen 

2245 

31013 

12-75 

69-3 

135-80 

Lölling 

3468 

295-52 

11-22 

68-3 

131-20 

St.  Jakob  Gurk 

3383 

296-88 

12-26 

... 

148-88 

Steiiibüchel 

3368 



11-73 



.. 

St.  Lorenz 

4660 

_ 

9-18 



.. 

tSaifnitz 

2586 

.. 

12-76 



170-00 

Tröpolach 

1930 

314-11 

12-74 

78-3 

181-31 

St.  Jakob 

3010 

301-35 

11-59 

75-6 

179-05 

Sacbsenberg 

1749 

315-45 

12-96 

79-0 

198-62 

Obervellach 

2114 

— 

12-21 



163-03 

Raggaberg 

5601 

— 

7-97 

— 

— 

Maltein 

2539 

— 

11-99 



161-38 

St.  Peter 

3808 

29131 

10-30 

78-7 

242-23 

Obir  I. 

3989 



10-49 

_ 

„  m. 

,   4660 

Herbst. 

6-15 

" 

" 

Elagenfnrt 

320-36 

5-87 

87-3 

118-33 

St.  Paul 

321-89 

5-99 

87-0 

81-10 

AUhofen 

310-66 

5-99 

77-0 

73-20 

Lölling 

295-68 

508 

75-3 

72-40 

St  Jakob  Qnrk 

295-88 

5-76 



72-76 

Steinbüchel 

_ 

4-74 

«_ 



St.  Lorenz 



4-32 



._ 

Saifhitz 

— 

5-28 



„— 

Tröpolach 

315-20 

5-78 

86-0 

23250 

St.  Jakob 

301-55 

5-05 

83-3 

13207 

Sachsenbarg 

316-25 

5-88 

83-3 

176-71 

Obervellach 

— 

513 

__ 

134-09 

Raggaberg 

— 

1-78 

— 

— 

Maltein 

— 

5-53 



134-03 

St  Peter 

291-38 

3-86 

79-8 

222-Sl 

ObirL 



3-64 



.1— 

„  m. 

Jahr  186€ 

1-51 

" 

Klagenfürt 

319-40 

4-86 

86-05 

468-87 

St  Paol 

320-86 

4-93 

85-95 

349-09 

Althofen 

309-78 

5-28 

76-09 

326-36 

Lölling 

294-73 

4-90 

75-65 

300-40 

St  Jakob 

295-06 

4-86 



316-96 

Steinbüchel 

._ 

4-44 

.. 



St  Lorenz 

— 

303 



— 

SaiMtz 

._ 

4-69 

.. 



Tröpohich 

314-05 

4-49 

84-4 

666-18 

St  Jakob 

300-65 

4-35 

80-9 

4Ö0-85 

Sacfasenborg 

315-32 

5-26 

79-4 

620-99 

Oberrellach 

— . 

4-65 

— 

— 

Raggaberg 

— 

1-43 

— 

— 

Maltein 

— 

4-54 

— 

890^1 

St  Peter 

290-82 

8-12 

78-58 

618-67 

Obir  L 

8-18 

.^ 

„  m. 

— 

0-61 

— 

— 
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Analysen  einiger  Heilquellen 


in 

K  ä  r  n  t  e  n, 

?•■  tft  Br.  J.  littereKer* 

(Fortsetzung*) 


Villacher  Thermen. 


l^age.  Diese  schon  zur  Zeit  der  Römer  anter  dem  Namen 
Aquae  Villacenses  bekannten  warmen  Quellen  entspringen 
hart  an  der  Strasse  von  Yillacb  nach  Tarvis  am  Fasse  der  Villacher 
Alpe  aas  einem  kalkigen  Conglomerat,  das  dem  in  der  Nähe 
anstehenden  Triaskalk  an-  and  angelagert  ist,  and  sind  eine  halbe 
Stande  vom  Städtchen  Villach  entfernt.  Nach  P.  Ambros  Eich^ 
hörn  soll  der  Name  Villach  von  ,, Villa  ad  aqnas^,  C&quae,  warme 
Quellen  bei  den  Römern)  herzuleiten  sein. 

Die  reizende  Lage  and  Umgebung  des  Bades  za  beschreiben 
erscheint  filr  den  vorliegenden  Zweck  überflüssig,  da  die  Gegend 
um  Villach  ohnehin  als  eine  der  schönsten  in  Kärnten  hinreichend 
bekannt  ist 

Die  Höhe  über  dem  Meere  beträgt  nach  fijreil  1536^ 
Statistisches.  Das  Bad  besteht  aas  einem  alten  und  einem 
neuen  stattlichen  und  eleganten  Wohnhanse,  welches  letztere  nebst 
einem  comfbrtablen  Badehause  mit  2  grossen  steinernen  Bassins^ 
vom  jetz^en  Badeinhaber,  Herrn  Ludwig  Walter,  im  Jahre 
1848  erbaut  wurde. 

8 
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Jm  neuen  Wohngebände  befinden  sich  ausser  einer  Kapelle, 
einem  Speise-  und  Ball-Salon  noch  31  Wohnzimmer  und  7  Kabi- 
nette, im  alten  1  Gast-  und  6  Wohnzimmer,  so  dass  in  beiden 
Wohngebiuden  bequem  70  Gäste  zu  gleicher  Zeit  untergebracht 
werden'  können. 

Was  Ausstattung  und  Comfort  anbelangt,  steht  dieses  Bad 
unter  den  kfimtnerischen  Bädern  obenan,  und  wird  daher  nicht  blos 
Ton  Kranken  allein  besucht ;  so  z.  B.  werden  jährlich  5—6000  Bäder 
blos  an  Fluggäste  verabreicht.  Die  Zahl  der  jährlichen  Curgäste 
beträgt  2—300,  worunter  sehr  viele  von  entfernteren  Orten,  wie 
von  Wien,  Graz,  Triest,  Laibach. 

Den  Armen  ist  der  Badebesuch  dadurch  erleichtert,  dass  sie 
im  alten  Wohnhause  billigere  Wohnung,  wo  auch  filr  dieselben 
eine  eigene  Küche  ist,  und  billigere  Bäder  bekommen. 

Das  Badhaus,  welches  über  den  Quellen  erbaut  ist,  enthält 
zwei  grosse  steinerne  Bassins,  eines  mit  40^  das  andere  mit  36 
Quadratklafter  Flächen-Ausdehnung. 

Jedes  Bassin  hui  4  Eingänge  und  mehrere  grössere  und 
kleinere  Ankleidezimmer.  Ausserdem  befinden  sich  im  Badhause 
noch  eine  Dousche  und  mehrere  Badekabinette  mit  14  Wannen,  in 
weleba  das  Wasser,  das  hiezu  noch  zur  Hälfte  in  kupfernen  Kessehi 
erwirml  wird,  durch  metallene  Röhren  mittelst  Pumpen  geleitet  wird. 
Das  Btd  wird  täglich  einmal,  jedesmal  eine  halbe  Stunde  lang, 
gebraudit» 

Quellen«  Die  Quellen  sprudeln  am  Boden  der  Bassins  aus 
einem  feinen,  schönen  Sande  hervor. 

Das  Wasser  ist  vollkommen  klar  und  durchsichtig,  ohne  Ge- 
schmack und  Geruch,  es  trübt  sich  beim  Kochen  und  setzt  reichli- 
cimi  KMmfetein  ab. 

Die  Temperatur  desselben  ist  zu  allen  Jahreszeiten  23* R. 

Das  »pezifische  Gewicht  beträgt  1*0005. 

Die  Wassermenge  ist  sehr  gross,  so  dass  das  abfliessende 
Bad-Wisser  einen  ziemlich  mächtigen  Bach  bildet. 

Die  Analyse  dieses  Wassers  lehrt,  dass  es  zu  den  soge- 
nannten indifferenten  Wässern  gehört,  und  mit  den  Quellen 
VM  Gaüein,  Pfäffars,  Neuhaus  und  Tüflfer  zu  vergleichen  ist. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  hat  sich  dieses  Bad  beson- 
ders erfolgreich  gezeigt ;  gegen  Gicht,  chronisclien  RbeumMisiBQs 
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und  dessen  Folf^kraaUieiteii,  als :  Ablagerungen  in  den  CelenkeDi; 
GoDlractoren;  ferner  gegen  Lähmangen,  Krämpfe,  NeiralgieB,. 
Hislerie,  gegen  .  cfironische  Leiden  der  Hautdecken  und  der^ 
Sciileimhäute ,  sowohl  des  Athrnungs-,  Verdaunngs-,  als  Ge- 
schlechtssistems ;  gegen  Bleikolik  nnd  die  Folgen  von  Qaecksilber- 
knren ;  gegen  Skrofulöse  und  Rachitis*  In  allen  ihren  Formen ;  gegen 
Schwäche  nnd  Erschöpfung  in  Folge'  von  langwierigen  Krankheilen 
oder  Blutverlust.  •    • 

Analyse. 

Abdampfmckslandvon  10000 'Gewichlstheilen  Wassers 
beträgt  3*800  Gewichtslheile. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile: 

Kohlensäure,   COs*  660  Gramm  des  Wassers  wurden  mit 

Ammoniak  und  Chlorbarium  versetzt ,    der   kohlensaure  Barit  mit 

Normalsalpetersäure  titrirt,  brauchte  12  C.  C.  Normalsalpetersäure, 

d.  i.  0264  Gramm  CO,  oder  in  10000  G.  T.    •    4061  6.  T.  CO.. 

Chlor,  Ci.  200  Gramm   mit  -y^-    Normal  «  Silberi<^ung 

titrirt,  brauchten  0*4  C.  C,  Silberlösung,  d*  i.  0  00142  Gramm  CK 
oder  in  10000  G.  T 0  071  G*  T.  CI. 

Schwefelsäure,  SO^.  600  Gewichtstheile  gaben  0.066  BaO> 
SO,,  d»  i.  0O206  SO,  oder  in  10000  G.  T.      •    0412  G.  T.  SO,. 

Kieselsäure,  SiO,.  1000  G.  T.  eingedampft,  der  Rückstand 
mit  Salzsäure  versetzt,  zur  Trockne  gebracht^  im  Wasser  gelöst  und 
fillrirt,  gaben  0001  SiO^  oder  in  10000  G.  T.     0*010  G.  T.  SiO,. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AI^O,  und  Pe^O,.  1000 
6.  T.  gaben  0  0066  Al^O,  mit  Spuren  von  Fe^O,,  d.  L  in  10000 
G.  T 0  055  AljO,  und  Fe,0,. 

K  a  I  k  e  r  d  e ,  CaO.  Aus  1000  Gew.  Th.,  die  CaO  mit  Oxal- 
säure geEällt  und  mit  min.  Chamaeleon  titrirt,  gaben  0161  CaO, 
d.  i.  in  10000  G.  T 1610  G.  T,  CaO- 

Magnesia,  MgO.  1000  Gew.  Tbl.  gaben  0*074  2Mg0, 
PO^,  d.  i.  00251  MgO  oder  in  10000  G.  T.    .    ,    .    0*251  MgO. 

Alkalien,  1000  Gew.  ThI.,  abgedampft,  die  tttrigen  Me- 
alloxide  entfernt,  die  Alkalien  als  sebwefelsaure  Sabe  gew^igeiit 

8* 
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gaben  00142  schwefelsaure  Alkalien,  die  wurden  wegpen  der  ge- 
ringen  Menge  nnr  anf  Natron  berechnet,  es  ergibt  sich  daraus 
(M»62  NaO,  oder  in  10000  G.  T. 0062  NaO. 

Somit  enthalten  10000  Gew.  TU.  dieses  Wassers : 

Abdampfrückstand  .    .    •  3*800  Gew.  TU. 

Kohlensäure 4061     ^      „ 

Chlor 0O71    „      „ 

Schwefelsäure    ...»  0412    ,/      „ 

Kieselsäure OOIO    ,,       „ 

Thonerde  sammt  Eisenoxid  0  055    „       „ 

Kalkerde   •.•,..  1610    „      „ 

Magnesia 0*251     „      „ 

Natron 0062    „ 


fr 


ZosunenstellMg* 

Um  zu  erfahren  wie  viel  Kalk  und  Magnesia  als  Bikarbonate 
vorhanden  sind,  wurden  500  Gew.  Tbl.  Wasser  längere  Zeit  hin- 
durch gekocht,  das  verdampfte  Wasser  mit  destillirtem  ersetzt,  die 
gefifllien  Karbonate  abfiltrirt,  das  Filtrat  bei  Seite  gestellt,  im  Nieder- 
schlag der  Kalk  und  die  Magnesia  bestimmt.  Es  ergaben  sich  0  070 
6.  T.  Kalk  und  00097  Magnesia,  d.  i.  in  10000  Gew.  Tbl.  respek- 
tive 1*400  Kalk  und  0*195  Magnesia,  welche  Mengen  an  Kohlen- 
säure gebunden  als  Bikarbonate  vorhanden  anzunehmen  sind. 

Das  obige  Filtrat  wurde  verwendet,  um  den  Kalk  und  die 
Magnesia  zu  bestimmen,  die  nicht  als  Bikarbonate  vorhanden,  sondern 
an  Schwefelsäure  gebunden  sind«  Es  wurden  darin  gefunden  0O105 
Kalk  und  0O028  Magnesia ;  d.  i.  in  10000  G.  T.  0*210  Kalk  und 
0*066  Magnesia. 

Das  Chlor  wurde  an  Natrium  gebunden  berechnet.  V400 
CaO  braucht  1100  CO,,  um  CaO,  CO^  zu  bilden  und  0^195  MgO 
braucht  0*210  CO,,  um  MgO,  CO,  zu  bilden. 

N.  B.  Um  zu  erfahren,  ob  wirklich  diese  Menge  Kohlensäure 
(1*1  +  0*21  =  1*31)  an  Kalk  und  Magnesia  gebunden  sei,  wurden 
600  G.  Tbl.  Wasser  zur  Trockne  gebracht,  der  Rückstand  schwach 
geglüht  und  mit  Normal-Salpetersäure,  titrirt;  es  waren  3  C.  C. 
Salpetersiure  nothwendig,  das  gibt  1*32  CO,  auf  10000  6.  T., 
wui  mU  obigem  fiist  genau  Obereinstimmt. 
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0*210  CaO  braucht  OSOO  SO3,  um  CaO,  SO,  und 
OO06  MgO  braucht   0*112  SO«,  um  MgO,   SO«    zu    bildeB. 
Dabei  wird  alle  vorhandene  SO«,  0*412,  verwendet  0*071  Cl  ver- 
langt 0*046  Na  (0*062  NaO),  also  das  ganze    vorhandene  Natron, 
und  bildet  Na  Cl. 

Somit  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung : 

AI^O«  mit  Spuren  von  Fe,0«  s  0*066 

Siq,_=  0010_ 

Summe  der  fixen  Beslandtheile    .    3*766  Gew.  Tbl. 

Kohlensäure  im   Ganzen 4*061 

,/  gebunden  an  CaO    •    1*100 

^  MgO     .    0  210 
Ganz  gebundene  CO,    «...    1*310 
Eben  so  viel  halbgebundene  .     •    1*310 
Ganz  und  halbgebundene   .    .     .    ^    .     .    2*620 
Freie  Kohlensäure    .    .    •    .    .    .    .    .    1'441 
d.  L  733  C.  C.  oder  7  Volumsprozente  Kohlensäure  bei  0*  IL  und 
gewöhnlichem  Barometerstande. 
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Vebersicht  der  analitisehen  Kesnltate. 

Da«  Villacher  Wasser  enthält  somit  in  10000  Gewichtstheilen: 
Abdaropfrückstand :  3*800  Gewichtstbeile.  *) 

Chlornatrium,  NaCI 0-117  Gew.  Thelle. 

Schwefelsaure  Magnesia,  MgO,  SO3  .  «  0168  t,  „ 
Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO2  *  •  .  0*405  „  » 
Schwefelsaure  Kallcerde,  CaO,  SO^  .  .  0510  »  ,, 
Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CDs  .  .  •  2*500  n  rr 
Thonerde  sammt  Eisenoxid,  AI,  O3  u.  Pe^Os    0*055    „        n 

Kieselsäure,  SiOg 0*010    „        « 

Halbgebundene   Kohlensäure     ....    1*310    „        „ 

Freie  Kohlensäure 1*441     «        y 

oder  7  Yolnmsprozente : 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile  6-516  Gew.  Theile 


Analyse  des  Pfannensteins : 

Derselbe  enthält:  90*607o  kohlensauren  Kalk 

0*347o  schwefelsauren  Kalk 

8*207o  kohlensaure  Magnesia 

0*75Vo  Kieselsäure. 


In  1  Pfd.  s  16  Unzen  un^  eptUlten: 

Abdampfrückstand       2*918  Gnme 

Chlomatrium 0*089  „ 

Schwefelsaure  Magnesia 0*129  „ 

Kohlensaore  „         ••••.••  0*345  „ 

SehwefekMMirer  KaO: 0*460  „ 

Kohleneaorer        „ «^    «    •  1*920  » 

Thonerde  sammt  Eisenoxid 0*042  „ 

KieselsSore 0*007  „ 

Halbgebnndene  Kohlensäure 1*005  „ 

Freie  „  1'106  „   oder  2*2  Cubik». 
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IX. 

Das  Katharein  -  Bad 

in 

KleinkiroUieim« 


L«ge.  Von  Feldtirchen  aus  das  fremdlidie  GttesMtktl 
durchwandernd,  gelangt  man  auf  einer  guten  Strasse,  welche  sick 
von  Patte rga  ssen  nach  hnks  durch  eine  enge  Thalschlucht 
emporwindet,  in  etwa  5  Stunden  zum  Pfarrdorfe  Kleinkirchheiin,  in 
einem  freundlichen  mühsam  bebauten,  von  einem  biedern,  fleissigen 
Volke  ziemlich  zahlreich  bewohnten  Alpenthale,  in  einer  Meereshöhe 
von  beiläufig  3000',  gelegen. 

Das  Thal  zieht  sich  von  Ost  nach  West,  mündet  gegen  den 
Millstätter  See  aus,  ist  gegen  Süden  von  massig  hohen,  bewaldeten, 
gegen  Norden  von  höheren,  fast  bis  zur  Alpenregion  fleissig  be- 
bauten und  mit  Bauernhütten  fast  besäten,  Bergen  begrenzt.  Das 
Gebirgsgestein  ist  vorherrschend  Thonscbiefer,  nach  Dr.  Peters  der 
Steinkohlenformation  angehörig. 

Eine  kleine  Viertelstunde  vom  Pfarrdorfe  Hegt  an  der  Nord- 
seite des  Thaies  das  ein  Paar  Jahrhunderte  bekannte  und  fleissig 
besuchte  Kathareinbad  mit  einem  in  gothischem  Stile  erbauten 
Kirchlein,  der  heiligen  Katharina  geweiht.  Nach  einer  Jahreszahl  im 
Kirchlein,  steht  dasselbe  schon  über  300  Jahre ;  eine  Votivtafel  mit 
der  Jahreszahl  1644  beurkundet,  dass  eine  kranke  Bürgersfrau  von 
Villach,  dort  ihre  Gesundheit  wieder  erlangte. 

Statistisches.  Das  schöne  und  freundlich  gelegene  Gast- 
haus enthält  4  grössere,  reinliche  Zimmer  und  8  Kabinette  mit  24 
Betten  für  Badegäste*  Der  Besitzer  des  Bades  Herr  Johann 
Defner,    ist    fUr    gute   Bewirthung  der  Gäste   aufs   eifrigste 
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Das  Badwasser  wird  in  swei  kupfernen  Kesseln  erwiml,  in 
welchen  sich  etwas  Pfannenstein  bildet.  Die  14  Badekabinette  ent- 
halten 18  hölzerne  Badewannen. 

Die  ZaU  der  jiüirlichen  Badegäste,  fast  ausschliesslich  aus 
Frauen  bestehend,  beläuft  sich  auf  60  bis  70.  Die  Bäder  werden 
täglich  zweimal,  jedesmal  %  bis  1  Stunde  gebraucht 

Dieses  Bad  hat  sich  seit  Altersher  den  Namen  des  •Frauen- 
bades"  erworben,  da  es  sich  als  besonders  heilkräftig  in  den 
verschiedenen  Frauenkrankheiten  immer  erwiesen,  und  in  dieser 
Beziehung  einen  bedeutenden  Ruf  unter  dem  schönen  Geschlechte 
erhngt  haU 

Quellen.  Die  Quellen  entspringen  einige  Schritte  oberhalb 
des  flasthauses  am  nördlichen  Thalgehänge,  hart  unter  dem  Kirch- 
lein^  aus  Thonglimmerscbiefer. 

Eine  Quelle,  von  welcher  das  Wasser  durch  Röhren  zum  Bad- 
hause geleitet  wird,  liegt  ausserhalb  der  Kirche  und  ist  mit  einer 
Kapelle  Überbaut. 

Die  andere  Quelle,  deren  Wasser  als  sogenanntes  Augen- 
wasser gebraucht  wird,  befindet  sich  in  einem  Gewölbe  unter  dem 
Kirchlein;  beide  ohne  irgend  einen  Absatz.  Die  Badquelle  liefert  2 
Kttbikftiss  Wasser  in  der  Minute,  die  letztere  V,  Kubikluss  in  der- 
selben Zeit. 

Die  Temperatur  der  erstem  Quelle  beträgt  18^  R.  die 
der  letzteren  17' R.,  bei  18*5' R.  Lufttemperatur  am  16.  September 
1860  gemessen.  Die  Temperatur  soll  zu  allen  Jahreszeiten  konstant 
bleiben. 

Von  der  ersten  Quelle,  die  zum  Baden  rerwendet  wird,  wurde 
das  Wasser  einer  Analyse  unterzogen. 

Das  Wasser  ist  vollkommen  klar,  geschmack-  und  geruchlos, 
trübt  sich  nicht  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft,  auch  bei  längerem 
Kochen  trttbt  es  sich  nur  schwach.  Das  spezifische  Gewicht  bei 
12'R.  s  1Q00106. 
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Analyse. 

Abdampfrttokstand  von  10000  Gewicblstheilen  s  1*75 
fiewichtstheilen.         

Beslimmui^gde  r  einzelne.n  JBes  t.and  I  heile: 

Kohlensäure,  CO,,  330C..C.  Wasser  mit  BaCi  ond  NH^ 

versetzt,  der  Niederschlag  :von  BaO,  CO,  mit  Normal-Salpetersäure 

titnrt,  brauchte  3  C.C.Normal-Salpetersäoredi.  0066  Gramm  CO,  oder 

in  10000  Gew.  ThI 2*000  CO,» 

^     Schwefelsaure.    SO^,    1000    Gew.    TU.    gaben  Olli 
BaO,  SO«,  d.  i.  0  0381  SO«  oder  in  10000  Gew.  Tbl.    0*381  SO«- 

Chlor.  Gl  600  6.  T.  gaben  0*002  Ag  Cl  «  000055  Cl. 
d.  i.  in  10000  G.  T 0*011  Cl. 

Kieselsäure.  SiO«.  2000  G.  T.  eingedampft,  mit  Salz* 
säure  versetzt,  wieder  zur  Trockne  gebracht,  im  Wasser  gelöst  und 
flltrirt,  gaben  0007  SiO«  oder  in  10000  6.  T«    .    .    0*035  SiO«. 

Thonerde  und  Eisenoxid.  A1,0«  und  Fe^O«.  Die 
von  der  SiO«  abfiltrurte  Lösung  mit  Ammoniak  versetzt  und  abfiltrirt, 
gab  0016  Thonerde  sammt  Eisenoxid,  daraus  mittelst  Chamaeleon 
das  Eisenoxid  bestimmt,  gab  0*006  Fe^O«  somit  0010  AI,0«  oder 

in  10000   G.  T 0030  Fe^O«. 

und  0O50AI,0«. 

K  a  1  k  er  d  e.  CaO.  Die  vom  Eisen-  und  Thonerde  -  Nieder- 
schlage abfiltrirte  Lösung  mit  Oxalsäure  versetzt,  der  Oxalsäure 
Kalk  mit  Chamaeleon  titrirt,  gab  0O9S  CaO  oder  in  10000  Gew- 
Theflen 0*490  CaO. 

Magnesia.  MgO,  die  vom  Oxalsäuren  Kalke  ablltrirte 
Lösung  mit  phosphorsaurem  Natron  versetzt  gab  0*115  2MgO, 
POj  s  0*04178  MgO,  d.  i.  in  10000  G.  T.    .    .    .    0208  MgO. 

Natrium  aus  dem  Chlor  berechnet  als  Na  Cl,  n  10000 
Gew.  Tbl.         .    .    •    ^ 0*007  Na. 

Organische  Substanz  durch  Gltthverlust  bestimmt  in 
10000  Gew.  Tbl .    •    .    0*089 

Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  ReaulU^e; 
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In  10000  Gew.  Theilen  sind  enthalten : 

Abdampfrückstand 1*75  Gew.  ThI. 

Kohlensöure 2000  „  ^ 

Schwefelsäure 0381  „  „ 

Chlor 0011  „ 

Kieselsäure    . 0035  „  ^ 

Thon€4rde       0060  «  „ 

Eisenoxid 0*030  f,  „ 

Kalkerde 0490  „  , 

Magnesia 0*208  „  • 

Natrium     . ..    .  0007  „  „ 

Organische  Substanz •  0O89  ,,  « 

Znsannenstellnng  der  ResnIUte. 

Durch  Kochen  yon  10000  Gew. Theilen  Wasser  wurden  0292 
Kalkerde  und  0154  Magnesia  gefüllt,  welche  Mengen  als  an  Kohlen- 
säure gebunden,  anzunehmen  sind,  der  Rest  von  beiden,  nämlich 
0198  Kalkerde  und  0*054  Magnesia,  ist  an  Schwefelsäure  gebunden. 
Das  Natrium  wurde  an  Chlor  gebunden  und  als  Chlornatrium 
berechnet. 

0-292  CaO  braucht  0  215  CO^,  um  CaO,  CO^  zu  bilden, 
0-154  MgO  braucht  0169  COj,  um  MgO,   CO^  zu  bilden, 
0198  CaO  braucht  0*280  SO3,  um  CaO,  SO3  zu  bilden, 
0  054  MgO  braucht  0108  SO3,  um   MgO,  SO3  zu  bilden. 

Somit  ergibt  sich  folgende  ZuiamoieQStdluqg : 
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Fcj  Oa    .    •    . 0030 

Al^Oa 0-050 

SiOg 0035 

Organische  Substanz .     .    .    ...  0*089 

Somma  der  fixen  Bestandtheile    •     1*692 

Kohlensiure  im  Ganzen    ........    •    2000 

An  Kalk  gebunden  .  0215 
An  Magnesia  gebunden  Ol 69 
Halbgebundene      .    •    0*384 

Ganz-  und  halbgebundene 0*768 

Freie  KoUensflure 1*232 

oder  5  Volumsprozente* 

Vebersicht  der  AMlyse- 

In  10000  Gewichtstheilen  dieses  Wassers  sind  enthalten  : 
Abdampfrttckstand  1*75  Gew.  Theile'*) 

Cblornatrium  Na  Cl 0  018  Gew.  Theile 

Schwefelsaure  Magnesia,  MgO,  SO,     ....    0162      ,,        h 
Kohlensaure  Magnesia  MgO,  CO,    .....    0*323      «,        » 


In  1  Pfand  =  16  Uosen  dieses  Wassers  sind   enthalten : 

Abdampfrückstand 1*343  Grane 

Chlomatriom 0*012  „ 

Schwefelsaure  Magnesia 0*124  ^ 

Kohlensanre          „ 0*247  „ 

Schwefelsaurer  Kalk .    •    .    .  0*367  ,, 

Kohlensaurer        „        0'390  „ 

Thoneide 0-038  „ 

Eisenoxid 0*023  ,, 

KieselsSnre 0*027  „ 

Organische  Substanz     , ,    .  0*068  „ 

Halbgebundene  Eoblensfiure 0*295  „ 

Freie  Kohlensfiure 0*945  n   o^^ 

1*9  Kubikzolle, 
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Schwefelsaure  Kalkerde  CaO,  SO,     .    .    .    .    0*478  Gew.  Theile 

Kohlensaure  Kalkerde  CaÖ,  CO^   -.     .    -    •    •.   0*507      „  « 

Thonerde  AI«  0,   .    •    .    •    .    .    .    .     .    .    0050      „  „ 

Eisenoxid  Fe,  O3        ../..../•    0030      ,  « 

Kieselerde  SiO, 0035      „  ^ 

Organische  Substanz 0089     ^  ## 

Halbgebundene  Kohlensäure 0*384     „  » 

Freie  Kohlensäure 1*232      „  ,, 

oder  5  Volumsprozente, 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile    .    3*308  Gew.  Theile. 


Die  Analyse  dieses  Wassers  zeigt,  dass  es  in  die  Katiiegorie 
der  indifferenten  Wässer  gehört,  und  sich  durch  eine  sel- 
tene Armuth  an  Bestandtheilen  auszeichnet. 


ergab: 


Die  Analyse  des    getrockneten    Pfannsteins  dieses  Wassers 


3*5  7o  Kieselsäure 

002  „  Eisenoxid 

0*03  „  Thonerde 
63*20  „  Kohlensauren  Kalk 

0*56  „  Schwefelsauren  Kalk 
25*30  „  Kohlensaure  Magnesia 

7*20  „  Organische  Substanz. 
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Der  Preblauer  Sauerbrunnen. 


Dieser  sehr  beliebte  und  berühmte  Söuerling  entsprudelt  dem 
von  der  Saualpe  und  dem  Hohenwart  auslaufenden  Mittelgebirge, 
welches  sich  bis  zurLavant  hinabzieht  und  das  Lavantthal  in  ein 
oberes  und  ein  unteres  scheidet.  Der  Brunnen  liegt  etwa  eine  halbe 
Stande  vom  herrlich  gelegenen  Pfarrdorfe  Prebl,  und  nördlich  von 
Wolfsberg,  von  wo  aus  derselbe  in  3  Stunden  auf  zweierlei 
Fahrstrassen  erreicht  werden  kann.  Die  eine  Strasse  führt  durch 
den  Auengraben  über  den  Bergsattel  bei  Prebl,  die  andere,  bei 
weitem  bessere,  aber  ist  grösstentheils  die  Landstrasso  selbst  bis 
zumSchlattwirth»  von  wo  aus  eine  ganz  neu  hergestellte  Strasse  auf- 
wärts zum  Sauerbrunnen  fuhrt.  Der  Brunnen  ist  Eigenthum  der 
Landschaft  Kärnten,  welche  die  Gebäude  am  Brunnen,  den  nahege- 
legenen Grillitschhof  und  die  Strasse  unterhält,  den  Brunnen  aber 
derzeit  an  Herrn  Karl  Henner  in  Wolfsberg  verpachtet  hat. 

Die  Hauptmasse  des  Gebirges ,  aus  welchem  die  Quelle  ent- 
springt ,  ist  Gneis  mit  Uebergangen  in  Glimmerschiefer  und  Einla- 
gerungen von  kömigem  Kalk ;  in  unmittelbarer  Umgebung  der  Quelle 
finden  sich  tertiäre  Ablagerungen  von  Tegel  Beim  Brunnen  selbst 
befindet  sich  ein  nettes  Häuschen  für  die  Füller  und  einige  Tische 
und  Bänke,  von  Bäumen  umschattet  für  Trinkgäste.  Ganz  m  der 
Nähe  liegt  auf  einer  Anhöhe  gegen  das  Thal,  von  Obstbäumen  und 
duftenden  Wiesen  umgeben^  der  als  Kurhaus  neu  und  zweckmässig 
hergestellte  Grillitschhof,  in  welchem  Kur-  und  andere  Gäste  gute 
Unterkunft  finden,  und  mit  guten  Speisen  und  Getränken  bestens 
bedient  werden. 

Der  Sauerbrunnen  ist  mit  steinernen  Brunnkränzen  eingefasst, 
und  durch  ein  tempelartiges  Gebäude  vor  fedem  Witterungseinflusse 
geschützt.  Von  rückwärts,  wo  sich  an  den  Brunnen  Wiesgründe  an- 
schliessen,  ist  in  neuester  Zeit  durch  passende  Abgrabungen  der 
Znflass  des  gewöhnlichen  Wassers  abgehalten  worden.  Die  Tiefe 
der  ziUndrischen  Sy,  Schuh  im  Durchmesser  haltenden  Zisterne 
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beträgt  8  Schah  2  Zoll ,  in  welcher  das  Wasser  2  Schah  2  Zoll 
tief  steht  und  mit  einer  4  Zoll  hohen  Schicht  Kohlensaare  bedeckt  ist. 

Das  frischgeschöpfle  Wasser  isi  vollkommen  klar,  perlt,  beson- 
ders beim  Schütteln  im  Glase,  hat  einen  sehr  angenehm  säuerlichen 
Geschmack  mit  schwach  salzigem  Nachgeschmäcke;  die  entweichende 
Kohlensäure  erregt  in  der  Naso  ein  prickelndes,  stechendes  GeiUhl* 
In  einem  offenen  Glase  stehen  gelassen,  trübt  es  sich  auch  in 
einigen  Tagen  kaum  merklich,  um  so  weniger  in  den  wohlver- 
scblossenen  Sauerbrunnflaschen.  Nach  mehrstündigem  Kochen  des- 
selben in  einem  offenen  Glaso ,  setzt  sich  an  den  Wänden  ganz 
wdnig  eines  weissen  Pulvers  von  kohlensaurem  Kalk  an.  Auch  ist 
am  Grunde  der    Quelle  durchaus  kein  Quellenabsatz    zu  bemerken. 

Das  irische  Wasser  röihet  blassblaues  Lackmuspapier  kaum 
merklich,  hingegen  wird  durch  das  gekochte  Wasser  rolhes  Laok- 
muspapier  stark  gebläut. 

Die  zufliessende  Wassermenge  ist  so  bedeutend,  dass 
täglich  über  600  Halbmassflaschen  gefüllt  werden  können, 
wobei  der  Wasserspiegel  immer  die  gleiche  Höhe  behält 

Die  Temperatur  der  Quelle  beträgt  7  7/ R  bei  18®  R  Lurt- 
temperatur^  heiterem  Himmel,  am  6.  August  1861   gemessen. 

Das  Wasser  wird  in  lichtgoldgelben  Halbmassfl^schen,  welche 
gut  verkorkt,  verpicht  und  mit  Zinnfolie  oben  belegt  werden, 
worauf  lyPreblauer  Sauerbrunn"  mit  der  Jahrzahl  eingepresst  ist, 
in  grosser  Menge  jährlich  versendet.  Die  Nachfrage  und  der  Ver- 
brauch steigert  sich  von  Jahr  zu  Jahr. 

Als  besonders  wirksam  und  heilsam  hat  sich  der  Preblauer 
Sauerbrunnen,  nach  tien  Erfahrungen  renomirter  Aerzte,  wie  Herr 
Dr.  Joh.  Burger  berichtet,  besonders  in  folgenden  Fällen  gezeigt: 

Beim  Erbrechen  in  Folge  von  gereizten  Magennerven,  beim 
Magenkrämpfe,  bei  Versäuerung  des  Magens  und  des  Darmkanals, 
bei  dem  so  lästigen  Sodbrennen,  besonders  wenn  es  durch  Miss- 
brauch von  geistigen  Gelränken  entstanden  ist ;  bei  Yerschleimung 
der  Respirazions-  und  Verdauungs-Organe,  bei  hysterischer  und 
hypochondrischer  Nervenverstimmung,  bei  Stockungen  in  den  lymfii- 
tiscben  Drüsen  und  im  Pfortadersystem ;  bei  der  chronischen  Gicht^ 
besonders  wenn  diese  von  zu  kralliger  Ernährung  herrührt,  ganz 
besonders  und  spezifisch,  möchte  man  sagen,  bei  Blasunbe- 
acb werden,  bei  Stein«  und  Griesbildung  in  den  Ham- 
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werkxetig^y  in  welchen'  Leiden  er  bereits  seit  einer'  Reihe  von 
Jahren  seine  ausgezeichnete  Heilkraft  bewtiurt  bat,  und  desshalb 
weit  und  breit  berühmt  ist. 

Hein  hocbverehrter  Lehrer  Herr  Professor Redtenbacher,  unter- 
zog im  Jahre  1846  diese  Quelle  einer  gründlichen  Analyse,  deren 
Resultate  im  Folgenden  angegeben   werden. 

Nachdem  aber  gegenwärtig  der  Brunnen  durch  zweckmässige 
Bauten  und  Abgrabungen  vom  TagwasserzuOuss  fast  ganz  geschützt 
ist,  und  sich  dalier  die  Quantität  der  Bestandtheile  in  irgend  einer 
Weise  geändert  haben  dürfte,  so  unternahm  ich  auf  Aufforderung 
von  Seite  des  naturhistorischen  Museums  neuerdings  eine  Analyse, 
um  zu  sehen  ob  und  in  welcher  Art  der  Brunnen  sich  geändert 
hat. 

Analyse. 

Das  spezifische  Gewicht  wurde  gefunden  als  1*00368 
(nach  Redtenbacher :  100326). 

Die  qualitative  Analyse  zeigt,  dass  dieses  Wasser 
enthalte :  Kohlensäure,  Schwefelsäure,  Chlor,  Kieselsäure,  Thonerde, 
Eisenoxidul,  Kalkerde,  Magnesia,  Natron,  Kali,  organische  Substanz, 
«od  Sparen  von  Manganoxidul  und  Stronzianerde. 

Die  quantitative  Analyse  wurde  in  folgender  Art 
ausgeftihrt  und  gab  folgende  Resultate: 

Abdampfrückstand  von  10000  Gew.  ThI.  Wassers. 
1)  27-5,  2)  271,  3)  27-64,  4)  2746  Gew-  Tbl.,  daraus  ergibt 
sich  ein  Mittel  von  27*425  Gew.  ThI. 

Bestimmung  der  einzelnen   Bestandtheile. 

Kohlensäure,  CO^  2)  340  Cub.  Cent.  Wasser  wurden 
an  der  Quelle  selbst  aus  der  Tiefe  des  Brunnens  gehoben  und 
sogleich  mit  Ammoniak  und  Chlorbarium  versetzt,  um  die  kohlen- 
saure sogleich  zu  binden,  der  entstandene  Niederschlag  von  kohlen- 
saurem Barit  wurde  abflitrirt,  ausgewaschen  und  mit  Normal-Sal- 
petersäure lilrirt.  Es  wurden  67  C.  C.  Norm.  NO5  verbraucht  - 
1*254  Gr.  CO2,  das  beträgt  in  10000  Gew.  Tbl.  des  Wassers 
36-882  Gew.  Tbl.  CO.. 
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2)800  C.  C.  Wasser,  ebenso  behandelt,  brauchten  60  C«C.  Nora. 
NO^  »1100  Gr.  CO,  oder  in  10000  Gew.  ThL  Wasser  36*666 
Gew.  ThL  COj. 

Somit  ergibt  sich  ein  Mittel  filr  10000  Gew.  TU.  Wasser 
86-774  CO,. 

Schwefelsäure,  SO3.  1)  600  Gew.  ThI.  Wasser  mit 
Chlorbariam  versetzt  gaben  0059  BaO,  SO,  =  0*02027  SO,,  d.  i- 
in  10000  Gew.  Thl.  =  0-4054  SO,. 

2)  500  Gew.  Thl.  Wasser,  eben  so  behandelt  gaben  0*060 
BaO,  SO,  =  00206  SO,  oder  in  10000  Gew.  Thl.  0412  SO,. 

Somit  ergibt   sich  im  Mittel  in  10000  Gew.  Thl.  =  0-409  SO,. 

Chlor,  Cl.  1)  500  Gew.  Thl.,  mit  salpetersanrem  Silberoxid 
versetzt,  gaben  0155  AgCI  =00383  Cl  oder  in  10000  Gew.  ThL 
0-766  CL 

2)  500  Gew.  Thl.  gaben  0*161  Ag  Cl  -  0*03733  Cl,  d.  L 
in  10000  Gew.  ThL  0-7466  CL 

Im  Mittel  in  10000  Gew.  ThL  0*756  CL 

Kieselsäure,  SiO,.  1}  2000  Gew.  ThL  wurden  einge- 
dampft zur  Trockne,  mit  Salzsäure  versetzt  und  abermals  zur 
Trockne  gebracht,  mit  Wasser  ausgezogen  und  filtrirt,  gaben  0041 
SiO,  d.  L  in  10000  Gew.  ThL  0  255  SiO,. 

2)  1000  Gew.  ThL  gHben  eben  so  be|iandelt  0027  Si0„ 
d.  L  in  10000  Gew.  ThL  O270  SiO,. 

Im  Mittel  in  10000  Gew.  ThL  sind  0262  SiO,. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AI^O,  et  Fe,0,.  1)2000 
Gew.  ThL  wurden,  nach  Entfernung  der  Kieselsäure  mit  Ammoniak 
versetzt,  der  Niederschlag  abfiltrirt,  geglüht  und  gewogen  =  O006 
A1,0,  und  Fe^fO,.  Der  geglühte  Niederschlag  wurde  hierauf  in 
ChlorwasserstolTsflure  gelöst,  das  Eisenoxid  mit  Zink  reduzirl  und 
mit  Chamaeleon  titrirt,  ergab  O004  Fe^O,,  somit  bleibt  O004  Al,0,. 
Das  gibt  in  10000  Gew.  ThL  Wasser  0*020  AI^O,  und  0-020  Fe,0,. 

2)  1000  Gew.  ThL  wurden  ebenso  behandelt  und  lieferten 
ganz  gleiche  Resultate. 

Kalkerde,  CaO.  1)  2000  Gew.  ThL  wurden  nach  Ent- 
fernung der  Kieselsäure,  der  Thonerde  und  des  Eisenoxids  mil 
Oxalsäure  versetzt,  der  Oxalsäure  Kalk  mit  Chamaeleon  titrirt,  gaben 
0*252  CaO,  d.  i.  in  10000  Gew.  ThL  1*270  CaO. 
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2)  1000  Gew.  Tbl.  ebenso  behandelt,  lieferten  wieder  ein 
ganz  gleiches  Resultat. 

Magnesia,  MgO.  1)  2000  Gew.  Thl.  gaben  nach  Entfer- 
nung der  vorausgegangenen  Bestandlheile  0'145  2MgO,  PO5  = 
0052  MgO,  d.  i.  in  10000  Gew.  ThL  0260  MgO. 

2)  1000  Gew.  Thl,  gaben  0071  2MgO,  PO^  =  0-0268  MgO 
d.  i.  in  10000  Gew.  Thl.  0-268  MgO, 

Im  Mittel  also  in  10000  Gew.  Thl.  0*259  MgO. 

Alkalien.  KO  und  NaO.  Zur  Bestimmung  der  Alkalien 
wurden  1000  Gew.  Thl.  des  Wassers  zur  Trockne  verdampft,  der 
Rückstand  mit  heissem  Wasser  ausgezogen,  filtrirt  das  Filtrat  aber- 
mals abgedampft,  schwach  geglüht  und  gewogen.  Der  Rückstand, 
welcher  die  im  Wasser  löslichen  Bestandtheile  des  Abdampfrttck- 
standes,  und  hier  natürlich  nur  die  Alkalisalze  darstellt,  wog  2*432, 
d.  i.  24*320  Gew.  Tbl.  in  10000  Gew.  Thl.  Wasser.  Daraus  wurde 
die  SO3  mit  BaO,  das  überschüssige  BaO  mit  kohlensaurem  Ammo- 
niak entfernt,  filtrirt  und  das  Filtrat  abgedampft  und  geglüht. 

Dieser  Rückstand  wurde  mit  Salzsäure  übergössen,  abge- 
dampft und  gewogen,  er  wog  2*6495  und  stellt  die  Alkalien 
als  Chloride  dar. 

Daraus  wurde  das  Chlorkalium  mit  Platinchlorid  gefällt,  der 
Niederschlag  abfiltrirt,  mit  Alkohol  ausgewaschen  bei  100^  getrocknet 
und  gewogen  =  0*363  Pt  Cl^  +  KCl,  d.  i.  0*1088  KCl  respektive 
0*0701  KO. 

Somit  bleibt  2*6495  —  0*1088  =  2*6407  Na  Cl  respektive 
1*3467  NaO. 

Es  berechnet  sich  daher  auf  10000  Gew.  Thl.  Wasser  0*701 
KO,  13-467  NaO. 

Organische  Substanz.  1000  Gew.  ThL  worden  fast  nr 
Trockne  eingedampft,  abfiltrirt,  das  Filtrat  mit  kohlensaurem  Natron 
versetzt,  zur  Trockne  gebracht,  bei  140®  getrocknet  und  gewogen, 
hierauf  geglüht  und  wieder  gewogen,  der  Gewichtsverlust  betrug 
0*029  organische  Substanz,  d.  i.  in  10000  Gew.  ThL  0*290  orga- 
nische Substanz. 

Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate: 
In  10000  Gew.  Thl.  des  Wassers  ist  enthalten: 

Abdampfrückstand      .    .    27*425  Gew.  ThL 
Kohlensäure     ....    36*774    $p        n 

likitaAi.Ml.-]ail.llMfnt.  V.  9 
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Schwerelsfiare 
Chlor      .    . 
Kieselsfiore 
Thonerde 
Eisenoxid 
Kalkerde 
Magnesia 
Kali    .    . 
Natron    • 
Organ.  Substanz 


0-409  Gew.  ThL 

0756 

tt                tt 

0-262 

tt                tt 

0-020 

tt                tt 

0020 

tt                tt 

1-260 

tt                tt 

0-260 

tt                tt 

0-701 

tt                tt 

13-467 

tt                tt 

0-290 

tt                tt 

ZisMieistelloDg  der  einzeloeD  BesDltate. 

Bei  der  Zusammenstellang  der  einzelnen  Basen  und  Sfiuren 
wurde  nach  dem  gewöhnlichen  Prinzipe  verfahren,  wo  die  stärksten 
Basen  mit  den  stärksten  Säuren   in  Verbindung  gedacht   werden. 

O409  SOg  braucht  0  678  KO,  zur  Bildung  von  KO,  SO,, 
somit  bleibt  noch  0  701  —  0'578  =  0123  KO  oder  0102  K  für 
das  Chlor. 

O102  K  braucht  0092  Gl,  um  KCl  zu  bilden. 

Somit  bleibt  noch  0*766  —  0092  =  0*664  Cl,  welches  mit 
Na  in  Verbindung  angenommen  wird. 

0  664  Cl  braucht  0*430  Na  (=  0*679  NaO)  zur  Bildung  von 
Na  CL 

Also  bleibt  noch  13*467  —  0*679  =  12*888  NaO^  welche 
Menge  an  Kohlensäure  gebunden  zu  berechnen  ist.  12*888  NaO 
aber  sättigt  9146  CO^. 

Zur  direkten  Bestimmung  des  an  CO^  gebundenen  NaO 
wurde  der  im  Wasser  lösliche  Abdampfrfickstand  von  1000  Gramm  Min. 
Wasser  mit  Normal  NO5  titrirt  Es  waren  zur  Neutralisazion  41*6 
C.  C.  Norm.  NO5  nothwendig,  das  entspricht  einer  Menge  von 
1*2896  NaO,  d.  i.  in  10000  Gew.  Tbl.  12  896  NaO,  an  CO«  ge- 
bunden, was  mit  der  oben  berechneten  Menge  fast  genau  Überein- 
stimmt 

Magnesia,  Kalkerde  und  Eisenoxidul  wurden  ebenfalls  an 
KoUaoiäore  gebunden  berechnet» 
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O>260  MgO  sattigt  0-286  CO,. 
1-260  CaO  sättigt  0-990. 
0-018  FeO  =  (0-040  FeaO,)  sfittigt  0011  CO, 
Somit  ergibt  sich  folgende  ZosammensteUang  .- 
KO      0-578 


SO,  0-409 

K  0-102 

Cl  0092 

Na  0-430 

Cl  0-664 

NaO  12-888 

CO,  9146 

MgO  0-260 

CO,  0-286 

CaO  1-260 

CaO,  0-990 

FeO  0-018 

CO,  0-011 


0-987  KO.SO,. 
0-194  KCL 
1094  Na  Cl. 
22-034  NaO,  CO,. 
0-546  MgO,  CO,. 
2250  CaO,  CO,. 
0-029  FeO,  CO,. 


AI,0, 0-040  AI,  Oj. 

SiO,       0262  SiO,. 

Organ.  Substanz  .    .    .    0290  Org.  Sahst. 

Kohlensiore  im  Ganzen 36-774 

Gebundene  Kohlensäure  - 

An  CaO 9146 

„MgO 0-286 

„   NaO 0-990 

„FeO .    0-011 

Ganz  gebundene  Kohlensäure  10-433 
Eben  soviel  halbgebundene  in   den 

Bikarbonaten 10*433 

Ganz  und  halbgebundeRe  Kohlensäure     .    .    20-866 

Somit  bleibt   freie  Kohlensäure 15*908 

15-908  Gramm  Kohlensäure  in  10000  Gramm  MineralwasBer  nehmen  bei 
O^empt.  nnd  760  H.  H.  Barometerstand  einen  Raum  von  8088  Cub. 
Cent,  ein,  d.  h.  dieses  Wasser  enthält  bei  0*>  8088  Volumspro- 
zente  freier  Kohlensäure. 

9» 
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15*908  Gramm  Kohlensäure  nehmen  bei  der  Temperatir  der 
Quelle,  7*5®  R.  einen  Raum  von  8366  Cub.  Cent,  ein,  oder  das 
Wasser  enthält  bei  der  Temperatur  der  Quelle  8366  Volums- 
prozente freier  Kohlensäure,  d.  h.  in  100  Mass  Preblauer 
Wasser  sind  8366  Mass  freier  KohlensiUre  absorbirt. 

Die  gebundene  Kohlensäure  wurde  zur  Kontrole  durch 
einen  Versuch  auch  direkte  bestimmt.  Es  wurden  nämlich  1000 
GrammWasser  zur  Trockne  abgedampft  und  der  Rückstand  mit  Normal- 
salpetersäure titrirt. 

Es  wurden  hiebe!  47*4  G.  C.  Normalsalpetersäure  verbraucht, 
was  einer  Menge  von  10428  Gr.  CDs,  oder  auf  10000  Gew.  Tbl. 
10*428  Gew.  Tbl  COji  entspricht,  welche  Menge  mit  der  oben  be- 
rechneten fast  ganz  genau  übereinstimmt. 

Zur  Ermittlung  wie  viel  freie  Kohlensäure  in  den  gut  ver- 
korkten und  versendeten  Flaschen  des  Preblauer 
Wassers  vorhanden  ist,  wurde  eine  Flasche  an  einem  kühlen  Orte 
entkorkt,  daraus,  um  das  Schütteln  zu  vermeiden,  mittelst  eines 
gekrümmten  Hebers  600  C.  C.  genommen,  schnell  mit  amoniakali- 
scher  Chlorbariumlösung  versetzt,  und  der  hierbei  erhaltene  Nieder- 
schlag von  kohlensaurem  BaritmitNormalsalpetersäure  titrirt  verbrauchte 
80  C.  C.  Norm.  NO^,  das  entspricht  einer  Menge  von  1*760  Gramm 
COa,  oder  auf  10000  Gew.  Tbl  berechnet :  36*200  CGj.  Wird 
davon  dieganz-und  halbgebundene  Kohlensäure  abgezogen,  (36*200 — 
20*866  =  14*334)  so  bleibt  14*334  Gew.  Tbl.  freier  Kohlensäure 
in  den  versendeten  Flaschen,  was  nur  einen  geringen  Unter- 
schied zwischen  dem  Koklensäuregehalt  an  der  Quelle  (16*908) 
gibt.  Es  gehen  also  aus  10000  Gew.  Tbl.  Wassers  durch  Füllung 
und  Versendung  nur  1*674  Gew.  Tbl.  freie  Kohlensäure 
verloren. 


K  •  B  t  r  •  1  e  I. 

Aus  der  Zusammenstellung  ergeben  sich  folgende    fixe  Be-^ 
fiandtheile : 

KG,  SO, 0*987 

KCl 0-194 

Na  Gl 1*094 
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NaO.  CO^ •    .    22064 

MgO,  COj 0  546    . 

CaO,  COj 2  260 

Fe^Og 0040 

Al^O,     .    ......    .    ,    .    0262 

Summe  der  flxen  Bestandtheile  «  •  27447 
Direkle  als  Abdampfrückstand  gefanden  27*425 
Lösliche  Bestandlheile  des  Rückstandes  : 

KO,  SO3 0  987 

KCl ai94 

Na  Cl 1094 

NaO,  COa 22  084 

Summe  der  löslichen  fixen  Bestandlheile  «  .  24*31 1 
Direcle  bei  der  Alkalienbestiinmung  gefunden  24320 
Gebundene  Kohlensäure,  berechnet  .  «  .  •  10433 
Directe  gefunden 10*428 

Cebersicbl  der  iiuljlischei  lesoltato« 

In  10000  Gewichtstheilen  Preblauer  Wasser  ist  endiaUeo : 
Abdasipfrttckstand :  27*426  Gew.  Theile. 

A.  Fixe  Bestandtheile. 

Si^hwefefsaures  Kali,  KO,  SO,  .....*    •  0*987  Gew.  ThL 

Chlorkalfum,  KCl    ... 0*194  „  „ 

Chlornafrium,  NaCl     . .    .  1094  „  „ 

Kohlensaures  Natron,  NaO,  COj  .    •    .    .    c    •  22  034  „  „ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO, 0  646  „  „ 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO^ 2*260  „  „ 

Kohlensaures   Eisenoxidul,  FeO,  CO^     ....  0*029  „  « 

Thonerde  AI^O, 0040  „  „ 

Kieselsäure  SiO, 0*262  »  „ 

B.  Flüchtige  Bestandtheile. 

Balbgebundene  Kohlensäure 10*433     ^      n 

Freie  Kohlensäure 16*908     „      „ 

Organische  Substanz ,    0*290  _n h  : 

Summe~säinmtlicher  Bestandtheile «  64*067  Gew,  TW. 
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h  eiMmPftmde  s  16  Unzen   dieses  Wassers  ist  enthalten: 

Abdampfrttckstand :  21061  Grane. 

Schwefelsaures  Kali 0*757  Grane 

Chlorkalinm 0149      „ 

Chlomatriom O840     „ 

Kohlensaures  Natron 16*922      ,, 

Kohlensaure  Magnesia      . 0*419      „ 

Kohlensaure  Kalkerde 1*727      „ 

Kohlensaures  Eisenoxidul 0*021      » 

Thonerde  . 0O31      „ 

Keselerdo 0*200      „ 

Organische  Substanz 0*222      „ 

Halbgebundene  Kohlensäure 8*012      ,, 

Freie  Kohlensäure       12*217     ,, 

d.  i.  24-775  Kubikzolle. 

Nach  der  im  Jahre  1846  von  Professor  Redtenbacher  ausge- 
führten Analyse  enthält  dieses  Wasser  in  10000  Gew.  Tbl 

Schwefelsaures  Kali 0  8638  Gew.  Tbl 

Chlorkalinm 1*1567    „        „ 

Chlornatrium       0*2510    ,,        „ 

Kohlensaures  Natron 20*2588    ,,        „ 

„  Magnesia      ....••..    0*4637    „        „ 

„  Kalkerde       1*9503    „        ^ 

„  Eisenoxidul 00381    „        „ 

Thonerde  • 0*0248    „        ^ 

Kieselerde •    •    •    0'7704    „ 

Halbgebundene  Kohlensäure 9*5229    „        „ 

Freie  Kohlensäure    . 12  5780    „        „ 

Organische  Substanz ^    .    09075    „        „ 

Summe  der  flxen  Bestandtheile 25*7776    ,,        „ 

Summe  aller  Bestandtheile 48*7860    „        „ 

Im  Vergleich  mit  dieser  vor  16  Jahren  ausgeführten  Analyse 
ist  das  Preblauer  Wasser  seither  im  Ganzen  reicher  an  Bestand- 
theilen«.  insbesondere  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensaurem  Natron 
geworden,  während  die  andern  Bestandtheile  so  -  ziemlich  gleich 
geblieben  sind. 
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Im  AIIgeroeineD  ist  dieser  alkalische  Siuerling  ansge- 
zeichnet  durch  den  bedeutenden  Gehalt  an  kohlensaureni 
Natron  und  freier  Kohlensäure,  so  wie  durch  die  ge- 
ringe Menge  von  kohlensaurem  Kalk  und  vorzüglich  durch 
die  auffallend  geringe  Menge  kohlensauren  Eisen- 
oxiduls,  wie  sie  bei  Sfiuerlingen  selten  zu  treffen  ist 

Daraus  erklärt  sich  die  wohlthätige,  auflösende  und  zer- 
theilende  Wirkung  auf  die  Yerdauungs-  und  vorzüglich  auf  die 
Harnorgane,  beim  Genüsse  desselben.  Seinen  chemischen  Bestandtheilen 
and  seinen  Wirkungen  nach  steht  derPreblauer  Sauerbrunnen 
den  bertihmtesten  dieserArt  nämlich  Selters,  Bilin,  Obersalz- 
bronn u.  a«  würdig  an  der  Seite. 
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Der  Sauerbrunn  zu  Weissenbach  im  Lavantthale. 


Uiese  Quelle,  ein  Eigenthum  der  Landschall,  wird  ftlschlich 
als  Schwefelquelle  bezeichnet.  Sie  entspringt  aus  Urgebirge, 
Gneiss,  im  Weissenbach  -  Graben  unweit  Wolfsberg.  Ihre  Wasscr- 
menge  ist  äusserst  gering,  so  dass  kaum  ein  Zu-  und  Abfluss  be- 
merkbar ist.  Sie  ist  mit  steinernen  Brunnkränzen  umgeben,  und 
in  eine  zwei  Klafter  tiefe  Cisterne  gefasst,  deren  Wände  innen  mit 
Lärchenbrettem  verschallt  sind.  Der  Brunnen  belindet  sich  im  wohl- 
erhaltenen Zustand. 

Die  Temperatur  der  Qaelle  beträgt  20®  R.  bei  3®  Lufttemperatur 
am  11.  November  1861  gemessen,  und  zählt  desshalb  zu  den  warmen 
Quellen.  Das  Wasser  ist  ganz  klar,  perlt  wenn  es  in  einem  Glase 
geschüttelt  wird,  reagirt  schwach  säuerlich,  und  hat  einen  nicht  unan- 
genehm säuerlichen,  hinterher  prickelnden  Geschmack. 

Das  Wasser  wird,  wegen  seiner  höhern  Temperatur,  zum 
Baden  verwendet,  ohne  es  früher  zu  erwärmen,  und  wird  zu  dem 
Zwecke  aus  dem  Brunnen  in  ein  Bassin  gepumpt.  Das  Bad  selbst 
ist  vernachlässigt. 

Die  chemische  Analyse  weist  dieser  Quelle  einen  Platz  unter 
den  alkalischen  Säuerlingen  an.  Von  Schwefelwasserstoff  oder 
Schwefelverbindungen  konnte  darin  keine  Spur  aufgefunden  werden. 
Spezifisches  Gewicht  =  1*00268. 

Analyse. 

Abdampfrückstand  von  10000  Gew.  ThI.  =  16'6  Oew. 
Theile* 
Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 
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Kohlensäure,  CO,.  Zweimal  300  Gramm  Wasser  an  der 
Oaelle  mit  Chlorbariam-Ammonlak  versetzt,  der  kohlensaure  Barit 
mit  Norm.  Salpetersäure  titrirt,  brauchten  jedesmal  30*5  C.  C.  Norm. 
Salpetersäure  d,  i.  0671  Gr.  COj  oder  in  10000  G.  T.  22033  CGj. 

Schwefelsäure,  SO3.  500  Gew.  ThL  gaben  0194  BaO,S03. 
0-0666  SO3  oder  in  10000  G.  T.  =  1-332  SO3. 

Ein  zweites  Mal  500  G.  T.  gaben  0*192  BtO,  SOg  =  0-0659 
oder  in  10000  =  1318  SÖ3. 

Somit  im  Mittel  in  10000  G.  T.  =  1*325  SO3. 

Chlor,  CI.  500  G.  T.  gaben  0-260  AgCI  =  0*0642  Cl,  d.  i.  in 
10000  6.  T*  =  1-284  Cl. 

Kieselsäure,  Si03. 1000 G.  T.  mit  CIH  zur  Trockne  gebracht, 
gelöst  nnd  filtriri  gaben  0*009  Si03,  d.  i.  in  10000  Thl.  0*090  8103. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AIa03,  Fej03.  1000  Gew.  Thl. 
gaben  0024  AI3O3  und  Fe203;  daraus  das  Fe^03  durch  Titriren  mit 
Chamaeleon   bestimmt  =  0010  Fe^^Og,  daher  bleibt    0*014  AI3O3, 

das  berechnet    sich  auf  10000  G.  T 0*140  AI^Os 

0-100  Fe^Og. 

Kalk  erde,  CaO.  1000  G.  T.  gaben  durch  titriren  des  oxaU 
sauren  Kalk  mit  Chamaeleon  0*336  CaO,  d.  i.  in  10000  Gewichts- 
Theilen 3*360  CaO. 

Magnesia,  MgO.  1000  G.  T.  gaben  0141  2Mg0,  PO5  =  0O512 
MgO,  oder  in  10000  G.  T 0*512  MgO. 

Alkalien,  KO,  und  NaO.  1000  G.T.  gaben  nach  Entfernung 
der  vorausgegangenen  Basen  08053  KCl  -f*  NaCl 

Daraus  erhielt  man  mit  PbCl^  0175  KCl  -|-  PbCI^  =  0O736 
KCl,  somit  bleibt  0*7318  NaCI. 

Daraus  berechnet  sich  0*3878  NaO  und  00337  KO,  d.  i.  in 
10000  G.  T.  3*878 NaO  und  0337  KO, 

Organische  Substanz  durch  GlUbverlulit  bestimmt  in 
10000  G.  T.  0'180- 

Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate : 

In  10000  Gew.  Theilen  dieses  Wassers  ist  enthalten : 

Abdampfrttckstand 15*6    Gew.  Thl. 

Kohlensäure 22033  „        u 

Schwefelsäure 1*325  ^        „ 

Chlor 1*284  „        „ 

Kieselsäure    ,    t    •    .    •    .    t    «    t    •    •    0*070  1,        ^ 
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Thonerde       0140  Gew.  T. 

Eisenoxid      0*100  »  ^ 

Kalkerde 3-360  ,  , 

Magnesia 0512  „  , 

Kali 0-337  „  „ 

Natron 3-878  ^  • 

Organische  Substanz 0*180  „  . 


ZosmieBSlellBif  der  Resolute- 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Basen  mit  den  SAuren  wurde 
wieder  nach  den  Prinzipien  verfahren,  dass  die  stärksten  Basen 
immer  mit  den  stärksten  Säuren  in  Verbindung  gedacht  werden. 

0-337  KO  braucht  0-286  SO,,  somit  bleibt  noch 

1-039  SOj  für  NaO.  1039  SO,,  braucht  0  697  NaO. 

1-284  Gl  braucht  0860  Na.  Somit  bleibt  noch 

2120  NaO  n»r  CO«.  2120  NaO  braucht  1-505  CO,. 

0-512  MgO  braucht  0  563  CO,. 

3-360  CaO  braucht  2  640  CO,. 

0-100  Fe,Oj  =  0090  FeO  braucht  0-055  CO,. 

Daraas  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung : 
KO    0337 


SO,  0286 
NaO  0-597 
SO,  1-039 
Na  0-860 
Cl  1-284 
NaO  2 120 
CO,  1-505 


KO  SO,     s  0-623 

NaO,  SO,  »  1-636 

Na,  CI       -  2144 

NaO,  CO,  «  3-626 
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AljOa =  0-140 

SiOa       =  0-090 

Organ.  Substanz  .    .     .    •    .  =  0180 

Fixe  BestandiheJie".     .    .    .  15613 

Kohlensäure  im  Ganzen 22033 

Gebunden  an  NaO    .     .    1-505 

„  MgO    .    .    0-563 

„  CaO     .    .    2-640 

_  ,,  FeO     .     .    0  055 

Gebundene  CO,      =        4-763 

Ebensoviel  halbgeb.  CO,  4*763 

Halb-  und  ganzgebundeAe ^  j__  ^'ö26 

Freie  Kohlensäure 12'ö07 

Diese  Menge  Kohlensäure  betragt  bei  der  Temperatur  der 
Ooelle  70-5  C.  C.  oder  705  Volurasprocente,  d.  i.  in  100  Mass 
dieses  Wassers  sind  705  Mass  freier  Kohlensäure  enthatten. 


Uekersieht  der  Resiltate- 

In  10000  Gewichtstheilen  dieser  Quelle  sind  enthalten 
Abdampirückstand  15*6  Gew.  Theile'*) 


In  1  Pfmid  =s  16  UnseD  dieses  Mineralwassers  sind  enthalten: 

Abdampfrackstand 10*981  Grane 

Schwefelsaures  Kali •    •    .    •  0*478  ^ 

Sehwefelsanres  Natron 1*256  „ 

Chlomatrium 1*646  „ 

Kohlensaures  Natron 2*784  „ 

Kohlensaure  Magnesia 0*825  „ 

Kohlensaurer  Kalk 4*608  ^ 

Kohlensaures  Eisenozidul 0*111  „ 

Thoneide 0*108  ^ 

Kieselsäure 0*069  „ 

Organische  Substans 0*138  „ 

Halbgebundene  Kohlensäure  . 3*675  t, 

Freie  Kohlensttare 9*^  ^ 
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SchwefelsaHres  Kali,  KO,  SO, 0623  Gew.  Thefle 

Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SO,     .    .    •    •  1-636  „  „ 

Chlornalrram,  NaCl 2154  „  „ 

Kohlensaures  Natron  NaO,  CO^ 3625  ,/  „ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO,      ....  1075  „  „ 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO,       ....  6000  „  ,, 

Kohlensaures  Eisenoxidnl  FeO,  CO,      .     .    .  0145  „  „ 

Thonerde 0140  „  „ 

Kieselsäure 0090  „  n 

Organische  Substanz 0 180  „  „ 

Halbgebundene  Kohlensäure 4*763  „  „ 

Freie  Kohlensäure       ....    .    .    .    .    .  12*507  yy  ,, 

Summe  sämmtlicher    Bestandtheile    .  32928  Gew.  Theile. 


-m-m- 
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Der  Klieninger  Sauerbrunnen 


Lavantthale. 

Dieser  Säuerling,  ein  Eigenthum  der  Landschaft,  sprudeil  im 
Klieninger  Graben,  etwa  eine  halbe  Stande  von  St.  Leonhard,  am 
Fasse  der  Saaalpe  und  am  rechten  Ufer  des  Baches  aus  Urge- 
birge,  Gneiss,  hervor. 

Er  ist  mit  steinernen  Brunnkränzen  eingefasst  und  mit 
einem  Dache  versehen,  alles  im  besten  Zustande.  Die  Wasserschicht 
ist  4  Schah  tief. 

Das  Wasser  desselben  ist  vollkommen  klar,  hat  einen  ange- 
nehm säuerlichen  Geschmack,  perlt  stark,  wenn  es  in  einem  Glase 
geschüttelt  wird,  röthet  schwach  Lackmuspapier,  trübt  sieh  nach 
einigen  Stunden,  wenn  es  in  einem  offenen  Glase  stehen  bleibt  und 
setzt  einen  braunen  Bodensatz  ab.  Ebenso  findet  sich  am  Boden 
der  Quelle,  insbesondere  am  Abflüsse  derselben,  ein  reichlicher 
ochriger  Quellenabsatz  abgelagert.  In  verkorkten  Flaschen  längere 
Zeit  aufbewahrt,  nimmt  das  Wasser  oft  einen  starken  Geruch  nach 
Schwefelwasserstoff  an,  was  offenbar  in  der  Reduktion  der  darin 
befindlichen  schwefelsauren  Salze  durch  die  in  nicht  unbeträcht- 
licher Menge  anwesende  organische  Substanz  seinen  Grund  hat. 

Die  Wassermenge  beträgt  00512  Kuh.  Fuss  per  Minute. 

Die  Temperatur  s  9^  R.  bei  W  R.  Lufttemperatur  am  8. 
Aogust  1861  gemessen. 

Das  spezifische  Gewicht  s  1 00274. 

Das  Wasser  wird  nur  von  den  Anwohnern  getrunken. 

Die  Analyse  desselben  zeigt,  dass  diese  Oueile  unter  die 
alkalischen  Säuerlinge  zu  zählen  ist« 
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Analyse. 

Abdampfrttckstand  von  10000  Gewichtstheilen  Wasser 
betrug  1)  8-4  2)  7*9  im  Mittel  815   Gewichtstheile. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 

Kohlensäure,  CO^.  300  Gramm  Wasser  an  der  Onelle 
selbst  mit  BaCI  und  NH3  versetzt,  der  Niederschlag  von  BaO,  CO, 
mit  Normal-Salpetersäure  titrirt,  brauchte  öl  C.  C.  Norm.  NO5  = 
M22  Gramm  CO^  oder  in  10000  Gew.  Tbl.  37600  G.  T,  CO^. 

200  Gramm  Wasser,  ebenso  behandelt,  brauchten  34  C.  C. 
Normalsfiure  ^  0*748  Gramm  CO,  oder  in  10000  Gew.  Theilen 
87-400  G.  T.  COj. 

Im  Mittel  also  auf  10000  G.  T.  Wasser  37*5  G.  T.  CO^. 

Schwefelsäure,  SO3.  700  G.  T.  gaben  0*027  BaO,  SO,  = 
000927  SO3  oder  in  10000  G.  T.  =  0185  SO3. 

Chlor,  Cl.  700  &  T.  gaben  0007  AgCl=  0-00173  Cl,  d.  i. 
in  10000  G.  T.  =  0025  Cl. 

Kieselsäure,  SiO,.  1000  G.  T.  gaben  0*016  SiO,,  d.  i.  in 
10000  G.  T.  =  0160  SiOa. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AI^O,  und  Fe203.  lOOOG.  T. 
gaben  0*064  AI^O,  und  FegOg.  Daraus  mit  Chamaeleon  das  Fe^O, 
bestimmt  =  0*040  Fe203,  somit  blöibt  AI2O3  =  0O24  AI8O3,  oder 
in  10000  G.  T.  0*240  Ala03  0*400  Fe203. 

Kalk  erde,  CaO*  1000  G.  T.  gaben  mit  Oxalsäure  versetst, 
der  Oxalsäure  Kalk  mit  Chamaeleon  titrirt,  einmal  0*2513  CaO,  das 
zweite  Mal  0260  CaO;  im  Mittel  0*2555 CaO,  somit  in  10000  G.T. 
2-555  CaO. 

Magnesia,  MgO.  1000  G.  T.  ^aben  0176  2MgO,  PO^  rr 
0-0639  MgO,  d.  i.  in  10000  G.  T.  =  0*639  MgO. 

Alkalien,  KO  und  NaO.  1000  G.T.  gaben  nach  Entfernung 
der  übrigen  Oxide  0*1486  KCl  -f  NaCI,  daraus  das  KCl  mit  PtCI, 
bestimmt  =  0*0219  KCl,  somit  bleibt  0*1267  NaCI,  d.  i.  0*0136  KO 
und  0*0673  NaO  oder  in  10000  Gewichts-Theilen  0*136  KO  und 
0*673  NaO. 

Organische  Substanz  durch  Gltlhverhist  bestimmt  in 
10000  6.  T.  ==  0*300. 
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Somit  ergeben  sich  folgende  direkte  Resultate : 

In  10000  Gew.  Tbl  sind  enthalten  : 

Abdampfrückstand    .    .    .  8*150  Gew.  Tbl. 

Kohlensäure 37-500  „ 

Schwefelsfinre     ....  0185  „ 

Chlor 0O25  „ 

Kicselsönre 0*160  n 

Thonerde  ...•.•  0240  „ 

Eisenoxid 0400  „ 

Kalkerde 2-555 

Magnesia 0*639  ,, 

Kali 0-136  „ 

Natron 0*673  ,, 

Organische  Substanz    .    .  0300  „ 


ZosameBstdlBDg  der  emzeloeD  KesilUle. 

0*136  KO  braucht  0116  SO3,  somit  bleibt  iUrNaO  0069  SO3, 
welche  Menge  0053  NaO  zur  Sättigung  braucht. 

0-025  Gl  braucht  0  016  Na,  somit  bleibt  für  CO^  noch  0*599 
NaO,  welche  Menge  0*425  00^  zur  Sättigung  braucht. 
0-639  MgO  braucht  0*703  00^. 
2*555  GaO  braucht  2004  00^. 
0 400  FejOa  =  0360  FeO  braucht  0*220  COj. 

Somit  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 
KO    0*136 


SO3  0116  !  =  «^«^  S^3  0252 

NaO  0053  )         vn    OA  «ioo 

SO3  0069  1  =  ^"^'  S^»  ®  122 

=  N«  Gl  0041 


NaO  0O16 
Cl     0025 

NaO  0  599 
CO,  0-^6 


=  NaO,  CO,      1024 
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AljOg       =  0-240 

SiO, =  0-160 

Organische  Substanz    .    .    .    .  =  0*300 

"FixelBesländiheii^ '.    7~1~~.  8*440 

Kohlensaure  im  Ganzen 37*600 

Gebundene  CO^  an  NaO  0*426 

rr       r,        MgO  0*703 

„     „     CaO  2004 

_  „ ,,    „     FeO  0*220 

Gebundene  CO,  .  .  .  3*662 
Ebensoviel  halbgebundene  3*362 
Ganz  und   halbgebundene  Kohlensäure     ....    ♦    6*704 

Freie  Kohlensäure 730-796 

30*796  Gramm  freier  Kohlensäure  nehmen  bei  der  Temperatur 
der  Quelle  einen  Raum  von  16180  C.  C.  ein,  oder  im  Wasser 
sind  161*8  Volumsprozente  freier  Kohlensäure  absorbirt. 


Debersicht  der  aDaljtischeo  Kesnltate. 

In  10000  Gewichtstheilen  ist  enthalten: 
Abdampfruckstand  8*160  G.  T.«) 
Schwefelsaures  Kali  KO,  SO, 0262  G.  T. 


^    In  1  Pfd.  =  16  ünsQQ  dieses  Wassert  ist  enthalten : 

Abdampfrückstand 6-258  Grane 

Bchwefelsanree  Kali        .....•••    0*193      „ 

Schwefelsaores  Natron 0*098      „ 

CUonuUrium «    •    •    .    t    0*031     ^ 
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Schwefelsaures  Natron,  NaO,  SO3     .    .    •    .  0122  Gew.  Tbl. 

ChlorBatriüm,  NaCI .  0041      „        „ 

Kohlensaures  Natron  NaO,  CO^ 1*024     „        ^ 

Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO^      ....  1*342      „        „ 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO,        ....  4*559      „        „ 

Kohlensaures  EisenoxiduK  FeO,  CO,      .    .    .  0*580      ,,        u 

Tbonerde  Al^Og 0*240     „        „ 

Kieselsfiure  SiOs •    .  0160     „        „ 

Halbgebundene  Kohlensäure 3*352      „        1, 

Freie  Kohlensäure       30*796     „        „ 

Organische  Substanz  .    .  _^ ._  .    ♦    .    .    .  0*300     „        ,, 

Summe  sämmtlicher    Bestandtheile    .  42768  Gew.  Theile. 

Dieser  Säuerling  zeichnet  sich  durch  seine  geringe  Menge 
an  fixen  Bestandtheilen,  durch  eine  bedeutende  Menge  Eisen  und 
einen  seltenen  Kohlensäurereichthum  aus. 


Kohleiuaitres  Natron 0*786  Grane. 

Ec^ensanre  Ifagnetia 1*039  « 

KohlenMorer  Kalk 3*600  „ 

Kohlensaorea  Eisenoxidnl 0*445  „ 

Thonezde 0*184  „ 

KleselsSnre 0*128  ^ 

HalbgebimdeBe  KoUeiMStir« 2*578  „ 

IMe  KaUmfidre 28*660  ^  -  47'8K.-Z« 

Orgauiidie  Substana    •    •    •    • 0*280  ^ 


ItkrbMli  i,  Mi^iH.  ÜMMM  IT.  4  Q 
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Notiz 

über  eiBe 

von  Dr.  F.  Welwitsch  im  Jahre  1S29 

unternommene  botanische 

Reise  darch  Kärnten. 

Milftlheill  to» 

]>r.  JgB.  Tomaiehek. 

Ilas  naturhistorische  Museum  besitzt  von  dem  berühmten  Kärnten 
angehörigen  Reisenden  und  Botaniker  Dr.  Friedrieb  Welwilscfa, 
welcher,  nachdem  er  durch  mehrere  Jahre  Direktor  des  boCaniscben 
Gartens  in  Lissabon  war,  sich  nun  dem  Vernehmen  nach  in  Angok 
in  Afirika  befindet,  mehrere  Manuskripte  aus  seiner  Jugend-  und 
Studienzeit,  welcbß  demselben  durch  den  k.  k.  Sektionsralh  Ludwig 
Ritter  von  H^ufer  pls  Qe$chen)i  ^ukaou^  Ans  dieaea  ifibm  wir 
als  iMsonders  interessant  liervor  einen  von  Wehwitadi  im  Jahre 
1830  verfassten,  Dir  die  Regensburger  botanische  Zeitung  bestimmt 
gewesenen  pflanzengeographischen  Aufsatz  mit  dem  Titel :  Botani- 
sche Wanderung  im  Gebiethe  der  österreichischen  Flora.  A.  Phy- 
siognomie der  Umgebung  von  Klageniurt.  Derselbe  kam  jedoi^ 
obwohl  er  bereits  mit  dem  „Imprimatur^'  des  bekannten  Censors 
Sartori  versehen  war,  nicht  zum  Drucke,  wie  dies  auch  rttcksicht- 
lich  seiner  „Vermischten  Bemerkungen  über  einige  Alpen  Oester- 
reichs''  der  Fall  war.  Nicht  minder  anziehend  ist  seine  ,,Skisze 
einer  naturhistorischen  Reise  durch  Obersteier  und  Kfiraten  im 
August  und  September  1829'S  zu  welcher  das  gleichftlls   vorhmH 
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dene,  von  17.  September  1829  anfangende,  grOsstentheils  mit  Klei- 
slifl  geschriebene  Notizbttchlein  die  Grundlage  gebildet  haben  mag. 
Diese  Skiize  nun  ist  es,  welche  wh*,  so  weit  sie  Kfimten  betrifft, 
hier  mitzntheilen  uns  erlauben,  um  so  mehr,  als  wir  bei  Gelegen* 
heit  der  Besprechung  der  vorzttgUchsten  Pflanzentypen  des  Gross- 
glocknergebiethes  Welwitscb  als  Gewährsmann  oft  nannten,  und 
daher  dessen  spätere  Mittheiinngen  hierin  einen  weiteren  Beleg 
finden.  Sie  ist  eigentlich  ein  Brief,  ein  Rapport  Ober  seine  Reise, 
bei  welcher  schlechte  Witlemngsverhältnisse  leider  alP  sein  Hohen 
und  TracMen  vielfach  vereitelten  und  beeinträchtigten,  und  ist,  wie 
es  aus  dem  Texte  unzweifelhaft  hervorgeht,  an  den  um  die  Pflege 
der  Botanik  in  Oesterreich  so  hoch  verdient  gewesenen  Professor 
und  Leibmedicus  Nicolaus  Thomas  Host  gerichtet,  welcher  zur  Er- 
mögliehung  dieser  scientlftschen  Reise  beitrug. 

„Von  Wien  aus  wanderte  ich",  schreibt  Welwitsch  nach  ehier 
kurzen  Binleitnng,  „nach  Wiener-Neustadt.  Von  hier  aus  machte 
ich  zwei  Excursionen,  und  zwar  die  erste  an  die  ungarische  Grenze 
des  Leuthaufers,  wo  ich  den  herrlichen  Senecio  umbrosus.  Kit  ali 
neu  flir  die  Flora  archiduc.  Austriae  fand,  und  zugleich  interessante 
Bemerkungen  wegen  des  Carduus  crispus.  Limiei  machte,  dessen 
Uebergang  in  Carduus  Personata.  (Arctium  Personata.  L.)  ich  hier 
md  fm  Kirnten  deutlich  bemerkte,  und  dureh  mitgebrachte  Eaeem- 
pture  nachweisen  werde.  ^)  Dipsacus  pilosus,  L.  und  Ginerarii 
«unnWaca.  Hofpe.  kommen  audi  hier  vor,  so  wie  hnperateria  ver- 
MeMaris  und  Campanula  Hostii.  Baumg.  Ein  Mitlelding  von  Juncus 
Tenageia  md  bufbnius.  von  Ness  als  Juncus  sphaerooarpus  he* 
achriehen,  dann  Lemna  articutaris  Ktt,  durch  schwarze  WurteK^ 
fasern  von  Lemna  gibba.  L.  unterschieden,  dann  Epifbbinm  resma* 
riffUoKum.  Wulf,  flinden  sieh  ebenfalb  in  der  hiesigen  Um- 
gebung.'' 

tfükf  zweite  Exeurafen  ginf  nach  dem  Schneeberg.  In  deü 
Umgebungen  Stidiaensteiiis  traf  ich  zum  ersten  Hai  die  seltene 
Brassica  alpina,   die  ich   schon    oft    vergebens   in  unseren   Alpen 


Stee  hMm  Artea  w»dMi  jeiaA  aodi  gtgaa>iraifig  ab  gute  ij^ad* 
ftmif  von  •iiuadflff  gflBchitfiao» 
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gegucht  hatte.  Die  weiteren  Parthien  auf  den  Scbneeberg»  welcke« 
ich  bis  zum  Waxriegel  erstieg,  wurden  durch  einen  Sturm  mit 
Regen  vereitelt,  und  so  mein  Vorsatz,  diesmal  die  hiesigen  Apar* 
gien  und  Hieracien  genauer  zu  beobachten,  zu   Wasser  gemacht." 

yyVon  Neustadt  aus  zog  ich  unter  beständigen  Regengestöber 
Über  den  Semering  der  Heimatb  zu.  Erst  bei  Friesach  lachte  mir, 
aber  nur  auf  6  Stunden,  ein  heiterer  Himmel.  Von  Judenburg  ans 
zog  ich  durch  den  sogenannten  Mösserniggraben  zwar  ttber  die 
Alpen  hin,  nachdem  ich  durch  27^  Tage  vergebens  auf  gut  Wetter 
gewartet  hatte;  allein  statt  in  den  höheren  Regionen  eine  reinere 
Atmosphäre  zu  treffen,  begann  schon  ober  dem  BisenwerlL  ein 
Schneegestöber,  das  durch  die  ganze  Nacht  fortdauerte  und  des 
Morgens  die  Alpenmatten,  wo  ich  botantsiren  wollte,  im  Glanzkleide 
des  Winters  erscheinen  lies.  Trauernd  zog  ich  ab,  hoffend,  dass 
vielleicht  in  Kärnten  mir  ein  besseres  Geschick  vorbehalten  sei.  Noch 
im  Abziehen  sammelte  ich  Pohlia  elongata,  Didymodon  heteromalhis 
and  Bartramia  fontana,  nebst  einigen  Flechten,  worunter  auch  die 
seltene  Liehen  upsalicum  ist'' 

,,In  dnem  Hohlwege  bei  Friesaoh  traf  ich  alle  m^e  Ver- 
muthungen  wegen  Carduus  Personata  bestätiget;  es  war  nichls 
als  Carduus  crispus  in  subalpinischer  Form;  auch  viele  selteoe 
Moose,  vorzüglich  Mnia  und  Grimmien  wurden  erbeutet,  und  am 
nächsten  Tag  wollte  ich  die  nahe  Krebenie  ersteigen,  hörte  aber 
schon  in  der  Nacht  wieder  die  Traufen  rauschen  und  der  Morgen 
hradile  nur  Fortsetzung  der  Regenzeit.  Auf  dem  Wege  von  Uer 
nafh  Khigenfurt  sammelte  ich  noch  Sencio  tenuifolius»  Jaq.  und 
LemiMi  polyrrhiza.  L.  die  auch  zuweilen  als  arrhiza  vorkommt,  wo 
das  Wasser  stark  flucktuirt 

„Mehrere  Tage  ruhte  ich  im  Kreise  meiner  Familie  aus,  be- 
suchte die  hiesigen  Botaniker  Traunfellner  und  Professor  Adiaiil, 
und  traf  Anstalten,  eine  Excursion  auf  die  Obtr,  und  cKe  andere 
nach  Heiligenbhit  und  den  Glockner  zu  unlemehmen,  was  denn 
•och  geschah." 

„Von  der  Obir  und  den  benachbarten  Kalkalpen  brachte  ich 
Avena  distichophylla,  Alyssum  Wulfenianum,  Saxifraga  Hohenwarti, 
erustata,  Arabis  ciliaris,  und  ovirensis,  die  wahrscheinlich  nichts  als 
Arabis  Halleri  ist,  dann  eine  s<^ne  fast  neue  Centaurea,  wie  auch 
Anmdo  q^osa  W.,  Scabiosa  auatraüSi  Lycopodium  comphmatiim. 
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atmoünttni  imd  seli^oides,  nebsl  vielen  Moose«  uml  Jongfennan«' 
nien  (aach  Jaog^rmannia  puigiiis.);  iuilte  abei*  den  leliten  Reiieiag 
wieder  Regen."  s 

,,Kanm  waren  die  Sachen  geordnet,  als  ick  mich  nach 
Beiligeiibhit  aufflnachte.  Von  Maria  Saal  ans  zog  ich  ttberMoosbnrg, 
wo  die  herrttcfae  SiriUhiopteris  germanica  alle  Wege  umlagerte, 
•ach  ffimmelbefg.  Von  hier  an  der  Gurk  nach  Mülstalt  zom  Miil- 
stAitersee«  Noch  vor  Mitfstatt  traf  ich  einen  Torfinoor  ganz  wä 
Sphagnum  cyrohifoMam  und  capillifoliam,  Comamm  pahMtre,  L. 
Drosttra  anglica  und  rotandifolia  L.  und  Schevdizeria  palustris  L. 
an,  wtvon  ich  allenthalben  sammeKe.  Am  See  selbst  traf  ich  a«f 
Felsen  das  Sedom  saxatilc  All.  und  Aspleninm  adiantam  nigrum, 
welebe  Sie  in  ihrer  Synopsis  nur  in  Krain  wachselid  angeben ;  noch 
mehr  ilberraechte  mich  das  schdne  Asplenhim  altemifottttm  Wolf, 
weldies  von  hierbis  nach  Gmünd  an  allen  Manem,  aber  nirgends  §o 
hinig  wie  das  zugleich  vorkommende  Asplemnm  septemtrionale 
angetroffen  wird.  Von  Millstatt  zog  ich  nach  Gmtlnd.  Um  Gmttad 
steigt  die  Alpenflora  schon  bis  in  die  Thfiler  herab,  demi  selbst 
Seaipervivum  montanum  L.  und  sein  soh^Uier  Bmder  Semporvivnni 
arachnotdeum.  L.  begrttssen  yergesellschaftet  oHt  Sedum  sanlüe 
All.,  dassyphyllum  Uan.  undSaxUraga  aizoon  Jacq.  andeaStrasaen« 
mauem  den  entztkekten  Botaniker,  der  nun  schon  bald  in  die  Re« 
gion  gelangt,  wo  grUnende  Alpenwieeen  «nd  bUuliche  Gletscher* 
naeken  jenen  wunderbaren  Kontrast  biMen,  bei  dem  mmt  nicht 
weiss,  ob  man  der  Lieblichkeit  der  hiesigen  Alpenvegelation  oder 
der  Majestät  der  Alpennatur  mehr  Bewunderung  zollen  soH" 

,,Von  Gmttnd  aus,  wo  uns  (mich  begleitete  ein  TrSger  von 
DagenAurt  aus)  ein  beständiger  Regen  geCmgen  hielt,  trappten  vrir 
nach  (Hierve^acb,  wo  ich  ganz  nn  Niedera  Uvularia  amplexüolin 
gempei  i ii um  arachnoideum  L.  Silene  Pumilio  Wulf.,  Aspidium  di** 
htatum  et  montanum  nebsl  vielen  Moosen  (auch  Bryum  Zieri) 
sammelte.  Von  hier  gings  weiter  nach  Stall,  wo  Zanicheliäi  palu- 
stris, L.  und  ein  zarter  Potamogeton  die  Möllsttmpfe  avsibllte  und 
von  Stau  ttber  Winklem  nach  Hmligenblut,  wo  idi  am  14.  6ep« 
tember  anlangte.    Bald  hörte  ich,  dass  Rohrer '^)  schon  fa»ge  vor 


*)    Der  bekannte  Heraosgeber  der  „Flora  Mährens"  BrOon  1885«  8« 


Digitized  byV^OOQlC 


tw 

nlr  hier  gewesen,  md  eine  Menge  PflinsenUslea  fortgesMilt  habe^ 
woraus  ich  natUrHoh  sohloss,  dasa  selbe  iUr  Sie  bestimint  smen  md 
also  die  Hoffnung  auch  hier  aufgeben  muste,  Ihnen  was  newi 
senden  m  können. '' 

,,Indessen  machte  ich  dodi  bei  nicht  günstigem  Welttr  allein 
ohne  Ftthrcr  einen  Ausflug  auf  den  Hei^enbluter-*Tauerny  iron  wm 
ich  Abends  Im  Erttsttohen  über  den  Fund  von  Swertia  eanttihiaca 
Wulf,  und  Gentiana  glacialis  nebst  vielen  Grtfsem  auch  Blyna 
sflicata,  und  Carex  parviflora,  Host  zurückkehrte.' 

f^Broiuthigt  dvch  diesen  Fund  und  mehr  begünstigt  durchs 
Wetter,  that  ich  bei  sehr  reinem  Glockner  einen  zweiten  Ansflng 
Mf  die  Pa^erze  am  nftohsten  Tage  um  3  Uhr  Früh,  und  wurde 
hdoMicb  belohnt  fhr  meine  Mühe.  Schöne  Rosen  von  Gentiana  bava- 
rioa  L.  blickten  unterm  Schnee  überall  hervor,  denn  avch  hier 
hatte  es  in  den  vorausgegangenen  Regentagen  natürUcber  Weke 
starken  Schnee  genMcht  Gypsophila  repens  L^  Geum  re|»ians.  L* 
Oianthns  sylvestris,  Wolf.  Saxifraga  möschata^  Wulf,  biflora  A3L 
•nd  oppoeitifoKa  L.  fruct  dann  Saxifraga  petraea,  Wulf4,  Gnicos 
spinosisaipos,  PotenUlla  Salisbvgensis,  Anthemis  alpine  L.  Juiiens 
Irfghmis,  L.  Serratnla  alpina,  L.  gewiss  verschieden  von  Semtala 
diseelor,  dann  Seduan  airatum»  L.  fanden  siob  noch  in  schöner 
BIttthe.  Ueber  den  Pastersengletscher  hin  bis  aar  Gemagrube,  die 
gana  verschneit  war,  giagen  wir  keken  SiAriHes  bis  an  den  Bwg- 
sliil,  einen  kolossalen  Biskopf  vis  i  vis  vom  Glockner,  an  deatn 
Gletscher  grüne  Plätze  folgende  Pflanzen  enthielten:  Swertia  carfonp 
thiaca,  Wulf.  Gentiana  glacialis,  nivalis  übergehend  in  G.  proitraM 
laenke»  dann  Dianthus  glaciaiis  und  ^icata.  Erigeron  uniflorum,  L. 
Oxyrn  (Rumex)  reniforaus  K  Br.  Cardamine  nlpinn»  LaMlodoi 
nipinos«  Hoppe.  Aconitum  tauricnm  WulC  VeroAiea  alpina,  L. 
Mjoaolis  snavecriens,  Kit*  Splachnom  gracile  und  ampuHare— i» 
Bookeria  apkclMimdes  und  Jungennanma  scalarisw^ 

„Am  nächsten  Tage  zog  ich  nach  Hittag  wegton  Moeeen  md 
£0  3  Leüerköpfet  und  brachte  nebst  vielen  onbeatiiMnIea  atteh 
feigende  mit:  Weissia  elongata,  Hypnüm  Hallen,  Aniotatigtttm  Hom«- 
sohnhianmy  CinoUdotus  fiMiÜnaioides,  Splachndm  serratnm,  Bartramia 
pomiformis,  das  herrliche  Didymodon  capiUaceus,  Trichostomua 
incqrviim  qnd  viele  Qnmmien.^' 


Digitized  byV^OOQlC 


147 

^Mtt  dieser  Ausbeute  Mg  iofa^  dieselbe  $m  Hrimwcfe  11941k 
üit  Hi#|M>ph«ö  rheoinoides^L.  und6a»|^aliaBi  mforgariUceom'^)  ver- 
mehrend,  naok  Kbigenruri,  wo  ich  Alles  er^t  gehörig  trocknete  oad 
«ein  Tagebecb  gene«  und  ausfiUirUch  «usflUlte.  MeinRttckwe^f  vom 
Glöckner  nach  KlagodAirt  war  folgender :  Von  Heiligenbbii  nach 
Wifihlem»  von  hier  über  den  Iselaberg  nach  Lienz  in  Tirol;  wire 
gttt'  Wetter  gewesen,  so  wQrde  ich  von  hier  aus  die  nnr  4  Stunden 
aatfemte  Kirschhaoroer-Alm  besucht  haben,  wo  Ranonculur  par^ 
nassifolius  and  pyrenaeus  und  Seguieri,  dann  Primula  lomgitlara 
imd  am  Fasse  Saponaria  ocymoides  L.  wachsen,  aber  ein  anhal- 
tender Starm  dauerte  bis  Klagenfurt  und  von  da  noch  bis  Gritti« 
Aaf  dem  Wege  von  Lieiiz  nach  Villach  steht  die  niedliche  Hippo- 
phad  rbamnoides  häufig  am  Ufer  der  Dran  and  iMmer  inBegleteng 
f9n  drei  Weidenarten,  welche  ich  zur  Einsicht  vorlegen  werde«  Ich 
srinnere  mich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  am  Glockner  nahe  an  den 
ewigen  Eise  eine  kleine  Salix  mit  ganz  tomentosen  BUttem,  sonst 
der  S.  Jacqoioiana  Ähnlich,  gefunden  zu  haben,  wovon  ich  eben&üi 
Bxemplare  mitbrachte. " 

„An  den  Felsen  des  Draothales  war  schon  veHends  Herbat» 
nur  Bieraeiom  saxatile,  parvifolion  und  wie  ich  glaube  ilorenliwm 
slamien  noch  einzeln  umringt  von  der  hier  ungemein  häufigen 
Globniaria  cordifolia.  L.  Struthiopteris  germanica  kommt  hier  ad 
allen  Zäunen  hänfig  vor,  aber  nnr  selten  mit  fruchttragenden 
WedefaL  Um  Maria-Saal,  meinem  Gebartsorte  and  Aofenthalte  mefaMS 
Vaters  machte  ich  noch  der  Carex  pseudocyperus  L.  und  dem 
Cladium  germanicum  eine  Visite,  welche  beide  seltene  Pflanzen  einen 
Morast  fast  ganz  bedecken.  Bei  dieser  Excursion  machte  ich  noch 
die  Bemerkung,  dass  Laserpitium  pruthenicum  L.  auch  ganz  ohne 
Haare  vorkömmt  nnd  leicht  zu  einer  neuen  Art  Anlass  geben  könnte, 
wenn  ein  PresI  oder  Reichenbach  darfiber  herfiele.' 

,;Von  Klagenfurt  woher  ich  Ihnen  von  Apotheker  Traun- 
feUner  den  ehrerbietigsten  Grass  zu  melden  habe,  ging  ich  nach 
Grätz.  Hier  besuchte  ich  Dr.  Vest,  dann  meinen  Freund  Apotheker 
Freyer,  der  hier  in  Condition  stand,  and  den  Botaniker   Dr.  Mally 


^    Verwildert?  VergL  Kooh*s  deoteohe  tlonu  AxdL  6.  S,  »L 
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der  in  den  Umgebungen  iron  GrfitE  erst  nnlingst  Carpesinm  cer- 
mmm  Wnlf.  entdeckte.  Den  Grfttzer  botanischen  Gerten  besvehte  ich 

swar,'  traf  aber  den  Gärtner  M nicht,  (was  mir  eben   nicht 

sehr  leid  that,  da  dieser  Mensch  so  sehr  aufschneidet,  dass  man 
immer  ganz  Man  von  ihm  geht.)  Von  Grits  wanderte  ich  der 
nngatischen  Grinse  entlang  wieder  sa  Fnss  nach  Wien,  «id 
sammelte  hinter  Sebenstein  noch  drei  schöne  Arten  vonPolytrichuniy 
nimüch  P.  aloides,  nanum  nnd  vmigerum  nebst  einer  schönen  Jon- 
fermania*'' 

i^Das  wir«  also  in  gedrängter  KOrse  ^ne  Sincxe  meinw 
heurigen  Ferienreise,  auf  der  ich  nichts  mehr  bereute,  als  die  Un- 
möglichkeit Ihnen  flir  Ihren  Garten  etwas  Interessantes  sehickeii  su 
können,  was  Sie  mir  denn  als  gütiger  Lehrer  gnädigst  yefseihen 
wollen.  Möge  mir  ein  besseres  Geschick  baldigst  ein  Putschen, 
■nd  eine  Stellung  im  Leben  erringen  lassen,  wo  ich  befreit  von 
beschränkenden  Eingriffen  physischer  Bedürfnisse  mehr  filr  die 
schönste  der  Wissenschaften  thun  kann,  damit  ich  dem  erhabenen 
Vertrauen,  das  Sie  und  andere  Männer  schon  nemen  kleinen  Kräften 
schenken,  mich  würdig  seigen,  und  der  Wissenschaft,  die  mir 
schon  so  grosse  Genüsse  gebolhen,  als  ein  ernster  Priester,  fbr- 
deriich  sein  kann."  *-  Und  in  der  That  seigte  seine  folgende 
LebensseM,  wie  bekannt,  den  gansen  Ernst  und  die  ganze  Stärke 
dieser  hier  am  Schlusee  aasgesprochenen  Begeisterung  filr  die 
^Schönste  der  Wissenschaften.'' 
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Meteorologische    Beobachtungen 

ZU 

BLlagenfort 
im  Jahre  1861. 

Von  J*  Prettner. 

Vie  im  folgenden  mitgetheilten  meteorologischen  Beobach- 
tungen wurden  ganz  in  derselben  Weise  und  jnit  denselben  Instru- 
menten angestellt,  wie  die  im  vorigen  Hefte  mitgetheilten  des  Jriires 
1860.  Es  geltet!  von  ihnen  somit  auch  «He  dort  angeflihrten  Be- 
merkungen. Auch  die  Art  der  YerölTentlichung  ist  dieselbe  geblieben 
and  auch  die  am  Ende  jedes  Monats  in  den  Anmerkungen  beigeftlgten 
«Ergänzungen  zum.  normalen  Mittel",  welche  die  in  diesem  Jahre 
besonders  scharf  hervortretenden  Witterungsextreme  darstellen,  sind 
ganz  so  zn  verstehen ,  wie  dort  erörtert  worden  ist. 

In  der  Abtheilung  ,,Be  wölkung"  ist  auch  die  Art  derselben 
durch  Zeichen  sichtbar  gemacht,  welche  bedeuten:  *  Nebel  auf 
der  Erde  liegend ,  ^  ein  voilhqmmen  gleichmfissiger  Ueberzug  des 
Himmels  (Hochnebel),  ;  Regen,  "^Schnee,  >/  Gewitter» 
h  Haufenwoiken,  s  Schichtenwolken,  f  Federwolken, 
shSchichthaufenwolken,  fh  Federhaufenwolken  u.  s.  f. 
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Maxi- 

llini- 

7 

2 

9 

Mittal 

'gl 

mom 

mnm 

1 

19-92 

19-45 

19-38 

19-63 

+  <• 

+  80 

+  4-6 

6-8 

4-5 

4*82 

2 

18-98 

18-64 

18-78 

18-79 

6-8 

1-6 

4-2 

6-8 

1-6 

8-80 

3 

19-92 

19-35 

18-88 

19-26 

4-0 

1-4 

2-4 

40 

1-4 

280 

4 

18-57 

18-25 

18-31 

18-36 

2-6 

0-0 

1-2 

7-6 

OH» 

0-95 

5 

18-25 

18-02 

18-06 

1810 

0-7 

-  1-6 

-  OH) 

0-7 

OH) 

0H)1 

6 

18-62 

18-60 

18-71 

18-66 

1-6 

OH) 

+  0-4 

1-5 

0-7 

0-82 

7 

18-58 

17-70 

1718 

17.63 

1-6 

0^ 

+  0-4 

1-4 

0-4 

0-66 

8 

15-31 

14-68 

13-69 

14-34 

2-8 

oa 

+  0-0 

2-8 

2H) 

1-70 

9 

12-16 

10-01 

9*83 

10-46 

2-8 

1-7 

+  2H) 

2-8 

2-6 

2-60 

10 

12-26 

13-29 

13-69 

13-23 

4-4 

2^ 

+  2-6 

4-4 

2-4 

11 

15-21 

14-82 

15-07- 

15-04 

8-2 

1-4 

2-4 

8-2 

1-4 

2-10 

12 

16-84 

15-97 

16-78 

16-34 

8-6 

OK) 

0-7 

8-6 

1-6 

1-86 

13 

17-16 

17-17 

18-00 

17-68 

4-6 

0^ 

0^ 

4-6 

IH) 

1-86 

14 

18-58 

18-80 

18-95 

18-82 

2-8 

-.1-8 

-  10 

2-8 

-1-8 

—  0-45 

■15 

20-09 

20-18 

20-20 

20-16 

IH) 

—  2-7 

-  1-8 

0-7 

-  IH) 

—  O-80 

16 

19-67 

18-40 

18-00 

18-52 

+  0-3 

-3-0 

-  1-8 

OH) 

-20 

—  1-45 

17 

16-60 

15-65 

15-28 

15-70 

—  1-8 

-4-3 

-30 

-2-2 

-4-8 

—  8-45 

18 

15-00 

15-89 

16-54 

16-87 

-  2-6 

-  7-6 

-7-1 

-  2-6 

-  8-6 

—  4-92 

19 

18-88 

17-72 

16-88 

17-46 

—  1-7 

-  8-6 

—  8H) 

—  2^ 

—  8-6 

—  4-68 

20 

15-03 

16-32 

16-14 

16-66 

-  1-7 

-40 

-  3H) 

-1-8 

-  8-6 

—  300 

21 

17-08 

1700 

16-54 

16-79 

-  2-5 

-4-8 

-40 

-2-6 

-4-8 

-402 

22 

15-86 

13-83 

14-39 

14-62 

-  3-6 

-12-4 

—  6-2 

-  8-6 

-^2-4 

—  8-40 

'23 

16-03 

16.46 

17.59 

16-92 

-11-7 

-17^ 

-16-3 

-11-8 

-14-8 

-14-42 

24 

17-49 

16-83 

16*88 

17-02 

-  9-7 

-16-8 

-16-8 

-10^ 

—  9-7 

-11-47 

;2ö 

16-14 

16-66 

1500 

16-46 

—  4-0 

-10^ 

-8-8 

-4H) 

-4-6 

-6-60 

26 

14-59 

15-32 

18-10 

16-63 

+  2-2 

-  6-9 

-  1-8 

+  2-2 

+  0-8 

+  0-60 

27 

17-56 

16-43 

16-33 

16-66 

+  10 

OH) 

+  0-4 

+  0-8 

+  0^ 

+  0-40 

28 

16-70 

16-50 

16-60 

16-60 

+  1-8 

0-0 

OH) 

+  1-8 

OH) 

+  0-46 

29 

19-77 

21-06 

22-56 

21-49 

—  1-8 

-  8-2 

—  2-7 

-1-8 

-  8-2 

-6-2« 

30 

23*22 

22-25 

21-20 

21-97 

—  4-3 

-111 

-10-7 

-  4-8 

-  7-6 

-  7-62 

31 

19-15 

1800 

17-64 

18-06 

-8-4 

—  7-6 

—  8.8 

-8-4 

-4H) 

-430 

17-31 

17-01 

17-07 

17-12 

+0-32 

-8-78 

-2-89 

+0H)2 

-2-07 

-  1-68 

Bemerkungen.  RrgSnsnngen  zum  yie^lChrigen  Dnrohsehnitt:  Lnltdraok 
+  4-04,  Lnftwänne  —  1-68,  Feuchtigkeit  0.  NiederMhlag:  —  4-71,  der 
Laftdmck  Ton  317-12  ist  noch  nm  0*66'"  unter  dem  biaher  beobaehtelao 
tiefirten  Deoembermittel  vom  Jahre  1830,  der  tieürte  am  9.  aber  wird  tob 
dem  bifher  beobachteten  tieCrten  am  26.  Desember  1866  mU  806*88  mä 
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tot 
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tei  vom  S5.  Desembet  1821  mit  808*8  tUMrtrofffln,  der  Sohne«  vom  4.  mkl  6. 
^^«nehwindet  im  Be^en  am  8.  ond  9.  Vom  14.  an  bleibonder  Frost  (mittlere 
^«ipenitiir  unter  0*,  Winteranfang).  Am  M.  Bebneien  bei  »10*6;  am  85, 
^Ntmbei-^0. 
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1» 


Jänner 


B- 

krüriek 

i 

in  Pur.  Lioieti  iShtar 

Mtteaperatw,  leaimur 

800bei0» 

' 

7 

A 

» 

Mittel 

Mazi- 
nnua 

Mini- 
muin 

7 

2 

9 

Mittel 

1 

16H» 

14  8S 

16-62 

15-54 

-  8*8 

-  9-0 

-»•2 

-8-6 

-4-2 

—  6-OB 

3 

17-54 

19-56 

20-31 

19-43 

—  4-8 

-10-5 

-«•2 

-4-8 

-10-5 

—  8-00 

8 

20-4^ 

20-74 

21-20 

20-89 

—  7*5 

-12-2 

—10-2 

—  7-6 

-lOK) 

—  9-42 

4 

20-21 

19-02 

18-62 

19-12 

--90 

-12-5 

-11'6 

—  9-6 

-10-6 

— 10-50 

5 

18-91 

18-64 

18-70 

18-71 

-9-0 

-13-4 

-12-0 

-9H) 

-10-6 

—10-66 

6 

18-74 

18-17 

18-78 

18-59 

-5-6 

-11-1 

-7-0 

-6-6 

-e-e 

—  6-46 

7 

19-85 

20-47 

21^ 

20-88 

-  &Q 

—  7-Ö 

-7-8 

-6D 

-6-6 

—  5-87 

6 

22-57 

23-49 

23-62 

23-32 

—  4-0 

^  6-0 

-6-6 

—  40 

-5-0 

-4-90 

9 

22-77 

22*66 

22-89 

32-80 

-6-0 

-1(W) 

-7-8 

—  6-0 

-10-0 

—  8-07 

10 

23*42 

23-52 

^•55 

28-51 

-  6K) 

-11-4 

-9-6 

—  5-0 

-5"0 

—  612 

11 

22-64 

2312 

21-20 

22-04 

-8-0 

-  7-0 

-6-0 

—  8-0 

^4-0 

—  4-00 

12 

21-20 

20-47 

21-5? 

21-48 

-  2-5 

-  5-2 

-40 

-2-6 

-8<6 

-8-42 

18 

20-96 

2019 

20-21 

20-39 

-,  2-7 

-  5-5 

-5-0 

-2-7 

-6-3 

—  4-68 

14 

19-54 

1900 

19-54 

19-40 

~  3-3 

-  6-0 

-6-6 

-8-8 

-6'4 

—  6-56 

15 

19-92 

19-83 

20*11 

19*99 

~  8-5 

-  7-0 

-6-8 

—  8-« 

-  6-0 

-  6-60 

16 

19-54 

18-31 

18*21 

18-37 

-  6*6 

-18-0 

-  7-0 

-6-6 

-18-0 

—  9-90 

17 

19-80 

20-17 

20-40 

30*19 

-  9-0 

-15-5 

-lö^ 

-  9-0 

-16r4 

—13-70 

18 

21-64 

22-01 

32-73 

22*28 

—11-0 

-19-6 

-l»«© 

—11-0 

-16-4 

—15-20 

19 

23-44 

22-80 

22-73 

33-83 

—11-7 

-2f8 

-19-8 

—11-9 

-16-4 

-1562 

20 

21-60 

20*65 

23-98 

22-80 

-  6^8 

-17-8 

-16-8 

—  8-2 

-lOü 

-11-26 

21 

2$M 

24-91 

23-48 

«4-28 

-  6-0 

-16-7 

-14-8 

-6-8 

-10-2 

-10-50 

22 

20-81 

19-77 

20-20 

30-34 

+  2-8 

-12-2 

-8-2 

+  2-2 

+  O-ß 

-  1-25 

28 

21-20 

21-61 

23-52 

31-96 

+  1*0 

-6-0 

-87 

+  0-4 

-56 

-8-57 

24 

2303 

23-18 

2816 

83*12 

+  0-7 

-  9*1 

-8-2 

—  0-6 

-  6"« 

—  6-50 

25 

23-48 

23*38 

28*65 

23-54 

-  2*0 

-11-2 

-111 

-2-7 

-  Ö'O 

-6-95 

26 

^3-13 

22*40 

32-66 

22-71 

+  0-2 

-7-3 

-  6'2 

0-0 

-«•2 

—  816 

27 

22-'}5 

22-00 

21-60 

31-99 

+  1*8 

-7-0 

-«•2 

+  1-6 

+  0-8 

-0-75 

28 

22*43 

22-77 

23-81 

^-20 

+  3*7 

—  6-2 

-4-2 

+  2-5 

OK) 

-0-4S 

29 

24*14 

23-28 

22^75 

23-23 

+  1^ 

-60 

-8-6 

+  0-8 

-  2-8 

—  2-10 

BO 

22-53 

22-43 

28*62 

23-05 

+  1-6 

-5-4 

-8-6 

+  1« 

-6-4 

—  8-20 

»1 

24-37 

24-14 

24*59 

24r42 

+  1.1 

-7-1 

—  2-8 

+  1-0 

—  6-0 

—  2-95 

21-86 

ai^« 

21-48 

21^35 

-.8-64 

-10^ 

-»•67 

-Ir08 

-7-08 

-••70 

Bemerkuageiu  ErgSiitiuig«^  sum  vieyiOuigtta  Mittel:  ImMroKk  —  0*66^ 
LQfMbrme  +1*96,  Veiiiohti|:keit  ^  4.  NiedenoUafir  —  7*05.  Noch  ktfiera 
Jtener  sind  TeneichMlia  dM»  JakroQ  1618»  1880»  X8&4,  1880^  1888,  1850^ 
1858.    Tom  5.  bis  12.  Schneefall  bei  mittlerer  TemperatOr  mt»  —  6r^ 
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SdmeebölM  93  Soll  ▲»  15.  der  See  d«reb  4m  Bcbnee  gaos  gefroren;  bis 
21.  dAnemde  Eähe,  am  22.  Früh  Regen  bei  --  8*2i  dann  ThAnwettor.  Von 
21.  bis  25«  Abendröthe,  am  15.  mit  dgentbümlicb  grÜDer  Färbnng  des  Himmelf. 

10b 


Digitized  byV^OOQlC 


154 


Febraar 


.mm 

Urtdriek 

1 

in  Par.  Tiinien  über 

liftlemperatir,  Reanir 

S 

4^ 

300  bei  0« 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi- 

Mini- 

7 

2 

9 

Mittel 

9m 

mum 

mum 

1   1 

24-45 

23-83 

23-50 

23-82 

-  0-0 

-  6-7 

-  3-2 

—  0-8 

-6-7 

-  4-35 

'  2 

23-61 

23-20 

24-00 

23-70 

+  1-6 

-12-3 

—11-2 

+  1-5 

-  1-2 

-  3-02 

'■  3 

24  «5 

23-80 

23-30 

23-76 

-  2-5 

-  8-5 

-  7-3 

+  1-6 

-  4-8 

-  3-82 

1  4 

22-47 

22-01 

21-82 

22-03 

+  1-5 

-  9-0 

-  8-2 

+  1-5 

-  5-4 

-  4  87 

!  5 

21-46 

21-03 

21-16    21-20 

+  0-3 

-11-5 

-10-2 

-  0-6 

-  5-4 

-  5-65 

6 

21-04 

20-58 

20-38 

20-59 

-f  3-0 

-  8-7 

—  7-5 

+  2-7 

+  0-6 

-  0-90 

'  7 

20-15 

19-44 

19-54 

19-67 

+  5-0 

-  1-9 

—  1-0 

4-  4-8 

+  1-3 

+  1-60 

!  8 

19-26 

1909 

19-02 

19-09 

+  4-5 

-  0-2 

-  0-2 

+  4-1 

4-  0  6 

+  1-27 

9 

18-35 

17-61 

17-63 

17-80 

+  3-0 

~  0-8 

-  0-2 

+  2-7 

+  1-0 

+   1-12 

10 

18-28 

18-30 

18-26 

18-27 

+  30 

-  2-0 

+  0-3 

-h  3-0 

-  2-0 

-  0-17 

11 

16-74 

13-52 

1253 

13-83 

-  0-0 

-  3-1 

-  2-0 

-  0-8 

-  0-2 

-  0-80 

12 

15-28 

17-33 

19-47 

17-89 

-  0-0 

-  2-0 

-0-8 

00 

-  2-0 

-  1-20 

13 

20-57 

21-04 

21-49 

21-15 

+  0-1 

-  6-6 

-  6-0 

+  1-0 

-  8-3 

—  2-90 

Il4 

22-29 

22-44 

23-25 

24-81 

-f  1-2 

-  6-1 

—  5-5 

+  1-2 

—  5-4 

-  3-77 

15 

23-50 

22-02 

21-45 

22-10 

—  3-0 

-  8-0 

-  7-3 

—  3-0 

-  5-4 

-  5-27 

16 

20-89 

20-18 

22-38 

20-24 

-  0-2 

-  9-4 

-  8-2 

—  0-5 

-  3-3 

-  3-82 

17 

20-52 

19-84 

19-30 

19-74 

-f  2-0 

-  9-0 

-  8-1 

+  1-2 

-  1-2 

-  2-32 

18 

18-81 

18-64 

19-05 

18-89 

3-7 

-  7-3 

-  5-0 

3-3 

-  40 

-  2-41 

19 

19-61 

19-87 

20-78 

20-26 

4-0 

-  5-0 

-  3-8 

3-8 

-  2-3 

-  1-15 

20 

20-97 

20-51 

21-14 

20-94 

5-6 

-  7-7 

-  5-5 

3-2 

4-  3-2 

+  1-02 

21 

21-41 

2M6 

21-48 

21-38 

7-G 

-  1-5 

+  0-5 

7-5 

4-  0-9 

+  2-45 

22 

21-49 

21-00 

20-75 

21-00 

7-5 

-  2-3 

~  2-3 

6-6 

+  6-2 

+  3-67 

23 

20-45 

20-38 

20-42 

20-42 

100 

—  0-6 

4-  1-4 

9-0 

4-  4-4 

+  4-80 

24 

2005 

20-15 

20-45 

20-27 

100 

-  0-7 

-f  2-2 

9-0 

4-  3-2 

4-  4-40 

25 

20-99 

20-01 

20-17 

21-08 

7-7 

-  0-7 

-f  1-0 

7-0 

4-  1-8 

4-  2-90 

126 

21-16 

20-68 

20-08 

20-80 

G-2 

—  1-7 

-  1-3 

5-4 

0-0 

+  1-02 

27 

20-65 

20-22 

20-36 

20-40 

7-5 

-  1-G 

-  0-5 

7-4 

4-  0-3 

+  1-87 

,28 

20-05 

1903 

19-23 

19-38 

4-0 

~  1-1 

-  0-6 

4-0 

+  1-6 

+  1-66 

20-67 

20-26 

20-40 

20.43 

3-30 

4-85 

-3  33 

+3-22 

-0-92 

-  0-49 

Bemerkungen.  Ergänzungen  Bvm  vielj&hrigen  Mittel:  Luftdrock  —  O40. 
LnftwSrme  —2*40,  Feuchtigkeit  —  4.  Niederschlag  —  2*91.  Seit  50  Jahren 
sind   10  Jahre  mit  wSrmcm  Februar  verzeichnet.    Ungewöhnlich  groee  iit 
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der  Schneefall  am  11.  mid  12.  mit  12*56,  noch  nicht  beobachtet  die  grorae  Zahl 
von  Nebehagen.  Am  28.  schwindet  der  Schnee  an  sonnigen  Ctehingen  Schnee- 
lage in  der  Ebene  5  Zoll« 


Digitized  byV^OOQlC 


166 


Man 


lifMriek 

1 

in  Par.  Linien  über 
800  bei  0* 

lifttraiperatary  leanwr 

7 

2 

9 

Mittel 

Maxi. 

Mini- 

7 

2 

9 

Mittel 

1« 

mtun 

mom 

1 

19-33 

19-69 

20-59 

20K)5 

+  4-8 

+  0-7 

-+  2-2 

+  4-6 

+  0-7 

+  2-06 

2 

20-59 

19-88 

20-12 

20-18 

8-7 

-  1-0 

-  1-0 

3^ 

0-2 

0-67 

8 

21-04 

20-19 

19-00 

19-81 

4-5 

-  3-7 

-  8-2 

3-9 

8-0 

1-67 

4 

18-25 

17-82 

17.52 

17-78 

5-2 

-  1-7 

~  0-8 

5-2 

0^ 

1-45 

6 

18-93 

20-19 

21-78 

20-67 

4-8 

-  0-5 

+  0-7 

4-4 

-  2K) 

0-27 

6 

22-25 

21-20 

20-63 

21-18 

5-0 

-  $•§ 

-  5-0 

4-5 

+  1-2 

0-47 

7 

17-82 

17-07 

1917 

18-31 

2-8 

-  0-7 

-  0-2 

2-2 

-  0-7 

0-15 

8 

20-19 

21-38 

20-73 

20-76 

6-7 

-  5-3 

-4-5 

6-5 

0-0 

0-60 

9 

19-50 

19-76 

20-83 

20-23 

8-2 

-  3-9 

-  1-0 

7-3 

+  1-0 

1-82 

10 

20-19 

19-52 

18-02 

18-94 

9-0 

-  2-7 

-  1-0 

8-8 

+  2-4 

816 

11 

1610 

13-50 

1I'«I 

13-20 

9-0 

-  1-6 

-  2-1 

8-7 

+  8-5 

3-62 

12 

11-84 

12-27 

12-67 

12-36 

4-6 

-1-3 

4-  1-2 

4-6 

-  1-3 

0-80 

13 

13-54 

13-92 

16-61 

15-17 

5-0 

-  4-2 

-8-0 

5-4 

+  0-2 

0-60 

14 

18-83 

19-09 

21-15 

20-00 

8-0 

-  3-1 

-2-0 

30 

-  2-0 

—  0-16 

15 

20-12 

20-85 

21-84 

21-16 

8-0 

-  5-1 

-  8-6 

30 

-  1-4 

-  0-86 

16 

21-71 

21-13 

21-88 

21-40 

6-0 

-.  4-2 

-  20 

60 

+  0-7 

+  1-85 

17 

20-98 

19-66 

19-17 

19-74 

6-7 

-  3-7 

-  2-0 

6-6 

OK) 

l-lö 
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beginnt  der  Schnee  in  der  Ebene  eu  schwinden,  an  lonnigfln  0ebtafaB 
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▼iola  odorata  etc.  Am  11.  5  Thr  Abends  SWsturni ,  um  11  Uhr  erstes  Ge- 
witter mit  NVVsturin.  Am  9.  und  vom  13.  bis  15.  NOwinde,  Am  25.  der 
neue  Schnee  wiedor  vorscliwundeii,  der  See  eisfrei. 

Mirbtich  d.  Bat  -hial.  Mueumfl.  Y.  11 
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Bemerkungen«  Ergänzungen  zum  normalen  Mittel:  Lnftdmck  —  1*06, 
LnftwÄrme  +  1-67.  Feuchtigkeit  +  12*2.  Niederschlag:  -f  19-68.  Tage 
mit  starkem  "Wind  4  9.  Seit  1813  hatten  nur  die  Jahre  1817,  1824,  1833, 
1834,  1838,  1839,  I^B.  1855.  1H60  Vältern  April,  w^.jii^r  NiederRchIng 
fiel  nur  im  April  1814,  1819,  1825,  1837,  1840,  1844.  Die  LuftfencK^ 
kdft  von  lo2  P«neiift  iat  nicht  wu  fOr  den  April ,  sondern  fibcriuni^  das 
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Vleinste  bisher  beobachtete  Monatmittel  (Februar  1846  kommt  ihm  mit  63  am 
uSchsteu),  Kben  so  wurde  noch  nie  solche  Trockenheit  der  Luft  beobachtet, 
^ie  am  18.  mit  19Perzent.  (der  21.  Mfirz  ia50  mit  20  und  der  3.  April  1856 
mit  21  hatten  nahe  so  trockene  Liitt,  Eben  so  ivurden  auch  noch  nie  so  tüI« 
Windtage  im  April  beobachtet 
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Bemerknngen.  Ergfinstmgen  zum  normalen  Mittel:  Luftdruck  +  0-28» 
LuftwSrme  -H  1-68,  Feuchtigkeit  +  8,  Niederschlag  -f  1606.  Noch 
weniger  NiedeiBchlag  im  Mai  nur  in  den  Jahren  1817  (l-22''0  1822,  1828* 
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1833,  1834,  1835,  1841,  1846,  1853,  1855,  1857.  Am  4.  und  6.  Schnee.  Schnee 
fiel  im  Mai  nnr  in  den  Jahren  1816,  1821,  1832,  1837,  1851.  Gewitter  am  14* 
und  15.1  mb  15.  mit  etwas  Ha^, 

IIa 
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13-41 
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Bemerknngen*  Abweiehimgeo  vom  normalen  Mittel:  Lnftdrnck  +  0*65 
LnftwSrme  —  0*16,  Fenchtigkeit  +  2,  Niedenchlagf  +  7*77.  Gewitter 
am  2.,  6m  10.,  12.,  18^  14.,  22.,  nnd  27.,  am  7.  mit  NWstnrm ,  «ata- 
refen  nnd  Hagel,  am  10«  imd  12.  mit  NOtturm  nnd  Gntsregen,  am  22* 
mit  nUloaen  Blitaen,    wenig  Dowiar  und  geringem  NlederacUag   (0-36). 
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Noch  höhere  Hitzgrade  «n  Jnnitagen  kommen  vor  in  den  Jahren  1848  (29*2) 
1889  ond  1822,  nahen  so  hohe  1856,  1862,  1849,  1841,  1884,  nie  jedoeh  so 
behea  Tagesmittel  der  Temperator  wie  22*1  am  22.,  wo  das  Thermometer  noch 
«B  9  Uhr  Abends  21*6*  nigte. 


Digitized  byV^OOQlC 


164 

Jufi 


I    I  19-43 1  18'7l|  19-.08|  19-07  1  20-73  1    9*56 1  12*69  1  20*10 1  13-38  j    14-89J 

Bemerkungen.  Abweichungen  yom  normalen  Mittel:  ^Luftdruck  «—  1*28> 
Laftw&rme  +  0*41,  Feuchtigkeit  0.  Niederschlag:  +  18*70.  Seit  1813 
kommen   II  Jahre  mit  noch  weniger  Niederschlag   im  Juli.     Qewitter  am. 
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7.,  9.,  10.,   16.,  17.,  21.,   28.,  24.,  27.,  28.,  meist  aus  SW,    «m  28.  heftig 
BWitorm  Tormnsgehend. 

IIb 
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Bemerkungen.  Abweichongen  vom  normalen  Mittel:  Luftdruck  —  0-07 
•  Luftwärme  —  2-27,  Feuchtigkeit  -f-  12,  Niederschlag  +  32-90.  D» 
mittlere  tttgliche  Schwankung  des  Luftdruckes  war  0*62"'  and  ging  mit  aa 
die  Troppen  erinnernder  Regelmässigkeit  vor  siclu  Nur  die  Augustwirm« 
1887  kommt  der  heurigen  gleich,  doch  kommen  in  jenem  Jahre  nur  10 
Tage  mit  mehr  als  26*,    aber  27  mit  mehr  als  20*  vor.    In  den  Jahren 
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1827,  1856  nnd  1857  hatte  der  Angost  noch  weni^r  Re^n,  doch  kommt  niT' 
^nd  eine  Periode  von  23  Tagen  ohne  allen  Niederschlag  vor,  wie 
hener  (vom  28.  Juli  bis  20.  Augost);  aach  wurde  nie  so  wenige  Bewölkung 
und  80  viele  wolkenlose  Tage  verseichnet. 
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16-9 
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8-6 

16-8 
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19-26 

18-30 
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17-10 

17-37 
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18-0 

10-0 

11-8 

17-0 

12-0 

13-20 
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17.67 

17'92 

18-25 
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18-8 

9-7 

11-1 
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11-^ 
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19-46 

19-87 
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17-01 

11-31 

12-47 1 

Bemerkungen.  Abweichimgen  vom  normalen  Mittel:  Lnftdrack  +  0*97« 
LnftwSrme  —  1*64,  Feaditigkeit  +  2.  Niederschlag:  +  14-76.  Seit  50 
Jahren  hatten  nur  die  Jahre  1834,  1838  mid  1839  noch  wfirmere,   1844 
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und  1857  nabe  so  warmen  September ,  doch  kommen  in  dieser  Jahrreihe  15 
Jahre  mit.  noch  weniger  Begen  yor,  —  Gewitter  am  7.  mit  NWsturm  am  11. 
and  15. 

11  C 
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Bemerkungen.  ErgSnsnngen  zum  normalen  Mittel:  Lnftdraok  —  1*30, 
Laftwttrme  —  0*48,  Feuchtigkeit  0.  Niederschlag:  -f  41-04.  Bewölkung  s 
+  3*45.  Seit  Beginn  der  Beobachtungen  der  regenfirmste  Oktober. 
Nahen  lo  wenig  &geQ  fiel  im  Oktober  der  Jahre  1821  (8*4),  1827 
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(10-8),    1831   (8-4),  1834  (9-6\  1837  (4-80)  18Ö6  (16-8).    Vom  1.  bis  29.  fiel' 
(ui  2  Tagen)  nur  0*79  Regen;    auch   kommt  so   geringe  Bewölkung  und  so 
▼iel  heitere  Tage  nur  1827,  1831,  1834  und  1856  vor.  Vom  4.  bis  11«  aichönea 
Abendreth,  <«m  16.  starker  Ostwind,  am  17.  erster  Frost. 
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wieder  verschwunden,  am  9,  Abenis  NW,  Sturm  mit  Gnssregen,  am  12. 
schönes  Abendroth,  am  24.  LsgirschDee.  —  Nur  die  Jahre  1851,  1848,  1836, 
1826  und  1816  hatten  mehr  Niederschlag,  die  Jahre  1856,  1856, 1819  und  1815 
1837,  £ut  so  viel 
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Die  Jahreszeiten. 


Hier  folgren  noch  zur  Bezcichnungr  der  Witterung  des  Jahres 
1861  die  mittleren  Wcrthe  der  vorzüglichsten  Wittcrungselemente 
fUr  die  einzelnen  Jahreszeiten  mit  dei  Ergänzungen  derselben  zum 
normalen  Witterungsjahr  im  Sinne  dir  vorausgeschickten  Bemer- 
kungen. Beim  Niederschlag  stellen  de  Zahlen  die  Summen  des 
gefallenen  Wassers  vor.  Die  Jahreszeilen  sind  so  genommen,  dass 
December  1860,  Jänner,  Februar  1861  den  Winter,  März,  April, 
Mai  den  Frühling  u.  s.  f.  vorstellt. 

Die  Jahreszeitenmittel  sind  demnach  Folgende: 

Luftdruck  ^^^'      Luft-      E^gSn-  Fench-  Ergfin-  Nieder-  ErgSn- 
zuDg       wärme       znng     tigkeit     zung    schlag     sung 
Winter         319-63      -fl03    -2-61    —0-67     98*3      -2-7    76-45  —  14*67 
Frfihling      819*07      +0-86    +6*11     -fll5     70*3      +5*4    68*35  -f  36*73 
Sommer       319*65       +0*19      15-16    -0*67      720      +4*7  100*64  -f  69*37 
Herbst  320*61       +0>06        700    —0*79     87'7      -f  1'3    89*61   +  41*23 

Jahr  1861  319-74  +0*53  6-41  -024  «0*8  4-2-2  334*25  +122*66 
Der  Winter  des  meteorologische  Jahres  1861  ist  also  be- 
merkbar durch  den  anhaltend  geringei  Lundruck,  besonders  im 
December^  durch  anhaltende  Kälte  im  Jänner,  sehr  warmen  und 
nebligen  FebruHr.  Der  Frühling  ist  bei  geringem  Luftdruck  Tor- 
herrschend  kalt  und  trocken  mit  dttrtigen  Regen;  der  Sommer 
ist  sehr  warm  mit  früh  eintretender  Hlze,  trocken  und  geringen, 
mehrmals  lange  aussetzenden Niederschlf|g.  Auch  im  Herbst  dauert 
geringer  LuiMruck,  hohe  Wärme  (besinders  im  September)  und 
die  Regenarmnth  (besonders  October)  lis  in  den  November  fori 
Das  Jahr  1861  hat  gegen  das  Normaljahr  zu  geringen  Laftdrucki 
hohe  LuHwärme,  kleine  Luftfeuchtigkeit  und  besonders  geringe 
Regenmenge. 

Die  Jahreszeiten  anderer  Orte  in  Kftmten. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  noch  filr  die  übrigen  Beobachtungs- 
Stationen  in  Kärnten  die  Mittel  der  im  vorhergehenden  angeftihrten 
Witterungselemente,  die  zum  Vergleiche  ihres  Klimans  mit  dem  von 
Klagenfurt  dienen  können. 

Die  BeobMhtongMUtionen  »ind:  Althofet  (324S  W.  F.  SediShey  SBdaUumf  dM 
OeUryet)  ron  H.  Ffr.  Anton  Mejer,  L 911  ing  (3468'  SfidAbhaog)  tob  H.  Ferdinand  8eclaii< 
BerfverwaUer,  St  Jakob  Im  Gnrkthal  (3888' SQUbhang),  yon  U.  Ffr.  R.  Kaber,  Steia- 
bnebelimWImitKa&al  (3368' SeehObe  KordabUng),  vonH.  ffr.  Martin Krabath.  Saifnits 
(2686'  auf  der  Wasiertcbeide  awiicben  dem  setm-«sen  xmd  adriatifcben  Meere)  ron  H 
«DedMUl  KnMgf ;  TrSpolaeb  im  Gailtbale  0^900 ^on  H.  Ffr.  Darid  Fächer.  St  Jakob 
In  Lmwlilkalo  (3010'  Bttdabhaog)  tob  H.  Ffr.  Mathia  SUtUl    Saehaambvrg  Im  Dni«ki> 
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(17490  Tom  H.  Fontmelstar  KMpar  Kamptoer.  OberTtlUob  Im  HSnOial  (21140  ron  H. 
Jos.  ReioheL  Malta  in  im  MAlteth«!  (26890  toii  HPfr.  Panl  Koblmeyer.  St  Peter  im  Uaerthal 
(3809*  SeehShe)  von  Hr.  Joe.  Oettemig.  O b i  r  I.  Berg beo,  (3989'  SeebObe)  von  H.  W.  WrieisnlfC 
and  Oblr  HI.  Bergbau,  (6466  Seebtfbe)  Ton  E  L.  Mall«  beide  am  fittdabbange  des  Otilr, 
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Klagenfort 

Alihofen 

Lölliog 

St  Jakob 

Steinbtichel 

Saifoitz 

Tröpolach 

St  Jakob 

Sachsenbarg 

St  Peter 

Obervellach 

Maltein 

Obir  L 

n  ni. 


Klagenfurt 

Althofen 

LöIliQg 

8t.  Jacob 

Steinbüchel 

Saifiiitz 

Tröpolach 

Öt  Jacob 

Sachsenbarg 

Obervellach 

St  Poter 

Maltein 

Obir  I. 


Seehöhe    Lnftdmck       Lnftw&rme    Feuchtigkeit  Niederschlag 


320-61 

7-00 

87-7 

89-61 

308-80 

7-09 

76-6 

69-70 

_ 

7-10 

.» 



299-02 

7-00 

— 

64-35 



6-70 

_ 

.^ 

.. 

6-25 

— 

161-25 



7-13 

— 

17300 

301-93 

5-96 

79-0 

162-60 

317-00 

6-85 

78-0 

87-98 

291-43 

5-06 

78-3 

75-65 

_ 

6-05 

— 

88-60 

— 

6-74 

— 

69-98 



6-56 

— 

— 

— 

2-86 

— 

— 

Jahr  1861. 

319-74 

6-41 

80-8 

334-25 

307-67 

6-58 

71-2 

223-40 

f 

6-11 

— 



296-17 

6-93 

— . 

270-80 

5-83 

— 

— 



6-51 

— 

— 



Ö-65 

— 

512-50 

301-24 

6-46 

75-9 

856-61 

313-99 

6-23 

72-1 

332-10 

.^ 

5-54 

— 

272-10 

290-82 

3-82 

.. 

— 

6-16 



809-26 

«_ 

4-97 



— 
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— 

— 

Digitized  byV^OOQlC 


Anhang. 


Digitized  byV^OOQlC 


Digitized  byV^OOQlC 


Bericht 

Iber  das  naturiiislerisclie  Nosean. 


TnirififN  k  ht  dpMiM  Tmmln(  te  k.  l.  UnlMriNl«  I«MilkMbtll-tMllMktlt  »». 


Ik. 


lU  die  tekr  geehrte  Gesellsobafl  das  Moaeam  gegründet,  beabsich- 
tigte sie,  die  natnrhistorischen  Vorkommnisse  im  Lande  durch  geeignete  Anf- 
steUsogen  snr  Öffentlichen  nnd  belehrenden  Anschanang  zu  bringen,  das  In- 
teresse für  Matnrfrissenschaften  anzuregen  nnd  zn  verbreiten,  die  Landeskonde 
in  dieser  Bichtang  in  erweitem  und  diese  Anstalt  znm  Mittelpunkte  natur- 
wissenschaftlicher Bestrebungen  im  Lande  zu  machen.  Mit  dieser  Au^gfabe 
betraute  die  Gesellschaft  den  Museums- AusBchuss  (Comit^),  der  heute  berichtet,  wie 
er  in  den  seit  Herausgabe  des  letzten  Jahrbuchs  abgelaufenen  Jahren  dieser 
Absicht  zu  ents|irechen  bemüht  war,  und  über  die  Unterstützung  Mifctheilung 
Bachen  will,  welche  er  und  das  Museum  für  die  Erfüllung  dieser  Au^ben 
erfahren  hat.  Diese  Jahre  waren  der  naturwissenschaftlichen  Forschung  in 
OastenrMch  überhaupt  nicht  günstig,  in  Kärnten  aber  besonders  für  unser  Mu- 
setun  sehr  ungünstig.  Die  Ereignisse  des  Kriegsjahres  1859  waren  für  jeden 
Oesterreicher  von  zu  erschütternder  Natur  und  ihre  unmittelbaren  Folgen  hiel- 
ten alle  Geister  in  zu  grosser  Spannung  für  die  Schicksale  des  Vaterlandes,  um 
die  Stimmung  zu  gewinzien,  welche  für  die  Wissenschaften  des  Friedens  die 
fruchtbarste  ist.  Kfimten  war  von  jenen  Ereignissen,  die  es  zu  einem  Grena- 
land  zu  machen  drohten,  mit  den  Nachbar-Ländern  Tyrol  und  Krain  am  meisten 
berührt,  daher  auch  den  Wirkungen  derselben  mehr  als  ein  anderes  Land  ausge- 
setzt. Das  folgende  Jahr  war  aber  gerade  für  die  Wirksamkeit  des  Museums  sehr 
ungünstig  durch  den  Umstand,  dass  %  Jahr  die  Thätigkeit  der  Ausschnss- 
Mitglieder  für  den  Umzug  aller  Sammlungen  des  Museums  und  ihre  neue  Auf- 
stellung in  den  von  der  h.  Landesvertretung  angewiesenen  Lokalitäten  des 
Landhauses  in  Anspruch  genommen  wurde.  Aus  diesen  Gründen  eben  haben 
die  Sammlungen  des  Museums  gerade  in  diesem  Jahre  einen  weit  geringeren 
Zuwachs  erfahren  als  zuvor. 

In  dem  angeschlossenen  Bericht  sind  alle  Einsendungen  nnd  Geschenke 
anfiKesIhlt,  die  seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Heftes  dieses  Jahrbuchs  an  das 
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MüseTun  gemacht  worden  sind,  und  die  Namen  der  Spender  angegeben,  welche 
damit  ihr  Interesse  an  nnspm  Bestrebungen  beihätigten.  Unter  diesen  befindet 
sich  noch  unser  unyergessliches  Ausschussmitglied  Dr.  J.  Scbabus,  der  von 
seinem  letzten  Aufenthaltsorte  Madeira,  wo  er  geendet,  noch  Einsendungen 
machte  von  den  Felsarten  Madeiras,  von  Korallen  des  dortigen  Meeres, 
von  Blfithen  und  Zweigen  des  dort  gebauten  Zuckerrohrs  und  Kaffeebanmes; 
sie  sind  ein  letstes  Andenken  seiner  Liebe  und  seines  Wirkens  för  das  Museum« 
Unter  den  übrigen  Schenkungen  sind  besonders  su  bemerken: 

Die  Sammlung  von  Caleopteren  und  des  kämt  Herbarium  aus  dem 
Yerlass  der  Gräfin  Flor.  Christalnigg;  die  Nilschildkröte  und  das  Nilkrokodil 
von  Prof.  Alex.  Rejer;  die  Sammlung  von  Pferdegebissen  von  Freih.  von 
Herbert;  für  das  omithologische  Knbinet  waren  die  Herren  L.  v.  Hu  eher, 
und  Jos.  Weiss enhof  und  Himmelbauer  bemüht,  mehrere  noch  nicht  ver- 
tretene oder  ihrer  Seltenheit  wegen  merkwürdige  Arten  zur  Aufstellung  eu 
bringen. 

Das  Mineralien-  und  geologische  Kabinet  erhielt  die  werthvollste  Bern- 
cherung  durch  die  Schenkungen  der  Herren  A.  Freih.  v,  Dikmann,  See- 
land, Münichsdorfer,  F.  Spiess  und  P.  Tunner  über  das  Mineralien-Vor- 
kommen von  Hüttenberg  und  Lölling  durch  die  Einsendungen  der  Herren 
Professoren  M.  v.  Qallenstein  und  J.  Reiner,  des  k.  k.  Hauptmanns  v. 
Gazarolli  und  der  Herren  Dr.  Freih.  v.  Aiohelburg,  A.  Gobanz,  Hillin- 
gQTf  k.  k.  Markscheider,  A.  v.  Ruthner,  Victor  R.  v.  Rainer,  Schnerich, 
in  Tarvis;  Samek  in  Klagenfurt;  und  des  Bergverwalters  A.  v.  Webern, 
von  ganz  besonderem  Werth  ist  aber  der  von  Dr.  Er  wein  übergebene  Backen- 
Zahn  von  Rhinoceros  incisivus,  welcher  sich  in  der  Braunkohle  von  Penken  bei 
Schieflig  vorfand,  und  sie  als  der  Tertiaerformation  angehörig,  mit  mehr  Be- 
stimmtheit charakterisirt  als  die  bisher  dort  au%efiindenen  Reste  von  Sust- 
wasser-Schnecken  annehmen  liessen. 

Die  Bibliothek  erhielt  dengrössten  Zuwachs  von  Druckschriften  durch 
den  Verkehr  mit  den  andern  naturwissenschaftlichen  Oesellscfaaften  und  durch 
die  Schenkungen  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  Der  naturwissen- 
BchafUiohe  Leseverein  widmete  die  von  ihm  angeschafften  Werke  und  Zeit- 
schriften und  sonst  wurden  durch  die  Herren  J.  Prettner,  Dr.  A.  Hussa 
und  R.  V.  Sonklar    und   den  Museums-Oustos   Schenkungen    gemacht. 

Die  glänzendste  und  werthvollste  Bereicherung  erhielt  das  Museum  in 
jüngster  Zeit  durch  die  Schenkung  des  Herrn  Ritter  von  Plenker,  k.  k.  Mini- 
sterialrath,  der  in  dankbarer  Erinnerung  an  die  vergnügten  in  Klagenfurt,  dem 
Geburtsorte  seiner  Gemahlin  verlebten  Tage  seine  höchst  kostbare  und  pracht- 
volle Sammlung  von  Lepidopteren  sammt  den  dazu  erforderlichen  Behältnissen 
dem  Museum  widmete.  Sie  zählt  an  1000  Arten,  die  Mehrzahl  in  3—5,  einige 
in  noch  mehr  vortrefflich  erhaltenen  Exemplaren.  600  Arten  sind  aussereu- 
ropäbch,  und  darunter  befinden  sich  die  seltensten  Vorkommnisse  von  Asieni 
Afrika  und  Amerika. 
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S«iner  tweitenAu%abe:  dM  Interesse  für  Natnrwissenschafteii  «niuregeA 
und  zu  nfihren  suchte  der  Moseums-Aassohiifls  durch  die  Veranstaltung  ö£fent- 
licher,  Jedermann  zugänglicher  Versammhmgen  und  Vorträge  nachzukommen. 
Die  Votrageiiden  waren  bemüht,  keinen  Zweig  der  Naturwissenschaften  und 
ihrer.  Anwendung  unberücksichtigt  zu  lassen,  um  die  Zuhörer  mit  den  neuesten 
Fortschritten  und  Entdeckungen  bekannt  zu  machen.  Aus  der  lebhaften  Theil- 
nahme,  welche  diese  Vorträge  während  des  Winters  erfahren  haben,  ist  man 
zum  Bchluss  auf  ihr  Bedürfniss  und  zur  Annahme  berechtigt,  den  richtigeo 
Ton  und  die  geeignete  Auswahl  des  Gegenstandes  getroffen  zu  haben.  Diesa 
Vorträge  waren  nur  für  Männer  berechnet. 

Es  ist  ein  längst  fühlbares  BedüHniss  nach  einer  Anstalt,  in  welcher 
auch  dem  andwn  Geschlechte  die  Gelegenheit  geboten  wird,  Ton  Natörwisten- 
•ehaften  so  viel  kennen  zu  lernen,  als  zum  Anspruch  auf  Bildung  nothwendig 
ist,  und  mit  den  uns  täglich  umgebenden  Naturerscheinungen  vertraut  lu  wer- 
den, welche  unser  Leben,  seine  Sicherheit,  Bequemlichkeit  und  Annähmlicbkeit 
bedingen.  Diesem  Bedürfoisse  rersucbte  das  Museum  durch  die  Wirksamkeit 
einiger  seiner  Mitglieder  abzuhelfen;  Dr.  Mitteregger  und  Direktor  Payer 
eröffiseten  im  Winter  1859  eine  Reihe  von  Vorträgen  über  Chemie,  Physik;  Dr. 
A*  Hussa  über  die  Physiologie  des  Auges,  Ohres  und  der  Stimmwerkzeuge. 
Im  nächsten  Jahre  setzte  Dir.  Payer  seine  Physik-Vorträge  fort,  während  Dir. 
J.Prettner  über  Astronomie  und  Meteorologie,  E.  H  i  1 1  i  n  g  e  r  über  Geologie  auch 
noch  im  letzten  Winter  vortrugen,  Dr.  A.  Hussa  aber  eine  Reihe  von  Vorträgen 
über  Gesundheitslehre  eröffnete.  Bei  diesen  Vorträgen  war  als  Zweck  im  Auge 
behalten,  auf  dem  Weg  der  Naturforschung  zur  Erkonntniss  eines  unendlich 
hohem  Wesens  in  seinen  Werken  und  Thaten  zu  führen,  die  Seele  zum  Be- 
wusstsebi  ihrer  Würde,  den  Menschen  zum  Bewusstsein  seiner  Stellung  im 
Weltall  zu  bringen.  Man  war  bemüht  vor  falscher  Anschauung  der  Natur 
zurückzuhalten,  welche  die  Quelle  des  Aberglaubens  ist,  wie  vor  Selbstüber^ 
Schätzung  zu  bewahren,  zu  der  den  Menschen  zu  häufig  die  Phantasie  verleitet. 
Es  war  aber  immer  zugleich  die  Aufgabe  des  Vortragenden,  den  unmittelbaren  Nutzen 
und  die  Anwendung  des  Erlernten  aufs  praktische  Leben  ins  klare  zu  bringen 
und  damit  zu  der  Bildung  beizutragen,  welche  die  erfahrene  Hausfrau  kenn- 
zeichnet. Das  Museum  betrat  mit  diesen  Vorträgen  ein  neues  Feld  seinem 
Wirksamkeit  und  wie  das  erste  Jahr  schon  erkennen  lies,  ein  fruchtbares  Feld, 
das  es  in  nächster  Zeit  noch  weit  mehr  zu  cultiviren  trachten  wird.  Diese 
Vorträge  erfreuten  sich  der  unveränderten  Aufmerksamkeit  der  HÖrerinen  bis 
zum  Schluss,  viele  von  diesen  traten  dem  Museum  bleibend  als  Mitglieder  bei 
und  unterstützten  unaufgefordert  die  Experimente  bei  den  Vorträgen,  indem  sie 
selbf^t  die  Mittel  zur  AnschAflEung  von  Apparaten  bothen. 

Ausser  durch  Vorträge  zu  wirken,  Hess  das  Museum  nicht  seine  8.  Au^ 
gäbe  aus  den  Augen,  welche  auf  die  naturwissenschaftliche  Durchforschung  des 
Landes  gerichtet  ist  Das  vorliegende  Jahrbuch  enthält  die  Analysen  der  Hetl- 
qoeUen  Kärntens  bis  auf  zwei,  welche  im  nächsten  Jahreshefte  veröffentlicht  werden; 
das  Museum  bestritt  die  Rosten  dieser  Untersuchungen,  wozu  seine  Mittel  nur 
bei  de«.  Umstände  ausreichten,  dasa  Prot  Mitteregger,  der  sie  mit  aller  Sorg* 
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fah  und  wissenschaftlichen  Genatügkeit  ansfdhrie,  fBr  seine  Mühe  keine  Be- 
lohnung in  Anspruch  nahm.  Der  eiMge  Beobacher  des  kleinen  Lebens  der 
Insekten,  Pfl*.  Raim.  Kaiser,  veröffentlicht  darin  seine  Beobachtungen  tlber  den  in 
yielfacher  Beziehung  interessanten  Schneefloh.  J.  Prettner  widmete  ftlr  das  Jahrbuch 
die  Details  seiner  umfassenden  mit  aller  wissenschaftlichen  SchSrfe  ausge- 
führten meteorologischen  Beobachtungen ,  welche  durch  beigegebene  Rück- 
blicke und  Vergleichungen  mit  den  Ergebnissen  früherer  Jahre  weit  mehr 
Werth  und  VerstJindniss  gewinnen. 

Dr.  Tomaschek  ergänzte  die  Kenntniss  über  die  Flora  des  Landes  durch 
die  Beobachtungen  Wulfens  und  nnsers  sehr  geehrten  Landsmannes  Dr.  Wol- 
bitsch.  Die  Landwirthsehaft-Qesellschaft  hat  dem  Museum  für  das  Denkbuch, 
womit  sie  das  Fest  ihrer  hundertjährigen  Gründung  sn  feiern  gedenkt,  die  Be- 
arbeitung der  (Geologie  des  Landes  zugewiesen  und  der  Ausschoss  ho£ft,  dass 
in  so  weit  die  ErftUlung  dieser  Aufgabe  dem  Museums-Custos  obliegt,  dieser 
seiner  früheren  Wirksamkeit  in  nicht  an  ferner  Zeit  wiedergegeben  werde. 

Zum  Scbluss  wird  die  geehrte  Gesellschaft  gewiss  nicht  ohne  Interesse 
lassen,  wenn  in  Kürze  der  ökonomischen  Lage  des  Museums  gedacht  wird.  Sie 
hat  sich  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  gebessert;  das  Museum  hat  bisher 
unausgesetzt  die  Gunst  der  h.  Landschaft  und  ihre  edelmüthige  Unterstützung 
genossen.  Die  h.  Landesvertretung  hat  zur  Freude  und  zum  Dank  aller  Freunde 
der  Anstalt  den  Ton  demyormaligen  Landtags- Ausschuss  zu  Gunsten  des  Museums 
getroffenen  Verfügungen  ihren  Beifall  ausgesprochen  und  dasselbe  in  ihren 
hohen  Schutz  zu  nehmen  erklSrt.  Sie  hat  daher  im  Einklang  mit  diesem  Be< 
scbluss  dem  Museum  die  vom  prov.  Landtagsansschusse  zugesicherten  RSnme  im 
Landhaus  angewiesen,  wodurch  seine  Aufstellungen  mit  denen  des  Geschichts- 
vereins  in  unmittelbaren  Anschluss  gelangten  und  ein  harmonisches  Znsammen- 
wirken beider  Vereine  angebahnt  wurde.  Damit  entfSllt  für  die  Anstalt  die 
Bestreitung  des  Wohnungszinses ,  fKr  die  sie  bis  dahin  die  so  bereitwillige  Bei- 
hilfe des  hiesigen  Gewerbe-Vereins  erfahren  hatte,  deren  heute  mit  warmen  Dank 
gedacht  werden  muss.  Sie  erfreute  sich  femer  bisher  einer  ausgibigen  Unter- 
stützitng  der  kSmt.  Sparkasse,  die  sich  mit  Recht  die  dankbare  Anerkennung 
des  ganzen  Landes  verdient,  da  sie  Jahr  für  Jahr  wohlthXtIge  und  wissen- 
schaftliche Zwecke  durch  reiche  Geldbeiträge  fordert. 

Das  Museum  war  daran  einen  Theil  seines  Gründungsfondes  wieder  her- 
zustellen der  fdr  Zeiten  der  Noth  oder  ausserordentliche  Aufgaben  als  Reserve- 
fond  dienen  sollte,  wenn  nicht  die  bedeutenden  Kosten  für  den  Umzug  mit 
allen  Sammlungen  und  für  die  Einrichtung  in  den  Landhauslokalitäten  diese 
Mittel  wieder  erschöpften.  Es  wird  jedoch  stets  bestrebt  sein  den  Anforderun- 
gen seiner  Wohlthäter  zu  entsprechen,  der  ihm  gewordenen  Huld  des  Land- 
tages würdig  in  sein,  dia  Zahl  seiner  Mitglieder  zu  vermehren  trachten,  um 
nein  Kräfte  für  seine  wissenschafUiehe  Wirksamkeit  zu  gewinnen  und  endlich 
ausgiebigere  Beträge  zur  Vermehrung  seiner  Bibliothek  und  Sammlungen  ver- 
wandan  sn  können  und  dadurch  wisiansehalUiehen  Studien  und  ForaebiDigen 
nehr  HflÜNBitiel  in  biettaiiyalt  bisher  möglich  war.  In  dicaer  ffiDiMil  f«deakt 
te  Amchm  Uta  die  hMm  twhm  Speaden,  die  ihm  dvck  diu 
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Fram  Frtlherni  ▼.  B«y«r  micl  den  Hofrttth  Ritter  ron  TBohaboMlmigg  lu  Theil 
wurden,  und  welche  für  den  Angedenteten  Zweck  aufbehalten  bleiben  aollea. 

Atten  diesen  Qtfnnem  und  Freunden  des  Mnsenms  den  öffentKehen  Dank 
der  Landwirthschaft-Gesellschaft  xu  besohliessen,  ist  der  Antrag  des  Ansaehiis- 
set.  Das  Mnsenm  mag  noch  Iflnger  in  dem  bisherigen  VerbJtttniss  snr  Qesell- 
schaft  yerbleiben  oder  sich  selbststttndig  einrichten,  so  bleibt  sugleieir  die  BMt 
aofreefat,  die  sehr  geehrte  Gesellsehaft  wolle  üun  auch  fernerhin  die  Zuneigung 
und  Sorgfalt  schenken,  welche  die  Mutter  auch  nodi  der  selbstSodigen  To<^ter 
widmet. 

dies  n»tarhUii«riaelieii  IjfMi4e«-llI«fiettm«« 


Bericht  Iber  das  Mosemin  Jahre  f8S9— 1864. 


ITermeliPona;  4er  Sammliuiyen. 

a)  Zoologische  Sammlung. 

Herr  Apenroth:  eine  Haarkugel  von  4  Zoll  Durchmesser  aus  dem 
Magen  eines  Ochsen. 

Herr  Dr.  Burger:  eine  Goldamsel,  eine  Homvipper  (vipera  ohersea), 
eine  Snite  Fische  aus  dem  Wörther-See. 

Grfifln  Flor.  Christallnigg.  Aus  dem  Verlass  derselben  eine  Samm- 
lung von  Coleopteren  und  Lepidopteren  meist  kämt.  Arten  in  6  Insektenladen. 

Herr  Dr.  Dreher  in  Triest:  eine  kleine  Sammlung  von  12  Arten  Con- 
ehylien  ans  dem  indischen  Ocean. 

Herr  J.  Edelmann:  eine  Rohrweihe,  einen  Sandläufer.  (Char.  hiaticnla  L.) 

Frau  Edelmann:  eine  abnorme  Form  eines  Hausbuhneies. 

Bitter  y.  F r ad en egg:  ein  Chameleon  ans  Egypten  sammt  Eiern. 

Prof.  M.  Y.  Gallenstein:  eine  Sammlung  von  kleinen  Geweihen  und 
von  Büffel-Hörnern. 

Herr  Dr.  Hartmann:  einen  Eisvogel  (alcedo  ispida  L.). 

Freih.  v.  Herbert:  28  Paar  Gebisse  von  Pferden  von  1 — ^38  Jahren, 
einen  Habicht. 

Herr  Himmelbauer  k.  k.  Notar  in  Tarvis:  Einen  grauen  Geier  (vnltor 
fUvna.  Briss.),    erlegt  in  der  Gegend  von  Tarvis. 

Herr  L.  v.  Hu  eher:  einen  Maulwurf,  gefangen  im  Deaember  1860, 
eine  Alke,  eine  Sammlung  von  14  Arten  heimischer  Vögel,  darunter  eine  Bohr- 
weibe, eine  Wiesenweihe  (Cirous  cinerascens  Cuv.) 

Herr  J.  v.  Hueber:  einen  Wanderfalken  (Faloo  peregrinus)  28.  Sej^ 
teraber  1860. 

Herr  Dr.  A.  Hu  ata:  «ine  kl^e  Sanimhmg  toh  Spinnen  «ndKÜeni  am 
dM  BiMtbaL 
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Herr  Kamp  in  er  k«  k.  Forstmeister  in  aaebsenboi^:  ein  BUnkeklohen 
und  eine  Mandelkrtthe  ans  Kolbnits. 

Herr  Krippel  Handelsmann:  eine  Zwergrobrdommel  aas  der  Klagen- 
ftirter  Gegend« 

Herr  Kurzen  dorfer  k.  k.  Major:  ein  Beb  mit  auBgeseichnetem  Perü- 
ekoigeweifae. 

Herr  £•  Löffier  8tabl£abrikant:  einen  Soorpion  im  April  1861  in  sei- 
nem Wohnaimmer  sa  Klagenfdrt  gefangen« 

Herr  Lorenz  k.  k.  Ingenieur:  einen  Schwan. 

Herr  J.  Mayer:  einen  Uhu. 

Herr  Franz  Man  dl  in  Moosbnrg:  einen  Fischreiher. 

Herr  J.  Meyer:  einen  Grauammer.  (Embeiiaa  milfiariaL.) 

Herr  Theod.  B.  ▼.  Moro:  ein  Homissnest. 

Herr  Ritter  v.  Morhagen:  ein  Homissnest. 

Herr  Napret  in  Dalmatien:  einen  Strombus  galea  aus  Ostindien. 

Herr  J.  Ortner:  zwei  kleine  Wanderfalken  (folco  rufipes  Bes.). 

Frau  Pergkofer:   ein  Ei  einer  türkischen  Ente. 

Herr  Ben.  v.  Pirkenau:  einen  Mauerspecbt  von  St.  Veit. 

Herr  Quantsohnig  in  Kötschach:    einen  Thurmftilken  (var.) 

Herr  Silv.  Babitsch  in  Villach:  ein  sehr  gut  erhaltenes  Keti  ron 
ungewöhnlicher  Ausdehnung  von  der  Ipomeneuta  padella. 

Herr  Prof.  J.  Beiner:  eine  Haarkugel  aus  dem  Magen  einer  Kuh, 
einen  Alpenroolch  von  der  Coralpe  und  3  Kröten  sammt  Laich,  eine  Samm- 
Inng  Spinnen  aus  den  Centralalpen. 

Herr  Prof.  Alex.  Beyer:  Skelett  einer  Nilschildkröte,  die  Haut  eines 
Nilkrokodils. 

Freiin  v.  Beyer:  eine  Anadonta  vom  Sandhofteiche, 

Herr  Dr.  Schabus:  drei  Stück  FÄcherkorallen  von  Madeira. 

HerrSvetlin:  Praeparat  eines  menschlichen  Herzens,  Ohrknochen-Prae- 
parat  der  Monedula  und  Anas  boschas. 

Freiherr  v  Schloissnig:  zwei  Sägetaucher  und  eine  Seemöve.  (L.  ri- 
dibundus  L.) 

Herr  Ullepitsch:  eine  Suite  Land-  und  Süsswasser-Chonchylien  und 
3  Cabinetstücke  von  Tridacna  gigas.  Nautilus  pompilius  u.  Cymba  melo. 

Herr  Tttrk  in  Kötschach:  einen  Schneefink.    (Fringilla  nivalis  L.) 

Herr  Weissenhof  in  St.  Veit:  eine  Sammlung  von  12  Arten  heimi- 
scher Singvögel  aus  der  Gkgend   von  St.  Veit. 

b)  Herbarium: 

Gräfin  Flor.  Christ allnigg.  Aus  demVerlass:  ein  Herbarium  kJbmto. 
Phanerogamen  in  10  Fascikeln. 

Herr  Dr.  Schabus:  4  Stück  Zuckerrohrblüthen,  HeidelbcerstrSnehe, 
Kaffeebaumsweige  sammt  Früchten  aus  Madeira. 

Herr  L.  Weissenhof  in  St,  Veit:  eine  Ftaehtkapael  der  Cacae- 
höhnet 
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c)  Mineralien  und  geologisches  Cabinet: 

J>r.  A.  Ereiberr  v.  Aichelburg:  Fischabdrücke  YonBaibl,  Pflanienab- 
dnicke  und  Petrefakten  von  der  Eronalpe.    Knpferfüüeri  von  Finkeostein. 

Cnstos  CanaYAl:  FeUarten  vom  GörtschiU-Tbal,  Quttaring,  Tom  Vel* 
laobthal  und  Fetreiakten  Yon  Obir,  geogn.  BelegstiUske  über  die  BrannkoUaB- 
fonnation  von  Lobaig,  einen  Malakolit  und  Brandiait  yom  FassatbaL 

Alb.  Freiherr  r.  Dickmann:  ein  PraehtstOek  Yon  Scorodii,  einige  an- 
dere Exemplare  desselben  Minerals. 

Dr.  Er  wein:  einen  Backenzahn  von  Bhinoceroa  inoisiYns  ans  der 
Braunkohle  Yon  Penken  bei  Schiefling. 

Prof.  R.  Y.  Qallenstein:  eine  kleine  Sammlung  von  20  Arien  Mine- 
ralien: darunter  Fluss  von  Böhmen,  Wolnyn,  Rothblei  von  Libethen,  Adular 
von  Gk>tthardt,  Feldspat  von  Mallnitz,  Diopsid  vom  Zillerthal,  Zinkblende  von 
Schemnitz ,  Kupferkies  der  Ooldseche^  mehrere  Erze,  Caleit,  Galmet  und  Blei- 
spat von  Bleiberg  und  Schwarzenbach ,  einen  blauen  BerjU  von  Rothhausberg» 
Antimonnikel  von  Andreasberg,  Pbosphorkupüer  von  Rheinbreitenstein,  Fahlers 
von  Kapnik  und  kristallisirten  Karintken  von  der  Sanalpe.  —  Zwei  EekiShne 
des  ursus  spelaeus,  einen  Fischabdruck  von  Solenhofen. 

Herr  v.  GazaroUi    k.    k.    Hauptmann:   Salze  von  Thorda  in  Sieben- 
bürgen, in  grossen  Kristallen»  Goldsand  und  Antimonit  mit  Realgar  von  Abru- 
bauia,  Haematit  von  Toroskai.  Brauneisenstein  mit  Autimonitanflng. 
Fr.  V.  Herbert:  einen  Forcberit 

Herr  A.  Gobanz:  15  geognostiscbe  Belegstüeke  über  die  Bleienfbma- 
tion  der  Petzen  und  über  die  Braunkohlenformation  von  Siele» 

Herr  Gebhard:  einen  Prechnit  von  Tirol,  neues  Vorkommen. 
Herr   Hillinger:    Amoniten    und     Amonitenschiefer  von   der  Petzen, 
Felsarten  und  Erze  über  das  Bleierzvorkommen  an  der  Scharten. 

Herr  L.  v*  Hueber:  Fischabdmek  und  Enoriniten  aus  dem  Raibler- 
schiefer. 

A.  V.  Humelauer:   einen  Pyroraorphit  aus  Böhmen. 
Herr  A.  V.  Komposch:   Bleiglanz  mit  Barit,  Vanadinit  und  Petrefak- 
ten von  Obir. 

Herr  A.  Lexer:  Petrefakten  vom  Riegenkopf,  1  Amoniten  aus  dem 
bitum.  Schiefer  von  Königsberg. 

Herr  Münichsdorfer:  Malachit  von  Waitschach,  Fahlerz,  Dolomit 
Barite,  Arragonit  und  rhomb.  Eisenblüthe,  getropften  Calcedon,  Flinz  und  Py- 
rohisü  vom  HUttenberger  Erzberg. 

Herr  C. Niederist:  Caleitzwillinge  von  Bleiberg,  Granat  vom  Fassathale. 
Herr  R.  v.  Panz:  Petrefakten  von  Klein  St.  Paul. 
Herr  D.  Fächer  Pfarrer:  Felsarten  mit  Petrefakten   aus  der  Gegend 
von  Tröppolach  und  Oselitzen. 

Herr  Ad.  v.  Rosthorn:  Braunkohle  von  Homberg. 
Herr  A.    v.   Ruthner:     eine    geognostiscbe    Zusammenstellung   über 
die  Braunkohlenfbrmation  von  Fohnsdorf,    darunter  2  schöne  Fischabdrücke, 
FttiuBsapfni  und  Blltterabdrübke« 
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Herr  Viktor  B,  r.  Bainer:  drei  schöne  Exemplare  von  Amonitoa  flori- 
dns.  der  Petsen. 

Herr  Prof«  L.  Bainer:  8  Malaohite  des  Gai^>erg,  strakL  Seorodit, 
Caloedon  vom  Enberg,  Erse  von  Olsa,  daronter  KristaU-Fahkrze,  Barit  mit 
Ptendomorphoaen  von  Qnars,  48  Stttok  €(ebir|f8arten  der  CentnUalpen  nad 
Obarkämteofl,  36  Stttok  der  Petsea,  ron  Untersteiermark,  von  Brisen,  KSni^ 
eee.  PetrefiiJcten  von  Dürenberg,  eine  KanelkoUe  von  Pitebnrg,  15  Arten  kri> 
ilittis.  Ifineralien,  daronter  Biseniinktpatk,   Pliofpkorkapfer  nnd  ged*  Knpfor. 

Herr  C.  t.  Baissaclier:  k.  k.  Bergrcorwalter  in  Pökstein:  ansgeseieh- 
nete  kiistaU.  Zinkblende  Ton  Banris. 

Herr  F.  Bnkgaber:  5  Stücke  Vanadinite  von  Obir. 

Herr  Samek:  einen  Stosssabn  von  Dinotherkim. 

Herr  Dr.  J.  Schabus:  16  Stttok  Feisarten  von  Bfadeira. 

Herr  Schaschlin  Fetiach :  TropfSsteinbildangen  ron  Waidisoh. 

Herr  Sohneerich  in  Tanris:  eine  Sammlung  Petrefakten  der  Baibier- 
sdiiohten. 

Herr  Seeland  Bergrerwalter:  ttber  das  AGnemHen-Yorkommen  der 
LSllinger  Gegend  in  aosgezeiohnetea  Bzeroplarai:  Oaeit,  Arragonit,  Siderit, 
Glimmeri  Sphfiren-  nnd  Feder-Calcedon  von  Lölfing.  Hornblende  nnd  Bntfle  der 
Sanalpe,  Wad,  Fahlerz,  Wismath,  LöUingit,  Seorodit  von  L511ing. 

Herr  F.  Hpiess  in  Httttenberg:  Eisenspath  Ton  Tinten,  Caldte,  Calee- 
done,  Arragonite  und  Kupfergrün   ron  Httttetoberg,   Petrefakten  von  Sonnberg. 

Herr  P.  Tun n er  in  Lölling:  2  SeorodHe,  Calcedon,  Ldllingite  und 
Glimmer  von  liölling,  Anthradt  ron  Eiätuhut,  Marmor  Ton  Gnttaring,  meta- 
morphosirten  Sandstein,  ans  dem  Hochofengestell. 

Bibliothek, 
a.    Von  Akademien,  Vereinen,  GeseUschaftea  nnd  Anstalten. 

Denkschriften  der  k.  k«  Akademie  der  Wissenschaften  snWien,  Band 
XVn— XX«;  Sitaangsberichte  der  math.  natnrw.  Classe,  Band  34—45.  I.  nnd 
H.  Abth.;  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft,  Band 
11— 13;-— Verhandlangen  des  natnrhistorischen  Vereins  der  preussischen  Bhein- 
lande  nnd  Westphalen,  Jahrgang  14—18.;  —  Corrospondensblatt  des  soolog^ 
mineral.  Vereins  in  Begensburg,  Jahrgang  XII.  —  XV.;  Abhandlungen^ 
Heft  8.;  —  Bericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  In  Bamberg  1861;  — 
Jahrbttcher  des  Vereins  für  Naturkunde  imHersogthum  Nassau;  —  Jahres- 
bericht der  Wetterauer  Gesellschaft  für  gesammte  Naturkunde  1861—62; 
—  Bericht  der  oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur  und  Heilkunde  7—9; 
Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  eu  Görlitz,  Band  2—10; 
dreisehnter  Bericht  des  naturhistor.  Vej*eirics  in  Augsbuiig;  —  Schriften  der 
phjsicalisch-öconomisohen  Gesellschaft  au  Königsberg,  1860,  1861; 
*-  Archiv  des  Vereines  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Meklenbn rg 
185d;  — Bericht  über  die Thtttigkeit  der  St  Gallischen  natarwissenschafUiQlMn 
GfteUiobaft,    1858—60;    meteorologische    Wahiwimingeii  in  üedorland   eH. 
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ttttgegerai  door  het  k.  Nederlandsch.  meteorologisch  Institut  1859  — 
1861. ;  —  AnniuL  Beportoft  the.  board  of  regents  of  the  Smith sonian  In- 
stitution 1861;  J.  Morris:  Synopsis  of  the  described  Lepidopterm  of  North- 
Americ«;  J.  Leconte,  Classification  of  the  Coleoptera  of  North-America;  H. 
Hagen:   Synopsis  of  the  Neoroptera  of  Norih- America. 

Beriefat  des  geognostisoh-montsttistischen  Vereines   in  Sttiehnark  9— 
10;  —  Jahresbericht  des  Werner-Yereines.  1858—1860;  —  Berichte  ttber 
das  llnseom  Francisco-Carolinnm  1859—1862;  —  Lotos  Zeitschrift  fSr 
Katorwissenschaften  vom  natorhist.   Vereine  Lotos  in  Prag.  1859—1861;  — . 
Zeitschrift  nnd  Berichte   des  Ferdinandeums    fOr  Tyrol   nnd   Vorarlberg* 
1869—1861;  —  Archiv  fttr  vaterländische  Geschichte  nnd  Topographie«  5—8. 
Jahrgang,  vom  Geschichtsrerein  fÜrKfimten;  —  Verhandlnogen  des  Vereines 
fSrNaturknnde  in  Pressbarg  1859—1861;  darch  HermSennoner:  Atti  della 
societa  italiana  di  sdenze  natnraH.  Milano  1859 — 1860.  nnd  Verhandlungen 
nnd  Mittheilungen  des  siebenbürgischen  Vereines  fär  Naturwissenschaften  ma 
Hemnannstadt   1859— 1860;  —  Verhandlungen  der  k.  k. loologisch-botani- 
sehen  Gesellschaft  1859—1861.;  —  Jahresberichte  des  steiermfirk.slKndischen 
Joaneums   sammt   den  Jahresberichten  der   Ober-Bealschule  m   Grata 
1859—1862.  —  Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  su  Klagenfort  X— Xu.;  — 
Jahresberichte  lier  k.  k.  Oberrealschule  in  KUgeoftirt  8 — 10* 

b)    Von  den  resp*  Verfassern  und   andern  Freunden 
des  Museums. 

Dr.  A.  Hussa:  eine  Sammlung  von  Schriften  medizin.  und  naturwiss. 
Inhalts  in  189  Bänden;  —  CA.  Sonklar  E.  ▼.  InnstSdten:  Graphische  Dar* 
Stellung  der  Geschichte  der  Malerei,  in  10  Tableauz;  Joachim  Barrande: 
DelBnse  des  Oolonies  I.  und  II.;  —  Frapa  Keil:  topographische  Beliefkartnn 
im  Allgemeinen  und  über  einige  charakteristische  Ctobirgsformen;  Dr.  Fr.  t. 
Aiehelburg  übergab  ans  dem  Verlasse  des  Dr.  Ersehen  :  J.  A.  Scopol! Flora 
Camiolica.  2.  B.;  —  J.  Prettner  übergab:  Poggendorf  Annalen  der  Physik 
1859^1860.  —  Prf.  Dr.  Mitteregger:  Anftmgsgründe  der  chemischen  Ana- 
lyse vom  Verfasser;  «^  die  k.k.  kirnt.  Landwirthschafts-Gesellschaft: 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen  pharmaoeutlsehen  und  technischen 
Oiemie,  Physik,  Mmeralogie  und  Geologie  1859  —  1860;  Jahrbücher  der  k.  k. 
goolog.  Beiehsanstatt  1860—1861. 
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Heber  tie  fortrige  in  iitiriiistorischei  Hiseuk. 


Die  wShrend  der  Wintermonate  1859  und  1860  wie  bisher  re^lmSsng 
am  Freitag  jeder  Woche  gehaltenen  Abendversammlungen  eröffnete  Gas  tos 
J,  L.  Canaval  am  2.  Desember  mit  einem  Vortrag  über  A.  ▼.  Humboldt. 
Er  gab  eine  Sldzze  über  sein  Leben  und  Wirken  und  beleuchtete  den  Einflnss 
dieses  ausserordentlichen  Geistes  auf  die  Naturwissenschaften  und  die  Natur- 
philosophie. 

Am  9,  Dezember  entwickelte  Dr.  Burger  die  Physiologie  der 
thierischen  Haut,  und  Dr.  Mitteregger  knüpfte  daran  am  16.  Desember 
seinen  Vortrag  über  die  Verwendung  und  Verarbeitung  thierischer 
Hftute.  Dabei  wurde  das  Wesen  der  Gerberei  nach  den  neuesten  Forschun- 
gen des  Prof.  Knapp  er(>rtert,  nach  weichen  die  Verwandlung  der  Haut  in 
Leder  in  keiner  chemischen  Verbindung  des  Gerbstoffes  mit  dem  leimgebenden 
Gewebe,  sondern  nur  in  einer  Isolirung  der  Gewebsfaser  der  Haut  duroh  irgend 
ein  Med^  besteht,  welches  durch  Fl&chenanziehung  von  den  Gewebsfueni 
festgehalten  wird,  diese  am  Zusammenkleben  beim  Trocknen  verhindert  und  d*- 
dnrch  die  G^ohmeidigkeit  der  Haut  erhielt  Durch  Versuche  und  Proben  wurde 
das  Gesagte  augleioh  hinreichend  dargethan. 

Der  Vortrag  von  J.  Prettner  am  23.  Deaember  über  das  i^Gesett 
der  Stürme"  erUuterte  an  ehiem  Beispiel  des  Sturmes  vom  18.  August  1866, 
d^  über  Mitteleuropa  hin  zog  und  auch  Kumten  verwüstend  heimsuchte,  viie 
vjBrwickelt  und  verworren  die  Bewegung  der  Luft  bei  einem  Sturme  sei  uttd 
entwickelte  an  diesen  Erscheinungen  das  von  Dove  begründete  Geeata ,  nadi 
welchem  Stürme  immer  Wirbelwinde  von  grossem  si«h^  verlängernden  Dnvek- 
messer  sind,  die  in  der  nördlichen  Erdhftlfte  sidi  entgegen  der  Bewegung  eiaes 
Uhrseigers  drehen,  dabei  erst  eine  gegen  NW  gerichtete  Bewegung  einschlagen, 
aber  in  höhere  Breiten  gelangend,  sich  rechtwinklig  umbiegen  und  gegen  NO 
immer  langsamer  sich  weiter  bewegen,  während  die  Stürme  der  SüderdhXlfle, 
wie  ein  Uhrseiger  sich  drehend,  erst  gegen  80  und  dann  gegen  SW  sieh  be* 
wegen.  An  mehreren  kleinem  Gewitterstürmen  des  Jahres  1857  wurde  dargethao, 
in  wiefeme  diese  von  dem  allgemeinen  Sturmgefolge  abw^chende,  gleichsam 
verkleinerte  Erscheinungen  zeigen  und  die,  Erklärung  dieses  Gesets  versucht, 
wie  sie  Dove  in  seinen  ^klimatologischen  Beiträgen"  gegeben  hat 

Am  80.  Desember  hielt  Prf.  Hoff  mann  einen  Vortrag  über  die  richtife 
Auswahl  der  Biillea  und  den  Gebrftuoh  der  tebigen  Augengläser^ 


Digitized  byV^OOQlC 


187 

Der  ToiPtiiigenAe  mMb  Auseinaader  defi  BMI  d^  Xng«8  und  dfe  Bei^« 
SfODgen  des  deatiichen  Sehens,  flenier  die  Ursachen  der  Weit-  nnd  Kurzsich1%- 
keit  nnd  anderer  Algendefekte.  Nachdem  der  Sprechende  die  allgemeinen 
Grondslttie  der  Angendifitik  entwickelt  hatte ,  be&sste  er  sich  mit  einer  ein- 
gehenden Anseinandersetsnng  der  Vorsichten  bei  der  Auswahl  der  Brillen.  Er 
leigte,  auf  welche  Weise  die  dentUche  Sehweite  des  Anges  bestimmt  nnd  dar- 
nach die  Kummer  des  dienlichen  Angenglases  genau  angegeben  werden  kann. 

Zum  Sohhisse  besprach  der  Redner  den  Gebranch  geflErbter  AngengUser 
uid  empfhhl  vor  Allem  die  schwars  angelaufenen,  sogenannten  Smoke-GUtoer 
als  die  gweckmKssigsten  für  das  durch  zu  grosse  Anstrengung  geschwSchte, 
fiberreixte  Auge,  weil  durch  diese  das  Tageslicht  in  allen  seinen  Theilen  gleich- 
mXssig  gedSmpft  und  dabei  auf  der  Netahant  des  Auges  keine  sohSdliche  Beak- 
tion  veranlasst  wird. 

Am  13.  Jänner  1860  trug  J.  Ullepitsch  vor:  1.  über  das  Schürfen 
nach  theoretisch  geognostischen  GrundsKtsen,  wobei  der  Vortragende  die  For- 
mationen näher  beseichnete,  in  denen  einselne  Metalle  und  ihre  Erze  vorkom- 
men können;  2.  über  -das  Schürfen  nach  Fundstufen  mit  Angabe  einzelner 
Methoden,  wie  man  durch  Fundstufen  geleitet,  zu  den  Erzausbissen  gelangen 
kann  und  S.  über  die  einzelnen  beim  Schürfen  vorkommenden  Arbeiten. 

Bei  der  nächsten  Versammlung  am  20.  Jänner  führte  Hillinger  diesen 
Gegenstand  noch  weiter  aus  durch  einen  Vortrag  über  den  Erdbohrer,  und  die 
daaiiit  auszuführenden  Untersuchungen. 

Am  25.  Jänner  gab  Dr.  Hussa  Üb6r  den  Athmungsprozess  der  Thiere 
eine  Übersichiliche  Darstellung  des  Vorgangs  nnd  der  Organe  der  Bespiration 
von  den  Thieren  der  niedersten  bis  zu  jenen  der  vollkommsten  Ausbildung. 

Der  Vortrag  des  Custos  Canaval  am  1.  Februar  war  der  Erinnerung 
m  B.  Ritter  und  seine  grossen  Verdienste  um  die  Erdbeschreibung  gewidmet. 

Am  10.  Februar  hielt  Dr.  Burg  er  einen  Vortrag  über  den  Tabak,  seine 
Verbreitong,  seine  Geschichte  und  die  volkswirthschatttiche  Bedeutung  des 
Tabakbaues. 

Am  17.  und  24.  Februar  spnudi  Ullepitsch  über  die  Verbreitung  von 
Geld  und  Silber,  über  die  nasse  Aufbereitung  und  über  die  Üblichen  Silber- 
hütlenprosesse:  den  R!ederunger*sehen,  Freiberger  und  Brixleger.  Der  Vortra- 
gende gab  zugleich  eine*  Beschreibung  der  in  Sachsen  und  der  in  Amerika  üb- 
Uehen  Ammlgamation  und  det  Darstellung  von  Silber  und  Gold  auf  nassem 
Wege  mittelst  Vitriolbfldung  und  Chlorisimng.  Zum  Schluss  folgte  eine  Be- 
sdbeibung  des  Verfehrens  bei  Trennung  des  Goldes  vom  Silber  und  der  Manl- 
pulafionen  in  Münsämtem. 

Am  2.  März  gab  Hillinger  eine  Darstellung  über  die  Bleiproduction 
Rlmtens,  über  das  Vorkommen  der  Bleierze  und  ihre  Verhüttung  und  besprach 
die  in  letster  Beziehung  in  der  Aufbereitung  der  Erze  gemachten  Fortschritie. 

Am  9.  und  16.  März  hielt  Dir.  Payer  zwei  Vorträge  über  Wechsel- 
würkung  zwischen  Magnetismus  und  Elektrizität,  das  Geschichtliche  des  Elek- 
tromi^etismus ,  Efnwirlkung  der  galvanischen  Ströme  auf  einander,  Einwir^ 
kung  der  Ströme  auf  bewegliehe  Magnete,  und  der  Magnete  überhaupt  und  dea 
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t«riea  waä,  übcar  Ampot^^tbeorie  dm  M«gn<tuiims, 

Der  Vortrags  murde  duroli  die  eintchligifen  EzperinMiite  and  dnNk 
Zeiishiumireii  yeniiinlicht. 

Der  Coetoe  G»»av«l  en^wiokeUe  ia  einttn  Vortnig  an  98.  Mta  die 
Dev^msfiheTbckOirie  über  dieZnobt  derThiere  und  die  nal&üohe  Znolitwebl  «nd 
8cMo98  and  30.  Mars  die  Yereaminliuigea  liir  dieeen  WioAar  wX  MittheihiTigea 
fiber  xamm  Fremd  und  Minennnmitglied  Dr.  Schebns  und  die  pl^yeigrmfiechen 
Y«ibiatQif)ie  der  Insel  Madeira,  wohin  er  aioli  für  den  3.  Winter  wr  Herstel- 
li|ng  feiner  Qeinwdli«it  hieben  hatte. 

m 

Die  TortrSge  am  Mnseom  erSffiiiete  am  80.  November  1860  J.  Prett- 
■er  mit  einem  Nekrolog  fiber  nneem  onTergeaslichen  Freond  und  thXtigen 
FMerer  des  Moaewns,  Dr.  Oeorg  Sohabns,  mit  folgenden  Worten: 

Verehrte  Znh9rerl 

Vor  iwei  Jahren  worden  nnaere  Vortcfige  9iit  lelgenden  Worten  ge- 
eehlosaen: 

,1  Kommt  der  Herbit  wieder  mit  den  dfiatam  Nebeln«  treiben  via  die 
kalten  '^Bl^terabende  i|ia  Zimmer,  ao  wüneohe  nnd  hoffe  leb,  daes  wir  qns  Alle 
—  Vortragende  nnd  ZnhSrer,  hier  im.  fremidUobenKmiae  wiederflntat  m^gen." 

Herbet  nnd  Nebel,  der  Winter  nni  di«  laoifen  Abende  lind  wieder  da, 
wir  wieder  im  frenndlichen  Kreiae  venammeü,  —  aber  ee  fehlt  demeelben  ge- 
rade der  Eine,  der  mit  den  angefahrten  Worten  danal»:  fSr  immer  ron  nna 
schied.  — 

IW  ist  ein  UelMBr  K»is  Ton.  Mfinnem,  die  ans  Bermf  vmä  Neignaff  dam 
Stodinm  der  Notorwissenschaften  sich  widmend,  dnrch  fut  swei  Jahwehende 
sieh  die  Angabe  stdlen,  die  Besnltafas  der  Natmfonefaiing  hier  leidit  ireretind- 
Heb  Torsntn^fen  nnd  dnrch  diese  Vorträge  Sinn  nnd  Verstündnise  för  lia(k«r 
wissensflhaft  anznbahnen  nndr  an  Terhretten;  es  hat  sich  ein  ani<B>hnlicher  imoMV 
grSsser  werdender  Kreis  Ton  Zubärenf^  eingeftwden,.  die,  nnaem  Bemflhungna 
warme  TheOnahme  nnd  4f«i»dlicbes  Verstfindniss  eotgjegenbmphten^  Sie*  wenden 
nnst  mstne  Herren,  anoh  bento  verstehen,  wenpi^  wir,  nnsspceCUdankea«.  die  aocli 
gerne  an  dem  einsame^  Orahe  anl  der  feryien  Fdaenjusel  weflea,  nMh.  nickt 
sn  gewohnter  Arbeit  sammeln  können,  sammeln  mögen,  aoinderWr  die  erste  Stande 
nnseres.  Wiederbeisammenseins,  lieber,  der  Erinnenmg  an  den  Heimgegangenon 
weihen ,  der  nns  ein  so  werther  Frennd,  Ihnea  selbst  aber,,  wenK  sonst,  nidit» 
docb  als  warmer  eifriger  Forderer  nnseres  gemeinsamen  Strebens,  bekannt  nnd 
thener  war.  6ie  werden  mit  Theilnabme  meinen  Worteyi  fplgan«,  die  mqr  dieser 
Bnonening  Ansdmck  geben  wollen,  nnd,  darauf  vernc^teiv loHssen»  wffik  tau 
kalb  sn  sagen,  was  nns  Schabns  warj  was  wir,  waa  uq^m^  Heimath  an  ih» 

il 
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Wif  wou6n  wfbncMii  und  hoiffon^  dsn  qImm]  €io6  kanai^  ffiMte  Fv* 
der,  ron  wiinn«m  Henen  gefBlui,  ims  das  gefitige  Sejn  imd  Leben  «oeeree 
bingegangeBen  so  kea  und  wabr  imd  in  to  meifteriiaften  Zügen  entwerte 
■iSge,  wie  Priaihofer  nne  seine  leibliche  Encheinnng  TergegenwMitigt  bat  Für 
iMsle  amss  ieh  mieb  begnilgen,  wenn  meine  Worte,  an  sein  Leben  mid  Wiikeo 
in  flttehftigen  umrissen  erinnernd,  mit  dso  QefOUen  der  Wehmvth  im  EinUafa 
sind,  die  nns  dabei  bewegen. 

€leorg  Schabns  worde  am  94.  A|nril  1815  sn  Ddlaeh  im  Ckdltliale 
geboren ,  er  ist  der  erstgebome  Sobn  eines  armen  ahtk  braven  Jjandmannee. 
Von  seinen  fitnf  Geschwistern  sind  ihm  swei  Sltere  Schwestern,  so  wie  seine 
Mutter  Torangegangen,  swei  jüngere  Brflder  nnd  eine  Schwester  aber  noch  am 
Leben,  der  eine  Bmder,  Jakob,  Professor  an  der  Handelsakademie  in  Wien^ 
wtOirend  der  andere,  Anton,  mit  der  Schwester  nnd  dem  greisen  Sljihrigen 
Tater  sn  Dellaoh  lebt 

Dort  tommelte  sich  der  muntere  Knabe  auf  den  Triften  nnd  in  den 
WSldem,  auf  den  herrlichen  Alpen  des  schönen  Thaies  hemm,  nnd  sog  da^  dia. 
nnversiegbare  Liebe  für  seine  Berge,  für  seine  schöne  Heimath  ein.  In  dar 
Dorfrchnle  sn  Dellach  erhielt  er  anch  von  dem  für  die  dortigen  VerhiOtnissA 
sehr  tüchtigen  Lehrer  Bantter  den  ersten  Unterricht  nnd  wurde  anf  dessen  An- 
rauhen Ende  Oktober  1826  von  den  Eltern  nach  Klagenihrt  gebracht,  um  ikn»^ 
wenn  möglich,  stndiren  su  lassen«  Da  diese  jedoch  die  nöthige  Zahl  freier 
Kosttage  nicht  aufbrachten,  wollten  sie  ihn  wieder  nach  Hause  nehmen;  seinei» 
unablässigen  Bitten  aber  endlich  nachgebend,  Hessen  sie  ihn  in  Klageni^  wo 
der  arme  Knabe  freilich  erst  eine  schwere  Zeit  der  drückendsten  Entbehnrngeo 
in  bestehen  hatte,  über  welche  ihm  iedoch  seine  Lust  und  IJebe  sum  Lernen 
hinwegbalf,  so  dass  er  im  Norember  1827  in  das  Gymnasium  eintreten  konnte. 

Der  müde  Sinn  unserer  Stadtbewohner,  die  in  schöner  Sitte  Studenten 
durch  Verabreichung  ron  Ifittagskost  unterstütsen;  kam  schon  damals  auch  ihm 
su  statten;  jb,  auch  Sehabus  war  Suppenstudent,  wie  so  yiele  tüchtige  IfiCnner 
es  waren,  die  KSmten  mit  Genugthuung  und  Freude  seine  Söhne  nennt 

Sehabus  'seichnete  sich  bald  durch  strengen  Fleiss  und  Woblveriialten 
ans.  Ich  erinnere  midi  noch  lebhaft,  wie  su  Ende  diesem  Schidjahres  1888 
0cb  selbst  war  in  der  5.  Klasse  des  Gymnasiums)  in  der  damals  üblichen  fSeier- 
lidien  Ter](Mung,  in  der  ersten  Grammatikal-KliCBse  Sehabus  sum  ersten  Schul- 
pretee  Tom  Pritfekten  P.  J.  Kanhart  mit  den  Worten  vorgemibn  wurde:  „amds 
quident  puer,  virum  autom  censebis,  si  respiefo  industriae  perseverentiam  momm- 
que  sereritatem'*  („ein  Khabe  an  Jahren,  aber  einem  Manne  gleich  su  achten 
an  Ausdauer,  Fleiss  und  Strenge  der  Sitten*),  und  wie  dann  ein  blonder  rotb- 
wangiger  KnM>e  berrortrat,  auf  dessen  kindUi^ben  Zügen  ein  suilallender  Ernst 
SU  lesen  war. 

Dieser  seiner  früh  entwickelten  Gesetstiieit,  seinem  andauernden  Fleisse 
und  Sitlliebksit  iwrdankte  es  Sehabus,  daas  er  von  seinen  Professoren  als  Cor- 
repsttiw  ilr  seinen  Sehulkollegeii  Max  B.  r,  Moro  empfohlen  wurde,  «id  sieb 
auv  diesem  eineoREMmd,  und  dureb  ihn  in  den  sridrsiobeBS^aBilleflkniaadisae^ 
Ehienbiiisef  lahbwicbe  Gönner  erwerben  könnt«. 
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SibrinM  büek,  ia  Btoton  WeMaunpfe  mit  di«Mi  Mtnem  fVmiii3«  Moro, 
ißUffk  alle  KImmh  der  erste  sekier  Klasse,  wibraid  leteterer  meist  der  iwelts 
mr«  Im  letston  Jahrgänge  sdner  hiedgen  Studien  trag  er  nater  swlHf  HBrem 
JttMes  Jahrgangs  den  dreisehnten  m  Grabe;  es  war  diee  der  Sohn  desDoktots 
KvDpf ,  Ottwin.  Sdiabns  aeigte  schon  damals  sein  warmes  Hera  toU  Meo- 
iehmliebe,  indem  er  den  Freond  in  dessen  langwieriger  Krankheit  mit 
ausdauernder,  aufopfernder  Liebe  pflegte  und  tröstete,  bis  es  mit  ihm  sa 
finde  war« 

Blit  dem  ungewohnten  Schmerz  um  den  verlorenen  Freund  bewegte  die 
Brust  des  Jünglings  gleichzeitig  die  Sorge  um  seine  Zukunft.  Wie  sollte  er 
nachiuütige,  ausreichende  Hilfe  und  ünterstütiung  finden  fSr  eine  noch  lange 
Studienzeit  in  fremder  theuerer  Stadt? 

Schon  war  das  Schu^ahr  um,  die  Zeit  der  Entscheidung  nahe,  da  er- 
hielt Schabus  einen  in  eigenthürolichen  altmodischen  SchriftzQgen  geschriebenen 
mit  einem  ihm  fremden  Frauen-Namen  gefertigten  Brief,  der  ihn  in  ^e  be- 
leichnete  Wohnung  beschied.  Schabus  traf  dort  eine  ihm  unbekannte  fitere 
Dame,  die  ihn  mit  der  Erklfirung  Überraschte,  dass  sie  Willens  sei ,  einen  jun- 
gen Menschen  studiren  zu  lassen,  und  er  von  allen  Professoren  ihr  als  der 
fdiSgste  mid  würdigste  bezeichnet  worden  sei«  Stendeswahl  bUeb  ihm  freige- 
stellt, doch  fiel  glücklicherweise  seine  Neigung  mit  dem  Wunsche  der  Dame 
susammen,  die  ihm  nur  zur  Bedingung  machte,  dass,  wenn  er  ein  geschickter 
Arzt  geworden,  er  der  Armen  gedenken  möge.  —  Das  hat  Schabus  seiner 
WohhhXterin  getreulich  gehalten! 

Ich  muss  mir  hier  die  Bemerkung  erlauben,  dass,  wie  er,  noch  viele 
andere  Studenten  von  dieser  Wohlthliterin  in  so  grossherziger  Weise  unterstfitst 
wurden  und  noch  weiden;  manche  von  diesen  sind  schon  in  Amt  und  Ehren, 
manche  noch  dort  oder  da  ihren  Studien  obliegend.  Es  ist  dies  dieselbe  D^ame, 
welche  im  Jahre  1848  mir  bei  Qründung  dieses  Museums  100  fl.  C.  M*  über- 
gab, und  dabei  die  Worte  gebrauchte:  ^Wo  MKnner  von  Geist  und  Herz  sieh 
bemühen,  eine  AnsUlt  in^s  Leben  zu  rufen,  welche  dem  edelsten  Zwecke,  Bü- 
dang  der  Jugend  dienen  soll,  da  können  Frauen  ohnehin  nichts  thnn,  ala  Geld 
dazu  spenden.  Ich  darf  sie  Ihnen  nicht  nennen,  diese  edle  Dame,  aber  Sie 
würden  doch  nur  einen  fremden  Namen  hören;  denn  in  Znrüekgeaogenbekt  und 
Stille  lebend,  hüllt  sie  in  tiefes  Dunkel  ihr  schöne«  Thun  und  Usst,  ein  selte- 
nes Muster  echter  evangelischer  Tugend,  ihre  Rechte  nicht  wissen,  was  ihre 
linke  gibt  Sie  möge  es  mir  vergeben,  wenn  ich  hier,  sehr  gegen  ihren  Sinn« 
ihrer  und  ihres  schönen  Wirkens  öffenlioh  ErwXhnung  thue,  aber  sie  wolle  sich 
den  Dank  gefallen  lassen,  den  auch  das  Museum  ihr  zu  zollen  hat»  für  das, 
was  sie  an  Schabus  gethani  Denn  was  Schabus  geworden,  was  er  uns  ge* 
weeen,  ist  er  nur  geworden  durch  seine  WohlttiKterin. 

So  konnte  SduAus  mit  Bemhignng  und  einiger  Behäbigkeik  seine  medK 
zhiischen  Stadien  in  Wien  beginnen  und  fbrtsetaen,  er  widmete  aick  denseften 
mit  erhöhtem  iDteoesse,  mit  demaelbea  Pflichteiler  und  Anadaneri  dia  ihm  be» 
reila  lor  Nator  geworden  irar« . 
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▲1«  m  Mfiade  des  iMiteii  Jähret  (1887)  alch  auf  Ferien  ia  Vlrtrteg  bt- 
iHidt  ha$t»  er  das  Unglück,  beim  Baden  sioh  einen  heftigen  Rohraniall  aam- 
fliehen^  der  ihn  nieht  nur  an  den  Band  des  Grabes  brachte,  sondern  seine 
Wiedeffgenesnng  so  sehr  vensögerte,  dass  er,,  ungeaditet  der  sorgsamen  Pflege, 
die  er  im  Hanse  der  Herren  von  Moro  in  Viktring  und  als  er  nach  Wien  ab- 
gaben konnte,  in  dem  des  Herrn  Begienmgsrathes  Dr.  Borger  geftindea,  den- 
noch seine  Stadien  imliai  nächsten  Jahres  1838  anf  ürztiiche  Anordnung  unter- 
brechen und  das  Bdmerbad  bei  Tüffer  gebrauchen  mnsste.  Aber  so  sehr  hatte 
die  Krankheit  seine  bisher  gute  Qesondheit  untergraben,  dass  er  im  Herbste 
(1838)  seine  Stoßen  noch  nicht  wieder  beginnen  konnte,  sondern  sich  in  seine 
Heimath  begab,  wo  er  Herbst,  Winter  und  Sommer  (1839)  anbrachte  und  sefaie 
Qesundh«t  wieder  eiflangte.  r 

Damals,  während  dieser  Krankheit,  begann  sein  Haar  sich  su  bleichen 
und  gab  ihm,  dem  jungen  Manne,  das  seltsame  Aussehen,  das  auf  seinem  ju- 
gendlichen Kopfe  die  A^lbute  vollgereifter  Erfahrung  wies. 

Im  Herbst  1839  begab  er  sich  nach  Padna,  wo  er  den  dritten  Jahrgang 
absolvirte,  1840  aber  wieder  nach  Wien,  wo  er  dann  seine  Studien  vollendete. 

Am  1.  October  1843  erlangte  er  die  akademischen  Würden  eines  Dok- 
tors der  Mediain,  am  14.  Mai  1844  wurde  er  asum  Doktor  der  Chirurgie  und' 
am  1.  Angust  desselben  Jahres  sum  Magister  der  Gebniishilfe  promovirt«  Vom 
24.  November  1843  bis  9.  Februar  1845  diente  er  an  der  Abtheilung  für  Augen- 
krankheiten im  allgemeinen  Krankenhause  su  Wien.  An  diesem  Tage  trat  er 
in  das  Institut  zur  Bildung  chirurgischer  Operateure  und  besuchte  MrShrend 
dieses  zweijährigen  Curses  auch  noch  die  Vorlesungen  über  pathologische  Ana- 
thomie  (Rokitanski),  über  Hantkrankheiten  (Hebra)  und  Ohrenleiden  (Gula).  Am 
16.  Juli  erhielt  er  das  Diplom  als  chirurgischer  Operateur. 

Ausgerüstet  mit  allem  ärztlichen  Wissen,  das  er  sich  erwerben  konnte, 
kehrte  er  1847  nach  Klagenfurt  zurück,  um  hier  seinem  ärztlichen  Berufe  zu 
leben.  Am  16.  Oktober  noch  desselben  Jahres  1847  wurde  er  zum  suppHren- 
den  Primarwundarzt  am  hiesigen  Spitale,  am  23.  Dezember  1848  zum  Kriminal- 
haus- und  Gerichtsarzt,  am  8.  November  1850  zum  Professor  der  Geburtshilfe 
ernannt. 

Im  Frühjahr  desselben  Jahres,  als  im  hiesigen  Militär-Spital  der  Typhus 
ausgebrochen  war,  leistete  auch  er,  wie  mehrere  hiesige  Aerzte  Aushilfe,  wurde 
selbst  von  dieser  Krankheit  befallen  und  verlor  während  sein^  Krankenlagers 
seine  Schwester,  die  daran  starb.  In  seiner  langen  Krankheit  besorgten  seine 
Pflege  zwei  vornehme  Damen,  welche  er  früher  einmal  von  einem  hartnäckigen 
Uebel  geheilt  hatte,  und  es  ist  ein  Beweis,  wie  sehr  Schabus  schon  damals  die 
allgemeine  Achtung  und  Ilieilnahme  genoss,  dass  den  Damen  für  ihre  Pflege 
der  verdiente  Zoll  der  Anerkennung  durch  ein  Ständchen  der  Liedertafel  dar- 
gebrac^  wmrde. 

Wir  übergehen  Jahre  seiner  aufopfernden  rastlosen  Thätigkeit  im  ärzt- 
lichen Beruf.  Mit  seiner  Wahl  zum  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses  an  un- 
serm  Museum  im  Jahre  1858  begann  eine  neue  Thätigkeit ,  in  der  er  die- 
selbe ttfrige  Gewissenhaftigkeit ,  Umsicht  und  Ausdauer,  wie  bei  Ail^m  ieigt6| 
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WM  ctr  ikmal  begaan.  Er  beraidierte  &  fliiilwugiin  4«r«k  «te  fidhenfolge 
Mhöner  Skelette  und  hielt  im  Jänner  1654  hier  swei  Vorträge  über  «den  Blut- 
nmlauf  im  Menedienk8rper''y  im  folgenden  Jahre  1866  swei  über  dm  «Smi  des 
meaeehliehea  Fnsaee*',  dem  im  darauf  folgenden  Winter  swei  über  njeoeii  des 
mensohlichen  Kopfes*^  folgten.  Seine  Vorträge  konnten  für  gemeinfassHche  Vor- 
träge  als  If  nster  gelten,  indem  -er ,  streng  wissensohaftlieh,  gründlich  und  er- 
sehöpfend  sein  Thema  fest  haltend,  doeh  den  Laien  es  so  snrecht  n  lagen 
Terstand,  dass  diese,  bald  den  natürlichen  Widerwillen  gegen  den  mitfebracht«! 
Apparat  von  Skeletten  m.  dgL  überwindend,  mit  Interesse  seinen  Darstellmngen 
folgten,  sie  leicht  erfiusten  nnd  in  ihrer  klaren  scharfon  Abgrenaong  daaenid 
behielten. 

Als  im  Herbste  1856  der  Costos,  Herr  Canaval,  bedeutend  erkrankt,  aar 
Hersteilang  seiner  Gesundheit  nach  Cairo  ging,  übernahm  Schabos  die  Leitong 
der  Vorträge  und  wirkte  auch  hier  mit  seinem  gewohnten  Eifor  belebend.  Sr 
hielt  selbst  im  nächsten  Frülgahre  swei  ungemein  lehrreiche  Vorträge  Über  das 
f^Nerrenleben  im  Menschen''  und  imllärz  1858,  selbst  schon  bedeutend  krank, 
noch  seinen  lotsten  über  „Bildung  von  Blasensteinen''. 

Im  Spätherbst  1857  hatte  nämlich  Sehabus  im  ärstliehen  Beruf  dne 
Reise  nach  Omünd  su  machen,  «m  dort  eine  Amputation  Torsunehmea.  Auf 
der  Fahrt  sog  er  sieh,  su  wenig  gegen  den  eisig  kalt  wehenden  Nordwind  ver- 
wahrt, sine  Erkältigung  und  in  deren  Folge  einen  heftigen  Sdmupfon  so.  Da 
er  diesen  wenig  beachtete  und  im  folgenden  Winter  seine  ärstliche  Tbtttigkeit 
durch  die  herrschend  gewordene  Chrippe  sehr  in  Ansprudi  genommen  ward, 
verschlimmerte  sich  das  Uebel,  indem  auch  er  von  dieser  Krankheit  befoUen 
wurde.  Gewohnt  jedoch  suletst  an  sich  su  denken ,  g5nnte  er  sich  auch  jetst 
die  so  dringend  gebothene  Ruhe  nnd  Pflege  nicht,  sondern  wurde  häufig  in  der 
Nacht  aus  dem  Bette  in  die  kalte  Winterluft  gerufen«  Als  dies  in  einer  kalten 
Februamacht  fünf  Mal  geschehen  war,  fühlte  er  sich  schon  so  angegriffen,  dass 
er  nächsten  Tages  einem  seiner  Freunde  sagte:  „Ich  fUrchte,  ich  habe  in  der 
letzten  Nacht  ftür  mein  Leben  genug  bekommen.  **  —  Binnen  kursem  traten 
auch  wirklich  alle  Symptome  eines  schon  vorgeschrittenen  tuberkulösen  Lungen- 
leidens  auf.  Er  nahm  Urlaub  und  begab  sich,  sobald  die  Jahreszeit  günstig 
geworden,  in  seine  liebe  Heimath. 

Auf  den  Wiesen  und  in  den  Wäldern,  die  einst  die  fröhliehen  Spiele 
seiner  Kindheit  gesehen,  wandelte  nun  der  kranke  Mann  herum I  Aber  er  ward 
nicht  mehr  für  den  geheiomissvollen  Schatzgräber  gehalten,  wie  damals,  als  er, 
wie  wir  wissen,  als  Student  mit  weissem  Haar  aur  Rekonvaleszenz  hier  weilte 
und  besonders  gerne  in  den  Ruinen  von  Goldenstein  herumstieg.  Denn  längst 
war  er  bekannt  im  Thale  und  gesucht  als  Arat  auch  von  der  ländlichen  Be- 
vdlkenmg. 

Im  Herbst  desselben  Jahres  begab  er  sich  nach  Cairo  mid  verbnehle 
dort  den  gansen  Winter  im  freundlichen  Verkehr  mit  den  dort  attweaendea 
deutschen  Aerzten,  R^er,  Lantner,  Bilharz,  besonders  im  liebenswürdig^  F^ 
milienkreise  des  erstem.  Im  Frühling  1859,  des  ausgebrochenen  Krieges  wegea, 
auf  Umwigu  über  Malta  und  SiaUien  auf  einem  eagHachen  Schiffe  heimkehraDd, 
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s«hAte  «r  Mch  widd^v  i&  Bdne  ä^iitiatli,  wo  «r  dto  gMit^n  I^Mtt^t  Üftor  wdlte. 
Sehwerer  aU  je  trennte  er  sich  von  dieser,  um  sich  im  8päthetfo6te  iiAcfa  Ha- 
(leini  SU  begeben« 

TJm  dieselbe  Zeit  nämlich  wollten  Se.  klus.  Hoheit  Erzherzog  Ferclinand 
Mal  eine  Führt  nach  Madeira  machen  und  dort  einen  ISngem  Aufenthalt  noh- 
nien.  VielfXltig  Voh  Seinen  Freunden  und  Landslenten  in  Wien  und  Tri  est 
ubterstQtzt,  hatte  Schabus  das  Qlück,  dass  ihm  AUf  kein  einfaches  Qesüch  die 
Gnade  zu  Hieil  ward,  kostenfrei  auf  dem  kaiserlicheh  Schiffe  die  Fahrt  dahin 
maehen  ku  können,  und  weiters  noch  für  seinen  Iftngisren  Ahfieöithält  <n 
Fnnchal  von  dem  fttr  ihn  so  gütigen  kaiserlichen  Prinzen  dem  österreichischen 
Oonsul,  Herrn  Bianchi,  bestens  empfohlen  zu  werden. 

Die  freundliehe  Aufhahme  im  Hause  des  Herrn  Btänchi  uäi  der  tSgliöhe 
Umgang  mit  einigen  %ufltllig  anwesenden  Deutschen,  tlhter  deh^n  def  einkige 
Oestierreicher ,  Herr  Faber,  ihm  am  nächsten  stand  —  erheiterten  seiheh  Anf- 
entiialt  auf  der  fernen  einsamen  Ineel.  —  Die  milde  Luf^  stärkte  allmählig 
aewen  ROrper,  und  Mit  den  Anfängen  der  wied^rkefarehd^n  Oesundheit  erwachte 
^—  so  oft  er  in  4ie  Mächtigen  vom  Sttden  herströmenden  Wogen  ded  ätlänli- 
aeheti  Ooeans  bliokte  ^^  die  lang  gehegte  Sehnsucht  seiner  Jugendzeit,  die  Cä- 
narischen  Inseln  bU  besuchen.  Im  Frülyahre  dieses  Jahres  ging  sein  Lieblingil- 
wunsoh  in  Erfüllung,  er  sah  den  mächtigen  Pic  von  Tenerif^  mit  schneebe- 
decktem Haupte  aus  den  blauen  Wellen  emportauchen,  und  mit  Entsücken  be- 
achrieb  er  in  seinen  Briefen  das  prachtvolle  üppiggrüne  ThM  von  Orotbva,  das 
Auf  dfei  Seiten  von  riesigen  Felsengebirgen  eingeschlossen,  sieh  auf  der  Vierten 
sum  Meere  hinabsenkt 

.  Zum    ersten  Male   seit  seiner  Erkrankung   fühlte  er  sieh  so  wohl,   dist 
er  heiteren  Gcmüthes  schrieb ,   er  hoife  nun  zuversichtlich  auf  seine  Genesung. 

Das  Schicksal  hatte  es  anders  bestimmt,  —  es  war  der  letzte  freund- 
liche Sonnenblick,  der  kurz  vor  dem  Scheiden  in  sein  Leben  fieL 

Bei  seiner  Rückkehr  nach  Madeira  überfiel  ihn ,  bald  nach  der  Ankunft, 
eine  bösartige  OcschwUlit  im  Nacken ,  die  in  heisren  Ländern  so  geOhriiche 
OarbiBikel.  Fieber  und  Sehmerzen  konnten  seinen  Humor  nicht  beugen.  An- 
fangs Juni  schrieb  er  nach  der  ersten  erduldeten  Operation  scherzend  einem 
Freunde:  ^u  siehst,  wie  tief  ich  in  die  Passive  gerathen  bin,  da  ich  nun 
selbst  bei  Operationen  passiv  sein  muss!**  —  Ungeachtet  durch  die  Sorgfiüt 
der  Herrn  Faber  und  Bianofai^s,  der  erste  Arzt  Fuftchars,  Dr.  Pitta,  zur  Be- 
handlung angezogen  worden  war,  imd  für  Pflege  und  Wartung  iuf  das  Beste 
gesorgt  wurde,  steigerte  sieh  die  Heftigkeit  der  Krankheit  mit  Jedem  Tage. 
Nach  seehs  vergeMieh  vorgenommenen  Operationett  wurde  er  Ende  Juni  von 
den  Aerstea  für  rt^ttungsloe  erklärt. 

Am  IL  Juli  Morgens  4  Uhr  verschied  er  nach  mehr  als  sechswochent- 
Kehen  sdimerzhaften  Leiden. 

9o  wollte  es  sehi  herbes  Geschick,  aufm  er,  der  seine  Heimath,  den  in 
der  Heitnitth  so  viele  Freunde  innig  liebten,  ntif  der  fernen  Insel,  unter  Frem- 
den sein  Leben  schldss  ,  dAs  er  nnr  dem  Wohle  seiner  Mitmenschen  gewidmet 
»I  — 

Jaärkmcli  l  «•I.-Uü.  MMtMM.  V.  ^m 
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Die  Naehribfat  seines  Hinscheidens  verbreitete  Trauer  und  SohBMn  in 
gMuen  Lande. 

Sohabns  war  als  Arzt  gesucht  und  beliebt  im  ganzen  Lande,  Eben  so 
inhaltsreiches  als  gediegenes  gründliches  Wissen,  das  er  nnablSssig  durch  ein- 
gehende Stadien  erweiterte,  durch  durchdachte  Erfahrungen  befestigte,  strenge 
Gewissenhaftigkeit,  ausdauernder  Eifer,  Buhe,  Entschiedenheit,  Geduld  und 
liebevolle  Behandlung  am  Krankenbette  waren  ihm  in  hohem  Grade  eigen.  Der 
ttrmste  Bettler  wie  der  vornehme  Beiche  waren  ihm  als  Patienten /VoUkomme« 
gleich,  einer  wie  der  andere  war  seinem  Herzen  der  leidende  Mitbruder,  seinem 
Geiste  das  interessante  Objekt  des  wissenschaftlichen  Denkens,  er  war  einfsdi 
in  seiner  Behandlung,  häufig  zu  sogenannten  Hausmitteln  greifend,  von  Char- 
latanerie  auch  nicht  die  Spur  an  ihm.  AU  Operateur  war  er  ungemein  umsich- 
tig, sicher  und  glücklich,  tausende  von  Genesenen  trauerten  dankbaren  Henens 
über  sein  frühes  Dahinscheiden. 

In  dem  trelFlichen  glücklichen  Arzt  achtete,  suchte  und  finnd  man -eben 
den  tre£flichen,  edlen  Menschen.  Ein  klarer,  schnell  und  sicher  auffassender 
Verstand,  der  in  verschiedene  Gebiete  der  Wissenschaft  leicht  und  siegreich 
eindrang ,  und  mit  reicher  Beute  zurückkam ,  leuchtete  aus  dem  sehönen  leb- 
haften Auge,  aber  es  leuchtete  auch,  freilich  nicht  gar  zu  hftufig  auf  im  edlen 
Feuer  idealer  Begeisterung,  im  Enthusiasmus  für  alles  Schöne  und  Gute  im 
Menschenleben. 

Nicht  der  blosse  Verstandesmensch  war  Schabus,  der  er  Vielen  scheinen 
mochte,  seine  Seele  war  offen  und  empfänglich  für  die  Schönheit  der  Natur,  des 
künstlerischen  und  dichterischen  Schaffens;  er  hat  nicht  vieles  gelesen,  das 
aber,  was  er  gelesen,  war  das  Beste  und  er  hat  es  in  sich  aufgenommen  und 
fest  behalten.  Schiller,  Goethe,  Jean  Paul,  Herder,  Shakespeare,  vor  allen 
Altvater  Homer  waren  ihm  vertraute  Lieblinge,  von  denen  er  lange  Stellen  ge- 
legentlich citiren  konnte;  schon  als  Studirender  fehlte  er  nie  im  Burgtheatw, 
wenn  ihre  Dramen,  oder  in  den  Volkstheatem,  wenn  Baimund*s  sinnvolle  M8r- 
ohen  gegeben  wurden.  Ein  eigenthümlicher  Zug  seines  G^tes  war  der  Humor  > 
ich  brauche  da  nur  auf  seine  Vorträge  zu  erinnern,  die,  uns  überhaupt  sein 
reiches  Geistesleben  offenbarend,  auch  sprechende  Proben  dieser  seiner  origi- 
nellen Eigenschaft  gaben,  indem  er,  wie  keiner  es  verstand,  ein  trockenes  me- 
dizinisches Thema  besprechend,  es  mit  Citaten  aus  der  ^Illiade''  und  gelegent- 
lichen AusilUlen  voll  Humor  und  Laune  zu  würzen. 

So  scharf  sein  Auge,  so  lebendig  sein  Sinn  für  das  Komische  der  Men- 
schennatur war,  so  hatten  doch  die  Aeusserungen  seiner  Laune  nie  irgend 
etwas  Verletzendes;  denn  Schabus  hatte  ein  weiches  Gemüth,  ein  edles  Herz, 
das  seine  Mitmenschen  auch  mit  ihren  Fehlem  liebte.  Es  war  kein  Falsch  in 
seiner  Seele,  kein  Neid,  kein  Hass  oder  Missgunst  konnte  in  derselben  Wurzel 
schlagen.  Er  war  ein  dankbarer  Sohn,  ein  liebevoller  Bruder,  ein  treuer  Freund. 
Er  ist  unverheirathet  geblieben,  aber  er  hat  die  grosse  Familie  der  Armen  und 
Kranken  adoptirt,  und  sie  geliebt  und  gepflegt  sein  Lebelang.  Ich  könnte 
stundenlang  rührende  Züge  seiner  Wohlthätigkeit  erzählen«  Er  war  selbst  höehst 
einfach  und  genügtam  in  seinen  Bedüribissen ;  schon  als  Student  ein  Anbingv 
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dn  BfXaiigkeitslefara  TcrsekmlÜito  er  d«n6eDos8  nicht  nur  ron  Wein  ond  Bier« 
■ondern  oodi  ron  Kaffee  irad  Thee.  Höchst  frngal  in  seinem  Mahle  wollte  er 
aber  doch ,  dass  aof  den  Tbch  seiner  Kosstndenten ,  den  er  bezahlte,  anweilen 
Braten  und  Kuchen  kam ;  war  seine  Gasthofirechnung  winzig  klein,  so  war  jene 
desto  grösser  für  yerabreiehte  Kost  an  arme  Kranke.  Er  war  einfach,  ja  Srm- 
Uch,  mitunter  vemaohlfissigt  in  seiner  Kleidung,  aber  er  verschenkte  eben  die 
bessere  an  Arme;  „denn  —  so  pflegte  er  zu  sagen  —  wenn  man  schon  etwas 
schenkt,  muss  man  schenken,  was  der  Arme  brauchen  kann"  und,  setzte  er 
dann  in  Erinnerung  selbst  erhaltener  Wohlthaten  bei:  „ich  habe  noch  viel  lu 
verschenken,  bis  ich  so  viel  gegeben,  als  ich  erhielt.**  Es  ist  Thatsache,  dass 
seine  Haushftlterin  Wäsche  verstecken  musste,  wenn  sie  nicht  alle  die  Armen 
erhalten  sollten,  dass  von  eben  angeschafften  zwölf  Hemden  in  einigen  Tagen 
nur  das  mehr  sein  war,  was  er  am  Leibe  trug.  In  dieser  Eigenthümlichkeit» 
wie  in  seiner  schlichten  Einfachheit,  in  seinem  biederen,  wahren  und  geraden 
Wesen  erinnerte  er  mSchtig  an  einen  andern  edlen  Kärntner,  an  den  seligen 
Professor  Achazel. 

Dass  er  unter  solchen  Umständen  arm  geblieben,  versteht  sich  von 
selbst.  Als  er  daher  in  Krankheit  verfiel,  würden  die  wenigen  unbehobenen 
Gehaltsrückstände  freilich  in  die  Länge  kaum  ausgereicht  haben,  aber  er  durfte 
nicht  für  sich,  seine  Freunde  brauchten  nicht  für  ihn  zu  bitten,  es 
wurde  ihnen  entgegen  gebracht,  was  er  brauchte,  —  und  so  hat  Schabns  un- 
serer gewinnsüchtigen,  geldmäckelnden  Zeit  ein  Beispiel  gegeben,  dass  Achtung 
und  Liebe  der  Mitmenschen  Kapitalien  sind,  die  zuweilen  auch  börsenmässigen 
Werth  haben. 

Die  angefahrten  schönen  Züge  seines  Geistes  und  Seelenlebens  waren 
nur  die  schönen  Blüthen,  die  reifen  Früchte  am  kräftigen  Stamme  echter  fester 
Männlichkeit,  ja  Schabus  war,  was  unserer  Zeit  so  sehr  gebricht,  ein  Charakter, 
er  war,  was  eben  so  selten  geworden,  ein  Original,  aber  er  war  auch  ein  guter 
und  edler  Mann.** 

Dieser  Vortrag  wurde  unter  sichtlicher  Theilnahme  der  Zuhörer  gehalten, 
und  mit  nngetheiltem  Beifall  aufgenommen. 


Am  7.  nnd  14.  Dezember  behandelte  Pr.  J.  Winter  in  zwei  Vorträgen 
das  Eisenbahn- Wesen  in  technischer  Beziehung  von  der  ersten  Zeit  seines  Ent- 
stehens bis  zur  Gegenwart,  die  Erfindung  der  Locomotive  und  ihre  jetzige  Ver- 
vollkommnung und  gab  eine  biogri^hische  Skizze  über  Stephensohn. 

Der  Vortrag  des  Dr.  Mitteregger  am  21.  Dezember  betraf  die  Natur 
der  Mineralwässer  und  ihre  chemische  Analyse. 

Nach  kurzer  Charakterisirung  der  verschiedenen  Arten  von  Mineral- 
wässern, entwickelte  der  Vortragende  die  Entstebungswesse  derselben,  wie  und 
woher  sie  ihre  mannigfiKhigea  Bestandtheile  erhalten,  welche  immer  mit  der 
Ctobirgsarty  aua  welcher  die  Quellen  entstehen,  überefaulimmen ,  machte  besondere 
Hhnweisong  auf  die  Mineralquellen  Kärntens,    wovon  anch  mehrere  Analysen 
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■wn  V«ii9lei«ha  auff^fiHiyt  warben.   Zorn  SchlusM  wurden  no9k  4ie  Pantalnmf. 
kÜDstlklier  llitteraIvSMer  und  die  dabei  geUHUichUeheii  Apparate  btachrieb— , 

Der  am  28.  Dezember  von  J.  Prettner  gehaltene  Vortrag  über  die 
ageografisohe  Yertheilung  des  Regens'*  folgte  gldchfalls  den  Yon 
Dove  in  der  erwähnten  Schrift  und  den  spKter  von  Matuy  verSffentlichten  neue- 
sten Arbeiten  nnd  erörterte,  wie  durch  die  ungleiche  Erwärmung  der  Erde 
durch  die  Sonne  an  den  Stellen  der  g^ssten  Erwürmung  (Aequator)  eine  Zonne 
beatSndiger,  regelloser  tropischer  NiederscblSge  entsteht,  welche  nördlich  und 
•Mlich,  an  den  Stellen,  wo  der' rflckkehrende  Passat  weht,  von  Zonnen  ISMt 
ebne  Regen  eingeftust  wird ,  während  noch  weiter  nördlich  und  südlieh ,  wo 
der  Passat  niedersinkt,  die  subtroppischen  Regen  ihr  Gebiet  haben,  das  wieder 
gegen  ^e  arktischen  Zonnen  der  Schneefftlle  sich  anschliesst. 

Durch  ein  an  der  Weltkarte  des  Museums  angebrachtes  bewegliches 
Sche^ia  wurde  erklärt,  wie  durch  die  wechselnde  Sonnenhöhe  in  den  Jahres- 
Seiten  diese  Zonnen  nach  Nord  und  Süd  verschoben  werden ,  so  dass  dadurch  in 
den  Troppen  deutlich  Zonnen  mit  einer  und  zwei  Regenzeiten  und  ebenso  in 
den  subtropischen  Regen  2  Zonnen  unterschieden  werden,  fn  deren  einer  die- 
selben einmal ,  in  der  andern  2  Mal  des  Jahres  auftreten.  Es  wurde  gezeigt, 
dass  Kärnten  im  Durchschnitt  in  der  Zonne  der  subtropischen  Hommerregen 
Hege,  aber  in  einzelnen  Jahren  auch  in  die  Zonne  der  Doppebregen  (meist 
Herbstregen)  einbezogen  werde. 

In  zwei  aufeinander  folgenden  Versammlungen  am  4.  und  11«  Jänuer 
sprach  Dr.  Burg  er  über  die  Genussmittel  der  Menschen  aus  dem  Bereiche  der 
Gifte  und  ihre  kulturhistorische  Bedeutung. 

Der  Vortrag  des  IMr.  Payer  am  18.  Jäauer  betraf  die  Gesetze  derTdne 
«ad  die  Tonfolge. 

Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  die  Musik  wurde  das  Substrat 
der  TSne  besprochen.  Diesem  folgte  die  Darstellung  über  Schwingungsge- 
sehwindigkeit ,  Längenmasse  der  Töpe,  Intervalle,  diatonische ,  chroipatische, 
natürliche  und  enharmonische  Tonleiter,  Temperatur  der  T5ne  und  Accorde. 

Prf.  F.  Ho  ff  mann  trug  am  25.  Jänner  vor  über  die  kalorische  Ma- 
schine. Um  ^en  Standpunkt,  welchen  die  kalorische  Maschine,  im  engeren 
Sinne  des  Wortes,  einnimmt,  zu  beleuchten,  führte  der  Vortragende  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Dampfmaschine  vor,  gab  an  die  verschiedenartigrn 
Verbesserungen,  welche  bis  in  die  neueste  Zeit  an  dieser  gemeinnützigen 
Maschine  unternommen  wurden,  und  zeigte,  auf  welche  Weise  man  gezwungen 
war,  um  die  Wirkung  der  Dampfmaschine  gehörig  zu  würdigen,  neue  Hipotheeen 
über  das  Wesen  der  Wärme  nufzusteUen.  Mitteht  der  neuen  Prinzipien  der 
mechanischen  Wärmetheorie  \»t  der  Kalkül  der  Dampftnaschinen  in  ein  präzises 
Cbvand  gekleidet,  und  nur  mittelst  dieser  Theorie  ist  man  auch  im  Stande, 
genau  emzosehen,  wie  unökooomisoh  diese  Masd^e  ist,  wenn  ma»  üure»! 
>n«gleiebt  »it  jenem,  welohea  <ter  vei^nwehte  Breniistot*  iJa.  eelcber  hätte  { 
htaien«    hk  ditter  BedMmif  sleUsn  iiel^  ü»  kiMsdieB  MmoUmm,  wekhe 
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«•f  4fr  AnsdefamiDir  ^  enr^mtea  LuA  beruhe»,  als  mitr  vfithnUll«!!  lier««iw 
'  ««il  die  L«ft  bereits  ciii  expradver  Stofi  ist  (niobt  so  wiit^  das  WASser,  wekbfl«» 
enC  aaii  Hilfe  der  WXnne  in  Dampf  mngewstidelt  werdea  mnss)  dessea  Wtfrine- 
Capnvitit  «ocb  Boeh  überdies  gerioifer  isl,  als  jene  des  Wassardampfes.  Pan 
unmittolbAre  Erhltaen  dar  Lnlt  in  dem  Traiheilmder  bielei  awar  OMtficbe  tech* 
nisobe  Scbwierigkeiten  dar,  welebe  aber  sofolge  der  durah  technisehe  Zeitschrif-i 
tau  uns  bereits  gans  detailUrt  mgekonuneiien  BescbreibaQgeB  und  2Mchiiiiageii, 
miQ  grossen  Tbeil  bereits  als  überwanden  angesehen  werden  können. 

In  zwei  Vorträgen  am  1.  und  8.  Februar  gab  Dr.  Mitter^gger  dia 
Entwicklungsgeschichte  der  Ghisbeleuchtung  und  stellte  ihren  jetzigen  Zustand 
dar.  Nach  ErzShlung  der  verschiedenen  Schicksale  und  Kftmpfb,  welche  die 
Gasbeleuchtung  schon  seh  200  Jahren,  mit  den  Vonirtheilen  der  Ignoranz  zu 
bestehen  gehabt ,  wurden  die  verschiedenen  Melbodea  zur  Daraleiluag  von 
Leuchtgas  sammt  den  dabei  gebrauchten  Apparaten  aBsfUbrlioK  baacbrieheni» 
und  auf  die  bei  jeder  Art  der  Darstellving  abfimende«  wertiivollen  Kabep- 
Produkte  hingevriesen.  Zuletz  wurde  noch  die  verschiedene  Verwendungsweise 
des  Gases  als  Beleuehtungs-  und  Brennmateriid  mit  genauer  Beschreibung  der 
hieau  neigen  Apparate  erörtert. 

Am  15.  Februar  sprach  Dir.  J.  Payer  über  die  Fluorescens  des  Lichtes,^ 
der  Erklfinmg  des  Versuchea  mit  dem  Sonnenlichtkegel  in  einer  Lösung  von' 
Aeskulin,  schwefelsaurem  Chinin!|  Chlorophyle  etc.  und  im  Uranglase  folgU}  ein 
geschichtlicher  Rückblick  über  die  versuchten  Erklärungen  dieser  Fundamental- 
versuche,  eine  Erörterung  der  Versuche  im  homogenen  Lichte  des  Fluoreszenz- 
Spektrum  und  seiner  Eigenschaften,  der  Versuche  mit  durchsichtigen  fSiirbigen 
ZwiBchenmitteln ,  der  Spektral-  und  Komplementär-Methode  der  Untersuchung; 
und  ihrer  wichtigsten  Ergebnisse.  Er  schloss  mit  der  Erklämngs  der  Fluorens- 
aenz  durch  die  Brechbarkeitsemiedrigung  oder  die  Schwingungsdauererhöhung 
der  Lichtstrahlen  und  besprach  die  Anwendung  der  Flotureszenz. 

Dr.  A.  Hussa  hielt  am  22.  Februar  einen  Vortrag  über  den  Blutom* 
lauf  und  die  Organe  dazu  und  führte  die  Vergleichungen  durch  alle  Classen 
der  Thierweh  durch. 

Am  7.  MiCn;  gab  der  Custos  Canaval  eine  Uebersicht  der  Forschungen 
nnd  Entdeckungen  des  Dr.  II  Vogel  in  Centralafrika  und  besprach  die  zu 
seiner  Aufsuchung  dahin  abgeschickte  Expedition. 

Pers^be  trug  <Mn  14.  März  über  Edelsteine,  ihre  künstliche  Naffhahmun^ 
w4  über  BordmnaQka  vor. 

Am  2§.  Mlnb  baOl  J.  Fpettser  einen  Vortrag  über  Veriheibiag  «^ 
V^tm^o,  Um4  wHrtplo,  ätm  dm»  znnäehst  dorth  die  klknatSscham  Vessabiadawr 
Mdea,  barli««!  tal^  de«  Ar«,  dass  vom  Aequator'bis  zu  do»  Pole«  oäw  4af 
tMMMagWPaa  de«  Alpen,  !U  ZsMien  oder  Pflanaenreiche  UBterseMadan  wev^ 
W^kkß  mUk  JMMW  PflansangeseUeebte  benaanl  sind ,  welches  dortr  dia  «Wit^W 
Aalan,  anW^keli^  ao  daw  Känit«i  in.  das  Faich  derGsamiiaeii  griArt.  -^  Ab«? 
im  JA^na  efaaalnaB  Baiaba  wM  wiadet  eiaa  Vertbtibmg  der  Püantiff  nkM 
MC  teMk  VaMbiadMhcift  dca  Bodana  ondi  der  Lage  (SuiDp^AMMi  «H)  mb^ 
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^m  dnrob  andere  noefa  Jouun  erkürte  BigeuUittmlielikeiteo  der  PfloiBeB  be- 
ding Eine  toklie  ist  die,  dmm  die  einen  gerne  in  gfösfem  Qmppen,  die  an- 
dern nur  einzeln  gedeilMa;  diese  Pfliuiiengeselligkeit  gibt  unserer  Zomi«  di« 
Igrpitcbe  firtebeinnng  der  Wiesen  nnd  WIttder;  aber  ancb  die  minder  geselligen 
Arten  vertheilen  sieb  naeb  eigenen  G^esetsen,  so  dass,  wie  der  Vortrag  anfielen 
Beispielen  nacbwies,  naeb  ibren  Standorten  Pflansen  unterschieden  werden 
mflssen,  die  nnr  im  Innern  der  Wälder  vorlcommen,  während  andere  an  ihrem 
Stande  in  das  freie  sebanen,  andere  wohnen  im  schütsenden  Bereich  der  Griser 
auf  Wiesen,  andere  in  dem  unserer  Cnlturpflanzen  in  Aeckem,  die  einen  woh- 
nen auf  einsamer  Heide,  die  andern  auf  Wegen  oder  nnr  in  der  Nähe  der 
Menschenwohnungen  und  in  Dörfern,  ja  einzelne  nur  in  Städten,  und  folgen 
dem  Menseben  über  den  Ocean  in  seine  neue  amerikanische  Heimatb. 

Es  war  der  letxte  Museums- Vortrag,  der  in  dem  Kuraltschen  Hanie,  in 
welchem  das  Museum  von  der  Zeit  seiner  Gründung  bis  sn  diesem  Jalire  un- 
tergebracht war,  gehalten  worden  ist 

Der  Vortragende  scbloss  mit  folgenden  Worten: 

„Ich  schliesse  mit  meinem  beutigen  Vortrage  nicht  nur  unsere  dieejihn- 
gen  Abend- Versammlungen,  sondern  auch  die  lange  Reibe  der  in  diesem  Hanse 
gehaltenen  öffentlichen  Vorträge,  wie  ich  sie  vor  zwanzig  Jahren  zu  erÖibien 
die  Ehre  hatte!  —  Im  Herbste  dieses  Jahres  wird  das  zweite  Decennium  toII, 
seit  ich  im  Vereine  mit  dem  seither  lange  verstorbenen,  aber  noch  lang^  nicht 
vergessenen  Professor  Acbazel  den  Versuch  machte,  durch  populäre  Vortrage 
weitere,  der  Schule  entwachsene  Kreise  unserer  Stadt- Bewohner  für  wissen- 
schaftliches Denken  und  Verständniss  zu  gevrinnen.  Acbazel,  welcher  nirgoids 
fehlte,  wo  es  etwas  Gemeinnütziges  zu  fördern  galt,  trug  Mechanik,  ich  Chemie 
und  Physik,  zunächst  für  Gewerbetreibende,  vor.  Der  schüchterne  Versuch  ge- 
lang aber  so  gut,  dass  wir  bei  steigender  Zahl  der  Zuhörer  aus  allen  Ständen 
die  Vorträge  auch  in  den  folgenden  Jahren  den  ganzen  Winter  uhet  regelmässig 
fortsetzten. 

AU  Acbazel  1845  gestorben  war,  setzte  P.  Karl  Bobida,  und  im  Jnhre 
1846  der  damals  hier  anwesende  Professor  der  Physik,  Dr.  V.  Pierre,  diese 
Vorträge  fort.  Im  Jahre  1847  wurde  der  seit  Langem  gehegte  Gedanke  der 
Gründung  eines  Museums  von  der  „Landwirthscbafts-Gesellscbaft*  zur  AusISk- 
rung  gebracht,  und  in  den  stürmischen  Märztagen  des  Jahres  1848  wurden  in 
diesen  Ränmlicbkeiten  die  wissenschaftlichen  Sammlungen  aafgesteUt.  VoA  in 
diesem  Jahre  begannen  unter  Simonrs  Leitung  die  Abend- Versammlungen  nnl 
naturwissenschaftlichen  Vorträgen    und   wurden   seitdem  ununterbrodien,    seit 

1860  unter  Canaval*s  Leitung,  fortgesetst.  Dieser  hielt  anssefdem  einen  Cfdns 
regelmässiger  Vorträge  über  Geologie   und  erOfoete  in  den  Jahren  1860  nni 

1861  in  Verbindung  mit  mehreren  Freunden  der  Wissenschaft  eine  teehnisehe 
Vorsebnle,  welebe  erst  durch  die  Errichtung  der  Kealsobule  entbehrlieh  wode. 
Dnreh  die  tüchtigeu  Lehrkräfte,  welche  die  Stadt  dnreh  diese  gewann»  nnd 
dvdi  das  freundliche,  verständnissreicbe  Entgegenkonunen  der  meisten  Profes- 
soren gswannen  ^och  die  Abend-Voitiige  neos  Kräfls,  die  «m  fo 
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wmi^n,  «Is  die  Professoren  des  Gymnssinrns  an  iqMerem  rein  wissensohaftHcheii, 
gemeinniitzigeu  Wirken  Theil  su  nehmen  durch  ihre  Haas-Ordnung  fortwShreod 
verhindert  waren.  —  Es  ist  bekannt,  dass  1656  diese  R&umlichkeiten  sum 
Saale  erweitert  werden  mussten ,  um  der  steigenden  Zahl  der  Zuhörer  genügen 
in  können« 

In  neuester  Zeit  haben  wir  endlich  auch  die  Frauen  und  Fräulein  unserer 
Btadt  in  diesen  Bfiumen  sn  Vorträgen  versammelt  und  an  ihnen  nicht  nur  die 
eifrigsten  und  aufmerksamsten,  sondern  auch  ausdauerndsten  Zubörerinnen  ge- 
funden. Mögen  immerhin  Manche  spöttisch  die  Nase  rfimpfen!  Es  bat  audh 
damals  an  Spöttern  nicht  gefehlt,  welche  darüber  lachten,  ^Uss  wir  den  Qe- 
werbsleuten  von  Stickstoff,  Dunstdruck  u.  s.  w.  vorzutragen  anfingen.  Gewiss 
werden  die  Damen,  wenn  auch  nicht  Wissen,  so  doch  Sinn  und  VerständniSs 
fOr  das  Wissen,  Achtung  vor  der  Wissenschaft  im  häuslichen  Familienkreise 
'heimisch  machen. 

Es  ist  somit  eine  lange  Reihe  geistiger  Thätigkeit,  auf  die  wir  zurttck- 
schanen,  eine  lange  Reihe  ausdauernden  Bemühens,  begleitet  von  nachhahigetn 
Erfolge;  ich  zweifle,  ob  eine  andere  Stadt  auf  eine  ähnliche,  eben  so  lange  und 
erfolgreiche  wird  hinweben  können.  Sie  gereicht  unserer  Stadt  gewiss  lur 
Ehre;  denn,  meine  Herren,  ohne  irgend  eine  NÖthigung,  als  den  Drang,  ztt 
lernen,  ohne  einen  anderen  Nutzen,  als  den  das  Wissen  bringt,  fanden  sich 
dnrch  Jahrzehende"  die  Zuhörer  zu  unseren  Lebr-Yorträgen  ein:  aber  auch  frei- 
willig, geleitet  nur  von  dem  Wunsche,  zu  nützen,  traten  die  Lehrenden  auf 
ohne  anderen  Lohn,  als  den  das  Schaffen,  das  Nützen,  das  Fördern  des  Guten 
mit  sich  bringt.  Wohl  gebührt  diesen  edlen  Freunden  der  Wissenschaft,  den 
uneigennützigen  Förderen  des  Institutes  volle  Anerkennung,  der  wärmste  Dank  I 
—  Ich  stehe  nicht  an,  dies  auszusprechen;  denn,  wenn  auch  ein  kleiner Bruch- 
tlieil  davon  mir  zufallen  mag,  so  ist  er  doch  verschwindend  gegen  den  reichen 
Gewinn,  den  ich  selbst  wieder  aus  den  Vorträgen  zog,  in  der  Freude  und  fn 
der  Ehre  fand,  Genosse  so  schönen  geistigen  Strebens  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft sein  zu  dürfen. 

Unter  Stürmen  einer  bewegten  Zeit  betraten  wir  das  Haus;  wieder  treibt 
der  Strom  in  mächtigen  Wogen  jetzt,  wo  wir  es  verlassen  müssen.  Scheiden 
wir  auch  ungern  von  den  gewohnten,  uns  lieb  gewordenen  Räumen,  so  erhebt 
uns  doch  der  Gedanke,  dass  sich  uns  die  Säle  des  Landhauses  öffnen,  wo  aueh 
die  Landesvertretung  tagen  wird,  wo  wir  im  Bunde  mit  einem  gleichstrebenden 
Vereine  heimisch  werden  mögen.  Dankerfüllt  für  die  mütterliche  Sorge  der 
ipLandwirthschafts-Gesellschaft"  verlassen  wir  die  alten,  voll  Vertrauen  und  Hoff- 
nung auf  die  selbstgewählten  Väter  des  Landes  betreten  wir  die  neuen  Räum«. 
Dieselbe  Einsicht  aber,  derselbe  gemeinnützige,  andauernde  Eifer  wird  auch  im 
Hause  des  Landes  walten,  wie  er  im  Miethause  durch  Jahrzehende  schöne  Er- 
folge errang.    Auf  freundliches  Wiedersehen  im  Landhause!"  — 
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m. 

Die  Sommermonate  des  Jahres  1861  worden  verbracht  mit  dem  Umznf 
des  Museums  and  der  Aalstellung  all  seiner  natorhistorischen  Sammlungen  und 
der  Bibliothtfk  in  den  vom  h.  Landtag  huldreichst  eröfineten  BSomea  des  Laiid- 
hanses.  Es  gelangte  hiedurch  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  k£mtneri- 
schen  Gesefaiohtsyereine ,  dessen  Sammlangen  und  Bibliothek  schon  seit  seiner 
Qröndnng  im  Landhaas  ou^estellt  waren. 

Beide  Gesellschaften  vereinigten  sich  für  gemeinschaftliche  Vortrige  an 
.den  Winterabenden, 

J.  Prettner,  der  im  verflossenen  Jahre  die  AbendvortrSge  in  den 
Hause  geschlossen  hatte,  in  welchem  sich  das  Museum  seit  1848  beftmden  hatte, 
eröffnete  am  13.  Dezember  wieder  die  Yersammlnngcn  im  Landhause  mit  einem 
Vortrage  über  die  Entwicklung  der  gegenwärtigen  physischen  Weltan- 
schauung. 

£r  zeigte,  wie  die  erste  Natuimnschauung  eine  astronomische  war,  welche 
die  Oriecben  philosophisch  ausgebildet  haben.  Nachdem  er  die  (Geltung  und 
den  Einfluss  der  Aristotelischen  Weltanschauung  im  Mittelalter  erörtert,  that  er 
den  Umschwung  dar,  welcher  darin  durch  die  Forschungen  und  Entdeckungen 
vou  Kopemikus  bis  Newton  eingetreten  war.  So  vermochte  endlich  der  grosse 
Humboldt  die  ganze  erforschte  Natur  mit  einem  Blicke  zu  erfassen  und  mit 
seinem  Meistergriffel  uns  ein  Qemüldc  der  physischen  Welt  zu  entrollen ,  wie 
noch  keine  Zeit  und  kein  Volk  eiu  fihnliches  gekannt.  Nach  nKherer  Ausfüh- 
rung des  Gesagten  schloss  er  mit  folgenden  Worten: 

,iWas  ich  Ihnen,  meine  Herren,  heute  vorgetragen,  ist  nicht  oder  nur 
jHim  Theile  Naturwissenschaft,  es  war  vielmehr  Geschichte !  Um  zu  zeigen, 
was  die  Naturwissenschaft  jetzt  geworden ,  mussten  wir  die  Geschichte  fragen, 
was  sie  war.  Wenn  es  Ihr  Interesse  erregt,  wenn  Sie  eine  Belehrung  gefunden 
AU  haben  glauben,  hat  es  den  Zweck  erreicht,  zu  zeigen,  wie  nutzbringend  selbst 
der  Naturwissenschaft  solche  geschichtliche  Studien  sein  mögen.  —  Wir  haben 
gesehen I  wie  gross  die  Naturwissenschaft  geworden,  woran  sie  im  Mittelalter 
gekränkelt,  worin  sie  im  Alterthume  geirrt,  und  werden  so  veranlasst,  za  firagen: 
Ist  sie  jetzt  fehler-  und  irrthumlos?  Sind  wir  nicht  in  allzu  objektiver  Natur- 
betrachtung  befangen,  sind  wir  nicht  allzu  praktisch  geworden?  Wir  mögw 
darüber  nachdenken.  Jeder  in  semer  Weise,  bestimmte  Antwort  aber  erst  von 
kommenden  Zeiten  erwarten. 

Gewiss  aber  ist  es,  dass  d^  geschichtlichen  Studien  auch  heute,  ungt- 
aehtet  der  dominirenden  Stellung  der  Naturwissenschaft,  kein  Blensch  von  Bil- 
dung entbehren  kann.  Wie  daher  jetzt  das  naturhistorisehe  Museum  seine 
Sehätze  in  freundlicher  Nachbarschaft  mit  denen  des  Historikers  aufgestellt, 
haben  auch. die  kämt  Geschiditforschw  freundlich  sich  uns  angeschlossen,  um 
unseren  Abend-Vertammlungen  mit  ihren  Vorträgen  ein  neues  wissenschaftliches 
InterMM  sa  geben. 
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und  wie  ich  vor  20  Jahren  die  natorfais  torischen  VortHtge  er5ffiiete, 
mögen  Sie  sich  heute  meinen  Versnch  gefallen  lassen,  Natnrwissenschaft  mit 
Geschichte  zu  verbinden,  mögen  unserem  vereinten  Eifer,  wie  bisher  durch  20 
Jahre,  wohlwollende  Theilnahme,  freundliches  Verständniss  entgegenbringen,*^ 

Diese  Anrede  wurde  mit  allgemeinem    Beifall  aufgenommen. 

Am  20.  Dezember  hielt  der  Director  des  kämt.  Geschichtsvereines,  Max 
U.  V.  Moro,  einen  historischen  Vortrag  über  die  Einsetzung  und  Huldigung 
der  Hersoge  von  Kumten,  welcher  besonders  in  Druck  gelegt  wurde. 

Am  27.  Dezember  trug  Dr.  H.  Weil  vor  über  die  Achsendrehung  der 
Erde.  Die  Ansicht  von  der  Bewegung  der  Erde  um  ihre  Achse  findet  sich 
im  Alterthum  durch  den  Indier  Brahmagupta,  den  PythagorfierPhylolaus,  durch 
Niketas  von  Byracus  und  Aristarch  von  Samos  (267  J.  v.  Chr.)  vertreten.  Der 
Qmnd  für  ihre  Anname  war,  dass  ihnen  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich 
die  Gestirne  bei  einer  wirklichen  Drehung  des  Himmelsgewölbes  um  die  Erde 
bewegen  müssten,  als  unglaublich  vorkam.  Nachdem  das  Mittelalter  das  ptolo- 
mftische  System  unberührt  liess,  gewinnt  die  Ansicht  der  Achsendrehung  eine 
bestimmte  Form  im  Copemikanischen  System.  Die  Beweise  dafür  waren  die 
Uebereinstimmung  der  Wirklichkeit  v^i  den  auf  Grundlage  jener  Annahme  an- 
gestellten Berechnungen  und  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit.  Die  von  Sicher 
1672  gemachte  Beobachtung,  dass  Pendeluhren  in  südlichere  Breiten  nach  dem 
Aequator  gebracht,  langsamer  gehen,  in  nördlichem  Breiten  aber  ihren  Gang 
beschleunigten  und  die  Bestätigung  dieses  Gesetzes  in  der  südlichen  Erdhälfte, 
je  nachdem  man  sich  dem  Aequator  oder  dem  Pole  nähert,  erhielt  durch  die 
Aohsendrehung  der  Erde  und  ihre  Beziehung  zur  Schwere  eine  ungezwungene 
Erklärung  und  gab  eine  Bestätigung  mehr  für  die  Richtigkeit  jener  Ansicht, 
Erst  Benzendorf  gab  einen  experimentilen  Beweis  durch  das  Abweichen  eines 
frei  fallenden  Körpers  nach  Osten  und  der  ITeber  einstimmung  der  Grösse  dieser 
Abweichung  mit  der  unter  Annahme  der  Achsendrehung  der  Erde  gemachten 
Berechnung.  Den  Anforderungen  eines  ganz  strengen  Beweises  am  nächsten 
kam  aber  der  auf  Grundlage  eines  frei  aufgehängten  Pendels  in  neuester  Zeit 
von  Foucaolt  geführte  Beweis  und  dieses  wurde  von  dem  Vortragenden  noch 
näher  beleuchtet. 

Am  3.  Jänner  begann  Prf.  Dr.  Mitteregger  seinen  Vortrag  über  Cement 
und  hydraulischen  Kalk  mit  einem  geschichtlichen  Rückblick  über  die  Gewin- 
nung und  Anwendung  der  Cemente.  Nachdem  er  die  V  erdienste  der  Ingenieure 
Smeaton  und  Vicat  gewürdigt,  ging  er  auf  die  wichtigen  Forschungen  des  Prf. 
Fuchs  in  München  über,  der  den  Vorgang  der  Erhärtung  des  hydraulischen 
Mörtels  zum  klarsten  Verständniss  gebracht  hat. 

Im  allgemeinen  ist  jeder  Kalkstein  zum  hydraulischen  Mörtel  zu  verwen- 
den, der  10  bis  12pCt  in  Salzsäure  unlösliche  Bestandtheile  (Thon)  enthält  Indessen 
ein  solcher  Kalk  eriordert  lange  Zeit  zum  Erhärten  und  dann  ist  die  Härte* 
die  er  unter  Wasser  annimmt,  keine  sehr  grosse.  Die  Vortrefflichkeit  seiner  Eigen- 
schaft steigert  sich  mit  dem  Gehalte  der  in  Salzsäure  unlöslichen  Bestandtheile.  Stei- 
gen sie  auf  20,  25  bis  35  Procent,  so  erhält  mau  ganz  vortreffliche  hydrauliche  Kalke, 
die  in  wenigen  Minuten  oder  Stunden  oder  längstens  3  Tagen  erhärten.  Unter 
den  natürlichen  hydraulischen  Kalken  spielen*  besonders  die  sogenannten  Mer. 
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fei,  die  au«  einem^  Gemiseh  von  kohleoMiurem  Kalk  und  Thon  bestehen,    eine 
wichtige  Bolle. 

In  Kärnten  finden  sich  diese  hydraulischen  Mergel  in  der  obem  IVias- 
formation  im  südlichen  Kalkalpensug ,  nnd  sind  bereits  in  Schwarsenbach  bei 
Bleibarg,  in  Kappel,  wo  bereits  eine  ansehnliche  Cementfabrik  etablirt  ist,  und 
in  Weisenbach  bei  ViUach  aufgefnnden  worden. 

Der  Vortragende  macht  aufmerksam  auf  die  grosse  Vorsicht,  die  auf  das 
Brennen  tou  hydraulischen  Kalk,  auf  die  Dauer  und  Qrade  der  Hitie  dabei  ver- 
wendet werden  mass.  Am  ▼orthailhaftesten  ist  os,  wenn  er  nach  demBr  ennen 
noch  26  Vo  Kohlensfiore  enthält,  und  sich  in  Salzsäure  su  einer  steifen  Gallerte 
vollkommen  auflöst. 

Er  besprach  hierauf  die  Art  der  Verwendung  solchen  Kalkes  zu  Maner> 
werk  und  die  chemischen  Bedingungen  und  Vorgänge  beim  Erhärten,  die  Ver- 
breitung und  verschiedene  Güte  der  bekanntesten  Cementsorten  und  die  grosse 
Wichtigkeit,  welche  hydraulischer  Kalk  in  neuester  Zeit  auch  für  gewöhnliche 
Bauten  ausser  Wasser  für  Herstellung  von  Kunstgegenständen,  Wasserleitungen, 
Bottichen  von  Brenn-,  Brau  und  Färbereien  u.  s.  w.  gewonnen  hat 

Am  10.  Jänner  hielt  Dir.  J.  Payer  einen  Vortrag  über  Meeresströmun- 
gen und  ihre  Bedeutung  für  die  Schififiüirt. 

'  Als  nahe  liegende  Beispiele  für  die  Erklärung  der  Meeresströmung  im 
Allgemeinen  wurden  die  Strömungen  im  rothen  und  mittelländischen  Meere  ge- 
wählt, und  vorzüglich  der  durch  die  Verdampfung  veranlasste  grössere  Salsge- 
halt  dieser  Meere,  und  somit  das  grössere  spezifische  Gewicht  ihrer  Wasser,  als 
die  Ursache  der  auswärtsgehcndon  unterseeischen  Ströme  angesehen,  über 
welche  sich  die  spezifisch  leichteren  Wasser  des  äusseren  Meeres  in  entgegen- 
gesetster  Richtung,  als  Oberflächenstrom,  ergiessen.  So  wie  in  diesen  zwei 
spesiellen  Fällen  gan«  vorzüglich  der  vermehrte  Salzgehalt  die  Ursache  der 
Strömungen  ist,  so  ist  auch  der  verschiedene  Salzgehalt  der  Meerwasser  im 
Allgemeinen,  verbunden  mit  den  herrschenden  Winden,  der  Wärme  und  Kälte, 
der  Verdampfung  und  dem  Niederschlage  und  unter  Mitwirkung  der  Seepflanzen 
und  Thiere,  ein  wichtiges  Agens  für  den  gesammten  ozeanischen  Kreislaut 

Am  17.  Jänner  trug  Dr.  Burger  vor  über  den  Schlaf  und  seine  Be- 
deutung im  Thierleben. 

Am  24.  Jänner  hielt  Frf.  KarlmanFlor  einen  historischen  Vortrag  über 
dieEtrusker  und  die  Steininschriften,  welche  ihren  Aufenthalt  in  Kärnten  ausser 
Zweifel  stellen. 

Am  31.  Jänner  besprach  Herr  Ullepitsch  die  Einrichtung  der  Aquarien 
xmä  Terrarien  und  ihren  Nutzen  für  zoologische  Forschung. 

Am  7.  Februar  und  21.  März  hielt  Herr  Hromoda  einen  Vortrag  über 
die  Ventilation  nach  wissenschaftlichen  Erfahrungs-Grundsätzen  und  entwickelt« 
in  Uebereinstimmung  damit  die  zweckmässigste  Einrichtung  von  Wohnungen, 
nnd  Beheitzungsanlagen. 

Am  14.  und  21.  Februar  hielt  A.  v.  Gallenstein  einen  Vortrag  über  die 
Entwicklungsgeschichte  der  deutschen  Kleidertracht  bis  zum  Ausgang  des  16, 
Jahrhundartf* 
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Am  7. MSrz  besprach  Dir.  Payer  die  Spectralanaljse. 

Die  Professoren  Bunsen  und  Kirchhof  gingen  von  den  l&ngtt  bekaonten 
Thatsachen  aus,  dass  diejenigen  Stoffe,  die  an  und  für  sich  oder  in  ihren  Ver- 
bind nngen  bei  höherer  Temperatar  in  Dampfform  übergehen,  den  Flammen 
brennender  Körper  eine  eigenthümliche  Färbung  Terleihen,  dass  ein  Lichtstrahl 
durch  ein  Qlasprisma  geleitet,  gebrochen  wird  und  auf  einem  Schirm  ao^e« 
fangen ,  ein  sogenanntes  Spectrum  mit  den  Begenbogenfarben  zeig^ ,  das  beim 
weissen  Lichte  am  voUkommcnMten  ist,  bei  einer  farbigen  Lichtquelle  aber  vor- 
zugsweise ihre  Farbe  enthftlt,  während  die  übrigen  nur  schwach  oder  gar  nicht 
vorhanden  sind ,  und  dass  die  Spectren  gewisser  Strahlen  mit  einer  Linse  auf 
einen  Schirm  projicirt  oder  durch  ein  Femrohr  betrachtet,  durch  mehr  oder 
weniger  deutliche  dunkle  Linien ,  Fraunhofer*sche  Linien,  an  einzelnen  Stellen 
unterbrochen  sind. 

Als  sie  zur  Erzeugung  de  Spectrums  in  eine  schwachleuchtende  flamme 
von  hoher  Temperatur  eine  ncch  so  geringe  Menge  von  Natron,  Kali,  Lithion, 
Bnryt,  Blei,  Kupfer  oder  andeni  üetalloziden  brachten,  sahen  sie  jedesmal  an  ganz 
bestimmten,  aber  bei  jeder  der  ^  "^nannten  Verbindungen  an  anderen  Stellen  des 
Spectrnms  glänzende,  helle  Linien  hervortreten.  Darauf  gründeten  sie  das  Ver- 
fahren aus  der  Anwesenheit  characteristischer  Spectrallinien  auf  das  Vorhanden- 
sein der  ihnen  entsprechenden  Substanzen  zu  schliesen,  d.  i.  die  Spectralanalyse. 

Der  Vortragende  erklärte  hierauf  den  von  Bunsen  und  Kirchhof  con- 
fltruirten  Apparat,  mit  dessen  Hilfe  alle  Stellen  eines  Spectrums  genau  beob- 
achtet werden  können,  die  Vortheile  der  neuen  äusserst  sinnreichen  Methode 
und  die  durch  dieselbe  gemachten  Entdeckungen  zweier  neuer  Elemente,  die 
durch  sie  gemachte  Analyse  der  Sonnenatmosphäre  und  schloss  mit  der  Be- 
merkung, dass  dieser  (Gegenstand  als  Triumph  der  neueren  wissenschaftlichen 
ezperimentalen  Forschung  in  dem  geistigen  Schatze  jedes  denkenden  Menschen 
Aufhahme  finden  dürfte. 

Am  28.  März  machte  M.  F.  v.  Jabornegg  Mittheifungon  über  die  rö- 
mische Stadt  Virunum,  deren  Ueberreste  sich  am  Zollfelde  unweit  Klagenfurt 
vorfinden. 

Am  4.  und  11.  April  hielt  Prf.  J.Winter  zwei  Vorträge  über  romanische 
und  gothische  Baukunst  des  Mittelalters  mit  Rücksicht  auf  die  kämtn.  Baadenk- 
male  und  schloss  für  diesen  Winter  die  Versammlungen. 


Für  alle  Vorträge  hat  Prf.  J.  Reiner  die  erforderlichen  Zeichnungen  im 
grossen  Masstabe  und  in  entsprechenden  Farben  ausgeführt. 
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Verzeiolmiss 

der  Gründer  und  Mitglieder  des  Museums. 

Mit  80  fl.  C.  M.  Jahresbeitrag:  Paul  Freiherr  v.  Herbert.  Vorstand 
des  Museams; 

mit  40  Ü.  C.  M«:  Herr  Graf  Gustav  Egger ,  durch  dieWidmuug  seiner 
natorhistoriscben  Sammlungen  der  erste  Gründer  und  Wohlthäter  des  Museums; 

mit  30  fl.  C.  M,  die  Herren:  Graf  Henkel-Donnersinark,  Gebrüder 
V.  Rosthorn; 

mit  25  fl.  C.  M.  die  Herren:  Gebrüder  R.  v.  Moro,  Constantin Freiherr 
V.  Beyer; 

mit  20  fl.  C.  M.  die  Herren:  Johann  Ritter  von  Rainer  Erben; 

mit  12  fl.  Oe.  W.:  Fürst  v.  Rosenberg; 

mit  10  fl.  C.  M.:  Freiin  v.  Reyer;  die  Herreu:  Eugen  Freiherr  v. 
Dick  mann,  Franz  Reichsritter  v.  Jacomini,  8e.  Durchlaucht  Fr.  Fürst  v. 
Lichtenstein,  Constantin  Graf  Lodron,  Fei.  Freiherr  v.  Longo,  Thomas 
Ritter  V.  Moro,  Jos.  Schlegel,  Eisengewerk,  Ferdinand  Steinringer.  Abt 
des  Benedictiner  Stiftes  St.  Paul,  J.  Weisenhof,  Apotheker  und  Bürgermeister 
in  St  Veit; 

mit  6  fl.  Oe.  W.:  Frau  Pauliue  Jessernig,  Herr  Anton  Matschnig, 
Kaffeesieder; 

mit  5  fl.  C.  Bl. :  Fräulein  Marie  Freün  v.  Herbert,  Frau  Anna  v. 
Scheidlin;  die  Herren:  And.  Ritter  v.  Buzzi,  jub.  k.  k.  Laudreohts-Prasident. 
Fr.  Edl.  V.  Blumfeld,  k.  k.  Statthaltereirath  iuTriest,  Dr.  J.  Burger  ,  Albert 
Freiherr  v.  Dickmann,  Peter  Graf  Goess  Erben ,  Se.  Exe.  Anton  Graf  Goess, 
Ferdinand  Hauser,  k.  k.  Rath,  Josef  Ritter  v.  Hempel,  Dr.  Hole6ek, 
Ferd.  Fortschnigg^  Leop.  v.  Hueber,  Landesbauarots- Vorstand,  Alb.  v. 
Hummelauer,  Ed.  Josch,  k.  k.  Landrechts-Präsident  in  Laibach,  Gab. 
Jessernig,  Bürgermeister  von  Klagenfurt,  Franz  Melling,  Gutsbesitzer,  Max 
Bitter  ▼.  Moro,  J.  Müller,  Stahlfabrikant,  Christ.  Neuner,  Lederwaaren- 
Fabrikant,  Eduard  Preschern,  k.  k.  Landesgerlchtsrath ,  Job.  Prettner» 
Fabriks-Direktor,  Eduard  Rauscher  Erben,  August  Rauscher,  ehem. 
Waarenfabrikant ,  Johann  Reiner,  k.  k.  Oberrealschul-Professor ,  Michael 
Botbauer,  Handelsmann,  Thom.  Sc  her  1,  Fabriks-Direktor  zu  Wolfsberg,  Se. 
Exe.  Freiherr  v.  Schloissnig^,  .f.  M^ic^db^rger,   GrosshSndler  zu  Tiiest; 

mit  5  fl.Oe.  W.:  Frau  Hoffmann^  Frau  Leveling,  Frau  Franziska 
Menner,  Fr.T.Ro8tborn,Frl.Wilhelminev.Ve  st,  die  Herren:  Dr.  KarlBirn- 
baeher,  J.L. Canaval,  Const.  R.  v.  Fradenegg,  k.  k.  Medizinalrath,  Dr. 
Alois  Hussa,  Prf.  Dr.  Erassnig;  Moritz  Raffels berger,  Director  inBudi- 
iebeideOf  Dr.  Dreher  in  Triest. 
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mit  4  fl.  C.  M.:  Fräal.  Josefine  v.  Moro;  die  Herren  Dr«  Bitterl, 
Bitter  V.  Tessenberg,  Ferd.  £dl.  v.  Kleinmayer,  die  Herren  Hof-  und 
GerichtMdvokaten  Dr.  Erwein,  Dr.  Horrakb,  Dr.  Flasch  und  Dr. 
Schönberg,  Fürst  Alfons  v.  Porzia; 

mit  3.  fl.  C.  M.:  Fräul.  Sosanna  v.  Greiptner,  die  Herren  Dr.  Arnold 
Freiherr  ▼.  Aichelburg,  Freih.  ▼.  Grimschitz,  k.  k.  Statthahereirath,  L* 
Krön  ig,  k.  k.  Berghanptroann ,  J.  KrÖlI,  Bergwerks-Direktor  zu  Bleiberg* 
Eduard  Li egl,  Bnchh&ndler,  Leop.  Ritter  v.  Moro,  Theodor  Ritter  v.  Moro, 
Dom.  Moro,  Bleigewerk,  Paul  Mühlbacher,  Bleigroasgewerk ,  Dr.  Stie- 
ger,   Hof-    und    Gerichtsadvokat ,    W  e  r  z  e  r ,    k.  k.  Landesgerichtsrath ; 

mit  3  fl.  Oe.  W.  die  Frauen:  Pauline  Burger,  geb.  v.  Moro,  Ottilie 
Ganaval,  geb.  v.  Rosthom,  Franziska  v.  Fradenegg,  Louise  Holzmei- 
ster, Auguste  Hussa,  Frl.  Karoline  Pfandl,  Frl.  Clem.  v.  Rainer,  Frl. 
Marie  v.  Rainer;  die  Herren  Dr.  Feldner  in  Spital,  jA.lex.  Gobanz,  Blei- 
gewerk, J.  Lax,  Bürgermeister  von  Gmünd,  E.  Löffler,  Stahlfabrikant,  Karl 
Rad  1er,  Privat,  Ritter  v.  Wolf,  Landesgerichtsrath,  Alex.  Ebner,  Apo- 
theker in  Spital; 

mit  2  fl.  C.  M.:  Frfiulein  Marie  v.  Gallenstein,  kämt.  Stiftsdame, 
Frau  Fanni  v.  Moser,  Frl.  Christine  v.  Rosthorn,  Frl.  Aug.  Wodley. 
die  Herren  J.  M.  Ach  atz,  Dompropst,  Gottlieb  Freiherr  v.  Ankershofen, 
Simon  Gayer,  Vizebürgermelster,  Dr. A.  Heinrich,  Alex.  Herrmann,  k.k 
Bez.  Hauptmann,  J.  Holler,  Oeconomie-Baamtor ,  Jos.  v.  Hueber,  k.  k. 
Landesgerichtsrath,  Dr.  Alois  Hussa,  8.  M.  R.  v.  Jaborneg,  k.  k.  Ober- 
landesgerichtsrath,  K.  Kamptner,  k.  k.  Forstmeister  zu  Sachsenburg,  Franz 
Ritter  v.  Lutz el hoffen,  Jos.  Mayer,  Fabriksbesitzer,  Simon  Martin  Mayer, 
Jubelpriester,  David  Fächer,  Pfarrer  zu  Treflfen,  Nischelwitzer,  Vicedora 
zu  Mauthen ,  Omann,  Pfarrer,  Joh.  Fächer,  Hüttenverwalter  zu  Pro- 
vali,  Karl  Pamperl,  Seifensieder,  A.  Pichler,  Director  des  Priesterhauses, 
Georg  Prettner,  Buchhalter,  Alb.  v.  Ruthner,  Dr.  Soarnitzl,  k.  k.  Fi- 
nanz-Procuraturs-Adjunkt,  Joh.  Spitzer,  Sensenfitbrikant ,  Am.  v.  Test,  J. 
Ullepitsch,  Controller  der  k.  k.  Berghauptmannschaft,  C.  Weissgraben, 
Zahnarzt  8.  Weit zendorfer,  Apotheker  in  Wolfsberg,  Jos.  Winkler,  Ka- 
pitel-Dechant  zu  Maria  Saal. 

mit  2  fl.  Oe.  W,  :  Fri.  Wiih.  v.  Findenogg;  Frl.  v.  Aichenegg, 
Frau  Filippine  Rukgaber,  geb.  v.  Rosthom,  Frl.  v.  Schwernfeld,  Frl. 
Johanna  Tonitz,  Frl.  Marie  Tonitz,  Frau  Antonia  Umfahrer;  die  Herren: 
Raim.  Kaiser,  Pfarrer,  Georg  Prettner,  Buchhalter  und  Franz  Rukgaber, 
k.  k.  Beshrks-Gerichts-Adjunct. 

Durch  Tod  verlor  das  Museum:  Frau  M. Freiin  v.  Herbert,  Ferdinand 
Graf  Egg  er,  Dr.  v.  Vest,  k.  k.  Regierungsrath  in  Triest,  Graf  Carl  Lo* 
dron,  Thadeus  v.  Lanner,  Dr.  Gottfried  Kumpf. 

Dem  Museum  sind  seit  1860  noch  folgende  Unterstützungs-BeitrKge  zu 
Tbeil  geworden. 

Die  h.  Landschaft  von  Kärnten  hat  wie  bisher  zur  Deckung  der  Aus- 
lagen des  Musenma,  zur  Bestreitung  der  Herausgabe  des  Jahrbuche?  und  für 
die  nafturwiMenscbaftlicheDurchforgchung  deeLuidee  einen  Jahieebdtrag  von  1000 
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fl.  C.  M.  gn lidigst  angewieden.  Dio  Direction  der  kärnt.  Spurkasse  hat  in  jedem 
der  letzten  drei  Jahre  einen  Beitrag  von  300  fl.  Oe.  W.;  Hr.  Hofrath  A.Ritter 
von  Tschabuschnigg  hat  im  Jahre  1861  einen  Beitrag  von  100  fl.  Oe.  W, 
gewidmet. 

Der  Mosenms-AasschuM  bringt  diese  ansg^bigen  Spenden  mit  dem 
würmsten  Danke  zur  öffentlichen  Kenntniss.  Seit  der  Gründung,  ganz  vorzüg- 
lich aber  seit  1854  geniesst  das  Museum  die  h.  Gunst  der  Landschaft. 
Durch  die  Aufnahme  in  das  Landhaus '  hat  es  die  h.  Landesvertretung 
auch  für  die  Zukunft  der  quSlenden  Wohnungssorgen  entbunden,  seine  Benüt- 
zung weit  zugänglicher  gemacht,  und  das  wissenschaftliche  Zusammenwirken  mit 
dem  kSmt.  Geschichtsvereine  angebahnt.  Unter  dem  Schutz  der  h.  Landesver- 
tretung  gesteUt ,  ist  erst  jetzt  sein  Bestand  dauernd  geworden.  Es  darf  voll 
Vertrauen  in  dio  Zukunft  blicken  und  wird  in  den  ihm  zugewiesenen  Aufgaben 
der  gerechten  Erwartung  zu  entsprechen  unablässig  bemüht  sein. 

Seit  dem  Jahre  1857  erfreut  sich  die  Anstalt  auch  der  edelmüthigen  Un- 
terstütinng  von  Seite  der  kämt.  {Sparkasse,  welche  durch  die  aufopfernde  Wirk- 
samkeit ihrer  Directionsmitglieder  jährlich  die  Mittel  erübrigt',  mit  denen  sie 
nach  jeder  Seite  hin  humane  und  wissenschaftliche  Zwecke  fördert. 

Nur  diese  Unterstützungen  machten  es  dem  Museum  möglich,  ohne  seine 
-wissenschaftliche  Aufgabe  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  die  so  bedeutenden 
Kosten  für  den  Umzug  aller  Sammlungen  und  seiner  Bibliothek  in  die  Lokali- 
täten des  Landhauses,  für  ihre- Herrichtung  und  neue  Einrichtung,  und  für  dio 
jetzigen  Aufstellungen  zu  bestreiten. 


Der  Anssrhus«  de«  JIIii«euMi«. 


Nachtrag 

zu  dem  Berichte  über  Yermehrnng  der  Sammlungen. 

Die  in  dem  Berichte  über  das  naturhistorische  Museum  erwähnte  Soken- 
kong  der  prachtvollen  Schmetterlings-Sammlung  des  k.  k.  Ministerialrathes  Ritter 
T.  F  1  e  n  k  e r ,  ist  in  Folge  der  durch  Herrn  Mechaniker  L.  J.  K  ap  e 1 1  e  r  in  Wimi 
buchst  uneigennützig  und  mit  grösster  Sorgfalt  und  Genauigkeit  besorgte  Ver- 
packung im  vortrefflich  erhaltenen  Zustande  angelangt.  Hr.  Ritter  v.  Plenker 
hat  nacbträglich  dem  Museum  noch  mit  einer  reichen  Stufe  von  Süberglaaers 
Mit  gediegen  Silber  von  Joachimsthal ,   eine  werthvolle  Scheokong  gemaoht. 
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Analysen  einiger  Heilquellen 


in 

Kärnten, 

TM  Pr*f.  Ir.  J.  Iltt«refger. 


Der  Sauerbrunnen  bei  der  Linselmtthle 

im 

LftTaattliale. 


f 


an  Wolfsberg  ans  enreicbi  man  in  anderthalb  Stunden  Weges, 
der  uns  nördlich  durch  das  freundliche  Auenthal  führte  die  Linsel- 
mtthle« Oberhalb  derselben  am  Bergabhange  findet  sieh  der 
genannte  Säuerling,  dem  Urgebirge  entsprudelnd.  Das  anstehende 
Gestein  ist,  wie  beim  Preblauer  Brunnen,  Gneis  mit  GIhniner- 
schiefer  und  Urkalk. 

Der  Brunnen,  Eigenthum  d^  Landschaft  von  Kärnten,  ist 
mit  steinernen,  SVs  Schuh  im  Durchmesser  haltenden  Brunnkrän- 
JEM  eingefassl,  vor  fremden  Zufltlssen  durch  eine  halbkreisförmige 
Mauer  geschützt^  und  mit  einem  Dache  versehen. 

Der  Boden  der  Quelle  ist  gans  rein,  ohne  Bodenabsaiz,  nur 
am  Abflüsse  ist  etwas  brauner  Absats  bemerkbar.  Die  CIsteme 
ist  3'  tief,  in  welcher  das  Wasser  1'  hoch  steht  und  mit  einer 
3''  hohen  Kohlensäureschicbt  bedeckt  ist. 

Das  Wasser  ist  vollkommen  klar,  hat  einen  angenehm  säuer- 
lichen Geschmack,  perlt  stark,  wenn  es  in  einem  Glase  geschttttelt 
wird>  röthet  schwach  Lackmuspapier,  trübt  sich,  fai  einem  offenen 
Glase  stehen  gelassen,  auch  nach  mehreren  Stunden  kaum  merk- 
lich, nimmt  beim  Kochen  eine  stark  alkalische  Reakaion  an,  und 
(rubl  sich  dabei  ein  wenig. 

Jtkr^cli  4.  Mt-lütl,  MwtUM.  VL  J 
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Das  Wasser  wird  von  den  Anwohnern  getrunken  und  zam 
Kochen  verwendet,  weil  durch  dasselbe  die  Mehlspeisen  sehr  locker 
werden. 

Die  Wasser  menge  betrat  0*0370  Kub.- Schuh  in  der 
Minute. 

Die  Temperatur  ist  10®  R.  bei  18®  Lufttemperatur,  am  6.  Au- 
gust 1861  bei  heiterem  Himmel  gemessen. 

Das  spezifische  Gewicht  ^  1*006045. 

Die  Analyse  lehrt»  dass  dieses  Wasser  zu  den  stark  alka- 
lischen Säuerlingen  gehört. 

Analyse. 

Abdampfrttckstand  von  10000 Gew.-Tb.:  1) 33*3  2; 33*54 
im  Mittel  33*42  Gew.  Th. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile: 

Kohlensäure,  CO,.  1)  340  Gramm  Wasser  an  der  Quelle 
mit  BaCl  +  NH,  versetzt,  der  Niederschlag  mit  Normal-NO^ 
titrirt,  brauchten  72  C.  C.  Norm.-NO^,  d.  i.  1*584  00^  oder  in 
10000  6.  T.  =  46*588  CO,. 

2)  340  Gramm  brauchten  72*5  C.  C.  NO5,  d.  i.  1*595 
COt  oder  in  10000  Gew.  Thl.  =  46  880  CO,  oder  im  Mittel  auf 
10000  G.  T.  kommen  46*734  G.  T.  CO,. 

Schwefelsäure,  SO^.  500  6.  T.  gaben  0*025  BaO,  SO,  ^ 
0-00858  SO3  oder  in  10000  G.  T.  =  0172  SO,. 

Chlor,  Cl.  400  G.  T.  gaben  0*305  Ag  Cl  «  0*0754  Cl  oder 
in  10000  G.  T.  =  1*882  Cl. 

Kieselsäure,  SiO,  1000  G.  T.  gaben,  eingedampft  und 
mit  Salzsäure  zur  Trockne  gebracht,  0*037  SiO,  oder  in  10000 
G.  T.  0*370  SiO,. 

Thonerde  und  Eisenoxid^  AI,Q,  und  Fe,03.  800  6.  T. 
gaben  nach  Entfernung  der  SiO,  0*025  A\^0^  und  Fe,03,  darunter 
sind,  durch  Titriren  mit  Chamaeleon  gehmden,  0*020  Fe,03  und 
0O05  AlsO,,  somit  sind  in  10000  Gew.  Thl.  0*064  AlaO«,  0*260 
Fe,03. 

Kalk  er  de,  CaO,  800  G.T.  gaben  nach  Entfernung  der  vor- 
iQfgegangenen  Basen,  durch  Fällen  mit  oxalsaurem  Kalk  und  Ti» 
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triren    mit  Chamaeleon  0*18168   CaO/  d.  L  in   10000  Gew*  TU. 
2-2T1  CaO. 

Magnesia,  MgO,  800  6.  T.  nach  Entfernung  der  Kalkerde 
gaben  0146  2MgO,  PO^  =  0053  IfgO  oder  in  10000  G.  T. 
0*660  MgO* 

Alkalien,  KG,  NaO  1000  6.  T.  fbr  sich  eingedampft,  der 
RQckatand  in  Wasser  gelöst,  fiitrirt,  das  Filtrat  abermals  einge- 
dampft und  gewogen^  dieses  wog  2*631  Gew.  Tbl.  d.  i.  in  10000 
Gew.  Tbl.  26*310  G.  T.  und  stellt  die  Alkalien  mit  ihren  Säuren 
vor.  Dieser  Niederschlag  wurde  im  Wasser  gelöst  mit  BaO 
Wasser  versetzt,  filtrirt^  der  Üeberschuss  an  BaO  mit  Kohlensäure 
geßillt  und  filtrirt ,  das  Filtrat  mit  Salzsäure  versetzt  und  ein- 
gedampft, der  Rückstand  wog  2*8566  Gew.  ThK  oder  in  10000 
Gew.  Tbl.  =  28  566,  und  stellt  die  Alkalien  als  Chloride  vor. 
Dieses  wieder  im  Wasser  gelöst  und  mit  Pt  CI,  versetzt,  gab 
0-1044  Pt  Cl«  +  KCl  =  00318  KCl  =  00202  KO. 

Somit  bleibt  2  8566—  00318  =  28236NaCI  =  1*5084  NaO. 
Somit  in  1000  G.T.  0-202  KO,  15084 NaO. 
Organische   Substanz  durch   GlUhverlust   bestimmt   in 
10000  G.  T.  0-830. 

Es  ergeben  sich  sonach  folgende  direkte  Resultate : 

Abdampfirttckstand    .    .    33-42 

Kohlensäure    ....    46*734 

Schwefelsäure     .    ♦    .      0*772 

Chlor    ......      1-882 

Kieselsäure    «...      0*375 

Thonerde 0064 

Eisenoxid 0  250 

Kalkerde 2-271 

Magnesia   .....      0*660 

Kali 0-202 

Natron 15084 

Organische   Substanz     .    0*830. 

Zosanneistelloiig. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Basen  mit  den  Säuren  wurde 
wieder  nach  dem  Affinitätsprinzipe  verfahren. 
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0-172  SO,  braacht  0-202  KO,  1-882  Cl  brancht  1-221  Na 
(1-646  NaO),  15^84  NaO  —1-646  NaO  s  13-438  NaO,  «elcbes  «n 
KoblenMure  gebnndea  gedadit  werden  mnss,  braucht  9-537  CO,. 

Zur  direkten  Bestimmang  des  koblenranren  Natrons,  worden 
300  Gramm  Wasser  eingedampft,  derRttckstand  mit  Wasser  ansgesogen 
uddie  filtrirte  Usnng  mit  Normal  NO^  titrirt,  brauobte  13  CG  NO»  s 
0-403  NaO,  d.  i.  in  10000  6.  T.  13-391  NaO  an  CO,  gebudem 
was  mit  der   berechneten  Menge  fast  genau  stimmt. 

0-660  MgO  braucht  0-726  CO, 

2-271  CaO  braucht  1-784  CO, 

0-260  Fe,0,  «  0226  FeO  braucht  0137  CO,. 

Somit  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung : 

"»   "  *»  '  EO,  SO.    = 


SO,  0172 
Na  1-221 
Ci  1-882 
NaO  13-438 
CO,  0637 
MgO  0  660 
CO,  0-726 
CaO  2-271 
CO,  1-784 
FeO  0  226 
CO,  0-137 
Al,0, 
SiO, 
Org.Snbit 


0-374 
Na  Cl  8  3-103 
NaO,  CO,  =  22  976 
MgO,  CO,  =  1-386 
CaO,  CO,  =  4  055 
FeO,  CO,  =*  0-362 


=  0064 

=  0-370 

=  0830 

Kohlensäure  im  Ganzen 46-734 

An  NaO  gebunden  9637 
An  MgO  „  0-726 
An  CaO  ,  1-784 
An  FeO  ,       0-137 


Gebundene  CO,  =  12184 

Eben  so  viel  halbgebunden  12-184 

Gans  und  halbgebundene  CO, 24368 

Freie  Kohlensäure 22*366 

Diese  Menge  enUpricbt  113-72  VoInms-ProMnle  bei  O'Tenp. 
ond  normal.  Barometontand. 
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€Mtrolei. 

Aus  der  Zasammenslellnng   ergaben  sich  folgende   fixe  Be- 
standtheile : 

KOSO3  =  0374 
Na  Cl  =  3103 
NaO  COg  =  22  975 
MgOCOg=  1-386 
CaO  COj  =  4055 
Fej  0,  =  0-250 
AI«  0«  =  0064 
SiO,  =  0-370 
Org.Sobst-  0380 
Somme  der  f.  B.  33*407;  direkte  gefunden  als  Abdampfrttekstand 
83-42. 
Lösliche  Bestandthdie  des  Rückstandes  : 

KO8O3    .    .    0-374 

Na  Cl  .     .    ♦    3-103 

NaO  COa  .    .  22-975 


Direkte  gefundene 


26-452 
26-310 


Debersieht  4er  SesilUte: 

Der  Linselmtthle-Süuerling  enIhfiU  in  10000  Gew.  Theilen: 
Abdampfrttckstand  33*42  G.  T.  *) 


*)  In  1  Pfd.  =  16  ünsen  ist  enthalten: 

AbdAmpfrückstand  •*..*•.  25-666  Grane 

Schwefelsaures  Kali 0*287 

Chlornatrhim 2*881 

KoUensanres  Natron 17*648 

Kohlensaore  Magnesia 1*068 

Kohlensaure   Kalkerde 8-118 

Kohlensaures  Eisenoxidnl      •    .    •    •  0*277 

Thonerde 0*049 

Kieselsanre     • 0*284 

Organ«  Snbstana 0*687 

Halbgeb.  KohlensSore 9*823 

Freie  Kohlensaure 17*176 


d*  1.  84*882  KnbikioUe» 
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Schwefelsaures  Kali,  KOSO«    .    .    .    0374  G.  T. 

Chlornalrium,  Na  Cl 3103    ^ 

Kohlensaures  Natron,  NaO,  COg  .  .  22*975  „ 
Kohlensaure  Magnesia,  MgO,  CO,  .  •  1*386  y 
Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO,  *  *  4*055  „ 
Kohlensaures  Eisenoxidul,FeO,  CO,  .    0*362    „ 

Thonerde  AI2O3 0064    ^ 

Kieselsäure,  SiO,     ......    0*370    . 

Organische  Substanz 0*830    » 

Halbgebundene  Kohlensäure     .    •    .  12.184    • 

Freie  Kohlensäure 22  366    „ 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile     .  68069  6.  T. 


Aas  der  Analyse  gehl  hervor,  dass  dieser  Säuerling  sich  vor- 
züglich auszeichnet  durch  seinen  grossen  Gehalt  an  kohlensaurem 
Nairon  und  freier  Kohlensäure,  so  wie  durch  seiuen  geringen  Kalk- 
und  Eisengehalt.  In  seiner  Zusammensetzung  kommt  er  dem  Preb- 
lauer  am  nächsten. 


Die  Schwefelquelle  bei  St-  Leonhard 

im 

Lavantthale. 

Wenige  Schritte  ausserhalb  und  nördlich  vom  Städtchen  St 
Leonhard  führt  ein  Weg  links  von  der  Strasse  ab  über  die  Lavani 
an  das  westliche  Thalgehänge.  Am  Fusse  des  Gehänges  hart  am 
Wege  quillt,  umgeben  von  grünem  Rasen,  ganz  unbeachtet  und  unbe- 
nutzt das  Schwefelwasser  aus  dem  Urgebirge,  Gneis,  hervor,  durch 
deutlichen  Schvrefelwasserstoffgeruch  bemerkbar. 

Das  Wasser  der  Quelle,  welches  früher  zum  Baden  verwende! 
wurde,  fli'esst  unbenutzt  ab. 
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Der  Boden  der  0«6]le  zeigt  einen  starken  AbiattTonScbwefel- 
eisen  und  Schwefel 

Das  Wasser  ist  gnnz  klar ,  hat  einen  nicht  unangenehmen 
Geschmack,  verändert  Lackmuspapier  nicht  und  flibt  Bleisucker- 
papi^  in  liurzer  Zeit  braun. 

In  einem  Glase  stehen  gelassen,  trübt  es  sich  nicht«  Die 
Wassermenge  beträgt  0129  Kub.'  pr.  Minute*  Die  Temperatur  ist 
9^®  R  bei  16^  Lufttemperatur  und  trübem  Hinnnel  am  7.  August 
1861  gemessen.  Spezifisches  Gewicht  =  100143. 

ADalyse. 

Abdampfrückstand,  im  Mittel  aus  mehreren  Versuchen  in 
10000  Gew.  Tbl.  =  2302  G. T. 

Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile : 

Schwefelwasserstoff,  HS,  500  G.  T.an  d&r  Quelle  mit 
AgO,  NO5  versetzt,  der  Niederschlag  von  Ag  Gl  und  AgS  mit  NO^ 
erw&rmt,  worin  sich  AgS  löst,  filtrirt  und  das  gelöste  Ag  als  AgCI 
gewogen  =  0014  Ag  Gl  diesem  entspricht   0*00166  HS   oder  au/* 
10000  G.  T.  des  Wassers  -  0033 HS  oder  0*216 Volumsprozente. 

Kohlensäure,  CO,  400  G.  T.  an  der  Quelle  mit  BaCI  -}- 
NH3  versetzt,  der  Niederschlag  von  BaO,  CO,  mit  Normal-NO^ 
titrirt,  gab  0066  G.  T.  CO2  oder  in  10000  G.  T.  1-650  COg. 

Schwefelsäure,  SO3  500 G.T.  mit  BaCl  versetzt,  gaben 
0-036  BaO,  SO3  =0012  SO3  d.  i*  in  1000  &T.  0240  SO«. 

Chlor,  Cl,  500  G-T.  gaben  0010  Ag  Cl  =  000247  Clin 
10000  G.T.0  049  CL 

Kieselsäure,  SiO,,  1000  G.T.  gaben  0*032  SiO,,  somit  10000 
fi.  T.  0-320  SiO,. 

Thonerde  und  Eisenoxid  AI^O,  und  ¥e^0^,  1000  G.  T.  gaben 
0020  AI2O3  und  Fe^Og,  daraus  das  Fe^Og  mit  Cbamaeleon  be- 
stimmt =  0018  FP3O3,  somit  bleibt  0 002  AlaOg.  In    10000  G.  T. 

0  020  Al,0, 
0180  Fe,Oa 

Kalkerde,  CaO,  1000  G.  T.  gaben  durch  Titriren  des  ox»l- 
saurrn  Knlk  mit  Chlimaeleon  01050  CaO,  in  10000  Gew.  Theilen 
1050  CaO. 
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Magnesia»  MgO,  1000  G-  T.  gaben  0^)08,  2lfgO,  PO^ 
=  0-0029  Mg©,  in  10000  G.  T.  0029  MgO. 

Alkalien,  KO,  NaO.  Nach  Entfernwig  der  übrigen  Metall- 
oxyde  zeigten  sich  in  10000  G.  T.  0-0825  AlkaKen  als  Chloride^ 
darunter  KO  nur  in  Spuren ,  daher  sie  nur  als  NaO  berechnet 
wurden« 

Somit  0O826  NaO  =  0-043  NaO. 

Somit  ergeben  sich  folgende  direkten  Resultate. 

In  10000  G.  T.  sind  enthalten : 

Abdampfrttckstand    ....    2*302  G.  T. 
Schwefelwasserstoff,    .    .    .    0033     „ 

Kohlensäure 1.650     „ 

Schwefelstture     •    •    •    .    .    0240     „ 

Chlor 0049     ^ 

Kieselsäure 0*320     ,, 

Thonerde 0*020     „ 

Eisenoxyd 0*180     . 

Kalkerde •    .    1 050     • 

Magnesia •    •    0  029     „ 

Natron .    0048     „ 

ZosanneBstelloig. 

Um  zu  erfahren,  wie  viel  CaO  als  CaO,  CO,  und  als  CaO, 
SO3,  vorhanden  ist,  wurden  1000  G.  T.  mehrere  Stunden/  unter 
Ersatz  des  verdampften  Wassers  mit  destillirtem,  gekocht^  wobei 
die  doppelt  kohlensauren  Salze  als  unlöslich  sich  ausscheiden, 
während  der  CaO^  SO3  in  Lösung  bleibt.  Im  Niederschlag  und  im 
Filtrat  wurde  die  Kalkerde  mit  Chamaeleon  bestimmt  und  es  ergab 
sieh  0*700  CaO  an  CO,  und  0 168  CaO  an  SO3  gebunden,  welcher 
gerade  die  vorhandene  Menge  SO3  bedarL 

0*043  NaO  =  0032  Na  braucht  0049  Cl 

0*168  CaO  braucht  0*240  SO3 

0*700  CaO  braucht  0*550  CO, 

0029  MgO  braucht  0032  CO, 

0*180  Fe,03  =  0162  FeO  braucht  0*094  CO,. 

Es  ergibt  sich  sonacli  folgende  Zusammenstellung  der  Besultate* 
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Na  0032' 
Cl  0049 
MgO(H)29 
CO,  0-032 
CaO  0-168 
SO,  0240 
CaO  0-700 
CO,  0550 
FeO  0-162 
CO,  O094 
AI,03  .  . 
Sic, 


=  Na  Ci 


0-081 


-  MgO,  CO,  0061 
=  CaO,  SOj 


=  CaO,  CO, 
=  FeO,  CO, 


O408 

1-260 

0-256 

0020 
0-320 


Summe  der  fixen  Beslandtheile .    2296 

Kohlensäure  im  Ganzen 1-650 

Gebunden  an  CaO  0550 
Gebunden  an  MgO  0032 
Gebunden  an  FeO  0-094 
Gebundene  CO,  0676 
Halbgebundene  CO,  0676 

Ganz-  und  halbgebundene  CO,  1-862 

Freie  Kohlensäure  ,  0298 

d.  i.  1-515  Vokunsprozente  bei  0<*  und  gew.  Luftdruck. 


DebersichL 

In  1000  6.  T.  dieses  Wassers  ist  enthalten :  *) 
Abdampfrttckstaod  2302  6.  T. 


*)    In  1  Pfa.  =  16  üncen  ist  enthalten : 

Abdampfrückstand 1-771 

Chlornatrinm (K)62 

KoUennnre  Magneda 0-047 

KoUensaore  Kalkerde 0-786 

Schwefelsaure    Kalkerde 0*313 

Kohlensanres  Eisenoxydol 0-195 

Thonerde 0K)16 

Kieeebänre      0-845 

Halbgebimdene  KeUeoainM 0-687 

Freie  „ 0-2S» 

SdtwefelwMBverstoft 0K)28 
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Chlornatriom  Na  CI 0  081  GewioMs-Theile 

Kohlensaure  Magnesia  MgO,  CO,  0*061  ^ 

Kohlensaure  Kalkerde  CaO,  CO,  1-2Ö0  „ 

Schwefelsaure  Kalkerde  CaO,  SO3  0*408  ^ 

Kohlensaures  Eisenoxydttl  FeO.CO,  0*256  ,, 

Thonerde  AlgO,  0*020  „ 

Kieselsäure  SiO,  0*320  „ 

Halbgebundene  Kohlensiore  0*676  » 

Freie  Kohlensäure  0*298 

Schwefelwasserstoff  0O33 1, 

Summe  alier  Bestandtheile  3*403  Gewichts-Theile. 


Die  Vitusquelle  in  St.  Veit. 

Lage.  Einige  hundert  Schritte  nordwestlich  von  St  Veit,  im 
Erlgraben,  sprudelt  die  schon  lange  von  den  Bewohnern  von  St« 
Veit  als  sogenanntes  ,,ktthles  BrUnnl'^  besuchte  Vitusquelle, 
zwischen  schattigen  Erlen,  in  der  Nähe  eines  ürkalklagers  aus 
stark  verwittertem  Glimmerschiefer  hervor.  Der  Weg  zu  der- 
selben führt  durch  die  Muhlbacher  Vorstadt ,  durch  eine 
schattige  Kastanienallee  vorüber  am  geräumigen  Badhause , 
hinter  demselben  über  einen  gut  erhaltenen  Fusspfad  an  der  Berg- 
lehne hinauf.  Die  Quelle  findet  sich  in  einer  lieblichen ,  beinahe 
wildschönen  Umgebung,  abgesondert  vom  Treiben  der  Welt  in 
einem  einsamen  Thälchen  von  einem  rauschenden  Bächlein  bespOhlt 
Sie  ist  vollkommen  durch  ein  Mauerwerk  gefasst,  von  fremden  Zu- 
flüssen geschützt,  und  wird  durch  eine  eiserne  Röhre  zu  Tage 
gefördert,  welche  Stelle  überwölbt  und  mit  Quadern  ausgelegt  ist  Vor 
der  Quelle  ist  ein  geräumiger  schattiger  Platz,  von  Fichten,  Erlen 
und  Pappeln  umgeben,  mit  Bänken  und  Gallerien  versehen* 

Statistisches.  Nach  dem  im  Badhause  aufliegenden  Gedenk- 
bache der  Quelle,  wurde  sie  zuerst  von  den  Bewohnern  der  MttU- 
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bacber Vorstadt  als  Triiricqaene  beitttst.  Die  wohlthätigeR  Wirkongen 
derselben  veranlassten  die  Bewohner,  einen  ordentKchen  Weg  dahin 
m  bahnen,  den  Platz  vor  dm^selben  zu  erwekem  and  Tische  ond 
Bfinke  anzubringen.  Es  bildete  sich  eine  Gesellschaft,  welche  die 
Onelle  in  den  jetzigen  Zustand  brachte,  durch  ein  solides  Mauer- 
werk vor  Erdabeitzungen  schttizte.  AufderMarmorplatte  vor  derselben 
steht  die  Jahreszahl  1822. 

Das  vormals  grfifl.  Egger'sche  Badhaus,  vnirde  spiter  Eigen- 
tham  des  Herrn  Aug.  Rauscher,  welcher  in  den  letzten  Jahren  weaenl- 
Uche  Verbesaerungen  in  demselben  vorgenommen  hat.  Es  flmfen 
8kh  in  demselben  6  Kabinete,  hübsch  ausgestattet,  mit  Zinkwannen, 
in  welche  das  Wasser  durch  eiserne  Röhren  geleitet  wird*  Auch 
sind  2  Kabinete  fl^  Betten  vorhanden.  Die  Bäder  werden  mit  oder 
dine  Zusatz  (Schw^elleber,  Kleie)  verabreicht,  und  meist  nur  vea 
Bewohnern  der  Stadt  St.  Veit  benutzt  Kurgäste  brauchen  gewöhnlich  9 
Bäder  jedesmal  eine  Stunde  lang. 

Das  Wasser  der  Quelle  ist  vollkommen  hell  und  klar,  von 
angenehmem  erfrischendem  Geschmack. 

Die  Temperatur  ist  8-8^  R.  bei  17®  R  Lufttemperatur  an 
21.  August  1859  gemessen.  . 

Die  Wasser  menge  beträgt  0186  Kubikftiss   per  Minute. 

Das  spezifische  Gewicht  =  1*00053. 

Die  Heilwirkung  des  Wassers,  sowohl  als  Bad  oder  zum 
Trinken  verwendet,  ist  besonders  von  Erfolg  gegen  Blähhälse  ,  Urin- 
sperre, Verschleimungen  im  Unterleibe,  ßlr  Stärkung  der  Verdauungs- 
Organe^  und  insbesonders  stärkend   Tür  Rekonvaleszenten. 

Die  nachfolgende  Analyse  lehrt,  dass  es  zu  den  indifferenten 
aber  kohlensäurereichen  Wässern  gehört 


Analyse. 

Abdampfrttckstand  von    10000  6.    T.    1)  3*9.  2)  3*7, 
somit  im  Mittel  3*8  6.  T. 

Bestimmung   der   einzelnen  Bestandtheile: 
Kohlensäure,  CO,,  300  C.  C.  mit  Ba  Gl  +   NH3  gefällt,  der 
Niederschlag  von  BaO,  CO,  mitNormalsalpelerifiure  titrirt,  brauchte 
141  CC,  d.  i.  01043  CO,  oder  in  10000  G.  T.  10-340  CO.. 
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Sohwefelsflore,  SO,  300  G.  T.  gaben  (VOSS  B»0  SO,, 
d.  i.  0*00797  SO,  oder  in  10000  G.  T.  0*299  SO,. 

Chlor,  Cl,  500  6.  T.  gaben  0*017  Ag  Cl,  d.  i.  0*0042  Cl 
oder  in  10000  6.  T.  0084  GL 

Kief  elsiore,  SiO,,  2000  6.T.  gaben  nach  den  Eindampfen 
nnd  Auflösen  des  Rückstandes  mit  Salsslnre,  filtriren  etc«  0018 
SiO,  oder  in  10000  G-  T,  0090  SiO,. 

Tbonerde  nnd  Eisenoxid,  AI^O,  +Fe20,.  2000  G.  T. 
gaben  0O09  Al,0,  +  Fe,0,.  Daraus  das  Fe^O,  mit  Ghamaeieon 
boHinwil,  gab  0*008 Fe,0,^  somit  bleibt 0*005 AI^O,, d.i.  in  lOOOOaT. 

0025  AIjO, 
und  0020FesO,. 

Kalkerde,  CaO,  2000  6.  T.  gaben,  der  oxalsanre  Kalk 
mit  Ghamaeieon  titrirt,  0*238  CaO  d.i.  in  10000 G.  T.  1*190  CaO. 

Magnesia,  MgO,  2000  &  T.  gaben  0*280  2MgO,PO^,  d.i. 
0-1016  MgO  oder  in  10000  G.  T.  0*608  MgO. 

Alkalien,  KO  nnd  NaO.  Die  Alkalien  wurden  als  schwefelsaure 
Salze,  nach  Entfernung  der  übrigen  Basen,  gewogen  und  der  geringen 
Menge  wegen  nur  auf  NaO  berechnet  1000  G.  T.  gaben  0017 
NaÖ  SO,,  d.  i.  0*0074  NaO  oder  in  10000  G.  T.  0074  NaO. 

Organische  Substanz  durch  Glühverlust  bestimmt  in 
1000  G.  T.  =  0O127,  in  10000  G.  T.  0*127. 

Somit  ergeben  sich  fegende  direkte  Resaltate : 

In  10000  G.  T.  sind  enthalten: 

AbdampfrttcksUnd    .    .  3*8      G.  T. 

Kohlensäure    .    .    «    «  10340  ^ 

Schwefelsäure  ....  0*299  „ 

Chlor 0*084  „ 

Kieselsflure      «    .    «    •  0*090  «^ 

Tbonerde 0*025  „ 

Bisenoxid 0*020  ,, 

Kalkerde 1190  „ 

Magnesia 0*608  „ 

Natron 0074  „ 

Organisobe  Subatans  .    .  0*127  „ 
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EisaMMUteHnf. 

Durch  Ifingeres  Kochen  von  1000  6.  T*  Wasser  wurde  der 
kohlensaure  Kalk  aosgeftllU ,  und  mit  Normalsalpetersäure  titrirt, 
es  ergaben  sich  0*098  CaO  als  GaO  COg  d.  i.  in  10000  6.  T. 
0-980  CaO.  Der  Rest  1190  —  0*980  =  0*210  CaO  ist  ofTenbar 
an  Schwefelsäure  gebunden  als  Gips  vorhanden«  Das  Nalrium  wurde 
mit  Chlor  in  Verbindung  gebracht 

0O74  NaO  =  0055  Na  brauchl  0*084  CI 

0*210  CaO  braucht  0*300  SO3 

0-980  CaO  braucht  0*770  CO^ 
.  0-508  MgO  braucht  0*558  CO9 

0020  Fe^O,  =  0*018  FeO  braucht  0011  CO^. 

Sonach  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung: 


AljOa =  O026 

SiOj =  0-090 

Organische  Substanz .    t=:  0127 
Summe  der   fixen  Bestandtheile  3*736 

Kohlensäure  im  Ganzen 10*340 

Gebunden  an  MgO  =  0*558 

^        „    CaO  =  O770 

,,        ,,    FeO  =  0011 

Gebundene  Kohlensäure  1*339 

Eben  so  viel  halbgebunden    •    •    1*339 

Ganz  und  halbgebundene  Kohlensäure     .    .    .    >    .    2*678 

7-662 
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Diese  Menge  Kohlensäure  nimmt  bei  0®  Temperatur  normalen 
Barometerstand  einen  Raum  von  3895  CC*  ein,  d.  i.  in  100  Raum- 
theilen  Wasser  sind  38*9  Raumtheile  freier  Kohlensaure  enthalten* 


üebenidit  der  naliüschen  Kesiitale* 

In  10000  6.  T*  dieses  Wassers  sind  enthalten :  *) 
Abdampfrttckstand  3*8  G.  T. 

Cbiornatrium^   NaCl 0139  6.  T. 

Kohlensaure  Magnesia^  MgO,  COg 1*066  „ 

Schwefelsaure  Kalkerde,  CaO,  SO3     .    .    .    .    0*610.  „ 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO  CO2    .    .    .    .    •    1*760  ,, 

Kohlensaures  Eisenoxidul,  FeO,  CO^    .    «    .    .    0*029  „ 

Thonerde,  AlgOa 0026  „ 

Kieselsäure  SiO,      .    • 0O90  ,, 

Organische  Substanz 0*127  «, 

Halbgebundene  Kohlensäure 2*678  v 

Freie  Kohlensäure 7*662  „ 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile.  14*076  ^ 


«)    In  1  Pa  -:  16  ünsen  Ist  entlialteni 

2*918  Grane 

Chlonuitriiun 

0*106 

n 

KohlensMire  Ifagnesia  •    • 

0*808 

»» 

SohwefelMore  Kalkerde    . 

0*891 

1» 

KohleDMiire  Kalkerde  •    • 

1*348 

» 

Kohlensaures  Eisenozidol  • 

0*022 

>i 

Thonerde 

0*019 

»• 

Kieselsitare      .    .    .    •    ^ 

0*069 

•» 

Organische  Snbstani    •    • 

0*096 

II 

fialbgebondene  Kohlenstture  2*055 

V 

Freie  KohlensXnre     .    .    . 

.    5*888 

if 

d.  1 11*94  K.-Z,  freie  KohleoiXore. 
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Die  Schwefelquelle  bei  St  Nikolai 

vä 

Liserthale. 

Etwa  zwei  Stonden  oberhalb  Gmünd  Uegt  das  Pfarrdorf  St. 
Nikolai,  und  einige  Schritte  ausserhalb  des  Dorfes  befindet  sich 
am  linken  Ufer  der  User  die  Schwefelquelle,  aus  Glimmerschiefer  ent- 
springend, an  welcher  früher  ein  Badhaus  gestanden  hat,  welches 
aber  im  Jahre  1861  vom  Hochwasser  weggerissen  und  seither  nicht 
wieder  erbaut  wurde. 

Die  Quelle  kommt  direkt  aus  dem  Gestein ,  welches  an 
dieser  Stelle  ausgehauen  ist,  so  dass  sich  das  Wasser  in  einem 
Becken  sammeln  kann.  Ueber  der  Quelle  bildet  das  überhflngende 
Gestein    gleichsam   eine   Grotte   von  5'  Breite  und  12^  Lfinge. 

Eine  zweite  kleinere  Quelle  findet  sich  200  Schritte  tiefer 
hart  an  dem  Ufer  der  Liser^  und  liefert  nur  eine  sehr  geringe 
Quantität  Wasser. 

Am  Boden  der  Quelle  zeigt  sich  wenig  Schwefeiabsats,  auch 
der  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  ist  kaum  wahrnehmbar. 

Das  Wasser  ist  vollkommen  klar>  und  besitzt  eine  Temperatur 
von  8®  R.  bei  14®  R.  Lufttemperatur  am  22.  August  1861  gemessen. 

Die  Quelle  liefert   0*973    Kubikfuss   Wasser  in  der  Minute. 

Das  spezifische  Gewicht  =  0  000152. 

Die  Analyse  zeigte,  dass  diese  Quelle  eine  sehr  schwache 
Schwefelquelle  ist. 


Analyse. 

Abdampfrttckstand   von   10000  Gew«  Theilen  =  2*46 
Oew«  Theilen. 
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Bef  timmang  der  einseinen  Bestandtheile: 
Schwefelwasserstoff,  HS,  500  G«G.  Wasser,  gaben  mit 
AgO,  NO^  verseztf  der  Niederschlag  bestehend  aus  AgS  -{"  AgCI, 
mit  Salpetersäure  gekocht,  flltrirt,  das  Filtrat  mit  CIH  gefällt,  0*007 
AgCI,  dem  entspricht  000062  HS  oder  in  10000  CG.  Wasser  = 
0O165  Gramm  HS,  dj.  10*8  G.G.  HS  oder  0108  Volomsprosente . 
Kohlensäure,  GOg,  300  G.G.  mit  BaGI  -f  NH,  verseUl 
derBaO,  GO^  mit  Normalsalpetersäure  titrirt  gaben  0*066  GO,  oder 
in  10000  G.  T.  220  G0|. 

Schwefelsäure,  SO3,  1000  6*T.  gaben  OOSOBaO,  S03  = 
0O104  SO,,  d.  i.  in  10000  G.  T.  0104  SO,- 

Chlor,  Gl,  1000  G«  T.  gaben  0005  AgGl  :s  0*0012  Gl, 
1  i.  in  10000  G.  T.  0012  Gl. 

Kieselsäure,  SiO,,  1000  6.  T.  gaben  0*003  SiO,,  d.  L  in 
10000  G.  T.  0030  SiOa. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  Al^O,  +  Ve^O^y  1000  6.  T. 
gaben  00029  AI^O,  4'  P^s^s*  ^'^^  Bestandtheile  wurden  wegen 
der  geringen  Menge  nicht  getrennt 

Somit  in  10000  G.  T.  0*029  AUO,  und  FegO,. 
K  a  Ik  e  r  d  e,  GaO,  1000  G.  T.  wurden  mit  oxalsaurem  Ammonitk 
gefidlt  und  dann  mit  Ghamaeleon  titrirt,  gaben  0*0981  GaO,  d.  i« 
in  10000  G.T.  0981  GaO. 

Magnesia,  MgO,  1000  &  T.  gaben  0*0316  2MgO,  P0,= 
0*0114  MgO,  d.  i.  in  10000   G.  T.  0*114  MgO. 

Alkalien.  Die  Alkalien  wurden  wegen  der  sehr  geringen 
Menge  nicht  gewogen,  und  als  Natrium  an  Ghlor  gebunden  be« 
rechnet.  Die  Torhandene  Menge  Ghlor  braucht  0O09  Na. 

Organische  Substanz^  durdi  GHihverlust  bestimmt  in 
10000  6.  T.  0*265. 

Es  ergeben  sich  somit  folgende  direkte  Resultate.  In  10000 
G.  T.  sind  enthalten : 

Abdampfrückstand 2*450 

Schwefelwasserstoff    ....    00165 

Kohlensäure 2*200 

Schwefelsäure O104 

Chtor 0*012 

Kieselsäure 0*030 

Thonerde  und  Eisenoxid     •    •    0029 
Kilkerd 0981 
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Magiesia O'IU 

Natriom 0*009 

Organiscke  Substanz  ....  0*265 


ZisannenstellBog. 

0*012  Cl   braacht  0O09  Na 

0104  SO,  braucht  0068  CaO 

0-981— 0*068   =   0*913  CaO  braucht  0*718  COj 

0-114  MgO  braucht  0-127  CO, 

Somit  ergibt  sieh  folgende  Zusammenstellung : 

a     1^2  1  "■•  "    =  »02' 

MgO  0*114 
COj  0127 
CaO  0068 
SO,    0104 

cö!    S?J^  jO.O.CO.=  l-6M 

Alj  O3  und  Fejj  O3    .     ,    .    0*029 

SiOa 0030 

Organische  Substanz  .     .    0265 


MgO,  C0j=  0241 
CaO,  SO-  =  0 172 


Summe  dei-   fixen  Bestandtheile    2*389 

Kohlensöure  im  Ganzen     .     • 2*200 

Gebunden   an  CaO   =  0718 
„    MgO  =  0 127 

Ganz  gebunden    .     .    0*845 

Ebensoviel   halbgebunden  =  0*845 

Ganz  und  halbgebunden   .    .     « 1*690 

Freie  Kohlensäure '    [    '.    0*510 

d.  i.  2*5  Volumsprozente  freie  Kohlensäure. 

(iebersicht  der  analytischeii  Kesellate. 

In  10000  G.  T.  sind  enthalten :  *) 
Abdampfrückstand  2*450  G.  T. 


♦)    In  1  Pfd.  r=  16  Unzen  ist  enthalten: 

Abtenpfriiokstand     .    .    .    1*881  Qriuie 
J«lirk««li  L  Mil.-Iifl,  MtMUM.  TL 
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Chlornafriom  Na  Cl 0*021  Gewichts-Theile 

Kohlensaure  Magnesia  MgO,  CO^  0*241  „ 

Kohlensaure  Kalkerde  CaO,  CO^  1*631  „ 

Schwefelsaure  Kalkerde  CaO,  SO3  Ol 72  n 

Thonerde  u.Eisenoxyd  Al^  O3,  +fe^  O3  0  -029  „ 

Kieselsäure  SiOs  0*030  » 

Organische  Substanz  0265  ,, 

Halbgebundene  Kohlensäure  0*845  » 

Freie  Kohlensäure  0*510  • 

Schwefelwasserstoff  0*016 n_^ 

Summe  aller  Bestandtheile  3*760  GewichU-Theile. 


Das  Karlbad  ober  Gmünd. 

Dieses  unter  den  Kärntner  Bädern  am  höchsten  gelegene, 
erreicht  man  von  Gmünd  aus,  anfangs  die  Salzburger  Strasse  ver- 
folgend, nach  einer  Stunde  Weges,  bei  Leoben  rechts  nach  Osten 
in  den  wildromantischen  Leobner-Graben  einbiegend,  auf  einem 
holprigen  Fahrweg  thalaufwärts  und  von  der  Zechnerhütte  an 
längs  dem  Karlbach  nach  Norden  einen  Fusssteig  bcnütsend, 
etwa   in   vier  Stunden.    Das  Bad    liegt  in  Mitten    einer  reizenden 


Chlornätrinm 0*017  Qrane. 

Kohlensaure  Magnesia 0*184  „ 

Kohlensaure  Kalkerde 1*251  „ 

Schwefelsaure  Kaikerde 0*180  „ 

Thonerde  und  Eisenoxyd 0*022  „ 

Kieselsfiure       0*023  „ 

Organische  Substan» 0*202  „ 

Halbgebundene  Kohlensttnre 0*647  „ 

Freie  KohlensSore 0*891  ^ 

Schwefelwassentoff «  0*011  m 
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Hochalpenregion,  an  der  Baumgrenze,  am  Fasse  des  Königesiobles 
und  am  linken  Vkr  des  Karlbaches,  bestehend  ans  einem  hOlzemea 
Wohn->  zugleich  Badhause  und  einer  Kapelle. 

Das  Hans  enthält  vier  Gastzimmer  mit  15  Betten.  In  kellerartigen 
Räumen  unter  dem  Hause,  wo  zugleich  auch  die  Heilquelle  ent- 
springt, befinden  sich  die  BadhUtten  mit  10  Wannen,  oder  eigentlich 
ausgehölten  Baumstömmen^  in  welche  man  sich  beim  Baden  förmlich 
hineinlegen  muss.  Das  Wasser  wird  aus  der  Quelle  direkt  in  die 
Tröge  geleitet,  und  darin  mittelst  glühenden  Steinen,  die  aus  dem 
Bach  genommen  werden,  erhitzt  Diese  Steine  sind  ein  quarziges 
Conglomerat  mit  thonigem  Bindemittel,  und  dieser  Art  der  Erhitzung 
wird  vorzüglich  die  Heilwirkung  zugeschrieben. 

Der  Ursprung  des  Bades  ist  unbekannt.  Das  jetzige  Haus 
besteht  über  40  Jahre.  Die  Badesaison  dauert  hier  nur  zwei  Monate 
Juli  und  August.  Es  suchen  dort  jährlich  50 — 60  Leidende  ihre 
Genesung,  welche  wohl  grösstentheils  durch  die  reine  Alpenluft 
und  einfache  Lebensweise  herbeigeführt  werden  mag.  Das  Bad 
wird  vorzüglich  gegen  Gicht^  Unterleibs  -  Krankheiten  und  ofTene 
Schäden  angewendet 

Die  Temperatur  der  Quelle  beträgt  7®  R.  bei  12®  Luft- 
temperatur am  20.  August  1861  gemessen. 

Die  Wassermenge  beträgt  ly^  Kubikfuss  pr.  Minute. 

Das  spezifische  Gewicht  =  1000103. 

Die  Analyse  zeigte,  dass  dieses  Wasser  ein  reines  frisches 
Gebirgsquellwasser  ist. 

Um  zu  erfahren,  ob  sich  von  den  glühenden  Steinen,  die  man 
ins  Wasser  wirft,  um  es  zu  erhitzen,  und  denen  man  die  Heil- 
wirkung zuschreibt,  etwas  im  Wasser  auflöst^  wurden  mehrere 
derselben  im  glühenden  Zustande  in  destillirtes  Wasser  gegeben, 
bis  selbes  auf  die  Badwärme  erhitzt  ward,  hierauf  flltrirt  und  ein- 
gedampft, es  blieb  aber  kein  wägbarer  Rückstand. 

Analyse. 

Abdampfrückstand  von  10000  G.  T.  =  137    G.  T. 
Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile: 
Kohlensäure,  00^,  300  C.C.  mit  BaCI  +  NH«  vmeUl 


2 


* 
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der  NiederscUaf  von    BüO,  CO,    mit    Normakialpetorsiitre  Ulrtit 
gaben  O044  CO^  d.  i.  in  10000  G.  T.  1-466  CO,. 

Schwefelsäure,  SO,,  600  6.  T.  gaben  0*0332  BaO,  SO, 
d.  i.  0-011  SO3  oder  in  10000  G.  T.  0022  SO,. 

Chlor,  Cl,  ÖOO  G.  T«  gaben  00067  AgCI,  d.  i.  000165  Cl 
Oder  in  10000  G.  T.  0-033  CI. 

Kieselsäure  SiOa,  1000  G. T.  gaben  00015  SiO,. 
Somit  10000  G.  T.  0015  SiO,. 

Thonerde  und  Eisenoxid,  AlsO,  und  Fe^O,,  lOOOG.T. 
gaben  0002  AI51O3  und  Fe^O,.  Beide  Bestandtheile  worden  wegen 
der  geringen  Menge  nicht  getrennt* 

In  10000  G.  T.  sind  also  0020  AlaO,  und  FeaC,* 
Kalkerde,   CaO,   1000    G.  T.   gaben    durch  Titriren   der 
Oxalsäuren  Kalkerde  00434  CaO,  d.  i.  in  10000  G.  T.  0*434  CaO* 

Magnesia,  MgO,  1000  G.  T.  gaben  00042  2MgO,  PO^  = 
0*0015  MgO,  d.  i.  in  10000  G.  T.  0  021  MgO. 

Die  Alkalien  wurden  wegen  der  geringen  Menge  nur  als 
Natrium  an  Chlor  gebunden  berechnet* 

0033  Cl  entspricht  einer  Menge  von  0*021  Na. 
Organische    Substanz   durch  Glühverlust    bestimmt^  in 
10000  G.  T.  0'420. 

Somit  ergeben  sich  folgende  direkten  Resultate; 
In  10000  G.  T.  sind  enthalten  : 

Abdampfruckstand      .    .    1*370  G.  T. 
Kohlensäure      ....    1-466 
Schwefelsäure  •    .    *    *    0022 

Chlor 0.033 

Kieselsäure 0*015 

Thonerde  und  Eisenoxid    0*020 

Kalkerde 0-434 

Magnesia 0015 

Natrium 0*021 

Organische   Substanz      .    0*420 


bsanneistelliig. 

(K)38  Cl  bravcht  O021  Na 
O'OSB  SO,  braaoht  0-014  CtO 
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0^434-0014  =  0-420  CaO  braucht  0-820  CO, 
0O16  MgO  braucht  0016  CO,. 
Somit : 

Ala  O3  und  Fe^  O3      .    ♦    0*020 

SiOa 0015 

Organische  Substanz  .     .    0*420 • 

Summe  der   fixen  Bestandtheile    1-316 

Kohlensäure  im  Ganzen «    ^    .    «    »    1*466 

Gebunden   an  CaO   =  0320 
„  MgO  =  0016 

Gebund.  Kohlensäure  0336 

Eben  so  viel  halbgebundene    0*336 

Ganz  und  halbgebundene 0  672 

Freie  Kohlensäure 7~  .~ÖT94 

d.  i.  4  Volumsprozente  freie  Kohlensäure. 


Debersieht  der  aBaljüschen  lesilUte. 

In  10000  G.  T.  dieses  Wassers  sind  enthalten :  *) 
Abdampfrückstand  1  37  G.  T 

Chlomatrium,   NaCI 0*064  G.  T. 

Kohlensaure  Magnesia^  MgO,  CO^ 0*031     „ 


*)    In  1  Pfd.  :=  16  Unzen  ist  enthalten : 
AbdampfrückBtand    ,    .    ,    1*048  Grane 

Chloraatrinm 0*041     „ 

Kohlensanre  Magnesia  .    .    0*023    „ 
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Schwefelsaure  Kdkerde,  CaO,  SO,    ...    •  0036  G.  T. 

Kohlensaure  Kalkerde,  CaO,  CO« 0*740  ,, 

Thonerde  und  Eisenoxid  Al^  O3,  Fe^  0,       .    .  0*020    „ 

Kieselsäure  SiOg 0015  ,y 

Organische  Substanz 0*420  ,, 

Halbgebundene  Kohlensäure 0*336  v 

Freie  Kohlensäure 0*794  >, 

Summe  sämmtlicher  Bestandtheile.  2*446  „ 


SchweföLsaare  Kalkerde    • 

0*027  Grane 

Kohlensaure  Kalkerde   .    • 

0-567    „ 

Thonerde  nnd  Eisenoxid   • 

0-015    „ 

Kiesebfiore 

0-011    „ 

Organische  Substana    •    • 

0-322    „ 

Halbgebnndene  Kohlensäure  0*257    „ 

Freie  KohlensSore    •    •    • 

0-609    „ 
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Der  Bleibergbau 

auf  der 

Petzen. 

Yen  Hlirl  HiUinsery 

k,  k.  Berg^Kommissfir. 

'er  Bleibergbau  in  Uoterkärnten,  besonders  auf  dem  südlich 
und  südöstlich  von  der  Stadt  B I  e  j  b  u  r  g  befindlichen  Gebirgszuge  muss 
in  früheren  Jahrhunderten  bedeutend  gewesen  sein«  Jedenfalls  hat 
die  Stadt  Bleiburg  vom  Bergbau  auf  Blei  ihren  Namen  erhalten. 
Die  Stadt  und  das  Schloss  Bleiburg  wurden  vorhin  Auffenstein 
genannt;  beide  kamen  nach  Absterben  der  Auffensteiner  an  das 
Erzhaus  Oesterreich.  Im  Jahre  1239  besassen  diese  Stadt  und 
Herrschaft  auch  die  Starnbard  und  Hainbnrger  und  nach  diesen 
die  Grafen  von  Püannberg.  In  welchem  Jahrhundert  jedoch  in 
dieser  Gegend  der  Bleibergbau  besonders  blühte,  wie  viel  die 
Erzeugung  betrug ,  wie  die  Anbrüche  waren ,  welche  ökono- 
mischen Resultate  erzielt  wurden ,  wie  der  Bergbau-Aufbereitungs- 
und Hültenbetrieb  geführt  wurde  und  warum  der  Bergbau  auf  lange 
Zeit  zum  Erliegen  kam,  ist  aus  Urkunden  nicht  zu  entnehmen.  Es 
bleibt  daher  nichts  anderes  übrig  ,  als  in  der  Natur  selbst  die 
Spuren  des  einstigen  bergmännischen  Lebens  aufzusuchen  und  aus 
denselben  denSchluss  zu  zieheif,  wo^  in  welcher  Ausdehnung  und 
auf  welche  Weise  der  Bergbau  getrieben  wurde. 

Aus  den  zahlreichen  P  i  n  g  e  n  ,  welche  östlich  vom  soge- 
nannten Spitz,  einem  nordöstlichen  Ausläufer  der  Petzen,  beginnen, 
sich  nordöstlich  bis  zum  Bauer  Skutel  am  Stropitz,  sodann  südöstlich 
bis  zum  Grafen  Thurn'schen  Maierhofe,  ja  bis  in  die  Nähe  der 
Helena-Kirche  in  Unterpetzen  bei  Schwarzenbach  und  in  das  Miss- 
Thal  sich  erstrecken,  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  einstens  ein  be- 
deutender Bergbau  umgegimgen  sein  muss.  Die  Anzahl  der  Pingen 
dürfte  sich  auf  600  bis  800  belaufen.  Der  Pingenzug  amRischberg 
und  am  Stropitz  geht  von  Stunde  15 nach  Stunde  3,  also  von  Süd- 
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Westen  nach  Nordosten,  welche  Richtung  als  jene  des  Entnges  bei 
den  jetzigen  Baaen  ebenralls  beobachtet  und  bei  der  weiteren  Aus- 
richtung eingehalten  wird.  Solche  Pingen  finden  sich  sogar  «uf  der 
Hochpetzen  in  einer  Höhe  von  6300  Fnss^  und  zwar  itlnf  Minuten 
östlich  von  der  Quelle  Knieps  und  ^4  Stunde  östlich  von  der 
PirafliidCf  dem  höchsten  Punkte  der  Petzen.  Die  Alten  scheinen  nur 
mit  Schächten  soweit  niedergegangen  zu  sein,  als  Wetter  und 
Wasser  das  Vordringen  gestatteten.  Das  Schachtsystem  ist  in  dieser 
Gegend  (Rischberg  und  Stropitz)  mit  Ausnahme  einiger  Stollen  zur 
Ausrichtung  der  Lagerstätten  auch  heute  behalten  worden,  weil  bei 
dem  flachen  Taggebirge  selbst  ein  Stollen  von  100  Klaftern  nur  eine 
geringe  Teufe  einbringen  wttrde. 

Als  vor  kurzer  Zeit  die  Strasse  von  Bleiburg  nach  Feistrüs 
erweitert  wurde,  entdeckte  man  schwarze  Steine,  welche  später  als 
Bleischlaken  erkannt  wurden.  Der  ganze  zwischen  den  nach  Schwär- 
zenbach  und  Feistritz  führenden  Strassen  zunächst  der  Graf  Thum- 
schen  HUhle  gelegene  Landstrich  besteht  aus  solchen  Schlacken, 
welche  den  Beweis  liefern,  dass  die  in  den  oberwähnten  Gebirgs- 
theilen  gewonnenen  Bleischliche  in  Bleiburg  verschmolzen  worden 
sind.  Diese  Schlacken  kommen  von  Stichöfen  her,  haben  ein 
geringes  specifisches  Gewicht  und  dürften  kaum  mehr  als  2  Free 
Blei  enthalten.  Hiedurch  ist  der  Beweis  geliefert^  dass  die  Aken 
sämmtliche  Bleischliche  in  Schachtöfen  mit  gutem  Resultate  ver- 
schmolzen haben,  vor  welcher  Schmelzmethode  unsere  Zeitgenossen 
eine  grosse  Scheu  zu  haben  scheinen  und  den  Flammofenprozess 
vorziehen,  während  es  doch  durch  die  Erfahrung  sichw  gestellt 
ist,  dass  Schliche  unter  50  Proc.  Bleigehalt  nicht  mehr  mit  beson- 
derem Vortheil  verschmolzen  werden  und  gar  manches  Hauwerk 
viele  und  mannigfaltige  Aufbereitungsprozesse  durchzumachen  bal» 
um  bis  zu  einem  Gehalte  von  50  Procent  koncentrirt   zu  werden. 

Grosse  Bergbau-Unternehmungen  scheinen  jedoch  in  dieser 
Gegend  nicht  gewesen  zu  sein.  Je  älter  die  Bergordnungen,  deale 
kleiner  die  Grubenmassen,  sowohl  in  der  horizontalen  als  vertikalen 
Ausdehnung.  In  ersterer  Besiehung  steigen  die  Grubenmassen  von 
S92,  840,  952,  1764,  8000  bis  12544  Quadrat  Klafter  Fläcben- 
Inhalt,  in  letzterer  Beziehung  von  15,  21,  40,  100  Klafter  Höhey 
bis  zur  ewigen  Höhe  und  Teufe  nach  dem  gegenwärtigen  Bergfa- 
setze.  Diese  kleinen  Grubenmassen  waren  in  dem  Streben  begrOndel, 
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ein  erzführendes  Gebirg«  der  grösstmöglichsten  Anzahl  von  Berg- 
baulustigen zugängHeh  zn  machen.  Orosse  KapitaHen  wendeten  sich 
damals  dem  Bergbane  seltener  zu.  Die  Bergbaue  wurden  damals 
hfiufig  von  Eigenlöhnern  betrieben,  d.  h.  die  Bergwerksbesitzer 
waren  zugleich  Bergarbeiter  und  so  werden  auch  die  Bergwerksbesitzer 
auf  der  Petzen  höchst  wahrscbeinDch  nur  Eigenlöhner  gewesen 
sein,  welche  ihre  Gruben  selbst  bearbeiteten  und  die  gewonnenen 
Bleischliche  zu  den  Schmelzöfen  nach  Bleiburg  ablieferten,  wo 'Sie 
auf  Kosten  der  Herrschaft  Bleiburg  verschmolzen  wurden. 

Spuren  von  grossem  Tief  bauen  sind  weder  auf  der  Petzen  noch  auf 
der  Obir  zu  finden;  die  meisten  alten  Baue  bewegten  sich  mehr  unmittel* 
bar  unter  der  Tagdecke.  So  ist  z.  B.  das  ganze  Terrain,  auf  welchem  sich 
das  einst  Pladung'sche  Bleibergwerk  Obir  I  auf  dem  südlichen  Abhänge 
der  Obir  befindet,  unmittelbar  unter  der  Tagdecke  vollständig  ver- 
haut und  erst  der  neuesten  Zeit  war  es  vorbehalten,  mit  Stollen 
von  20  bis  30  Klafter  tiefer  in  das  Gebirge  einzudringen  und  durch 
Abquerung  der  Schichten  die  mehr  im  Liegenden  vorkommenden 
erzflihrenden  Gesteinsschichtungen  eu  erreichen.  Zur  Anlegung  von 
längeren  Stollen  oder  tieferen  Schächten  fehlten  den  Alten  die 
Geldmittel,  mechanische  Hilfsvorrichtungen  und  vielleicht  auch  genaue 
Kenntnisse  über  die  Erzlagerstätten  dieser  Gegend;  allein  eine 
genaue  Kenntniss  des  erzfiihenden  Gesteines  kann  ihnen  nicht  abge* 
gprochen  werden.  Während  in  der  neuesten  Zeit  Stollen  in  einem 
Gesteine  aufgefahren  wurden,  in  welchem  nach  allen  örtlichen  Erfah- 
rungen eine  Erzlagerstätte  nicht  gehofft  werden  kann,  haben  die  Alten 
ihre  Baue  nur  in  einem  Kalke  getrieben,  der  vermöge  seiner 
Struktur,  Farbe  und  anderen  Beimengungen  als  erzführend  bekannt  ist 
Mit  Ausnahme  der  erst  in  den  Jahren  1851,  1859  und  1860 
entstandenen  Bauen  von  Bleiburg  (Feistritz)  Unterort  I  und  D  auf 
dem  nordwestlichen  Theile  der  Petzen  Ist  von  Windischbleiberg  bis 
zum  Ursnlaberge,  also  in  einer  Längenstrechung  von  12  Stimden 
kein  Punkt  von  Bedeutung,  der  den  Alten  unbekannt  geblieben  ist 
Und  man  kann  sagen,  dass  beinahe  sämmtliche  Bleibergbaue  in 
Unterkämten,  weiche  im  Laufe  dieses  Jahrliundertes  begonnen 
vrurden,  den  aufgefundenen  alten  Arbeiten  ihre  Wiederaufnahme 
verdanken.  Dass  die  Bergbaue  iif  Folge  der  Binfklle  der  Türken 
B«n  Erliegen  kamen,  ist  nioht  ohne  Grund  anzunehmen,  nachdem 
geiehiehfHch  erwiesen  ist ,  dass  gerade  dieser  Beilrk  duroh  die 
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verheerenden  Streifeiigre  der  Türken  in  den  Jahren  1473,  1476» 
1478,  1480,  1483,  jedesmal  und  hfiufig  am  schrecklichsten  heim- 
gesucht worden  ist« 

Die  leider  auch  jetzt  noch  fortdauernde  Absätzigkcit  der  Erz- 
anbrüche,  der  Mangel  an  Geldmittel  und  die  Vertreibung  der  Pro- 
testanten mögen  das  ihrige  beigetragen  haben,  um  die  letzten  Resle 
des  bergmännischen  Lebens  zu  vernichten.  Die  Wiederaufnahme 
von  alten  Bergbauen^  worüber  weder  schriftliche  Berichte  über  die 
Anbrüche,  über  die  technischen  und  ökonomischen  Erfolge  noch 
Grubenkarten  vorliegen,  ist  immer  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbun- 
den, weil  die  Nachrichten  über  alle  Bergbaue  mit  der  Länge  der  Zeit 
in  das  Bereich  der  Sagen  verfallen  und  aus  vorhandenen  .grossen 
Halden^  aus  Trümmern  von  Poch- Waschwerks-  und  Hüttengebäuden 
auf  einen  eigentlichen  Bergbaubetrieb  geschlossen  wird  und  man 
bei  dem  Mangel  an  Grubenkarten  sehr  leicht  Gefahr  läuft,  jahrelang 
in  alten  Verhauen  herumwühlen  zu  müssen,  bevor  es  gelingt,  das 
unverritzte  Gebirg  zu  erreichen. 

Das  Vorhandensein  von  grossen  Halden  liefert  noch  immer 
nicht  den  Beweis  eines  lohnenden  Bergbaues,  indem  gerade  bei 
Pochgängen  sehr  vi(>l  Hauwerk  zu  Tag  gefördert  werden  muss, 
um  eine  halbwegs  ansehnliche  Menge  Blei  daraus  zu  erzeugen  und 
gerade  bei  armen  Anbrüchen  der  Umfang  der  Halden  sich  ver- 
grössert.  Die  ältesten  Bergbaue  auf  der  Petzen  scheinen  im  14. 
bis  zum  16.  Jahrhundert  in  Betrieb  gestanden  zu  sein.  In  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  in  den  zum  Bleiberg-  und 
Schmelzwerke  Miss  gehörigen  Friedrichsohacht-Mass,  jedoch  nur 
auf  kurze  Zeit  auf  Blei  gearbeitet.  Erst  nachdem  im  Jahre  1809 
Oberkärnten  mit  den  reichhaltigen  Bleigruben  von  Bleiberg  und 
RaibI  an  Frankreich  abgetreten  worden  ist,  wurde  dem  Bleiberg- 
baue in  Unterkärnten  besonders  auf  dem  östlichen  Abhänge  der 
Petzen  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  Demselben  Umstände, 
d.  h«  der  Abtretung  von  Krain  mit  den  reiche  Quecksibergruben 
in  Idria  verdankte  auch  das  jetzt  ausser  Betrieb  gesetzte  Queck- 
silber-Bergwerk  Eotschna  (Ortsgemeinde  Seeland,  Bezirk  Kappel) 
seine  Entstehung.  Die  alten  Baue  im  Tbale  der  Miss  wurden  in 
Jahre  1809  wieder  angenommen.  Am  Rischberge  und  am  östlichen 
Abhänge  der  Petzen  wurden  die  Baue  im  Jahre  1823  jene  auf  der 
Bocbpetzen  im  Jahre  1839  wieder  angenommen.  Die  Wiedensf- 
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nähme  der  allen  Baue  am  Stropits  erfolgte  im  Jahre  1860,  wd  nan 
auf  Grundlage  einiger  im  milden  Gesteine  verkommender  Bleiglans* 
stttcke  so  reiche  Anbrüche  erreicht  zu  haben  glaubte^  dass  Vi« 
Antheil  eines  Freischurfes,  dessen  Erlangung  nur  72  kr.  gekostet 
hatte  um  1500  fl.  verkauft  wurde.  Diese  sanguinischen  Hoffnungen 
haben  sich  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erfüllt. 

Bevor  jedoch  die  einzelnen  Bergbau-Unternehmungen  auf  der 
Petzen  beschrieben  werden  können,  soll  zuerst  eine  Beschreibung 
dieses  ganzen  Gebirgsstockes  im  Allgemeinen  vorausgehen^  wobei 
auf  die  Ausdehnung  und  Höhe^  auf  das  Vorhandensein  von  Wäldern 
und  Quellen  und  endlich  auf  die  geognostische  Beschaffenheit  Rück* 
sieht  genommen  werden  wird. 


Die  Petzen  ist  ein  ganz  isolirt  stehender  Gebirgssiock  von 
6758  Fuss  Höhe,  liegt  2  Stunden  südlich  von  Bleiburg,  inderKata« 
stralgemeinde  Unterort,  Ortsgem.  Feistritz,  und  erstreckt  sich  von 
Klobasnitz  bis  Miss,  Unterpetzen  und  Schwarzenbach,  5  Stunden  von 
Nordwest  nach  Südost  und  von  Feistritz  bis  Topla  mit  einer  Breite 
von  2—3  Stunden  von  Nordost  nach  Südwest.  Dieses  Gebirge  hat 
schon  durch  frühere  Bergbaue,  insbesonders  aber  durch  die  in  den 
Jahren  1851,  1858  und  1859  zufällig  gemachten  Bleiglanzfunde, 
denen  die  Bleibergwerke  Bleiburg,  Untorort  I  und  11  ihre  Ent- 
stehung verdanken,  die  Aufmerksamkeit  des  bergmännischen  Pub^ 
likums  in  so  hohem  Grade  auf  sich  gezogen,  dass  gegenw&rtig  trotz 
der  hohen  Freischurfstener  das  ganze  Terrain  durch  60  Freischürfe 
mit  einem  Flächeninhalt  von  9,240.000  Quadrat-Klaftern  oder  6776 
Joch  gedeckt  ist,  wozu  noch  102  Grubenmassen  mit  einem  FUche»- 
inhalte  von  3,763*200  Quadratklaftem  kommen.  Daraus  geht  hervor, 
dass  gegenwärtig  auf  dem  nördlichen,  östlichen  und  südöstlichen 
Abhänge  kaum  mehr  ein  Punkt  zu  flnden  ist^  der  im  landesfilrst* 
liehen  Freien  liegt. 

Die  Holzverbältnisse  sind  mit  Rücksicht  aof  die  Biütte 
und  den  Bergbau  noch  nicht  ungünstig  zu  nennen.  Die  Lärche, 
welche  das  beste  und  dauerhafteste  Grubenbolz  liefert,  kommt  noch 
in  einer  Höhe  von  5000  Fuss  sehr  häufig  vor.  Ausserdem  kommen 
noch  Fichten^  Föhren,  Steinbuchen  etc.  von  Die  sohönstott  SCämme 
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iiml  in  der  Nähe  des  Graf  Thiirii^sehen  Maierhores  am  Rischberge» 
von  denen  jedoch  die  meisten  und  schönsten  durch  die  verderb- 
lichsten aller  Borkenkäfer,  durch  die  Holzhändler,  verschwunden 
sind.  Ein  schöner  Wald  mit  mächtigen  Weissbuchen  nnd  Fichten 
ist  in  der  Nähe  des  Bauers  Maierhold  bei  Miss,  ferner  auf 
dem  westlichen  Abhänge  der  Peteen  bis  auf  eine  Höbe  von 
4000  Fuss. 

Der  Waldstand  In  der  Nähe  der  Bleibergwerke  Bleiburg  (Fetstritz) 
Unterort  I  und  D  ist  weniger  günstig,  doch  bei  den  zwei  leteteren 
ungleich  besser  als  bei  ersteren.  Die  günstigste  Holslage  hat  der 
Friedrich*Complex  des  Bleibergwerkes  Miss.  Weniger  begünstigt 
sind  die  Bergbaue  Schwarzenbach  I  bis  IV,  da  die  kahlen  Winde 
von  Miss  bis  Schwarzenbach  nur  spärliches  Grubenholz  liefern.  Die 
Bleibergwerke  Unterpetzen  II  in  der  Nähe  der  Helena-Kirche,  ünler- 
petzen  I  am  östlichen  Abhänge  der  Hochpetzen  in  der  Nähe  des 
Baues  Writzmann  und  Kopla  am  südlichen  Abhänge  der  Petzen 
haben  ziemlieh  gunstige  Holzverhältnisse.  Das  Bleibergwerk  Hoch- 
petzen,  welches  800  bis  1000  Fuss  ober  der  Holzregion  liegt,  ist 
bezüglich  der  Holzverhältnisse  am  schlimmsten  daran,  da  das  Htnanf- 
tragen  eines  Stempels  eine  halbe  Schicht  kostet  und  die  Arbeiter 
mit  ihrem  Brennholzbedarf,  auf  das  zwar  ausgiebige,  aber  nur 
spärlich  vurkommende  Krummholz  angewiesen  sind.  Der  Holzver- 
brauch belauft  sich  bei  13  Bleibergwerken  auf  126  Kub.  KIfkr., 
wozu  die  Bleibergwerke  Miss  wegen  der  vielen  Roffnungsbauten, 
Rischberg  und  Feistritz  wegen  Lockerheit  und  Brüchigkeit  des 
Nebengesteins  das  meiste  verbrauchen* 

In  den  Servituts-Waldungen  treten  die  traurigen  Folgen  einer 
schlediten  Waldwirthschaft  am  deutlichsten  hervor,  indem  die  Ser- 
vitutsberechtigten Bauern  wegen  Unentschiedenheit  der  Rechtsver- 
hältnisse auf  eine  barbarische  Weise  den  Wald  verwüsten.  Um  die 
Aeste  fttr  Streu  zu  gewinnen,  werden  die  Stämme  weit  ober  dem 
Stock  abgehauen^  der  Aeste  beraubt  und  sodann  liegen  gelassen* 
Auf  diese  Weise  werden  viele  Stämme  der  Fäulniss  überliefert 
Wirde  in  Fdge  der  Servituten-Ablösung  jedem  Bauer  eine  bestimmte 
WaMpanelle  als  Eigenthun  zugewiesen  werden,  so  würden  solche 
Waldfrevel  nicht  mehr  begangen  werden.  Es  wäre  daher  dne 
recht  baldige  Vollendung  dieses  Ablösungsgeschäftes  zum  Nutzen 
der  Waldhesitzer  und  des  Bergbaues  zu  wttnsdien« 
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Ansser  dem  Waldsttode  ist  das Vdrhimdeiisein  vM  Oo eilen 
in  der  Nähe  der  einzelnen  Bergbane  von  grosser  Wichti^it 
sowohl  wegen  des  nöthigen  Trinkwassers,  als  auch  wegen  der 
Möglichkeit  das  Hauwerk  tkeilweise  oder  ganz  aufbereiten,  d«h« 
zum  Schmelzprozesse  geeignet  zurichten  zu  können.  Die  Petzen  ist 
ein  sehr  zerklüftetes  Gebirge,  so  dass  in  der  oberen  und  mitderea 
Höhe  derselben  nur  selten  eine  spftriiohe  Quelle  zum  Vorschein 
kommt,  während  die  Feistritz  am  Fusse  der  Petzen  als  ein  mäch» 
tiger  Bach  zu  Tage  tritt.  Dieser  Mangel  an  Wasser  ist  ein  grosser 
Uebelstand^  weil  in  Folge  dessen  fast  bei  sämmtlichen  Berghaven 
das  Hauwerky  welches  selten  mehr  9iß  20  Procent  SeUich  mit  12 
Procent  Blei  hdit,  bis  in  die  Thalsehle  gefördert  werden  muss  und 
erst  dort  der  nassen  Aufbereitung  unterzogen  werden  kann,  wfthrend 
bei  einigem  Wasserzufluss  diedenBleiglenz  umschliessenden  okrigen 
Bestandtheile  schon  beim  Bergbau  selbst  entfernt  und  sa  bedeu» 
tende  Förderungskosten  erspart  werden  könnten.  Ein  Kubikfass 
Waaeer  pr.  Sekunde  würde  bei  manchen  Bergbauen  sehr  theuer 
gezahlt  werden.  Zur  Erzeugung  von  5000  Ztr.  Blei  stttd  8772 
Zentner  Schlich  nothwendig,  welche  die  Erzeugung  von  wenigstens 
43.860  Zentner  Hauwerk  erfordern.  Nimmt  man  den  Fubriehn  pr. 
Zentner  ron  einem  4500  Fuss  hoch  gelegenen  Bergbaue  bis  in  die 
Thalsohle  mit  10  kr.  an,  so  ergibt  sich  der  Gesammtfuhrlohn  beim 
Schlich  mit  877  fl.  beim  Hauwerk  mit  4386  fl.,  so  doss  bei  ganz 
geringem  Wasser&uflusse  eine  Summe  yon  3509  fl.  erspart  werden 
würde,  wenn  das  Hauwerk  unmittelbar  beim  Bergbaue  zum  sdunelz« 
wurdigen  Schlich  koncentrirt  werden  köwrte. 

Dass  der  Kalk  zerklüftet  ist  und  dadurch  das  Durchsickern  des 
Wassers  veranlasst  wird,  ist  durch  die  in  den  Bergbauen  selbst 
geführten  Schläge  hinlänglich  erwiesen,  indem  bei  vielen  Bergbauen 
(z.  B.  Rischberg,  Unterort  I  und  U)  offene,  sogenannte  Wasser* 
klüfte  angefehren  wurden,  deren  Winde  meistens  mit  Kalksinler 
uberzogensind.  Die  Quellen  treten  nuirimSchiefer  auf«  Da  aber 
das  Vorhandensein  des  Schiefers  (gleicbgiltig  ob  Lagerschtefer  oder 
Klufkschiefer)  in  so  ferne  wichtig  ist,  weil  in  der  Niiho  des  Schiefers 
die  Erzlagerstätlen  auftreten  ,  so  sind  auch  die  Ouellen  wichtig, 
weil  sie  einen  Fingerzeig  geben,  dass  in  der  Nähe  der  Schiefer 
vorkommen  müsse^  dessen  Liegend  der  erzführende  Kaft  ist  Onellen, 
welche  wenigstens  genug  Trinkwasser  baben^  kommen  vor  bei  den 
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Hochgebirgskergbaoen  H  0  0  li  p  e  t  z  e  n  (6300F.),  F  e  i  s  t  r  i  t  z  (4500  F.) 
Ris  ebb  er  g,  (Unterpetzen  11  und  I)  während  die  Bleibergwerke  Unter- 
or  1 1  und  II  und  Schwarzenbacb  IV  das  Trinkwasser  durch  einen 
Arbeiter  im  Schichtenlohne  aus  Quellen  holen  lassen^  welche  Dreiviertel 
Stunden  von  den  Berghäusern  entfernt  sind,  so  dass  eine  Mass  Wasser 
anf  2  kr.  zu  stehen  kommt. 

Die  Bleiborgwerke  Miss,  Schwarzenbach  I  bis  HI  und  T  o  p  I  a 
können  zu  den  Landbergbauen  gerechnet  werden,  da  sich  die  Einbaue 
in  der  Thalsohle  oder  nur  einige  hundert  Fuss  über  derselben  be- 
finden. Nur  das  Bleibergwerk  Rischberg,  welches  nur  Stuferze  hat, 
die  mit  einem  au%elösten  und  mürben  Kalk  umgeben  sind,  und 
daher  weder  Pochwerke  noch  Stossherde,  sondern  nur  Setzhiebe 
braucht,  bereitet  die  zur  Schmelzung  gelangenden  Schliche  schon 
in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Bergbaues  auf,  während  alle  übrigen 
Bergbaue  gezwungen  sind  das  Hauwerk  bis  in  die  Thalsohle  zu 
fördern  und  daselbst  aufzubereiten. 

Der  westliche  und  südwestl.  Theil  der  Petzen  ist  bis  4900^  Höhe 
mit  Bäumen  und  bis  zur  Spitze  mit  Krummholz  und  Gras  bewachsen, 
während  die  nördlidie  Seite  vom  Feistritzer  Bergbaue  bis  zum 
Rischberger  Maierhofe  bis  auf  eine  Höhe  von  4900  Fuss  mit 
Bäumen  bewachsen  ist,  und  in  der  westlichen  Höhe  von  1858  Fuss 
kahle  Felsenwände  mit  massenhaftem  Steingerölle  hat.  Auf  der  östlichen 
und  sudlichen  Seite  (Topla)  fällt  die  Petzen  ebenfalls  sehr  steil  ab.  Vom 
Rischberger  Maierhofe  bis  zum  Bauer  Writzmann,  von  da  bis  zur 
Helena-KiTGhe,  Bauer  Nagernigg  und  Piko,  breitet  sich  in  einer  Höbe 
von  3600  Fuss  eine  von  vielen  Gräben  durchfurchte  und  durch 
kleine  Hügel,  welche  theilweise  mit  üppigem  Grase  bewachsen  sind, 
unterbrochene  Hochebene  aus.  Oestlich  von  der  Helenakirche  fällt 
die  Petzen  und  zwar  in  der  ganzen  Länge  von  Miss  bis  Schwarzen- 
bach  sehr  steil  ab  und  findet  im  Missthale  die  erste  Begrenzung, 
während  sich  das  erzführende  Gebirge  am  rechten  Ufer  der  Miss 
bis  zu  dem  an  der  steirischen  Grenze  liegenden  Ursulaberge  ver- 
folgen lässt. 

Die  Miss  hat  das  Gebirge  langsam  ausgewaschen  und  dadurch 
die  schönsten  Kalkschichlungen  an  ihrem  linken  Ufer  blossgelegt 
Ueberhaupt  kann  der  Graben  von  Miss  bis  Schwarzenbach  wegen 
der  mannigfachen  Schlingungen  und  der  grottesken  Gestaltung  der 
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steilen  Felswände  zu  den  schönsten  Parthien  in  landschaftlicher 
Beziehang  gezählt  werden. 

Aui  der  Petzen  sind  bereits  mehrere  und  zumTheil  im  guten 
Zustande  erhaltene  Erz  weg  e  angebracht;  z.  B.  vom  Feistritzer 
Schmelzwerke  bis  zum  Borgbaue  (4500  F.)  und  bis  zum  Bleiberg- 
werke Unterort  II  (3800  Fuss),  vom  Bauer  R-auniak  an  der  Hiss- 
Bleiburger  Strasse  bis  zum  Stropitz  und  zum  Rischberger  Maier- 
hofe;  von  Topla  bis  zur  Hochpetzen  (6300  Fuss)  der  aber  wegen 
des  bereits  seit  vielen  Jahren  eingetretenen  Mangel  an  Erzen  nicht 
mehr  benutzt  wird. 

Die  Petzen  hat  auf  der  Nordseite  mehrere  Quereinschnitte, 
in  welchen  das  Einfallen  der  Schichten  am  besten  beobachtet 
werden  kann.  Der  erste  Einschnitt  ist  östlich  vom  Feistritzer  Berg- 
baue. Der  zweite  zieht  sich  vom  Berge  Muschenigg  zwischen  den 
Gebirgsrücken,  auf  welchen  sich  die  Neubers-Hütte  und  die  soge- 
nannten sieben  Hütten,  sowie  Bergbaue  Unterort  I  und  II  befinden, 
bis  zur  Quelle  in  der  Gegend  Krischa,  ja  bis  zur  Kniepsquelle.  Der 
dritte  Einschnitt  beginnt  am  Stropitz  und  zieht  sich  östlich  von  dem 
sogenannten  Spitz  bis  zum  Bergbaue  Hochpetzen.  Der  vierte 
Einschnitt  beginnt  westlich  vom  Rischberger  Maierhofe  und  erstreckt 
sich  ebenfalls  bis  zum  nördlichen  Abhänge  des  Kordesch-Gupfes. 
Bezuglich  desEinfallens  der  Schichten  unterscheidet  sich  die 
Petzen  wesentlich  von  den  bleierzführenden  Gebirgen,  welche  weiter 
westlich  liegen.  Während  die  Schichtungen  in  Windischbleiberg 
(Singerberg  und  Harloutz)  südwestlich;  jene  des  Jeornig-Berges 
sudlich,  jene  auf  der  Hoch-Obir  (Obir   I)  südöstlich   nach  Stunde 

9  einfallen  und  dem  entsprechend  auch  sämmtliche  Einbaue  auf  dem 
südlichen  Abhänge  sich  befinden,  fallen  die  Schichten  auf  der 
Petzen  grösstentheils  nordöstlich  und  östlich  ein.  Die  Schichten 
streichen  bei  Klobasnitz  nach  Stunde  8  beim  Feistritzer  Bau  nach 
Stunde  9,  südlich   von  dem  Bleibergwerke  Unterort  I  nach  Stunde 

10  und  bei  dem  Bleibergwerke  Hochpetzen  und  östlich  davon  nach 
Stande  12  mit  östlichen  Einfallen. 

Die  Streichungslinie  des  Hauptstockes  der  Petzen  bildet 
demnach  nahezu  einen  Halbkreis^  in  dessen  Mittelpunkt  die  Piramide 
oder  der  höchste  Punkt  der  Petzen  sich  befindet.  Dosselbe  Streichen 
der  Schichten  nachstünde  12  lässt  sich  auch  noch  bei  der  Helena« 
kirche  abnehmen,   während   die   Schichtenstellung   von  Miss   bis 


Digitized  byV^OOQlC 


32 

Schwarzeubach  (Scbamach-  und  Igens-Berg)  eine  enlgegengeaeUte 
Siellong  haben  und  südlich  nach  Stunde  11—12  einfallen« 

Das  Vorhandensein  des  Lagerschiefers  ist  sehr  wichtig,  weil 
in  der  Nähe  desselben  die  ersfiihrenden  Schichtungen  auftreten,  uod 
es  wäre  daher  vom  praktischen  Interesse,  sänntiicheSohteferpunkte 
markscheiderisch  aufzunehmen,  um  aus  der  Schieterlinie  einige 
Schlüsse  auf  das  Vorhandensein  einer  ErdagerstdUe  zwischen  schon 
bekannten  Erzanbrächen  ziehen  zu  können.  Bei  einigen  Bergbauen 
ist  der  Schiefer  abgesessen  und  wurde  erst  in  den  tieferen  Hori- 
zonten wieder  angefahren  (Bleiberg) .  Das  unmittelbare  Liegende  des 
Lagerschiefers  bildet  ein  oolithischer  Kalk,  aus  dessen  Vorhanden- 
sein auf  das  dereinstige  Dasein  des  Lagerschiefers  geschlossen 
werden  kann^  wenn  derselbe  auf  mechanische  Weise  von  seiner 
Stelle  entfernt  worden  sein  sollte.  Beim  Vorhandensein  dieser 
Oolith- Bänke  kann  dahär  eben  so  gut  ein  Schnrfversuch  gemacht 
werden,  als  wenn  der  Lagerschiefer  selbst  noch  vorhanden  wäre. 
(Hochpetzen).  Der  Lagerschiefer  tritt  auf  beiden  Bleibergwerken 
Bleiburg,  Miss,  Rischberg  und  Petzen^  Hochpetzen  und  zwar  in 
verschiedener  Mächtigkeit  von  2  bis  7  Klafter.  Er  ist  fest,  moss 
gesprengt  werden  und  enthält  viele  Ammoniten,am  häufigsten  Am- 
monites  floridos,  deren  Grösse  von  3  Linien  bis  5  Zoll  steigt,  und 
welche  meistens  mit  Schwefelkies  überzogen  sind. 

Von  diesem  Lagerschiefer  ist  der  Kluftschiefer  wohl  zu  unter- 
scheiden. Im  Hangenden  des  Lagerschiefers  ist, bis  jetatauf  der  Petzen 
keine  Bleierzlagerstätte  gefunden  worden,  während  sowohl  im  Liegen- 
den als  im  Hangenden  des  Kluftschiefers  die  Erse  auftreten.  (Unter- 
petzen II).  Er  moss  daher  als  eine  zufällige  und  nachträgliche  Bin-  oder 
Ablagerung  betrachtet  werden,  setzt  selten  in  eine  bedeutende  Teufe 
nieder,  ist  mürbe,  so  dass  die  Ausrichtungsstrecken  sehr  h&ufig  in 
Kluftschiefer  getrieben  werden,  weil  der  Betrieb  billiger  ist,  als  in 
festen  Kalk  und  bei  einer  passenden  Form  der  First  die  Strecke 
jahrelang  ohne  Zimmerung  stehen  (Unterpetzen  11^  Schwarzeubach 
1  und  ID).  Der  KInftschiefer  filhrt  niemals  Versteinerungen  und  kann 
schon  dadurch  vom  Lagerschiefer   leicht  unterschieden  werden. 

Was  das  Vorkommen  der  Bleierzlagerstätten  anbelangt, 
so  kann  in  allgemeinen  Umrissen  behauptet  w^en,  dass  ein  schön 
geschichteter  mitKalkspath-undEisenoxyd-Aederchen  durchgezogener 
lichter  und  stellenweise  krystalhniscber  Kalk,  die  von  verwitterten 
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Schwefelkiesen  herrührenden  Eisenbranlen ,  der  durch  schwefel- 
kiesige Ammoniten  von  verschiedener  Form  und  Grösse  charakte- 
risirfe  Lagerschiefer  die  Bedingungen  sind,  unter  welchen  die  Blei- 
erze aufzutreten  pflegen;  ferner  dass  die  Bleierze  bei  gewissen 
Schichtungen  entweder  in  fesler  oder  in  ochriger,  bisweilen  auch 
röhriger  Umhüllung  auftreten,  bei  der  Schaning  mit  widersinniscb 
einfallenden  Klüften  sich  bisweilen  anreichern  und  wenn  auchVer- 
taubungen  von  v'elen  Klaftern  eintreten,  sich  doch  in  einer  be- 
stimmten Zngsrichtung  verfolgen  lassen. 

Allein  ungeachtet  dieser  allgemeinen  Regel  muss  doch  das 
Vorkommen  auf  der  Petzen  als  ein  unregelmäss'ges,  durch  keine 
Theorie  vorhinein  zu  bestimmendes  bezeichnet  werden,  für  welches 
nur  ein  genaues  Studium  der  Oertlichkeit ,  Gesteins -Kenntniss 
und  sehr  häufig  nur  der  Zufall  massgebend  ist.  Man  hat  zwar 
den  kämtnerischen  Bleibergleuten  den  Anwurf  gemacht,  dass 
sie  nur  die  schlottfbrmigen  mit  derbem  Bleiglanz  ausgefüllten 
Räume  abbauen  und  die  normalen  Erzlager ,  in  welchen  noch 
immer  abbauwürdige  Pocherze  vorkommen  sollen,  und  aus  wel- 
chen die  in  Klüften  vorkommenden  reichen  Bleierzlagerstätten  der- 
einstens  ausgelaugt  wurden,  gänzlich  vernachlässigen,  abgesehen 
davon ,  dass  durch  diese  Auslaugnngs -Theorie  das  Vorkommen 
bei  den  meisten  Bergbauen  nicht  erklärt  wird  und  ,  wie  das 
Vorkommen  in  einer  Grotte  auf  der  Obir  zeigt,  höchstens  eine 
mechanische  Concentration  der  Bleierze  jedoch  auf  Grundlagen 
einer  und  derselben  Schichtung  angenommen  werden  kann,  so 
hat,  wenn  schon  wirklich  die  Erzlagerstälten  der  Auslaugung 
des  Bleiglanzes  aus  dem  Nebengesteine  ihre  Entstehung  ver- 
danken, eine  so  vollständige  Auslaugung  stattgefunden,  dass  das 
ursprüngliche  sogenannte  normale  Erzlager  gar  nicht  mehr  vor- 
handen ist,  und  daher  nicht  mehr  abgebaut  werden  kann,  üebri- 
gens  ist  es  unwahr,  dass  \n  Kärnten  keine  Pocherze  gewonnen 
werden.  Die  inMiss,  Seh  war  zenbach,  Un  terp  et  zen,Topla, 
Kappe I,  Zauchen,  Windisch-Bleiberg,  Raibl, 
Bleiberg,  Pölland^  das  ganze  Jahr  in  Betrieb  stehenden 
Pochwerke  liefern  den  Beweis,  dass  jährlich  viele  tausend  Zentner 
Pocherze  verarbeitet  werden. 

Jahrback  d.  oat.-kif«.  Momimm.  VL  3 
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Keinem  Bergmann  darf  man  jedoch  zumutben,  bloss  Pocherze 
in  einer  Hohe  von  4000  bis  6000  Fuss  zu  gewinnen,  deren  Za- 
gutebringung  pr.  Zentner  30  fl.  kosten  würde,  wahrend  der  Zentner 
Blei  nur  um  13  fl.  verkauft  werden  kann. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  welche  von    den  oberwihnlen 
Bedingungen  des  Erzvorkommens  bei  dem  einzelnen  Bergbaue  ein- 
treten,   so  wie   die   Darstellung    der  Unlerscliiede    zwischen  den- 
selben soll  Gegenstand  einer  weitoni  Abhandlung  sein. 
« 

Klagen  fürt  am  1.  Oktober  1863. 
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Xlagenftirt 
im  Jahre  1862. 

Von  J.  PfoUiior« 

IPie  hier  folgenden  meteorologischen  Beobachtungen  werden  um 
nordwestlichen  Ende  der  Stadt  in  einem  freistehenden  Hanse  täglich 
um  7  Uhr  früh,  2  und  9  Uhr  Abends  angestellt;  die  Instrumente 
befinden  sich  2%  Klafter  über  dem  Erdboden,  gegen  Norden. 

Die  Tagesmittel  sind  nach  der  Humbold'schen  Formel:  (Vn-f-II  +  2 
X IX):  4  berechnet  In  der  Abtheilung  „Bewölkung^  ist  auch  die  Art 
derselben  durch  Zeichen  sichtbar  gemacht^  welche  bedeuten :  «Nebel 
auf  der  Erde  liegend,  ^  ein  vollkommen  gleichmässiger  Ueberzug  des 
Himmels  (Hochnebel),  ':  Regen,  *  Sehnee,  J^  Gewitter, 
h  Haufenwolken,  s  Schichtenwolken,  f  Federwolken, 
sh  Schichtenhaufen  wölken,  fliFederhaufenwolkenu.s.f. 

Unter  den  »»Bemerkungen"  sind  die  Ergänzungen  zum  viel- 
jahrigen  Mittel  angegeben  und  so  zu  verstehen,  dass  diese  Ergän- 
zungszahlen zu  den  angeführten  Monulmitteln  addirt,  die  aus  viel- 
jährigen Beobachtungen  abgeleiteten  Mittelwerthe  herstellen.  So  gibt 
z.  B.  im  December  1861  die  Ergänzungszahl:  Luftdruck  —  1*81 
zum  Monatmittel  322*61  addirt  die  Zahl  32080,  welche  sich  nach 
2()iährigen  Beobachtungen  als  mittlerer  Luftdruck  des  December 
herausstellt.  Die  Zahl  +  1*77  zum  December-Temperaturmittel  von 
—  6-17  addirt  gibt  —  3-40  als  vieljähriges  Temperaturmittel  des 
December.  Als  solche  vieljährige  Mittel  gelten  flir  die  Luftwärme 
jene  Zahlen,  wie  sie  Schla^rintweit  aus  meinen  nach  den  Berliner 
Beobachtuniren  als  lOOjahrige  Mittelwerthe  Tür  Klagenfurt  abge- 
leitet bat.  (Siehe  Schlagintweit  physikahsche  Geografie  der  Alpen 
II  Seite  333,  auch  dies  Jahrbuch  III 1854  Seite  161.;  Für  dieRegen- 
menge  gelten  die  SOjährigen  aus  meinem  und  Achazels  Beobach- 
tungen abgeleiteten  Mittel,  fllr  die  übrigen  Witterungselemente  aber 
die  Mittel  meiner  lOjäbrigen  Beobachtungen. 
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December 


1 

IntUnOi 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0« 

lifttemperatVf  letuv 

7k 

2fc 

9»» 

Mittel 

Maxi- 
mam 

Mini- 
mam 

7b 

21» 

9b 

Mittel 

!  1 

22-88 

22-15 

22-22 

22-37 

-3-6 

—20 

-  3-0 

-2-2 

-2-6 

-2-60 

2 

28-03 

23-75 

24-38 

23-88 

^2^6 

4-0-7 

—  1-8 

-fO-6 

-  0-7 

—0-65 

3 

2407 

23-23 

2301 

23-33 

-2-8 

-4-2 

-2-8 

-3-2 

—  4-2 

—3-60 

;  4 

22-98 

22-75 

22-67 

22-77 

—4-0 

-5-8 

-6-0 

-4-2 

-  5-8 

—5-20 

5 

22-22 

20-66 

19-64 

20-54 

-50 

—7-8 

-  7  0 

-5-3 

-  6-3 

-6-22 

6 

lo-e* 

19-11 

19-54 

19-48 

-5-2 

-8-9 

-  8-0 

-6-3 

-  8-9 

-7-77 

7 

IS-W 

18-80 

18-70 

18-65 

-5-1 

-8-9 

—  7-5 

-6-5 

—  5-1 

-5« 

'  8 

19-93 

21-06 

22-28 

21-36 

-1-8 

-70 

-  6^2 

-1-8 

-3-8 

— a^ 

i  ^ 

-24-12 

24-18 

24-70 

34-42 

-0-4 

-6-3 

-  5-0 

-0-4 

-4-8 

-3-75 

10 

24-69 

24-35 

24-53 

24-52 

-2-0 

-4-8 

-  3-5 

-2-3 

-  2-7 

-2-80 

11 

24'26 

24-25 

24-46 

24-35 

-1-0 

-2-7 

-  2-7 

-1-0 

-1-0 

—1-42 

12 

34-28 

2412 

24-09 

24-14 

-0-3 

-1-7 

-  1-1 

-0-8 

-  1-7 

-1-82 

13 

S2--86' 

2305 

23*28 

:2314 

-2-4 

-2-9 

-  2-7 

-2-4 

-2^9 

-2-72 

^ 

28-23, 

23-44 

24-18 

23-76 

-30 

—4-0 

-  3-9 

-3-0 

-  4-0 

-3-78 

16 

23-28 

21-74 

20-20 

21-35 

-2-2 

--Ö-0 

-  5-0 

-2-4 

-  6-0 

-4-35 

lö 

20^*7 

20-10 

2010 

2019 

-fO-6 

-6-2 

-  5-2 

+  0-5 

-  1-6 

—1-97 

17 

20-20 

90-60 

19-84 

19*97 

+1« 

-  8-5 

-  8-5 

+M 

-  1-2 

— 0« 

18 

18-61 

l«7l 

16-95 

17-28 

-fO-5 

-  3-5 

-3-5 

+0-4 

-  0-4 

-0-97 

19 

17-11 

18-70 

1910 

18-50 

+  1-3 

—  0-4 

+  0-0 

+  1-3 

-  0-3 

-FO'n 

20 

20-50 

21-94 

23-24 

22-23 

—0-2 

—  7-1 

-  2-4 

-0-2 

-  7-1 

—4-20 

21 

2I4-44 

23-21 

24-73 

24-28 

-6-8 

—12-6 

-11-6 

-6-8 

-  9-3 

-9-25 

22 

24-27 

23-18 

22-60 

23-16 

-7-2 

-10-0 

-  9-7 

-7-4 

-  9-8 

-8-92 

[28 

21-90 

3116 

22-29 

31-94 

-7-5 

—10-7 

-10-0 

-7-5 

-10-2 

-9-47 

a 

28-18 

23-24 

24-10 

83-65 

-6-8 

-12-2 

-11-6 

-7-0 

-11-6 

-10-45 

24-44 

24-20 

24-41 

24-36 

—7-0 

-13-1 

-12-4 

-7-0 

-11-6 

-10-65 

'2Ö 

24-?4 

24-03 

24-54 

24-46 

—7-7 

-13» 

-12-8 

-8-2 

-  8-8 

—9-65 

127 

ä6'04 

25-24 

26-46 

25-80 

-3-7 

-10-7 

-  6-8 

-40 

-  9-3 

-7-35 

^8 

S6*M 

26-37 

26'47 

26-45 

-5-0 

-11-8 

-110 

-5-2 

-10-3 

-9-20 

29 

24-87 

28-51 

23-18. 

53-68 

--6-5 

—11-0 

—10-7 

-6-9 

—10-2 

— 9-Ö0 

30 

23-18 

23-81 

25-10 

24-30 

-6-7 

—12-7 

-12-1 

-6-8 

-10-2 

-9-82 

31 

25-24 

» 

24*44 

1 

23-95 

24-40 

—2-0 

-10-2 

-  5-2 

-2-1 

-  7-7 

—5-67 

32-98 

22-Äl 

22-52 

22-61 

-8-81 

-7-12 

-6-25 

-8-85 

-5-74 

-5-17 

Bemerkungen.  E^gfinenngen  zum  vieljfihrigen  Mittel:  Luftdruck  —  1*81. 
Luftwfirtne  +  1-77.  "Peuchtigkeit  —  4.  Niederschlag.  +  23'80.  Weniger 
'M«iMMblAg  im  D%fmAex  kotaiUi  ma  in  den  Jahren  1867,  1852  (ohne  «Uen 
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SMmwMt^)  189^  1882,  1838  vor.  Am  15.  selir  sehSnes  Abendrotii.  Am  18, 
schönet  Abeacboth  Mif  WblkeB,  um  Sy,  ^^  sterkes  Schnetea  Ton  8. 
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Jänner 


i 

g 

r 

liftdriek 

in  Par.  Linien,  über 
300  bei  0» 

lifttenperatar,  Beamir 

7k 

2fc 

9fc 

Mittel 

Maxi- 
miun 

Mini- 

7k 

2k 

9k 

Büttel 

1 

22-56 

21-29 

21-93 

21-68 

-5-9 

-11-5 

-10-7 

-5-9 

-  9-7 

-900 

2 

21-96 

22-06 

22-35 

22-18 

-  4-8 

-131 

-12-2 

—  5-5 

-  4-8 

-6-82 

'  3 

22-06 

.20-74 

19-56 

20-48 

-  1-9 

-  7-0 

-  4-8 

-  2-0 

-  7-0 

—5  20 

4 

1611 

1483 

14-98 

15-22 

-  5-0 

-10-1 

-  9-6 

-  5-2 

-  5-7 

—6-52 

1  5 

15-18 

15-22 

14-83 

15-02 

—  4-4 

-10-8 

-  7-4 

-  4-4 

-10-8 

-8-36 

6 

17-66 

18-00 

19-49 

18-66 

—  4-1 

-124 

—10-3 

-  4-3 

-  9-2 

-8-25 

7 

20-78 

21-71 

22-22 

21-73 

—  5-4 

-12-5 

-11-7 

-  5-4 

-  8-0 

-8-27 

8 

22-54 

21-56 

21-35 

21-70 

-  7-7 

-15-5 

—14-5 

-  7-7 

-12-6 

-11-85 

1  9 

21-09 

21-32 

22-22 

21-71 

-  6-7 

—13-6 

-12-2 

-5-8 

-     9-2 

-9-10 

,10 

21-19 

19-86 

19-18 

19-85 

-  1-5 

—10-0 

—  70 

—  1-7 

—  2-5 

—3-42 

|ll 

19-22 

19-21 

18-14 

18-93 

-  1-8 

-  2-5 

-  2-0 

+  1-8 

-  2-5 

—1-30 

12 

17-86 

17-69 

18-17 

17-97 

—  1-5 

-  2-5 

-  1-6 

+  1-4 

-  1-6 

-0-85 

13 

18-17 

17-49 

17-60 

17-77 

-  2-5 

-  7-2 

^  6-8 

-  3-0 

-  4-5 

—4-70 

ll4 

17-57 

17-27 

17-13 

17-27 

-  0-0 

-  3-3 

-  2-7 

-  0-3 

-  2-7 

—210 

15 

16-90 

17-30 

18-11 

17-60 

—  0-3 

-  4-0 

-^  3-3 

-  0-7 

-  3-6 

—2-80 

16 

19-05 

19-43 

19-64 

19-44 

-  1-8 

-  5-6 

-  2-7 

-  1-8 

-  5-6 

-3-92 

!l7 

1912 

1900 

19-13 

19-09 

-4-5 

-  70 

-  6-1 

—  5-0 

-  6-6 

-6-07 

Il8 

19-12 

18-75 

18-45 

18-69 

—  6-7 

-  8-0 

-  7-5 

-  6-7 

-  7-4 

-7-25 

Il9 

17-64 

17-48 

17-54 

17-55 

-  3-9 

-  7-5 

-  7-4 

-  4-0 

-  6-3 

-6-00 

20 

18-46 

18-87 

19-74 

19-20 

—  4-5 

-12-1 

-11-8 

-4-7 

—121 

-10-17 

21 

20-62 

20-57 

20-84 

20-72 

-  9-0 

—15-4 

-15-0 

-  9-7 

-  9-6 

-10-97 

22 

21-04 

20-57 

21-08 

20-94 

-  1-8 

-  9-6 

—  8-0 

-  1-8 

-  6-3 

—6-60 

23 

21-94 

21-26 

20-96 

21-78 

—  3-7 

-  7-6 

-  7-4 

-  4-0 

—  4-6 

—5-15 

24 

21-96 

22-06 

22-10 

2205 

—  4-5 

-  4-6 

-3-8 

4-  Ol 

-  1-5 

-1-67 

25 

21-89 

2110 

21-53 

21-51 

-  0-8 

-  5-3 

-  4-5 

—  0-8 

-41 

-3-37 

26 

22-48 

22-75 

23-31 

22-96 

+  1-0 

-  5-3 

-  2-5 

+  1-0 

+  0-4 

-0-17 

'27 

23-79 

2401 

2481 

24-10 

+  3-2 

-  41 

+  0-4 

+  3-0 

+  0-8 

-Hl-25 

28 

24-02 

23-91 

23-61 

23-79 

+  2-5 

+  0-0 

+  0-2 

+  2-3 

+  0-2 

+0-72 

29 

22-62 

2217 

22-56 

22-47 

+  1-0 

+  0-0 

—  1-4 

+  1-0 

—  4-0 

-210 

30 

21-46 

19-73 

19-11 

19-85 

+  0^5 

-  7-7 

-  6-0 

0-0 

-  2-7 

-2-85 

31 

17-44 

17-48 

17-51 

17-48 

4-  2'5 

-  4-3 

-  3-3 

4-  2-5 

+  1-3 

+0-55 

20-07 

19-89 

19-88 

J9-92 

—2-70 

—7-74 

^6-71 

-2-63 

—5-89 

-5-oei 

Bemerkungen.  Ergjinzuugen  zum  normalen Mitlel :  Luftdruck  +  0*88 LuflwSrme 
+  0*19  Feuchtigkeit — 4-  Niederschlag  — *  6-46  Am  4.  Mittags  Schneegnuq>el.  Am 
6.  Vormittags  ganz  rein,  2  Uhr  plötzlich  Bewölkung,  Graupelschneef  daaa  uns  4 
Uhr  kurzer  WSturm.  Aufheiterung.  Am 8.  Abends  7  Uhr  schönes  Meteor  im  N.Am 
9*  Mittags  12  74  Uhr  leichter  Erdstoss,  von  unten  hebende  und  senkende  Richtung, 
um  7  Uhr  ein  zweiter  leichterer  Stoss. —  Am  10.  Abends  neblig  trüb,  es  föngt  an 
Schneegraupeln,  dann  wirklich  in  Tropfen  zu  regnen.  — Am  11.  Morgens  Kegon 
Glatteis.  —  Mittags  Aufheiterung.  —  Am  12.  Abends  4  Uhr  wieder  leichte  Erdbe- 
weguog.  —  Am  14.  Erdstoss  um  '/|5|am  18.  Morgens  1  Uhr  starker Erdstoss  mit 
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lange  nachdaaerader  schwingender  Bewegung,  Rollen ,  Kb'rren  und  Sausen, 
Von  8  Uhr  Morgens  bis  in  die  Nacht  starkes  Schneien  in  feinen  harten 
lokem  Kristallen«  —  Am  19.  um  8  Uhr  hört  das  Schneien  auf,  der  Schnee 
liegt  20  Zoll  hoch,  Vormittag  einige  Sonnenblicke,  Mittags  Schneien,  Nach- 
mittags wieder  trübe  Sonne.  —  Am  26.  Morgens  dichter  Nebel,  aus  welchem 
es  um  9  Uhr  zu  regnen  anfängt,  bis  in  die  Nacht  Regen. — Am  31.  Morgeii- 
roth,  neblig,  dann  um  9  Uhr  Regen  in  grossen  Tropfen,  der  See  am  24.  schon 
theilweise  gefroren. 
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* 

Februar 

i 

1 

liftlriek 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0« 

UftteBperatar,  leamir 

7fc 

2fc 

91» 

Büttel 

Bfaxi- 
mom 

Mini- 
mum 

7fc 

2»» 

9fc 

Mittel 

1 

18-10 

17.65 

18-50 

1819 

+Ö-0 

—2-0 

-  1-5 

+4-6 

+  1-4 

+  1-47 

2 

19-96 

20-75 

22-48 

21-42 

4-5-1 

-4-1 

—  9-2 

+4-7 

—  0-0 

+0-37 

8 

23*66 

23-49 

24*28 

23-93 

+  2-0 

-1-0 

-  0-5 

+2-0 

+  0-8 

+0-77 

4 

23-70 

22-33 

2216 

22-59 

+1-0 

-2-5 

+  0-4 

+  11 

-2-5 

—0-87 

6 

21-59 

20-28 

19-86 

20-40 

+05 

--.5-0 

-  4-8 

+  0-4 

-30 

—2-60 

6 

18-80 

17-74 

175« 

17-91 

4-20 

-70 

-  6-6 

+  1-8 

-  0-8 

—1-60 

7 

18-90 

1907 

1944 

19-21 

+3-4 

-1-7 

+  1-4 

+2-0 

—  1-7 

-0<K) 

8 

20-30 

21-05 

2205 

21-86 

-50 

-7-0 

—  6'8 

-5-0 

-  7-0 

-6-45 

f  9 

22S2 

22-12 

2202 

22-12 

-6-0 

-9-9 

-  90 

-6-1 

-  8-0 

-7-77 

10 

21-53 

21-80 

2215 

21-91 

-4-0 

-8-8 

-  8-0 

-4-8 

-  6-4 

-6-40 

11 

21-70 

20-71 

20-35 

20-87 

-4-0 

-10-9 

-10-7 

—4-0 

-  7-7 

—7-52 

12 

19-35 

17-98 

18-40 

18-53 

-0-0 

-12-0 

-10-0 

-2-0 

—  5-8 

—5-90 

13 

19-25 

19-05 

19-5-i 

19-33 

+0-5 

-  8-7 

—  8-6 

0-2 

-  4-6 

-4-40 

14 

19-75 

19-77 

2003 

19-89 

-0-0 

—  7-7 

-6-9 

-0-3 

-  5-8 

—4-70 

'l5 

2113 

2112 

22-00 

21-56 

-0-1 

-Bt 

-11-2 

-1-4 

-  6-8 

—6-55 

16 

22-00 

21-28 

21-40 

21-52 

-1-0 

-12-4 

-11-5 

-10 

-  6-2 

-6-22 

17 

20-93 

19-84 

19-53 

19*69 

-00 

-10-5 

-10-0 

-0-2 

-  4-0 

-4-60 

18 

19-18 

18-69 

19-55 

19-24 

+8-0 

-  7-5 

-  4-6 

+30 

-  1-0 

-0-90 

19 

20-86 

20-64 

21-90 

21-82 

+4-1 

—  6-5 

-  5-3 

+4-1 

-0-2 

-0-20 

20 

2212 

21-81 

21-30 

21-63 

+4-2 

—  2-9 

-  00 

+4-2 

+  0-0 

+1-05 

21 

22-42 

22-48 

2210 

22-27 

+3-5 

—  0-0 

+  0-4 

+3-5 

—  2i) 

+1-97 

22 

21-53 

21-32 

21-60 

21-51 

+  4-7 

+  1-0 

+  1-0 

+4-7 

-  1-2 

+2HI2 

23 

21-46 

20-% 

2100 

21-10 

+8-4 

+  0-7 

+  0-7 

+6-4 

-  1-7 

-2-37 

24 

20-86 

20-90 

20-88 

20-85 

+  1-2 

+  0-6 

+  1-0 

+  1-2 

-  0-8 

+  0-95 

25 

20-62 

20-60 

21-13 

20-87 

+2-5 

-  0-0 

+  0-6 

+2-4 

-OD 

+0-75 

26 

21*66 

21-49 

21-67 

21-62 

+8-6 

-  1-8 

-  0-4 

+3-1 

-1-8 

-0-25 

27 

21-86 

21-71 

2235 

22H)6 

+1-6 

-  2-7 

-  2-8 

+1-8 

-2-7 

—1-72 

28 

21-96 

20-84 

2008 

20-71 

+1-6 

-  7-8 

-6-9 

+-1-6 

-2-6 

-2-85 

20-96 

20-60 

20-91 

20-84 

+  1-28 

-6-80 

-4-74 

+0-71 

-2-27 

-2-14 

Bemerkungen.     Am  1.  Morgearotb  und  Abendroth.   —  Ajn  2.  Morgens  kkr« 
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Ansammlung  Ton  Hanfenwolken. 
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März 


Uftlraek 

1 

i 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0» 

UftteBperalw,  leaiMir 

71» 

21» 

9h 

Büttel 

Mftxi- 

Mini- 

7k 

"  2»» 

9h 

Mittel 

nmvn 

mnm 

1 

18*28 

18.09 

18-72 

18*44 

+8-0 

—6-6 

-  4-5 

+2-5 

0-0 

-0-62 

2 

17-97 

16-96 

16-10 

16-78 

2-8 

—1-8 

—  0-8 

+2-7 

-  0-1 

+0-42 

8 

14-98 

14-80 

13-77 

14*83 

8-3 

—3-5 

—  30 

+3-2 

+  0-6 

+0-35 

4 

13-76 

13-98 

1610 

14-98 

4*2 

-0-0 

+  0-6 

+3-9 

+  1-2 

+1-72 

6 

18-59 

19-20 

21-38 

20-24 

26 

—2-6 

-0-5 

+  2-5 

—  2-0 

-0-50 

1  ^ 

»•48 

21-70 

21-42 

21-75 

1-8 

—8-6 

—  7-1 

+1-6 

-  2-0 

-2-40 

7 

21-42 

20-92 

20-92 

21-04 

4-6 

-5-3 

-  4-2 

+4-4 

—  1-2 

—0-55 

8 

21-23 

20-75 

21-06 

21-02 

6-6 

-4-4 

-8*4 

+6-6 

—  0-0 

+0-80 

9 

20*90 

20-41 

20-49 

20-67 

6-6 

—4-8 

-3-6 

+6-2 

-  0-0 

+0-65 

10 

21-00 

20-48 

21-40 

21-07 

6-7 

-3-5 

-3-4 

+7-2 

+  0-6 

+1-25 

11 

2209 

2105 

21-20 

21-38 

6-6 

-  3-2 

-  3-0 

+8-3 

+  0-9 

+1-77 

12 

21-00 

20-08 

20-31 

20-42 

7-6 

•  3-0 

-  10 

+8-0 

+  2-0 

+  2-75 

13 

20-89 

20-41 

21-00 

20-82 

8-3 

-2-8 

-  1-5 

9-0 

2-0 

+  2-87 

14 

21-16 

21-13 

21-66 

21-40 

9-4 

—  0-9 

-  0-1 

h8-0 

20 

+3-00 

15 

22H)9 

21-99 

22-82 

22*18 

8-4 

—  0-3 

+  1-5 

+8-0 

3-2 

+3-97 

16 

22-40 

21-95 

21-68 

21-88 

9-0 

-  2-0 

+  0-7 

+90 

1-9 

4.3-37 

17 

20-21 

20-48 

20-72 

20-63 

10-0 

—  2-1 

-  1-3 

+9-7 

2-0 

+310 

|18 

20-90 

19-98 

19-85 

20-14 

10-6 

-  1-8 

-  0-2 

10-6 

6-2 

+4-70 

119 

19-41 

17-08 

16-28 

17-26 

11-0 

+  2-0 

+  3-4 

10-4 

4-8 

+6-85 

.20 

16*98 

16-42 

16-44 

16-57 

2-26 

+  1-6 

+  2-6 

12-4 

8-0 

+7-72 

bl 

15-57 

15-06 

1500 

16-16 

8-9 

+  2-2 

4-0 

+8-7 

6-1 

+5-72 

122 

14-40 

15-60 

1702 

16-01 

6-5 

—  3-8 

4-7 

+6-4 

4-2 

-+4-87 

23 

19-62 

19-91 

20-79 

20-26 

8-8 

-  0-3 

1-2 

+8-6 

8-0 

+3-95 

21 

21-10 

20-18 

20-05 

20*34 

11-6 

—  1-9 

0-0 

10-0 

4-2 

+  4-60 

(25 

20-08 

18-82 

91-21 

19-83 

15-2 

-  1-8 

2-0 

15-1 

9-0 

+8-77 

26 

19-81 

18-38 

17-89 

18-11 

15-8 

+  3-2 

6-0 

15-2 

9-4 

+9-75 

|27 

17-12 

16-38 

16-68 

16-66 

li-8 

-f  5*3 

7-0 

13-4 

9-2 

+9-70 

28 

16-23 

15-60 

14-88 

16-40 

10-6 

+  4-6 

6-8 

10-6 

6-4 

7-27 

29 

14-91 

14-84 

H4t 

14-58 

12-3 

+  3*5 

4-6 

12-0 

6-8 

7-52 

30 

14-91 

15-20 

16-54 

15-80 

11-7 

+  3-S 

6-8 

11-3 

6-8 

7-17 

,31 

17-75 

18-00 

17-48 

17-68 

11-6 

+  1-0 

3-0 

11-2 

6-5 

6-80 

19-06 

18-64 

18-86 

18-85 

8-91 

-1-08 

+0-29 

+8-14 

+  8-08 

+8-64 

Bemerkungen.  Ergänzungen  sum  normalen  Mittel:  Loftdruck  ^  0*S1 
LuftwiCrme  —  1*21.  Feuchtigkeit  —  4.  Niederschlag  —8-85.  Seit  1813  hinten 
nnr  die  Jahre  1859  (4*32),  1846  (4-33),  1836  (3*91),  1822  (4*04),  wlnnete, 
1848  eben  so  warmen  Marx.  —  Am  11.  Schnee  in  der  Ebene  veraohwandea. 
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—  Am  15.  Morgens  leichte  Wolkendecke  die  sich  allmShlig  lichtet.  —  Am 
18.  Abends  W.  Ansammlang  von  Schichtwolken  im  W.  sh  auf  den  südlichen 
Gebirgen.  —  Am  19.  Morgens  starke  Wolkensammlnng  im  S.  Zog  SW.  Vom 
9.  an  die  mittlere  Wärme  bleibend  über  0:  Frtihlinganfang. 
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/ 

April 

22 

lifMriek 

1 

SS 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0«» 

Ufttenperatar,  Beamir 

7»» 

2i> 

9^ 

Mittel 

Maxi- 

Mini- 

71» 

21» 

9» 

Mittel 

mnm 

mum 

1 

19-88 

19-75 

20-98 

20-20 

12-7 

3-0 

-  6-7 

12-2 

8-0 

+8-47 

2 

21-66 

20-89 

20-66 

20-97 

16-0 

6-0 

-  7-4 

14-4 

6*4 

8-66 

3 

19-84 

19-03 

18-80 

19-12 

15-0 

6-3 

-  7-6 

14-2 

9-8 

10-82 

4 

19-38 

18-76 

19-23 

19-15 

16-4 

2-7 

-  6-7 

16-8 

lOK) 

10-37 

;  ö 

20-42 

20-80 

21-84 

21-22 

16*2 

4-7 

-  7-8 

16-0 

9-6 

10-75 

6 

22-62 

21-71 

22-28 

22-19 

16-4 

5-2 

-  7-3 

16-1 

10-0 

10-85 

7 

23-09 

22-13 

22-68 

22-62 

16-5 

35 

-  7-0 

16-6 

11-8 

11-77 

;  8 

23-03 

22-26 

22-03 

22*34 

15-6 

7-2 

--100 

16-4 

8-8 

10-76 

9 

21-49 

19-94 

19-96 

20-34 

16-7 

6-7 

-  7  2 

16*2 

10-0 

10-60 

10 

19-67 

18-96 

19-76 

19-54 

15-4 

6-3 

-  80 

14-8 

8-8 

10-10 

11 

19-66 

19-16 

J9-23 

19-32 

16-4 

6-5 

-  7-4 

14-2 

9-8 

10-20 

12 

19'ö6 

18-63 

18-76 

18-90 

16-4 

7-4 

8-0 

16-4 

9-0 

10-35 

18 

17-77 

16tl 

17-78 

17-56 

7-4 

4-2 

7-4 

4-1 

4-2 

6-72 

U 

19-37 

19-37 

19-37 

19-37 

8-8 

+  0-3 

0-8 

3-8 

0-4 

1-22 

16 

17-98 

17-75 

18-90 

18-38 

4-2 

-  0-2 

0-4 

4-1 

1-0 

1-62 

16 

19-39 

20-01 

20-59 

20-14 

6-5 

-  1-0 

1-6 

6-5 

-  1-0 

1-12 

17 

20-43 

19-07 

19-13 

19-44 

9-0 

-87 

—  0-2 

9-0 

4-5 

4-45 

18 

20-13 

19-67 

20-51 

20-20 

12-6 

-  0-8 

3-2 

12-1 

4-0 

5-82 

19 

21-15 

20-73 

21-12 

21-03 

16H) 

+  1-3 

5-4 

14-8 

6-5 

8-30 

20 

2211 

21-46 

21-71 

21-75 

17-0 

+  3-0 

4-4 

16-8 

9-0 

9-80 

21 

21-74 

21-05 

20-85 

20-63 

17-7 

4-6 

6-1 

16*8 

11-8 

11-62 

22 

20-73 

20-00 

20-09 

20-23 

18-2 

8-0 

8-9 

17-7 

8-8 

11-27 

28 

20-11 

19-19 

21-00 

20-34 

16-5 

5-3 

9-5 

16-2 

9-2 

11-02 

24 

22-92 

22-36 

22-99 

22-81 

16-5 

4-6 

7-2 

16-0 

9-6 

10-60 

25 

23-44 

22-16 

22-08 

21-41 

19-2 

4-6 

7-5 

17*7 

11-8 

12-20 

26 

22-63 

21-23 

21-33 

21-60 

21-4 

6-6 

10-0 

20-8 

14-0 

14-70 

27 

21-93 

20-58 

21-16 

21-21 

222 

6-8 

11-2 

21*9 

14-0 

15-30 

28 

21-90 

20-51 

20-63 

20-86 

21-8 

8-0 

12-8 

21*5 

13-2 

16-17 

29 

20-70 

22-76 

28-84 

22-78 

111 

6-2 

11-1 

7-7 

6-7 

8-06 

80 

26-30 

24-18 

24*38 

24-32 

12-2 

4-8 

7-0 

11*8 

4-8 

7-10 

20-95 

20-85 

20-76 

20-70 

14-64 

4-18 

6-75 

14*03 

8-14 

9^ 

Bemerkungen.  Ergincnngen  vom  normalen  Mittel:  Luftdmck  —  1*96«  Liift- 
wärmc  —  1-81,  Feuchtigkeit  0,  Niederschlag  —  8-01.  Seit  Beginn  der  Beob- 
achtungen a813)  der  wärmste  April.  Nur  die  Jahre  1856  (8*96),  1880 
(9-0)  und  1819  (8-91)  hatten  nahe  so  wannen  April  und  so  hohe  BCazim« 
der  Temperatur  kommen  nur  1851  (21-7),  1841  (21*6)  und  1822  (22*0)  und 
Oberhaupt  nur  10  Jahre  vor,  wo  die  Wärme  im  April  über  20  Grad  stieg. 
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2 
2 
2 

2 
2 


8 


Am  14.  dünne  Schneelage  bis  in  die  Ebene,  welche  bis  Mittag  sich 
verliert.  Schnee  nnter  Regen,  gegen  Abend  Schneien.  —  Am  16.  Morgens 
trüb,  dann  Sonnenblicke,  mn  11  Uhr  heftiger  Schneesturm  ans  N.  — 
Am  23.  Nachmittags  starker  W',  um  8  Uhr  heftiger  NWStnrm,  worauf  Quss- 
regen,  Aufheiterung.  —  Am  30.  den  ganzen  Tag  lebhafter  OSturm,  Schnee- 
grenie  N-Abhang  4200". 

3d 
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Mai 

Imttinek 

i 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0* 

Ufttevferatir«  t« 

imr 

i 

..,-•- 

7fc 

2fc 

9»» 

Mittel 

Maxi. 
mam 

Mini, 
mom 

7«» 

2fc 

9fc 

Mittel 

1 

4282 

24-16 

24-30 

24-39 

13-0 

II 

5-6 

12-8 

8-0 

+8-57 

2 

24*84 

2315 

23-44 

23-72 

150 

1-3 

6-0 

15-0 

9-7 

10-10 

I  3 

23-79 

22-65 

2217 

22-69 

15-4 

2-2 

61 

15-2 

10-0 

10-32 

:  4 

21-85 

20-85 

20-82 

21-08 

16-5 

3-8 

6-4 

16-4 

9-2 

10-15 

5 

20-92 

20-78 

21-29 

21-07 

18-5 

2-9 

70 

18-4 

8-8 

1075 

6 

21-98 

21-67 

22-30 

2206 

19-4 

5-2 

9-8 

19-0 

11-2 

12-80 

7 

22-65 

22-58 

2207 

22-34 

18-2 

4-5 

9-4 

18-2 

10-6 

12-22 

8 

22-48 

21-34 

2106 

21-48 

20-2 

5-3 

9-7 

20-5 

13-7 

14-40 

9 

21-08 

19-32 

1904 

19-62 

20-7 

6-3 

10-0 

20-2 

12-2 

13-65 

10 

18-84 

18-91 

18-48 

18-96 

15-6 

9-5 

13-0 

lö-l 

10-1 

12-08 

11 

1913 

19-01 

17-88 

18-77 

14-8 

8-7 

10-2 

18-7 

10-2 

1107 

12 

1«85 

17-82 

18-80 

17-48 

10-4 

9-0 

10-2 

10-7 

9-0 

9-72 

[l3 
U 

18-46 

18-45 

18-98 

18-63 

16-5 

7-0 

10-5 

16-2 

9-8 

11-57 

18-80 

18-43 

19-05 

18-80 

15-0 

5-8 

9-5 

14-6 

11-7 

11-87 

lö 

19-45 

19-28 

19-69 

19-21 

18-7 

8-3 

10-5 

18-4 

12-8 

13-62 

16 

18-95 

19-09 

2113 

19-35 

14-8 

9-7 

12-4 

13-7 

11-5 

12-27 

'l7 

20-72 

20-48 

20-96 

20-86 

19-0 

8-8 

11-3 

18-0 

11-6 

1312 

:i8 

21-55 

20-60 

19-85 

20-99 

17-8 

7-7 

10-0 

17-8 

10-8 

12-35 

!l9 

20-77 

20-05 

18-43 

20-13 

15-2 

7-5 

10-6 

14-5 

10-6 

11-57 

20 

18-89 

18-36 

18-63 

18-53 

15-2 

8-8 

11-7 

11-4 

10-4 

10-97 

21 

18-56 

18-34 

20-55 

18-54 

20-5 

8-2 

10-1 

20-4 

11-6 

13-42 

22 

1918 

18-63 

20-75 

19-71 

20-0 

7-8 

11-1 

19-5 

10-4 

12-85 

23 

21-03 

20-64 

20-95 

20-78 

17-4 

6-3 

10-7 

16-7 

12-7 

13-20 

24 

21-13 

20-64 

19-83 

20-92 

21-0 

8-2 

13-0 

20-2 

14-0 

15-80 

25 

22-31 

20-17 

20-25 

20-28 

210 

8-0 

13-2 

20-0 

13-2 

14-90 

26 

19-98 

19-98 

20-18 

20-11 

15-3 

8*6 

12-0 

15-3 

11-7 

12-62 

27 

20-32 

19-66 

20-35 

20-09 

16-2 

8-8 

11-4 

lö-O 

10-8 

1200 

2fe 

20-63 

20-08 

19-38 

20-35 

18-4 

8-1 

10-5 

17-8 

11-2 

12-57 

29 

20-70 

18-81 

18-61 

19-75 

214 

7-1 

12-7 

20-8 

14-6 

16-67 

30 

20-49 

18-49 

19.34 

19-05 

21-2 

8-0 

16-0 

21-2 

15-2 

16-90 

31 

20-72 

20-70 

22-40 

20-25 

17-5 

7-1 

14-4 

16-4 

14-0 

14-% 

! 

20-68 

20-09 

20-26 

20-81 

17-34 

6-31 

10-41 

16-81 

1128 

12-« 

•1 

Bemerkungen.  ErgKnaungen  snm  normalen  BlitteU  Lnftdrook  +  0*44»  Loft- 
wÄrme  +  1*16,  Feuchtigkeit  —  2,  Niederschlag  +  19-08.  —  Am  1.  tinm- 
lieh  Bei  f,  ohne  bemerkbaren  Schaden.  Abendroth.  — >  Am  2.  wieder  Reil  
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Am  4.  Iforgeos 

gans  liebtet.  —  Am  6. 

westlich  etwas  HageL— <- 


Deeke   Yon  fh    ond  fa  im  S  mid  W  die  nok 
lUhr  gani  kaner  aber  heftiger  Nordstarm  (weiter 
9.  Behneegrense.  N-Abhaog  5000'. 
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Juni 


3 


liftlriek 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0" 


7fc 


2h 


9»» 


Mittel 


Ufttenperatir,  BeawRir 


Maxi- 

mom 


Mini- 
mum 


7k 


2h 


9h       Mittel 


9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
■21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
'29 
30 


21-71 
22if 

21-94 
21-97 
21-62 
20-87 
21-97 
8|  21-89 
21-25 
20-45 
19-88 
18-33 
18-96 
19-21 
19-58 
21-27 
18-80 
18-09 
IStS 
18-58 
18-87 
18-00 
17-68 
18-64 
20-48 
20-53 
20-21 
18-49 
2013 
20-32 


19-91 


21^1 

21-59 

20-77 

21-89 

20-80 

20-27 

21-5G 

21-44 

19-59 

20-83 

18-38 

18-63 

18-18 

2017 

20-11 

19-91 

18-18 

18-91 

16-58 

18-38 

17-97 

17-61 

17-31 

19-11 

19-35 

19-94 

18-85 

18-28 

19-94 

10-25 


19-80 


21-74 

21-79 

21-72 

2206 

20-60 

21-10 

21-33 

21-41 

19-89 

20-62 

17-91 

18-53 

18-93 

20-31 

21-17 

19-89 

18-86 

16-68 

17-51 

18-92 

18-16 

17-78 

17-70 

20-01 

20-40 

20-11 

18-38 

19-22 

2011 

19-85 


21-67 

21-84 

21-54 

21-99 

20-90 

21-08 

21-55 

21-53 

20-15 

20-63 

18-52 

18-48 

18-75 

20-00 

20-51 

19-74 

18-56 

17-09 

16-88 

18-70 

18-29 

17-79 

17-60 

19-44 

20-16 

20-17 

18-96 

18-80 

20-07 

20-07 


19-72    19-71 


17-0 

20-7 

28-7 

22-2 

20-7 

21-0 

22-8 

230 

248 

18-2 

21-3 

21-6 

24-2 

15-3 

13-7 

17-5 

17-5 

13-0 

14-2 

17-6 

17-5 

14-0 

14-9 

17-2 

19-0 

160 

18-5 

15-5 

13-0 

13-0 


18-30 


10-1 

10-5 

10-8 

10-6 

10-7 

10-0 

11-2 

99 

10-0 

10-3 

101 

10-7 

10-5 

10-2 

8-4 

90 

9-1 

7-0 

8-6 

7-0 

8-0 

8-4 

7-8 

7-4 

7-0 

«-S 

6-5 

6-6 

8-8 

8-5 


18-8 

14-r 

14-5 

15-2 

18-2 

16-0 

16-2 

16'5 

17-8 

15-5 

13-2 

14-4 

16-0 

14-2 

11-2 

10-8 

140 

9-7 

10-1 

12-6 

111 

9-6 

9-4 

12-5 

10-4 

10-0 

10-0 

12-0 

101 

9-8 


3-84 1  12-71 


16-6 
20-4 
22-2 
142 
19-0 
21-0 
22-4 
22-4 
23-5 
15-1 
21-2 
21-6 
23-8 
12-2 
130 
17-5 
17-3 
130 
14-0 
16-8 
17-2 
12-6 
14-6 
16-7 
190 
15-8 
18-4 
16-2 
130 
12-6 


17*44 


12-8 
14-2 
15-4 
12-8 
15-0 
18-6 
14-5 
15-4 
14-0 
12-4 
14-9 
150 
17-0 
10-2 
100 
12-9 

9-1 
10-0 
10-4 
11-4 
10-6 

9-8 
111 
11-8 
10-2 
10-6 
12-0 
11-0 
10-2 
10-0 


1400 

16-87 

13-75 

15-55 

15-80 

16-65 

17-17 

1732 

13-85 

16-05 

16-50 

18-45 

11-70 

11-05 

1352 

12-37 

10-67 

11-32 

1305 

12-37 

10-45 

11-56 

12-95 

12-46 

11-70 

13-10 

1256 

10-90 

10-60 


I  lS-661 


12-25    lS-66 


Bemerkungen.  Am  3.  Abende  grosse  Qewittersammlong,  in  NW  bis  Ost 
mit  ungemein  starken  aber  nicht  zäüreichen  Wetterleuchten.  —  Am  4..  Mit- 
tags 1  Uhr  dichte  Gewitterwolken  im  N  und  NO  auch  im  3,  wenig  BlitEe, 
kein  Wind,  der  Wettersturz   im  Ost  Ton  hier  mit    etwas  Hagel.  —    Am  13. 
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1862. 


Im  KW  grosse  Wolkenbank  mit  gethürmten  Hanfenwolken  Abends.  —  Am 
15.  Schnee  anf  den  südlichen  Alpen  bis  5400'  herab  bemerkbar.  —  Am  17. 
Mittags,  Gewitter  mit  NW*.  —  Am  25.  Abends  starkes  Gewitter  von  N  mit 
Oststnrm,  Schnee  auf  den  Alpen  bis  5400'. 


Jakrihich  4  BAI.-Iü*!.  M«M«»«.TI.  4  a 
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Joli 


Uftlriek 

1 

5 

in 

Par.  Linien  über 
800  bei  0» 

Uttlenperitar«  teauir 

7h 

21» 

9»» 

Mittel 

Maxi-. 

Mini- 

7>» 

2* 

9«' 

Mittel 

mnm 

mum 

1 

19-82 

19-25 

20-54 

20-04 

18-4 

88 

121 

18-0 

11-3 

13-17 

2 

21-59 

20-93 

21-29 

2102 

20-1 

7-7 

12-8 

19-8 

12-4 

14-35 

8 

21-97 

21-02 

21-00 

21-25 

20-6 

8-1 

12-4 

20-6 

14-4 

15-4i> 

4 

21-52 

20-19 

21-00 

20-98 

23-0 

10-1 

14-1 

22-8 

13-0 

15-72 

1  5 

20-47 

19-38 

19-75 

19-84 

22-7 

8-4 

14-2 

22-6 

16-2 

17-30 

i  6 

19-88 

1901 

18-76 

1910 

23-6 

11-3 

15-5 

23-6 

170 

18-28 

7 

18-82 

21-00 

2116 

20-53 

17-8 

11-2 

15-7 

13-8 

11-2 

12-97 

'  8 

21-85 

21-37 

22-51 

2208 

15-5 

9-3 

11-8 

150 

10-4 

11-90 

!  9 

23-48 

22-22 

21-85 

22-35 

20-0 

8-Ö 

11-5 

19-2 

13-6 

14-47 

10 

21-39 

19-51 

19-29 

19-87 

22-2 

10-2 

12-5 

21-8 

16-0 

16-57 

11 

18-40 

19-75 

J9-75 

19-41 

14-0 

8-5 

11-2 

9-8 

8-6 

»-50 

12 

20-83 

19-45 

1902 

19-58 

15-5 

6-8 

8-8 

15-5 

12-4 

12-27 

13 

18-80 

18-82 

2100 

19-70 

20-8 

9-6 

13-8 

19-2 

12-4 

14-45 

14 

22-21 

21-48 

21-36 

21-60 

22-0 

7-7 

13-0 

20-8 

15-2 

1605 

16 

2116 

20-00 

1915 

19-86 

23-0 

10-0 

13-8 

220 

17-8 

17-85 

16 

18-79 

17-50 

1701 

17-58 

20-0 

11-0 

16-4 

22-8 

18-2 

18-90 

17 

20-60 

20-45 

19-78 

20-15 

17-2 

11-0 

12-2 

17-6 

17-2 

16-05 

18 

20-14 

21-69 

21-82 

21-37 

22-0 

12-0 

16-4 

20-2 

13-4 

15-85 

19 

22-73 

22-29 

20-87 

21-69 

23-0 

100 

13-0 

22-5 

15-4 

16-57 

20 

21-43 

20-38 

19-79 

20-35 

24-0 

10-8 

14-0 

23-0 

15-8 

17-15 

21 

20-93 

20-44 

21-50 

2104 

23-0 

9-6 

14-8 

22-8 

15-5 

17-10 

22 

22-22 

MOS 

22-43 

22-53 

14-2 

10-6 

12-0 

14-2 

10-8 

11-95 

23 

22-77 

21-96 

21-36 

21-86 

17*0 

9-6 

130 

16-9 

14-4 

14-67 

24 

21-22 

20-90 

22-40 

21-73 

18-0 

8-5 

13-2 

17-4 

15-2 

15-25 

25 

23-26 

22-78 

23-23 

2312 

21-0 

9-9 

13-5 

20-4 

18-1 

15-02 

26 

2379 

22-46 

22-77 

22-45 

23-5 

9-5 

14-4 

22-6 

14-0 

16-25 

27 

22-95 

21-82 

2211 

22-25 

23-6 

9-8 

14-0 

22-4 

18-6 

15-90 

i28 

21-03 

21-57 

21-23 

21-49 

24-8 

11-0 

14-8 

24-0 

15-0 

17-20 

29 

20-92 

19-84 

20-39 

20-38 

250 

120 

16-4 

24*4 

16-4 

18-40 

80 

19-82 

21-22 

19.04 

19-78 

24-6 

11-9 

16-8 

24-2 

16-9 

18-70 

81 

21-40 

21-dO 

22-67 

19-85 

18-5 

13-0 

13-2 

17-8 

10-6 

13-05 

21-13 

20-63 

20-75 

20-80 

21-27 

9-91 

13-54 

19-84 

1413 

lö-4l| 

Bemerkangen.    Am  1.    gegen   Abend  Streifregen«  —    Am   2.   Na^sittag 
Streifregen.  —  Am  3.  Abends  starker  Südwind,  leiohte  WolkenbSnke  aof  des 
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Sttdgebirgen,  Nachts  1  im  6W  and  NO.  —  Am  7.  Morgens  11  Uhr  S-Stona 
nnd  Gewitter.  * 
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August 


i 

liftdriek 

1 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0« 

lifltemperatir,  teauiv 

ll 

7»» 

^ 

9h 

Mittel 

Maxi- 

miim 

Mini- 
mum 

7h 

2fc 

9»» 

Mittel 

1 

23*8 

22.39 

22-90 

22-82 

21-0 

7-0 

18-0 

20-8 

12-1 

14-50 

2 

22-82 

21-65 

21-77 

22-00 

240 

9-0 

15-4 

24-2 

14-4 

1710 

8 

20-81 

19-62 

20-38 

2017 

25-8 

10-0 

16-0 

25-2 

16-6 

18-70 

4 

19-93 

19-34 

19-69 

19-66 

200 

11-0 

17-6 

17-9 

14-6 

1617 

5 

20-52 

19-11 

20-86 

20-29 

20-2 

11-6 

161 

19-7 

12-2 

16-05 

6 

20-42 

19-34 

21-35 

20-61 

22-5 

10-3 

16-4 

22-2 

13-2 

16-25 

7 

21-58 

20-31 

19-20 

20-07 

21-2 

10-0 

14-8 

20-2 

15-8 

16-65 

8 

2006 

18-63 

18-50 

18-92 

24-0 

105 

14*8 

24-0 

16-8 

1810 

9 

18-66 

18-33 

1&-30 

18-40 

21-2 

12-2 

15-5 

20-0 

15-5 

16-62 

,10 

19-10 

20-03 

20-47 

20-07 

12-5 

7-2 

12-2 

9-0 

7-2 

9-80 

11 

20-29 

19-98 

2100 

20-57 

1-63 

S3 

8-2 

16-0 

9-8 

10-95 

12 

21-53 

21-66 

21-85 

21-71 

16-2 

6-8 

10-8 

15-8 

11-4 

12-86 

13 

21-93 

20-67 

20-81 

21-05 

18-0 

5-8 

11-8 

18-0 

11-8 

13-36 

14 

21-16 

20-18 

20-35 

20-51 

19-9 

6-6 

10-8 

19-0 

13  8 

U'STy 

15 

20-81 

19-85 

19-92 

20-12 

21-2 

9-0 

11-8 

20-2 

13-3 

14-66 

16 

19-75 

18-63 

18-67 

18*93 

19-5 

9-4 

12-7 

19-4 

18-3 

14-67 

17 

18-42 

1803 

18-15 

18-19 

19-2 

9-0 

18-3 

18-2 

12-8 

14-27 

18 

19-07 

18-71 

19-20 

19-04 

18-8 

9-7 

12-0 

17-8 

11-2 

1305 

19 

19-85 

18-60 

19-33 

19-28 

17-8 

10-0 

11-8 

17-8 

11-4 

18-10 

|20 

20-08 

20-18 

2100 

20-56 

18-5 

10-4 

12-2 

18-5 

10-4 

12-87 

21 

21-33 

20-56 

20-38 

20-66 

19-0 

7-5 

9-7 

18-0 

12-6 

18-22 

22 

20»86 

20-03 

19-85 

2015 

19-5 

8-4 

12-5 

19-4 

12^ 

14-42 

28 

19-88 

1017 

20-58 

2005 

20-2 

8-0 

13-0 

18-2 

12-2 

13-90 

24 

20-70 

20-84 

21-60 

21-21 

18-4 

8-8 

12-2 

18-4 

12-5 

18-90 

!25 

22-27 

21-77 

21-90 

21-96 

19-3 

8-5 

12-6 

19-0 

18-5 

14-62 

;26 

22-20 

20-84 

20-35 

20-93 

18-5 

8-8 

12-0 

18-0 

11-8 

13-40 

27 

19-91 

19-17 

19-15 

19-35 

190 

7-0 

10-4 

19-0 

18-7 

14-20 

28 

19-45 

19-08 

19-43 

19-35 

16-8 

11-3 

12-6 

16-8 

130 

13-85 

29 

19-91 

19-71 

2005 

19-93 

17-7 

9-2 

12-6 

17-6 

11-5 

18-27 

80 

20-48 

19-64 

19-78 

19-92 

16-2 

7-7 

9-8 

16-2 

11-6 

12-80 

81 

20-45 

20-03 

20-78 

2051 

17-0 

5-5 

10-4 

16-0 

10-4 

11-80 

20-55 

19-87 

20-25 

20-23 

19-08 

8-17 

12-79 

18-78 

12-71 

14-261 

Bemerkungen.  Am  4.  Nachmittag  G^ewitter  mit  NW-Storm.  — Am  6.  starke 
Oewittersammlang  im  N.  heftiger  SWW-Stnrm,  um  5  Uhr,  —  Am  9.  den 
ganzen  Tag  ziemlich  starker  SO,  wechselnde  Bewölkung  von  SW.  Abends  9 
Uhr  Gewitter  von  SW  mit  sanften  Bogen.  — Am  10.  heller^  Aufgang,  dann 
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Gewitter  bis  11  Uhr  und  heftiger  Begen  taai  ohne  alle  Unterbrechung  bis  in 
die  Nacht.  ~  Am  11.  Schnee  auf  den  Alpen  bis  4800'.  —  Am  12.  Schnee 
•nf  den  AipeB  wieder  yerschwnnden.  —  Am  18.  Abends  leichtes  Gewitter 
mit  SW»  ans  SW. 


4b 
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September 


1 

UtUrmA 

1 

f 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0» 

IiiRtem^ritir,  leaimv 

7* 

2h 

91» 

Mittel 

Maxi- 

Mini- 

7fc 

2h 

9h 

Mittel 

« 

mnm 

mum 

1 

21-63 

21.10 

21-73 

21-54 

18-2 

5-8 

9-2 

17-2 

9-5 

11-36 

2 

21-76 

20-67 

20-87 

21-04 

19-0 

6-0 

9-3 

18-8 

18-2 

13-50 

1  3 

20-57 

20-38 

2015 

20-31 

16-5 

9-3 

10-5 

15-2 

13-6 

1317 

4 

18-46 

1899 

19-26 

18-99 

17-3 

12-6 

13-5 

175 

1-36 

14-55 

5 

19-64 

20-42 

20-88 

20-30 

211 

11-5 

12  5 

19-5 

12-9 

1445 

6 

20-18 

20-68 

20-87 

20-58 

20-2 

10-6 

13-2 

19-5 

11-0 

13-67 

,  7 

20-41 

20-71 

21-43 

21-24 

135 

8-0 

11-3 

13-3 

9-2 

10-75 

8 

22-34 

22-34 

22-54 

22-41 

14-2 

70 

8-2 

14-0 

8-8 

995 

9 

2259 

21-33 

21-56 

21-77 

16-1 

61 

7-2 

15-4 

8-4 

'J-8Ö 

10 

21-44 

20-28 

20-18 

20-54 

16-7 

4-7 

6-8 

16-0 

8-7 

10-05 

11 

20-25 

19-29 

19-86 

19-82 

17-7 

5-3 

7-6 

17-4 

10-4 

11-45 

12 

20-15 

20-31 

21-37 

20-80 

17-8 

7-3 

9-5 

17-7 

11-8 

12-70 

13 

21-40 

20-58 

2004 

20-52 

15-4 

8-9 

12-0 

15-4 

12-2 

12-95 

14 

91-31 

19-38 

20-07 

19-71 

15-2 

8-5 

11-2 

15-2 

8-6 

10-90 

15 

20-94 

20-61 

20-65 

20-71 

16-5 

7-8 

8-8 

16-1 

98 

11-12 

16 

20-84 

20-48 

20-87 

20  76 

16-5 

6-3 

8-2 

16-5 

9-8 

11-07 

17 

21-43 

21-63 

22-41 

21-97 

170 

7-8 

10-6 

16-7 

12-4 

1302 

18 

22-75 

22-58 

22-24 

22-45 

150 

10-0 

11-8 

14-0 

12H) 

12*45 

19 

22-21 

22-45 

23-31 

22-32 

12-0 

10-0 

10-4 

9-4 

8-8 

9-85 

20 

21-34 

20-85 

20*07 

20-58 

10-0 

8-8 

9-3 

lO-O 

9-2 

9-42 

21 

19-71 

19-31 

20-37 

19-94 

16-8 

8-0 

10-2 

16-1 

8-0 

10-57 

22 

20-87 

21-17 

22-64 

21-83 

14-4 

3-8 

5-6 

14-4 

9-2 

9-60 

23 

2S'2S 

22-65 

22-12 

22-54 

12-0 

6-0 

7-6 

11-8 

6-0 

7-86 

n 

21-89 

20-56 

20-47 

20-85 

14-8 

3t 

4-8 

14-8 

10^ 

lOKJO 

25 

20-34 

20-37 

21-07 

20-71 

15-2 

7-8 

9-2 

15-2 

11-2 

11-70 

26 

21-82 

21-63 

21-83 

21-80 

161 

8-7 

11-0 

16-0 

9-9 

11-70 

27 

22-24 

21-19 

21-93 

21-82 

17-5 

6-2 

8-7 

17-2 

10-5 

11-27 

28 

22-70 

2202 

22-57 

22-46 

17-2 

6-5 

8-8 

17-0 

10-6 

11-75 

29 

22-68 

22-02 

21-57 

21-96 

17-8 

8-0 

9-0 

17-2 

10-0 

11-55 

30 

21-82 

21-53 

21-93 

21-80 

18-8 

6-2 

8-8 

18-0 

12-2 

12-80 

21-26 

20-91 

2117 

21-13 

16-20 

7-48 

9-49 

15*73 

10-39 

1150 

Bemerkungen.  ErgSnsungen.  Lnftdraek  —  0*40.  Luftwirme  —  0*31  Fesofa« 
tigkeit  -*  5,  Niedersi^lag  -f  10-35.  —  Am  5.  Abendi  Wetterleuchten  im  S 
um  12  ühr  ein  Paar  Mal  Blitae  und  femer  Donner.  Morgens  dann  trfib  nmä 
Begen.  —  Am  9.^  lebhafter  SW  Wolkensng,  nm  11  Uhr  erhebt  sich  starker 
8W  manchmal  stnrmartig  und  weht    Ins  gegen   2  Uhr.  Aufheitening  Abend« 
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1862. 


wolkenloser  HimmeL  Kond.  —  Am  7.  Morgens  rein,  schnelle  Trübong  doi 
Himmelfl,  um  11  Uhr  Regen  bis  Nachts  bei  SO.  —  Am  8.  Schnee  anf  den 
nördlichen  Alpen  bis  5600  F.  auf  den  südlichen  bis  6000  F.  —  Am  12.  O^ 

^  witterbildong    im  N  and  NO,    sweimal  Donner,  Abends  Bogen.    —  Am  16« 

f  Si'bnee   sichtbar  bis  7000  F. 

I 
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October 


i 

Iwtibwtk 

in  Par.  Linien  über 
800  bei  O^" 

liRtemperalv,  teauiir 
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Mittel 
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1 

21-56 
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10-2 
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18-0 

18-35 
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22-27 

22-68 

2d-41 

22-94 

10-2 
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9-6 
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8-55 
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25-08 

24-82 
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20-83 
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14-3 

11-0 
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21-68 

22-85 

22-12 

14-5 

6-5 

7-3 

14-5 

9-8 

10-36 

9 

23-30 
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23-27 

23-25 

14-8 

7-4 

9-5 

14-3 

7-4 

9-65 

10 

28-38 

22-61 

22-65 

22-82 

140 

80 
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18-2 

6-4 

7-42 

11 

22-82 

22-26 

22-40 

22-47 
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11-7 

6-6 

7-37 

12 

21-64 

20-53 

20-95 

21-02 

11-3 

8-8 

6-0 

10-8 

6-8 

7-60 

18 

21-23 

20-28 

20-60 

20-68 

12-5 

60 

6-5 

12-2 

9-0 

9-17 

14 

21-70 

21-82 

22-62 

22-19 

14-5 

60 

7-8 

14-2 

9-8 

10-40 

15 

23-80 

22-50 

22-39 

22-60 

150 

6-2 

7-4 

150 

8-5 

9-86 

16 

22-62 

22-19 

22-20 

22-30 

18-5 

5-8 

7-6 

13-5 

7-8 

9-14 

17 

22-27 

21-57 

20-95 

21-43 

12-5 

5-8 

8-8 

12'0 

7-4 

8-90 

'l8 

20-39 

19-95 

19-05 

19-61 

10-5 

5-5 

6-8 

100 

7-6 

8-00 

lÖ 

17*4 

.17-89 

19-55 

18-51 

11-0 

5-2 

8-3 

110 

5-2 

7-42 

20 

18-59 

17-22 

17-27 

17-59 

12-0 

4-6 

5-0 

10-0 

8-8 

8-15 

21 

17-86 

19-16 

19-75 

19-18 

6-0 

0-8 

5-5 

3-8 

0-8 

2-72 

22 

20-05 

20-31 

2015 

20-16 

9-3 

•  3 

1-6 

9-0 

4-2 

4-76 

28 

19-15 

18-16 

18-23 

18-44 

12'4 

2-3 

4-5 

12-1 

8-0 

815 

24 

18-88 

2015 

18-68 

18-97 

13-7 

3-8 

5-5 

18-8 

7-8 

8-60 

25 

19-08 

19-95 

21-25 

20-38 

12-2 

6-2 

7-2 

12-0 

7-0 

8-80 

26 

22-24 

21-62 

21-32 

21-62 

11-5 

6-1 

7-6 

11-4 

7-2 

8-35 

27 

21-12 

22-42 

22-77 

22-27 

8-9 

6-5 

7-0 

8-0 

7-6 

7-55 

,28 

22-24 

21-28 

2112 

21-43 

10-8 

4-8 

6-5 

9-8 

4-8 

6-22 

29 

21-24 

20-31 

20-65 

20-71 

100 

8-5 

4-5 

9-4 

4-4 

5-67 

80 

20-05 

19-i5 

19.62 

19-68 

10-5 

2-4 

2-8 

10-5 

7-2 

6-92 

81 

19-85 

19-75 

20-31 

20-05 

9-8 

5-1 

6-3 

9-5 

7-2 

7-55 

21-76 

22-10 

20-96 

21-24 

12-24 

5-18 

6'61 

11-85 

7-48 

8-86 

Bemerkungen.  Ergltarangen:  Lnftdnick-  0.68Lultw«me  -  (>9a.  Feo*- 
tigkeit  -  8,  Niederschlag  +  10-25.  WSraier  war  der  Ootober  1869,  1^, 
1865.  1861,  1846,  ohne  Frort  nnd  Reif  war  derOotober  In  den  Jahren  18ÖÖ, 
1850  1846  1844,  1841,  1839,  1833.  1824,  1820  «,b.  w.  _  Am  1.  AWs 
7  Uhr  etarkes  Gewitter  im  NW  und  N.  -  Am  2.  be.  adten  «oh  >>«bend» 
Wolkendecke  Schnee  auf  den  Alpen  sichtbar  bU  6200F.  —  Am  11.  und  12. 
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1862. 


schönes  Abendrotb.  —  Am  17.  mSssiger  SO  bei  bedeckter  Himmel.  Abends 
ein  Regengnss,  Nachts  heiter.  —  Am  19.  Morgens  einzehie  Sonnenblicke  SW 
Wolkenzug,  nm  1  Uhr  Begen,  5  Uhr  NW-Sturm  mit  Gussregen  bis  Abends. 
—  Am  20.  Schnee,  sichtbar  bis  3800  F.,  prachtvolles  Abendroth.  —  Am  21« 
Morgens  4-*6  schnelle  Trüboog,  BegeaNW,  schnelle  Aufheitenmg  um  2  Uhr, 
(MhnM  Us  SSOO  F« 
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November 


I 

Uftdriek 

—" 

1 

II 

in  Par.  Linien  über 
300  bei  0« 

LiftkMperatir,  leaaiir 

n 

2* 

^ 

Mittel 

Man- 

BTint. 

7fc 

» 

9k 

MitM 

K 

mom 

mnm 

1 

20^ 

19.62 

20-08 

19-96 

9-8 

6-6 

6-7 

9-6 

8-3 

8-90 

2 

20-11 

20-27 

21-13 

20-66 

9-5 

7-9 

8-4 

11-8 

80 

9-05 

8 

20-49 

20-82 

20-60 

20-50 

122 

7-0 

8-4 

8-2 

7-6 

7-90 

4 

20-62 

20-44 

21-20 

20-61 

8-4 

5-6 

7-0 

7-4 

6-6 

6*40 

5 

21-28 

21-15 

21-42 

21-30 

7-7 

6-5 

6-7 

7-« 

6-0 

6-82 

6 

21-30 

21-08. 

21-44 

21-81 

8-4 

5-2 

6-4 

8-2 

6-4 

6-60 

7 

21-32 

2118 

21-35 

21-29 

8-8 

5-4 

61 

8-5 

6-0 

6-65 

8 

20-82 

20-80 

21-85 

20-83 

8-2 

4-8 

6'6 

8-2 

4-8 

6-82 

9 

21-91 

21-80 

2201 

21-93 

6-8 

3-8 

40 

6-6 

4-5 

4-«) 

10 

21-12 

20-00 

18-95 

19-75 

5-6 

4-0 

4-6 

6-8 

4-6 

612 

11 

17-89 

16-60 

15-65 

16-45 

7-5 

4-2 

4-6 

6-6 

6-4 

5-35 

|12 

16-08 

17-04 

18-34 

17-44 

7-4 

4-6 

6-2 

7-4 

6-6 

6-46 

18 

19-22 

19-39 

19-19 

19-25 

5-2 

5-6 

6-5 

7-4 

6-8 

6-87 

14 

18-64 

18-79 

18-89 

18-78 

5-1 

3-5 

4-4 

6-0 

8-5 

4-10 

15 

18-89 

19-08 

19-75 

19-35 

5-3 

2-0 

2-8 

4-5 

8ö 

8-67 

16 

2014 

20-15 

20-67 

20-41 

6-5 

2-3 

2-7 

5-3 

40 

4-00 

17 

21-20 

21-43 

21-60 

21-46 

4-6 

3-5 

8-4 

6-4 

40 

4*20 

18 

22-18 

22-15 

22-25 

22-21 

2-6 

2-2 

8-2 

4-6 

2^ 

8-06 

19 

21-04 

20-79 

20-60 

20-85 

^0-5 

1-6 

0-4 

2-6 

—  1-6 

OHO 

20 

20-42 

19-05 

19-85 

20-02 

-^-3 

2-9 

-1-6 

-0-8 

—  1-7 

—1-46 

21 

18-98 

18-79 

18-91 

18-60 

+0-8 

1-8 

-1-2 

+  0-6 

0-0 

—0-15 

22 

18-49 

17-99 

17-86 

18-05 

1-8 

0-7 

-.0-2 

+  1-8 

—  0^ 

+0-30 

28 

17-77 

18-09 

18-52 

18-22 

1-6 

1-4 

—  0^ 

+  1-6 

-1-4 

-0^ 

24 

18-68 

18-42 

18-91 

18-72 

1-0 

S2 

-8-0 

+  0-9 

-0-8 

-0^ 

25 

19-25 

18-89 

17-90 

18-48 

0-0 

1-8 

-1-4 

-0-4 

—  0-5 

-0-70 

26 

15-78 

15-12 

15-70 

15-57 

0-8 

06 

-0^ 

+  0-8 

+  0-6 

+0^ 

27 

16-87 

17-76 

18-41 

17-86 

8-0 

+0-6 

+  1-0 

+  8-0 

+  0-8 

+1-40 

28 

1908 

19-68 

20-70 

2004 

4-7 

0-0 

+  0-4 

+  4-7 

+  21 

+2-82 

29 

21-19 

21-03 

21-10 

21-10 

4-1 

+  1-0 

+  1-6 

+  4-0 

+  2-2 

+2-60 

80 

21-82 

21-53 

21-70 

21-56 

20-0 

0-4 

+  1-4 

+  2-0 

+  0-4 

+1-06 

19-71 

19-62 

19-86 

19-76 

+4-86 

+2-86 

+2-99 

+4^96 

+8-22 

+8*69 

Bemerkungen.  ErgKnnuiffen.  Luftdruck  +  0-71LuftwInne  —  2*19 Feuch- 
tigkeit 0  Niederechlag  —  1-07.  —  Am  11.  AbendsWetterleuchten  aus  S.  — 
An  86«  diäter  (toupeliohnee,  der  gegen  Morgen    in  Flocken  übergeht,  — 
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1862. 


Am  28.   sobönes   Abendroth    im  W,  fast   gans    trüber  Himmel.  —  Am  80. 
der  Bcbnee  g«Ds  vertehwimden,  Abends  bei  etarken  OSt.  Anfbeitenmg« 
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Die  Jahreszeiten. 


ZurBezeichnangder  Witterang  des  Jahres  folgen  hier  noch  die 
Hittelwerthe  der  vorzüglichsten  Witterungselemente  für  die  einseinen 
Jahreszeiten  mit  ihren  Ergänzungen  im  Sinne  der  voraasge- 
schickten  Bemerkangen.  Beim  Niederschlag  sind  die  Zahlen  die 
Summen  der  Niederschläge  in  P.Linien.  Die  Monate  Dezember  1861 
Jänner  und  Februar  1862  stellen  den  Winter  u.  s.  t  je  drei  fol- 
gende Monate,  die  andern  Jahreszeiten  vor: 

Die  Jahreszeitmittel  sind  demnach  Folgende: 


Luftdruck 

Ergän- 

Luft- 

ErgSn- 

Feuch- 

ErgSn- 

Nieder- 

Ergin- 

zung 

wSrme 

sung 

tigkeit 

zung 

schlag 

sung 

\rinter       821*12 

—0*49 

-411 

+0-29 

94*3 

-0*3 

36*46 

+24*45 

Frühling     319*95 

-0*71 

+  8*45 

-0*86 

78*0 

+1*8 

102*72 

—16*42 

Bommer      320*24 

-0*02 

+  14*44 

+0-29 

770 

+0*6 

129*27 

+23*05 

Herbst         321*04 

-012 

+  7*84 

-1*14 

89*6 

-2*7 

101*40 

+  19ÖS 

Jahr  1862   320*59      -0*33   +  6'65    -0*35      84*7    —0*2    369*85    —50*63 

Der  Winter  war  also  bei  wenig  Schneefall  doch  kalt,  der 
Frühling  warm  bei  starken  Niederschlägen  im  Mai,  der  Sommer 
hingegen,  besonders  der  JuK^  war  kühl  bei  dürftigen  Regen,  der 
Herbst  dagegen  war  ungewöhnlich  warm,  besonders  im  November^ 
feucht  und  ziemlich  normalen  Niederschlägen.  Im  ganzen  Jahres- 
mittel war  das  Jahr  bei  hohem  Luftdruck   warm  und  trocken« 


Die  Jahreszeiten  anderer  Orte  In  Kftmten, 


Wir  lassen  hier  noch  fSr  die  andern  Beobachlungsorte  in 
Kärnten  Mittel  derselben  Witterungselemente  der  Jahreszeiten  folgen: 
Die  Beobachtungsorte  sind  folgende: 

Althof  an  (2245  W.  F.  S««h8he,  Sttdabhang  dM  Oebliget)  tob  H.  Pfr.  Anto« 
ICeyw,  LSlllBf  (3468'  BBddbhAnc)  Ton  H.  Ferd.  Seeland,  Bergrerwalter ,  St.  Jakob 
Im  Onrkthal  9388,  Sfldahhang  vom  September  «nfafluigen,  In  Hantdorf  bei  Straee- 
borg,  Sttdabbang  2848  F.  TomPfurer  R.  Kalter,  Steinbache  1  im  Wlmitsthal  (3888'  See- 
böhe  Nordabhaog;;,  von  EL  Pfr.  Ifartin  ErabaO,  Tiffen  bei  FeldUrohen  1940  F.,  von 
Pfurer  David  Fächer,  aottetthal  an  der  Dran  1500  F.  ron  Pfarrer  Somper,  Saifnlts 
(2686'  anf  der  Wattertcheide  zwiMhen  dem  tchwanon  nnd  adriatiaehen  Meere)  tod  H.  De* 
efaant  Kolni«,  TrSpelaeh  im  GaUtfaele  (1980')  Ton  H.  Pfr.  David  Fächer.  St.  Jakob  im 
Letachthale  (3010'  Sttdabhang)  Ton  H.  Pfr.  Mathiat  Slavik.  Jankenberf  Sttdabhang  6600 
r.  Ton  Herrn  M.  Pertcha.  SaehtenbDrgim  Dranthal  (1749')  von  H.  Forttmeittar  Kaapar 
Xamptner.  Oberrellaeh  im  MOUihal  (2114')  toh  H.  Joe.  BeieheL  MaltelB  tan  Malta^a 
(2539')  Ton  H.  Pfr.  Paol  Kohlmayer.  St.  Peter  Im  Literthal  (3809'  SeehGhe)  von  H.  Joeef 
Gattemlg.  Oblr  L  Bergbaa  (3989'  SeehShe)  von  H.  W.  WriettnlfS  ond  Oblr  m. 
(646a'  SeebShe)  von  B.  L.  MaUe  beide  am  Sttdabhaiige  der  Oblr. 


Digitized  byV^OOQlC 


61 


WImttv. 

] 

Loftdniok 

Bewölkj 

8i  Paul 

321-72 

-4-91 

95 

20-71 

6*06 

Penk 

.^ 

-2-68 

Unterort 

.^ 

-3-44 

... 

^^ 

^^ 

Bad  Vellach 

.^ 

—3-38 

_ 

,^^ 

.^ 

Althofen 

308*48 

-2-18 

89 

30-70 

606 

Löllmg 

294-74 

-1-10 

86 

21*88 

4*37 

St.  Jakob  Qurk 

295-05 

-1-53 

30-00 

5-45 

Steinbüchel 

— 

-2-91 

_ 

5'05 

Tiffen 

312-98 

-228 

88 

38-47 

5*41 

Oottesthal 

— 

-3-84 

513 

Saifiiitz 



-3-44 

_ 

27*48 

5*08 

8t.  Jakob 

301-18 

-2-31 

88 

34*20 

3-97 

Jankenberg 

— 

-4-97 

Obervellach 

_ 

—2-23 

^.^ 

_ 

5-87 

Sachsenburg 

81704 

-2-58 

76 

50-72 

5*26 

Maltein 

«~ 

-1-31 

67*32 

364 

8t  Feter 

290-32 

-2-24 

83 

18-26 

4-61 

Obir  I 

— 

-2-78 

.1^ 

_ 

„  m 

-4-43 
SMUiiig. 

" 

" 

' 

St.  Paol 

821-26 

^    8-39 

7-6 

84*12 

5*78 

Penk 

— 

10*14 

5.47 

Unterort 

-^ 

5*34 

.^ 

_^ 

Bad  Vellaoh 

— 

614 



_ 

^ 

Alth'ofen 

307-77 

8-23 

_ 

85*60 

6*75 

L6\Ung 

294-64 

7-68 

71 

124*67 

4-66 

St  Jakob  Gnrk 

295-14 

6-34 

61*82 

5-07 

Steinbüchel 



6-99 

.^ 

4-95 

Tiffen 

312-36 

702 

71 

52-82 

517 

Gottesthal 

— 

8*43 

4.68 

Saifhitz 

-^ 

6*76 

_ 

149-37 

5.15 

Lüschariberg 

—. 

^^ 

Tröpelach 

-. 

8-61 

,_ 

99-K) 

6*32 

St  Jakob 

SOl-03 

700 

73 

119-00 

5*36 

Jankenberg 

~. 

0-39 

4*01 

Obervellach 

— 

7-22 

«. 

85*98 

3-77 

Sachsenbnrg 

81616 

8*31 

71 

130*07 

5'32 

Haltein 

— 

7-78 

«. 

100*86 

4*63 

St.  Peter 
Oblr  I. 

289-94 

6*37 

— 

102*32 

5*37 

»  ni. 

1^4 
Mommm. 

~ 

^^ 

^■^ 

St.  Paul 

321-46 

+  13*70 

77 

119  00 

5*21 

Penk 

— 

15-47 

4*32 

Untarort 



10*14 

_ 

Bad  Vellach 

^^ 

11*64 



Althofen 

308-79 

13-33 

73 

106*90 

5*75 

Lölling 

296-79 

12-63 

72 

138*82 

6*88 

St  Jakob  Gnrk 

297-69, 

11-96 

87*77 

6*18 

Steinbüchel 

— 

12*44 

, 

Tiffen 

813-02 

14*11 

71 

16r69 

5^ 
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LQftdmok 

LoftwtaM    Fenehtigkeit  NiedenoUag 

Bew^k. 

Oottettliia 

— 

1413 

— 

-i* 

406 

Sai&lts 

«- 

12-96 

._ 

154-45 

4-18 

Lofchariberg 

— 

8-86 

.. 

— 

TröpeUch 

^ 

15-40 

-* 

171-80 

Ö-61 

Bt  Jakob 

301*68 

12-18 

74 

116-21 

5*35 

Jankenberg 
Obervelhu£ 

.^ 

6-84 
12-85 

89-44 

7*10 
6-60 

Sachsenbnrg 

81518 

13-63 

75 

143-38 

6-50 

Maltein 

— 

12-89 

,.- 

136-60 

6-29 

8t  Peter 

391-83 

10-60 

.«. 

113-70 

5-28 

Obirl 

^^ 

11-81 

.• 

.. 

•1  in 

7-27 

81.  Paul 

822*06 

+7-84 

85 

84-61 

7-04 

Penk 

.. 

7-70 

_ 

_ 

Ünterort 

„_ 

4-45 

««. 

-1» 

._ 

Bad  VeUaofa 

.^ 

6-67 

«.^ 

... 

^. 

Althofen 

807-77 

7-57 

85 

83-60 

7-00 

LöUing 

995-84 

3-57 

88 

45-94 

6-49 

ateinbttdiel 

— 

7-02 

7-28 

Tiffen 

313-32 

7-64 

85 

184*36 

6-80 

Oottesthal 

.. 

8-24 

741 

Baifiiits 

— 

5-27 

.^ 

124-38 

7-86 

8t  Jakob 

301-77 

6-31 

85 

224-97 

6-8» 

Jankenberg 

— 

1-31 

7-90 

316-0Ö 

7-40 

85 

_ 

7-80 

Malteiii 

.i- 

6-83 

143-76 

6-50 

8t  Peter 

293-21 

5-86 

_^ 

119-31 

7-06 

Obir  m 

2-57 
Jftlur  1868. 

8t  Paul 

322.62 

+6-25 

81 

... 

.^ 

Pank 

m^ 

7-69 

.- 

... 

5-50 

ünterort 

.- 

412 

... 

... 

... 

Bad  Vcfllaeh 

-. 

5^4 



^. 

... 

Alftbofen 

308-20 

6-74 

78 

806-80 

6-12 

Ulling 

395-24 

5*69 

78 

881-41 

6^ 

Steinbttehel 

-* 

5-88 

— . 

.. 

673 

TIffien 

812-93 

6-62 

78 

387-34 

550 

Gottefthal 

— 

6-74 

-. 

1-89 

Saifbits 

— 

513 

... 

455-68 

5-41 

8.  Jakob 

301-39 

5-79 

80 

494-88 

5-39 

Jankeoberg 

— . 

0^ 

595 

816-88 

6*69 

76 

6O6I5 

5-78 

Malleixi 

— 

6-66 

... 

449-54 

6-01 

8t  Peter 

291*45 

4-89 

^^ 

830-99 

6^ 

Obir  m 

1*79 
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Das  MalMhal. 

Gestaltong,  Gew&sser,  Clima  and  Flora. 

Tom  PfUrrer  Paul  KolilMajr» 


ILMgß. 

Länge  vom  30^55'  bis  31^  IC  öfUich  TonFarro.  Breite 
▼om  46®  55'  bis  47®  7%  nördlich  vom  Aeqnator.  H«lie:  6mfia<, 
Mündung  der  Malto  nach  PreUner  ...••...  2388^ 
Hochaknspitze,  höchster  Punkt   nach  y.  Mojsisovics    .    .     10.884' 

Höhendistanx       8596^ 
Höhe  des  Platzes  in  Gmünd  nach  v«  Rnthner      2241' 
Niedere  Hochalmspitze   nach  v.  Ruthner     ,    10.586' 

Höhendistanz    .   8345' 
Höhe  des  Platzes  in  Gmünd,  nach  Kreil    ....*•       2272' 
Hochalmspitze  nach  v.  Sonklars  trigonometrischer  Messung    10.631' 

Höhendistanz    8359' 

Das  Maltathal  liegt  in  der  südlichen  Abdachung  der  Oentral- 
kette  der  norischen  Alpen»  und  schliesst  vollkommen  an  daa  west- 
lichere Möllthal  an^mit  dem  es  in  seinem  Charakter  sehr  insammen- 
stimmt.  Es  hat  gegen  das  abgelegene  Möllthal  den  Vorzug,  dasi 
die  pittoreske  Tauernstrasse,  die  Reichsstrasse  von  SahbiMqg  nach 
Villach  bei  dem  Städteben  Gmünd  es  berührt^  von  wo  man  zu  Fusa 
oder  zu  Wagen  in  der  Thalebene  vonvftrts  kommt  bis  zo  den  ersten 
Wasserfällen.  Bergsteiger  kommen  von  Wildbadgastein,  dirch  das 
Ketschachthal  vordringend,  lU)er  dasTischlerkaar  ins  Ueine  Elend  n«anf 
dieser  Tour  durch  den  ganzen  Maltagraben  ins  Thal  heraus.  Auch  von  der 
Grossari  über  die  Arlscbarte,  von  Malnitz  über  die  Grosselendscharle^ 
oderttberdasDöatterth«rItVonaennwefttberdiaWolW»adMli«rlc«ia«|l 


Digitized  byV^OOQlC 


64 


man  in  unser  Thal.  Doch  sind  das  nvr  Sommertovren  —  und  ohne 
digen  Führer  nicht  anzurathen,  da  dieselben  sehr  weitgestreckt  und 
Toll  Beschwerlichkeiten  sind* 

IL  Ckfteltimg. 

In  geographischer  Projektion  zeigt  das  Maltathal  eine  eiför- 
mige Gestalti  dessen  schmale  Spitze  nach  Südosten,  Gmünd;  die 
breite  Spitze  hingegen  nach  Nordosten,  Tauernkette  hinsieht.  In  der 
nordwestlichen  Hälfte  ist  eis  durch  den  Zug  des  Hochaimipiizes  in 
zwei  Hälften,  den  südlichen  Gössgraben  und  den  nördh'chen  Malta- 
graben  gespalten.  Im  fiussersten  Hintergrunde  des  letzteren  tritt 
diffch  das  Schwarzhorn  eine  weitere  Spaltung  in  das  grosse  und 
kleine  Elend  ein.  Die  Umrahmung  des  Maltathales  ist  Hochgebirge 
nur  gegen  Gmünd  hin  senken  sich  dessen  Aeste. 

Thalbildung  hat  nicht  bloss  das  Maltathal  von  Gmünd  bis 
Brandstatt,  sondern,  wenn  auch  in  kleinerem  Masstabe,  Elend, 
Sammeralpe,  Wasilbaueralpe,  Schonau,  Faller- 
und  Ker schhakelalpe  im  Maltagraben,  und  Wirthalpe  im 
Gössgraben. 

Kesselbildungen  sind  einzig  Trippalm  und  Ulrich- 
alm im  Gössgraben. 

Tiefpunkte  sind  wenige  gemessen.  Ich  ftkhre  jedoch  die 
bekannten  an: 

Gmünd)  siehe  pag.  1;  Maltein,  nach  Prettner    . 

^        „    T.    Ruthner 
ri        99    V.  Moisisovics 

Pallerbauer  am  Fallbach  nach  t.  Rutbner    •    . 

PfMgMiof  nach   Prettner 

Der  hohe  Steg  im  Maltagraben  nach  Ruthner    . 
„  ^    Moisisovics 


Die  hohe  Brücke 
Die  Traxhtttte 
Die  TraxhüUe 
Der  blaue  Tumpf 


„  Prettner 


2539' 
2688' 
2662* 
2606' 
2663' 
3090' 
3089* 
3642* 
3756' 
3640* 
3786' 
3841' 


„        „        „  „  „   Moisisovics 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  im  Maltagrabeu  die  WasU- 

baueralm  eine  Höbe  von  über  6000S  das  grosse  Elend  von  6000^; 

4ie  Tripp« Im  dürfte  in   fln^n  untern  Parthien  die  Höhe  des 
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blauen  TampTe  8,  in  den  obern  Weideböden  jene  des  Elendes 
erreiehen. 

Das  Thal  selbst  hat  bei  einer  Ldnge  von  drei  Stunden  eine 
Breite  Ton  einer  guten  Yiertelstande.  Die  kleineren  Tbalbildungen 
sind  weniger  lang  und  breit; 

Die  das  Thal  umfassenden  Berge  gehen  vom  Ankogel 
fn  der  Centralkette  aus  und  zwar  dehnt  sich  der  Faschnock 
uml  weiter  hin  das  Tischler  ka  ar  und  S  teinwandkaar 
fn  der  Tauernkelte  gegen  Norden.  Alsdann  macht  die  Centralkette 
eine  Biegung  gegen  Osten ,  in  welcher  Richtung  sich  die  A  r  I  - 
scharte^  der  Harkaarspitz,  der  Kaiserkopf  und  Latt- 
senok  folgen.  Der  Hafn  er  bildet  hier   den  Schiassstein. 

Vom  Hafner  zieht  ein  Gebirgsast  ttber  den  Sonn  blick, 
Schober,  ferner  über  das  R  e  i  t  e  r  e  c  k  (auch  Paschaunernok 
genannt)  und  den  Stern  nach  Südosten,  ht  welcher  Richtung  all- 
fflählig  längere  Zweige  auslaufen,  welche  die  Maral  ro,  den  M  5 1 1- 
nigg,  Mftrz,  die  Perschitz  nnd  endlich  den  herrlichen  Fa- 
schauneralpenboden  in  sich  einschliessen.  Der  letzte 
schon  ganz  südlich  verlaufende  Ast  geht  vom  S  t  u  b  e  n  o  k  aus. 
Br  schliesst  das  Thal  im  Osten  ab. 

Vom  AnkogI  südostwdrts  zieht  ein  Gietscherkamm  über  diö 
noch  unerstiegenen  Höhen  des  T  h  Ö  r  I-  und  Kälberspitzes 
zur  Hochalmgruppe  bin,  wovon  die  westHchste  Spitze  auch 
noch  jungfräulicher  Boden  ist.  Hier  spaltet  sich  das  Gebirge.  Der 
Hochalmzttg  geht  östlich,  wfr  lassen  ihn  vorläuflg  bei  Seite  und 
feigen  dem  Aste,  der  über  den  Winkelspitz  nach  Süden  aus- 
greift und  im  San  lecke  die  Haximalhöbe  erreicht.  Tom 
Sfiuleoke  ab  liegt  zunächst  eine  stumpfe  Bergkappe,  welche  siöh 
zum  Einschnitt  des  Dössenerthörl  oder Halnitzscharte  nieder- 
senkt. Darauf  steigt  der  Ast  vrieder  znmKleingossachs  p  itz 
hhian  —  dem  die  drei  Pfaffenborgernocks  folgen,  welche 
das  KapponiggschartI,  auch  VellacherschartI  genannt,  hi  die 
Mitte  nehmen.  Von  hier  an  hat  drei^er  Hochgebirgsast  eine  östliche 
Richtung.  Zunächst  kommt  der  Drislen-  oder  Melcherspitz, 
dann  die  drei  Zwenbergernoks,  deren  Östlichster,  der  Zau- 
berkogel,  oder  Schwalbenkopf  mit  dem R eis s  egg  zusammen- 
hängt. 

MirkMb4.Ml.<*UM.MMHnM.VI.  Q 
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Dieses  entsendet  als  Grenzzug  gegen  den  Radigraben 
lange  Kette  von  Höhen,  die  in  sich  den  Winkelspitz,  Geier- 
schnablyKö  nigstein,  Kasten  und  Bartlmann  einschliesaeii 
und  in  die  Dornbacher-Alpe  verlaufen ,  welche  über  des 
Hattenberg  gegen  Gmünd  abhängt. 

Nun  erst  sollten  wir  den  Hochahnzug,  der  die  nordwesUiclie 
Hfilfle  des  Thaies  in  zwei  Grüben  spaltet,  in  Betracht  nehmen.  Ich 
sage  jedoch  nur  so  yiel  darüber,  dass  erstens  alle  bisherigen  chnr- 
tograpbischen  Darstellungen  desselben  irrthttmlich  sind;  zweilens, 
dass  die  zwar  sehr  verdienstvollen  Beschreibungen  von  Rnlhners 
und  Moisisovics  noch  lange  nicht  die  erwünschte  Klarheit  hinein 
gebracht  haben;  und  drittens,  dass  jede  Beschreibung  ohne  Karte 
auf  bedeutende  Missverständnisse  stossen  wird,  indem  die  Manen- 
gebung  der  Gipfel,  Kaare  und  Abdachungen  bereits  den  höcbslen 
Grad  von  Confusion  erreicht  hat.  Ich  selbst  bin  nicht  im  Stande, 
diesen  höchst  interessanten  Gebirgszug  unseres  Vaterlandes  m 
Detail  zu  schildern.  Ich  fi&rcbte,  dass  ich  bei  meinem  geringen  Vor- 
ratbe  von  dazu  gehörigen  Kenntnissen  nicht  auslangen  möchte,  den 
wichtigen  Gegenstand  in  würdiger  Weise  zn  behandehi.  Daher  ver- 
weise ich  den  wissbegierigen  Leser  auf  die  Zukunft  Im  Schooane 
des  österreichischen  Alpenvereins,  dessen  Sommitöten  bereits  so 
viel  für  die  Elucidirung  des  genannten  Gebirgszuges  gethan  haben, 
sind  auch  die  Kräfte  vorhanden,  diese  Arbeit  auf  die  befriedigendste 
Weise  zu  Ende  zu  fUhren. 

Im  Folgenden  bringe  ich  eine  Reihe  von  Höhenbestinunangea, 
die  bisher  zum  Theile  noch  gar  nicht  bekannt  waren,  und  welche 
ich  der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Oberstlieutenants  Ritters 
von  Sonklar  verdanke  oder  den  Publikationen  der  Herrn  von 
Ruthner  und  Moisisovics  entnehme. 

Ich  halte  mich  dabei  an  die  bereits  angeführte  Aneinander- 
stellung  der  Höhen  an  den  Grenzen  und  zuletzt  erst  gelange  ich 
zum  mittleren  Zuge,  zur  Hochalmgruppe: 

Wiener-Fuss.  . 

AnkogI  A 10.290  F. 

Vord.  Schwär  zhorn^    Sonklar 9107  F. 

Faschnok,    Sonklar 9352  F. 

Tischlerkaarspitz,   Sonklar 8957  F. 

Steinwandkaar    A •    •    •  9100  F 
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Kolben,  Sonklar 8656  P. 

Arischarte,   Sonklar •  7291  F. 

Markarspitz  A 8913  F, 

HafnerspitzA 9784  F. 

SonnblickA 9571  F. 

Faschaunemok    A*    •    • 8812  F. 

Stubenok    A- 7048  F, 

SfiuleckA 9746  F- 

G  rossgo  ssa  chspitz,   Sonklar 9312  F. 

Döss enert  hör I^  Sonklar  .     .......  8433  P* 

Kleingossachspitz,    Sonklar 9238  F. 

Erster  Pfaffenbergernok,  Sonklar 8919  F. 

Kapponiggthörl,   Sonklar 8420  F. 

Zweiter  Pfaffenbergernok,  Sonklar    ....  8699  F. 

Dristenspitz     A 9261  F. 

Zanberkogel,  Sonklar 9143  F. 

Reissegg    A 9364  F. 

Lannernok,  Sonklar 7856  F. 

Dornbacheralpe  A 7620  F. 

WestlicherVorgipndesHochalnispitzes,  Sonklar  10.366  F. 

Höchster  Gipfel,   Sonklar 10.631  F* 

Oestlicher  Vorgipfel,  Sonklar 10.344  F. 

Höchster  Gipfel   Moisisovics     . 10.884  F. 

Niedere  Eis  spitze,  Rathner 10.586  F. 

Findlkaar  A 7634  F. 

Freimlspitz,    Sonklar 10267  F. 

Winterspitz,   Sonklar 9949  F. 

Tullenok,   Sonklar 9120  F. 

Frei  mlscharte,   Ruihner .  9472  F. 

Gletscher  ende,  in  der  Hochalm,  Rathner    .    .  7828  F. 

In  der  Trippal m,   Vest 6828  F. 

Oberster  Hochalmsee,  Moisisovics 7923  F. 

Stranneralmbtttte  ,   Moisisovics 5128  F. 

Hocbalmhütte,    Rothner. 6053  F. 

Gletscher.  Diese  Höhenbestimmungen  lassen  an  and  für 
sich  schon  bei  der  angegebenen  geographischen  Breite  aaf  das 
Vorhandensein  von    ewigem  Eis  und  Schnee   schlicssen    and    wir 

haben  dessen  auch  so  viel^   dass    davon   im  ganzen  Gebiete  an 

5* 
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6000  Joch  Alpenbodens  bedeckt  sind,  wovon  fünf  Sechstel  auf  dem 
MaUagraben,  ein  Sechstel  auf  den  Gössgraben  kommen.  Die  Kee»- 
felder  liegen  hauptsächlich  um  die  Hochalmspitxen  henun. 
Auf  der  Südseite  hat  der  Schnee  mehr  Gelegenheit  zur  Gletscher* 
bilduag  und  es  reicht  das  Kees  wirklich  1000  Fnss  tiefer  ak  aa 
der  Nordseite.  Allein  an  der  Südseite  hat  der  Schnee  auch  seines 
heftigsten  Feind,  den  Jauk  (Föhn),  der  ihm  wirklich  mit  Erfolg  das 
Terrain  bestreitet  und  nur  zum  geringen  Theile  festen  Fuss  fassea 
Ulsst.  Nebst  den  Keesfeldern  um  den  Hochalmspitz  findet  man  solche 
um  den  AnkogI,  Faschenok,  Harkaarspits,  Hafner, 
unter  dem  Schwär  zhorn  und  Zauberkogl.  Diese  zwei  letzteres 
haben  das  schönste  blauschillernde  Eis. 

Es  ist  indessen  das  ganze  Haltathal  ein  altes  Gletsdierbeel. 
Die  Randmoränen  sind  rechts  und  links  im  Thale  noch  deutlich  n 
erkennen.  An  den  Abhängen  des  Thalbodens  im  Göss-  und  Malta- 
graben  sind  die  Felsen  allenthalben  geschlilTen  und  ausgefeilt.  Ib 
der  hintern  Thalbildung  finde  ich  die  Beken  früherer  Gletscherse^i, 
wo  sich  die  GulTerlinien  zu  gewaltigen  Hügeln  zusammenschoben, 
die  jetzt  die  Abtheilungen  und  Stufen  bilden.  Nun  hat  sich  der 
Gletscher  freilich  zurückgezogen  und  der  See  im  Maltathale  ist  eiae 
Sage  aus  dem  mythischen  Zeitalter. 

Steinkaare.  Wo  auf  den  Alpenhöhen  das  Kees  sich  zn- 
ruckgezogen  hat,  findet  man  die  vegetationslosen  Steinkaare,  eni 
schauerliches  Durcheinander  von  auseinandergesprengten  Blöckee 
und  Platten^  die  streifenweise  in  die  Tiefe  ziehen  und  hie  und  da 
die  Sohle  der  Gräben  erreichen.  Dergleichen  Steinkaare  sind  besoa- 
ders  häufig  an  allen  Abdachungen  des  Hochalmzuges;  unter 
ihnen  rauscht  das  Wasser  dahin  und  treibt  wohl  selbst  die  ganie 
Masse  allmählig  der  Tiefe  zu. 

3.  QmiMMM  imd  BDnwaUea. 

Ich  kenne  bisher  nur  zwei  Bergarten,  welche  das  gewaltige 
Einerlei  der  hiesigen  Gesteinswelt  unterbrechen.  Die  erste  ist 
körniger  Kalk  in  einem  Lager  bei  Dornbach,  die  zweite 
Kalkquarzit  an  der  Rädern  wand,  ein  krystallinisclies  Gestein, 
das  aus  Quarz  und  Kalkspath  besteht  nnd  durch  Aufnahme  von 
Glimmer  in  Kalkglimmerschicfer  übergeht.  Alles  Uebrige  istGranit, 
GneisChoritschiefer  sammt  dun  verwandten  Arten.  Schöne  Gneis« 
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und  Ciiloritschierer platten  rindet  man  fastäberall  imThale.  Sie  werden 
auch  benutzt  und  ausgeführt.  Für  Gesimse,  Grabsteine  u.  dgL  eignet  sich 
das  weisse  Gestein  in  der  Rädernwand.  Zu  Mühlsteinen  werden  grana* 
tenhaltige  harte  Schierer  des  Gössgrabens  verarbeitet.  Der  Dornbacher 
Kalk  hat  starken  Zuspruch  bei  Stadt  und  Land  und  dient  als  Schotter 
an  den  Strassen.  Ein  weisses  Bergmehl  lierert  das  sogenannte  Linder* 
maass  ob  dem  Fallbacfae^  Bergkrystalle  die  Paukerwand.  Die  edlen 
Mineralien  ha4  der  Hafnergletseher  mit  den  alten  Berggruben  am 
sogenannten    Kuhlonbrein  hochuberdeckt  und  verborgen. 

4.  Oew&0Mr. 

Das  Maltathal  ist  sehr  wasserreich.  Die  Hauptader  des  Wasseri 
ist  die  Malta  selbst,  die  das  Thal  der  ganzen  Länge  nach  dnrch« 
fliesst.  Die  Malta  entstebl  aus  dem  Zusammerflusse  des  Gross-  nn4 
Kleinolendbaches.  In  sie  ergiessen  sich  eine  Unzahl  Ton  Bttchen 
zu  beiden  Seiten  des  MaHagrabens,  in  sie  fliesst  auch  der  Göss*- 
bach  aus  dem Gössgraben^  der  FallbacK  und  die  Feist rit^, 
welche  lauter  bedeotende  Gewässer  sind  —  nebst  einer  Menge 
kleinerer  bis  gegen  Gmünd,  wo  die  Malta  ansehnlicher  ist  als  die 
Liser,  der  sie  sich  selbst  sammt   dem  Namen  zum  Opfer  bringt. 

Im  freien  Thale  ist  die  Malta  ein  stilles  Wasser  ohne  sonder-» 
lichf^  Gefälle.  Das  Flussbeet  ist  von  Brandstatt  bis  Feistritz  beinahe 
hoher  als  die  Thalsohle,  von  da  bis  Gmünd  hie  und  da  zwischen 
Abhängen  eingeklemmt  oder  aoch  nur  ein  oder  zwei  Schuh  tieibf 
als  die  Umgebung.  Bei  der  Schnee-'  und  Eisschmelze  tritt  sie  oft  ans 
den  Ufern  ; —  noch  mehr  bei  andauernden  Regen,  wo  sie,  wie  1848^ 
1861,  1862,  1863  bedeutende  Verheerungen  anrichtete. 

Wasserfälle.  Einen  besonderen  Reiz  verleihen  unserem 
Thale  die  vielen  grossen  un4  schtoen  WasserfÜlle.  Dergleioben 
sind:  1«  Der  Fall  der  Fe  ist  ritz  in  einer  Schlocht  am  gleteth^ 
Bimigen  Dorffe —  von  der  Strasse  aus  sichtbar;  aber  schwer  zu- 
gänglieh.  —  2.  Der  rakelenspruhende  Fallhach>  75  ^fter  hoch, 
weithin  im  hintern  Thale  sichtbar ;  leicht  zugänglich.  ^  3.  Der 
Schwaigtnmpf  oder  der  unterste  Fall  des  Gössbaehts;  leicht 
zugänglich.  —  4.  Der  obere  Fall  des  Gössbaches  mit  pracht*» 
voUer  Szenerie ;  leicht  zugähQlich  am  Weg  in  den  Gössgraben.  — • 
5.  Der  Schaumfall.  —  6.  Der  R  i t  teralmfalL  —  7.  Der 
Zwillings  fall,  prachtvolle  Fälle  im  Gössgraben,  alle  woM  v^ 
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gftnglich.  —  8.  Der  schwache,  aber  sehr  hohe  und  dorch  seine 
Felsenpartbien  ausgezeichnete  Schleier-  oder  Assniggfall  im 
Maltagraben.  —  9.  Der  Fall  der  Malta  hinter  der  Falleraln- 
hUtte;  schwer  zugänglich.  —  10.  Die  Cascaden  der  Malta  am 
Uochsteg  fest  amWege«  —  ll.DerFall  desMöIlniggbacbes 
beim  Hochsteg.  —  12.  Der  Dreifaltigkeitsfatl  hinter  dem 
Hocbsteg.  —  13.  Der  Rosstumpf,  ein  Fall  der  Malta  unter  der 
Veidlbaueralm^  wo  die  Malta  rttckwfirts  flicsscn  muss.  —  14  Der 
zwar  kleine,  aber  unglaublich  hohe  Fun  seh  fall.  —  15.  Der  PaU 
der  Malta  bei  der  Hochbrücke.  —  16.  Der  Maralpenbach« 
fall  in  der  Schönau.  —  17. Der  Hochalmbachfall.  —  18.  Der 
Fall  der  Malta  bei  dem  blauen  Tum p f.  —  19.  Der  Wasserfall 
hinter  dem  Pflocksteg  am  Wege.  —  20.  Der  Fall  des  PreimU 
alpenbaches  jenseits  der  Langwand.  —  21.  Die  Cascaden  der 
Malta  hinter  der  Adambaueralm.  —  22. Der  schdne  und  grosse 
Wasserfall^  über  dessen  Abfluss  der  Steg  in  die  Wastibauer- 
al  m  filhri.  —  23.  und  24.  Die  zwei  schönen  Falle  jenseits  der 
Malta  in  der  Wastlbaueralm.  —  25.  Der  Kolmfall  bei  der 
Wastlbauerhtttte.  —  26.  Ber  Fall  des  Brunnkaarbaches  gegen- 
über derbenanntenHutte.  — 27.  Die  zwei  prächtigen  Ffille  des  Baches 
ober  der  Enzianhätte.  — 28.DerFall  des  Kleinelendbaches 
am  Eisenriegel.  —  29.  DerWasserfall  des  Fall baches  im  grossen 
Elend.  —  Alle  diese  Ffille  kann  sich  der  Tourist  von  den  Wegen 
aus  ansehen»  Die  abseits  liegenden  werden  gar  nicht  aufgezählt 

Alpenseen.  Zu  den  stehenden  Gewässern  gehören  hier 
vor  Allem  die  Alpenseen: 

1.  Der  Treskasee^  mit  einer  äusserst  wilden  Felsen-Um* 
gebung  im  Gössgraben«  —  2.  Der  See  in  der  obern  Ulrich  baue  r- 
alm,  ebenfalls  im  Gössgraben.  —  3.  Der  untere  und  4.  der 
obere  grosse  Möllniggsee  8000  Fuss  hoch  im  Maltagraben. 
—  5.  und  6.  die  zwei  Hochalmseen  in  der  Hochalm,  im 
Maltagraben.  —  7.  und  8.  zwei  Elendseen  im  Gebiethe  des 
grossen  Elends.  IMese  vier  letzten  sind  Kawasserseen  (Käs- 
wasserseen) von  der  Farbe  sogenannt  und  weil  sie  fiist  nie  dme 
Bis  sind. 

Im  Thale  haben  wir  bloss  die  beiden  angelegten  Dombacher« 
Teiche,  deren  einer  jedoch  abgelassen  ist,  und  in  den  Mooren  die 
Ueberreste  einst  stehenden  Wassers. 
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Moorboden.  Ein  uusgezeichneter  Moorkratcr  befindet  sich 
ob  der  Thurnerhube  in  der  Nähe  der  Fischertralen.  Aber  auch 
sonst  gehört  die  Hälfte  des  Thalbodens  den  Moorbildungen  an. 
Moorboden  sind  ferner  alle  die  einstigen  Scebeeken  im  Maltagraben 
von  der  Schönau  bis  ins  Elend.  Moorbildungen  finden  sich  endlich 
an  allen  Abhängen  bis  zu  den  höchsten  bewachsenen  Gipreln.  Nicht 
einmal  die  Steinkaare  bilden  hiervon  eine  Ausnahme.  Wo  das 
unlerirdische  Wasser  hervortritt  und  seinen  Schlamm  ablagern 
kann>  ist  überall  der  Ausgangspunkt  irgend"  einer  Vegetation  des 
Moorlandes. 

6.  Olima* 

Wassertemperaturen.  Ich  habe  einige  Quellen  gemessen  in 
Thal  und  Berg  und  gebe  hiemit  die  gefundenen  Temperaturen  mB.Grari. 
an:  Wuel  enb  achI,R ädern  flu s  s, Bern t ho  n er  flus  s, Trip- 
penbrunn, alle  im  Thale,  alle  8®  R.  Griessfluss,  Egg  ar- 
te nfluss,  auch  im  Thale  7^R.  Am  Maltaberg:  Gawuesen- 
brünl  Nr.  1  6^  R.,  Nr.  2  7*5^  R.  Faschaunerthör Ibrunnl 
4®  R.  Wolfsbachschar  tlbrunn  4®  R.  Quelle  an  ^Weg- 
scheidershalt  im  Faschaunerboden  5°R.  Im  Malta- 
grab en:  Ko  hl  statt  brünni  75^  Goldbrttnnl  6^Sch6- 
naufluss  4^  Qudle  am  kalten  Kel  I  er  5^  Quette  in  Wastls- 
S  c  h  r  o  f  fa  ch  4^  Quelle  in  der  hintern  Sammeralm  beim 
Kleinelendbach  9^  Wasser  des  Maltabaches  daselbst  9®.  —  Im 
Gössgraben:  Muhlbrunn  bei  der Gössbrttcke  9^  Quellen  vor 
dem  Treskasteg  7*5^  an  der  Tri  p  pe  n  a  1  m  hätte  9^  Ur- 
sprung des  Plattenbrandbaches  beim  hohen  Tritt  4®  R. 
Wasser  der  Ma  It  a  bei  M  al  t  e  i  n   im  Hochsommer  12—14^  R. 
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Verglelchungen.  Im  Vergleiche  der  vorn  angei\ihrieii  Be- 
obachtungen mit  der  gleichzeitigen  in  Sachsenburg  im  Drau- 
thale,  Obervellach  im  Möllthale,  und  St.  Peter  im  Katsch- 
ibale  ergibt  sich  nun,  dass  unsere  Jahrestemperaturen  nor 
um  ein  Kleines  tiefer  sind,  als  in  Sachsenburg;  und  um  ein  Kleines 
höher,  als  in  Obervellach,  aber  um  ein  gutes  Drittel  höher  als  in 
St.  Peter,  welches  die  höchste  und  kälteste  Station  bildet.  In  den 
Summen  des  jährlichen  Niederschlages  zeigt  sich  zwischen 
den  4  Stationen  keine  Gesetzmässigkeit.  Die  Differenzen  sind  jedoch 
unbedeutend.  Auch  die  B  e  w  ö  I  k  u  n  g  ist  in  allen  vier  Stationen 
nahezu  gleich.  An  heiteren  Tagen  ist  Maltein  allen  andern  Stationen 
weit  voraus,  an  halbheiteren  bleibt  es  vor  ihnen  weit  zurfick.  An 
trüben  Tagen  gleicht  es  ihnen.  Die  Anzahl  der  jährlichen  Nebelinge 
Malteins  erreicht  das  doppelte  derselben  von  Sachsenburg.  InOber- 
vellach  und  St.  Peter  scheinen  Nebel  zu  den  Naturseltenheiten  zn 
gehören.  Am  meisten  Einklang  herrscht  bei  allen  vier  Stationen  in 
der  Anzahl  der  jährlichen  Regentage.  Die  Diflerenzen  betreffen 
da  beinahe  nur  Einheiten.  Tage  mit  Schnee  hat  natürlich  das 
hochgelegene  St.  Peter  am  meisten.  Bei  den  übrigen  Stationen  ift 
die  Summe  fast  diesolbe.  Der  Hagel  wurde  an  den  übrigen  Sta- 
tionen nicht  angemerkt.  Er  ist  jedoch  nicht  ausgeblieben.  Uebrigens 
gehört  auch  das  Maltathal  nicht  unter  den  Hagristrich.  Die  Di  nner» 
Wetter  sind  im  Maltnthal  vorherrschend.  St.  Peter  hat  am  wenigsten. 
4»n  grössten  ist  die  Differenz  zwischen  den  einzelnen  Stationen  be- 
züglich der  stärkeren  Winde.  St.  Petor  ist  da  am  meisten  heim- 
gesucht, dann  kommt  Maltein  in  die  Reihe  —  und  nun  erst  daf 
sonst  wegen  seiner  Winde  so  berüchtigte  Sachsenburg.  Es  freut 
mich  ordentlich,  die  so  lange  genährten  unbegründeten  Ansichten 
hiemit  reclificiren  zn  dürfen. 

Maltein  hat  unter  allen  Stationen  den  mildesten  Winter, 
einen  verhältnissmässig  milden  Herbst  und  eine  nicht  allzu  drückende 
Sommerhitze.  In  den  Tiefalmen  des  Göss-  und  Maltagrnbens  erwacht 
die  Vegetation  eben  so  früh  als  im  Thale  und  so  kann  der 
Viehhirt  schon  mit  Georgi  einiges  Vieh  in  den  Almen  fortbringen. 
Die  Weidezeit  dauert  also  volle  sechs  Monate.  In  den  sonnseiligen 
Steilalpen  ob  der  Rädernwand  und  im  Höllniorg  bleibt  der  Schnee 
nie  vierzehn  Tage  liegen  «uhJ  da  tummelt  sich  seit  vielen  Jahren 
auch  im  Winter  ein  Ziegenhirt   mit   feiner  Heerde   herum  —  da 
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bringt  der  Epheu  (hier  Evalaub  genannt)  im  Winter  Blfithen  and 
reife  Früchte.  Diese  Angaben  geben  glaubUch  auch  einen  Einblick 
in  die  hiesigen  climatischen  Verhältnisse. 


6.  Awfrilhliiiig  der  Pflanaen. 

Bei  dieser  Aufzählung  übergehe  ich  sämmtliche  Cryptogamen^ 
da  deren  Kenntniss  kostbare  Studien  und  Beobachtungen  voraussetzt, 
und  erlaube  mir  bloss  das  Urtheil  eines  tüchtigen  Gelehrten,  des 
P.  T.  Herrn  Doktors  Heinrich  Willi.  Reichardt,  welcher  im  August 
1863  hier  Moose  sammelte,  anzuführen,  das«  nämlich  im  Elend  an 
Moosen  nahezu  Alles  Vorhanden  ist,  was  man  sonst  am  Grossvene- 
diger und  Grossglockner  gefunden   hat. 

Auch  bei  den  Phanerogamen  bilde  ich  mir  durchaus  nicht  ein, 
als  hätte  ich  sie  vollständig  beisammen.  Meine  Augen  sind  schwach 
und  ich  war  nicht  überall,  es  können  vielleicht  noch  eine  Menge 
Arten  einheimisch  sein ,  die  ich  noch  nicht  entdeckte.  Was  ich 
aber  gefunden^  will  ich  treulich  miltheilen  und  folge  hiebei  der 
alphabetischen  Ordnung  der  Bequemlichkeit  halber.  Die  Namengebung 
geschieht  nach  Kochs  Synopsis   II.  editionis. 

Acer  pseudoptatanus,  A  c  h  i  1 1  e  a  clavenae,  millefolium  cum 
varietate  alpestri ,  moschata>  ptarmica  (im  Freien  ausdauernd}, 
Aconitum  lycoctonum,  napcllus  ,  A  c  t  a  e  a  spicata,  A  d  e  n  o  - 
styl  es  alpine,  A  doxa  mosehatellina.  A  e  s  c  u  1  u  s  hippocastanum> 
Aethusa  cynapium,  Agrimonia  eupatorium,  Agrostis  al- 
pina,  canina,  vulgaris,  A  i  r  a  cacs  pitosa,  A  j  u  g  a  genevensis,  py- 
ramidalis^ reptans,  AI  ch  em  i  1 1  a  flssa,  vulgaris,  A  lli  um  carina- 
tum?  — schönoprasum,  sammt  den  Gartenlauchcn^  Alnus  incana, 
viridis,  Alopecurus  pratensis,  AI  sine  verna  fGerardi),  AI- 
thaea  olTicinalis  (in  Gärten  ausdauernd),  Anagallis  arvensis 
Anchusa  oiTicinalis,  Androsace  glacialis,  obtusifollu;  Ane- 
mone alpina,  nemorosa,  vernalis>  Ang  elica  silvestris,  An- 
tbemis  arvensis?,  A  n  t  ho  xa  n  t  h  u  m  odoratum,  A  nthri  scus 


AnBMrkiuig,    Di»  mit  ?  besfiohneten  Arten  iind  mir  swoifelhaft. 

D«r  Verfataer« 
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silyeslris,  A  n  I  h  7 1 1  i  s  Tohieraria  (in  allen  Farben)  A  q  0  i  I  e  g  i  a 
vulgaiia,  A  ra  b  i  s  alpina,  ciliata^  tnrrila,  Archangelica  oCEi- 
cinalis.  Arenaria  biflora,  serpyllifolia,  Armoracia  msli* 
cana,  Arnica  montana^  Aronia  rotundifolia,  Aronicam  Clusii^ 
Arr  henatherum  elatius,  Artemisia  absinthiam,  mulelliDa, 
spicata^  vulgaris,  Aster  alpinus,  As  iragalus  alpinus,  ffly^T* 
phytios,  oroboides,  Atragene  alpina,  Atriplex  patnla.  Avena 
alpestris,  pratensis  ?,  sativa,  versicolor?  A  z  a  I  e  a  procumbens. 

Bartsia  alpinn,  Bellidastrum  Michelii,  Bellis  perennis, 
Borberis  vulgaris,  Beta  vulgaris,  B e 1 0 n i c a  oflicinalis,  Belola 
alba,  Bidens  cernua^  Biscutella  laevigata, Blitum  bonus  Hen- 
ricuSy  B  0  r  a  g  0  ofTicianalis,  Brassica  napus,  oleracea,  B  r  i  z  a  medi  a« 
Brom  US  arvensis,  racemosus. 

Calamagrostis  montana,  siivatica,  Gala  mint  ha  alpina 
ofTicinalis,  Calendula  arvensis  (trarlenblume),  Callun  a  vulgaris, 
Caltha  palustris,  Campanula  alpina,  barbata,  glomerata,  paiula, 
rapunculoides,  rotundifolia,  Scheuchzeri,  trachelium,  Cannabia  sa- 
tiva, Capsella  bursa  pastoris,  Cardamine  alpina,  bellidifolia, 
pratensis,  amara,  rosedifolia,  trifolia,  Carduus  acanthoides,  deflo- 
ratus,  personata,  Carex  ampullacea?,  atrata,  brizoides,  curvola, 
digitata,  remiginea,  ftiliginosa,  firma,  hirta,  muricata,  nigra,  flava» 
Ocderi^  praecox, Carl ina  acaulis, vulgaris, Carthamus  iinctorias, 
(Gartenblume) C a  r u m  carvi, C a s t a n e a  vulgaris^ Centaurea  cya- 
nus,  montana,  scabiosa,  Cerastium  alpinum,  glomeratum,  lalifo- 
lium,  triviale,  Cerinthe  minor^  Chaeropbyllum  hirsutum, Vil- 
larsii,  Chelidonium  majus, Chenopodium  hybridum,  urbicoai, 
vulvaria,  Cherleria  sedoides,  Chrysanthemum  alpinum,  co- 
rymbosum,  leucanthemum,  Cbrysosplenium  altemifolium,  C i • 
n  e  r  a  r  i  a  aurantiaca,  crispa,  longifolia  ?,  C  i  r  c  a  e  a  alpina,  C  i  r  s  i  u ai 
lanceolatum,  oleraceum,  palustre,  spinosissimum,  Clematis  reda, 
Clinopodium  vulgare, Cn  i diu m  apioides,  Coeloglossomvi- 
ride,  Convallaria  latifolia, multiflora, verticillata>  Convolvulus 
arvensis,  sepium,  C 0 r y d a I i s  cava,  C 0 r y I u s  avellana,  Cratae- 
gus monogyna,  oxyacantha,  Crepis  alpestris,  aurea,  biennis, 
grandiflora,  Crocus  vemus,  Cucumis  sativa,  Cucurbita Pepo, 
Cuscuta  epilinum^  europaea,  Cydonia  vulgaris,  Cynancbum 
vincetoxicnm,   Cynoglossum  oflicinale,  Cy p e r u s  flavesceas^ 
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Dactylis  glomerata^  Daphne  mezereum,  Datore  slra- 
monium«  Daucus  carota,  Deniaria  enneapbyllos ,  Dianthus 
carthusianorum,  deltoides,  glacialis,  superbus,  silvestris,  Digitalis 
grandiflora,  Doronicum  austriacum,  Draba  aizoides?,  frigida, 
stellata?;  verna,  Drosera, rotundifolia,Dryas  octopetala. 

Ecbium  vulgare«  Empetrum  nigrumy  Epilobium  an- 
gustifoliom,  origanifolium ,  alpinum ,  Erica  carnea^  E  r  i  g  e  r  o  n 
acris,  alpinus,  uniflorus,  Villarsii,  Eriophorum  alpinum,  angus- 
iifoIiQin^  Scbeuchzeri^  E  r  i  t  r  i  c  h  i  u  m  nanum,  Er  o  d  i  u  m  cicula- 
rium,  Er  ys  im  am  cheiraiUboides^E  rythrae  a  centaurium,  Eu- 
phorbia amygdaloides^  cyparissias,  helioscopia,  peplus,  Euphra- 
8  i  a  odontites,  oflicinalis,  Evonymus  eoropäus,  Eupalorium 
cannabinum. 

Fagus  silvatica, Festaca  bromoides, elatior,  ovina,  Filago 
arvensis,  F r  a  ga  ria  elatiar,  vesca,  F  r  a  x  i  n  n  s  cxcelsior,  Fa- 
rn aria  oflicinaiis. 

Gagea  lotea,  minima,  Galeobdolon  lateum^  Galeopsis 
Telrahit,  versicolor,  Galiam  aparine,  mollago,  paluslre,  saxatile, 
vernum,  verum,  Gaya  simplex,  Genist a  gennanica,  sagittalis, 
6  en t  i  a  n  a  acaolis,  aestiva,  brachyphylla,  excisa,  germanica,  nivalis, 
obtasifolia,  punctata,  verna,Geraniam  dissectum,  pratense  rober- 
lianaro,  silvaticum,  Geom  montanum,  reptans,  rivale,  urbanum,Gle- 
choma  hederaceam,  Gnaphalium«  carpaticum,  dioicum>  leon- 
lopodium,  supinnm,  Gymnadenia  albida ,  conopsea,  odoratis- 
sima,  Gypsophila  repens. 

Hedera  belix,  Hedysarum  obscurum,  Helianthemum 
oelandicnm, vulgare,  Helianthus  annuus,  Heraclenm  sphon- 
dy]ium,IIer  miniummonorchiS;Herniaria  glabra, Hi  er  aciam 
albidum,  alpinum,  aurantiacum,  cerinthoides,  muromm,  pilosella, 
Schraderi,  umbellatum,  villosum,  vulgatum,  Holcus  lanatus,  mollis, 
Homogyne  silvestris,  Hordeum  distichum^Humulus  lupalas, 
Hutchinsia  brevicautis,  Hyoscyamus  niger,  Hypericum 
bnmifusum,  quadrangulum,  Hypochaeris  uniflora. 

Jasione  montana,  Impaliens  noiitangere, Imperatoria 
ostruthiom,  J  u  g I  an  s  regia,  J  u  n  c  u  s  bufonius,  conglomeratus, 
Jacquinii  ?,  trifidus,  Juniperus  communis,  nana,  sabina. 

Knautia  arvensis,  silvatica,  Kobresia  caricina. 
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Lactuca  muralis,  Lamium  album,  porpuream,  macolatom» 
Lappa  major,  minor,  Lapsana  commonis,  La  serpiti  um  lati* 
folium,  Lathyras  pratensis,  silvestris,  Lern  na  polyrrhiza?,  Le- 
onto  d  on  autumnalis,  hastiliSfpyrenaicas,  Leonnras  cardiaca,  L  e- 
pigonum  rubmm,  Lilium  balbiferum,  marUgon,  L  inaria  al- 
pina,  minor,  vnlgaris,  Linom  catharticum,  usitaüssimum,  Listera 
ovaia,  Litbospermum  arvense,  Lloydia  seroUna,  Lomato- 
gonium  carinibiacum,  Lonicera  alpigena,  caerulea^  xylosieam, 
Lotus  corniculatus,  L  n  z  u  t  a  albida,  campestris,  pitosa,  spadicea, 
L  y  c  h  n  i  s  diurna,  flos  cuculi,  vespertina  ,  viscaria,  L  y  c  o  p  u  a 
europaeus,  Lysimachia  vulgaris,  L  y  t  h  r  u  m  salicaria. 

Majanthemum  bifolium,  M a I v a  aicea,  rotnndifolia,  ail- 
vestris,  M  e  d  i  c  a  g  o  lupulina ,  Melampyrum  pratense,  silra- 
icum,  Helica  ciliata,  Melilotus  alba,  Mentha  aquatic«, 
arvensis,  Menyantbes  trifoliata ,  M  e  u  m  mutellina,  M  o  e  h  - 
r  i  n  g  i  a  rouscosa,  H  o  1  i  n  i  a  caerulea,  M  o  n  t  i  a  fontana,  M  a  I  - 
g  e  d  i  u  m  alpinum ,  M  y  o  s  o  t  i  s  alpeslris ,  palustris ,  silvalica, 
siricta. 

Nardus  stricta,  Nasturtiuro  palustre,  Nepota  ca- 
taria,  N  i  g  r  i  t  e  1 1  a   angustifob'a. 

0 no  n  i  s  spinosa ,  0  r  c h  i  s  globosa,  hicaniata,  latifolia,  ma» 
calata,  mono,  sambucina.  mascula,  ostalata,  variegata?^  Origa- 
n a m  vulgare^  Ornithogalum  nulans ,  Orobancbe  epitby* 
mum,  Oxalis  acetoseUa,  Oxyria  digyna,  Oxytropis 
campestris. 

P  a  n  i  c  u  m  miliaceum,  P  a  p  a  v  e  r  alpinum,  argemone,  somni- 
ierum,  Paris  quadrifolia,  Parnassia  palustris,  Pedicularif 
asplenifolia,  foliosa,  Jaquinii^  incamata,  Portenscblagii,  reculita,  roa- 
trata,  tuberosa^  verticillata,  P  e  t  a  s  i  t  e  s  albus^^  P  h  a  c  a  anstralis 
alpina,  frigida,  Phaseolus  muUiflorus,  vulgaris.  Phleum  pra- 
tense, alpinum,  P  hragmiles  communis,  Phyteuma  hemia 
phüricum,  orbiculare,  panciflorum,  spicatom,  P  i  m  p  i  n  e  1 1  a  saxi- 
fraga,  Pinguiciila  ulpina,  vulgaris  (cum  variet  pygmaea)^  Pi- 
nus  abies,  picea,  iarix,  silvestris,  mughus,  cembra,  Plantage 
lanceolata,  major,  media,  Pia  tan  t  her  a  btfolia,  Poa  annua>  alpina 
(vivipara),  pratensis,  P  o  I  y  g  a  I  a  amara,  cbamaeboxus,  vulgaris,  Po- 
1  ygonum  aviculare,  bistorta,  convolvulas,  fiigopyrum,  minna, 
TiTiparuiD,  P 0 p u I u f  nigm,  P o t e  n t i II a   argentea,   auraa^  anaa« 
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rina,  nipeskris,  tormentilla,  salisburgensis?,  Tema,  Prinmla  offioi* 
naIiS)  farinosa,  longinora»  glutinosa,  minima,  Prunella  vulgaris, 
Prunus  avium,  cerasqs,  domestica,  insititia,  padus,  apinoaa,  Pul- 
mo n  a  r  i  a  ofTicinalis,  Py  r  o  I a  aecunda,  uniflora,  P  7  r  u  s  com- 
munis, malus. 

0  u  e  r  c  u  s  pedunculata. 

Ranunculus  aconitifolius,  acris, aquatilis, auricomus^ ficaria, 
flammula,  glacialis,  montanus,  rutaefolius,  sceleratus^  Raphanus 
raphanisirum,  R  h a  m  n  u  s  frangnla,  Rh  i  n  a  u th u  s  alectorolophus, 
major,  minor,  Rhodiola  rosea,  Rhododend  ron  ferrngineum 
(cum vsrictate albiflora)  Rhynchospora  alba, Ribes  gros su- 
laria,  rubrum,  Rosa  alpina,  canina,  Rubus  firuticosus;  Rumex 
aeetosa ,  acetosella,  conglomeratus ,  alpinus,  crispus,  arifolhis, 
scutatus. 

Salix  alba,  aurita,  daphnuides,  incana,  myrsinites,  purpurea^ 
reticulala,  retusa;  S  a  I  v  i  a  glutinosa,  pratensis;  Sambucus  nigra^ 
racemosa;  Saponaria  ofTicinalis;  Saxifraga  aizoides,  aizoon, 
androsacea^  adscendens,  aspera,  biflora,  bryoides,  caesia,  Kochii?, 
muscoides  (^mit  vielen  Varietäten),  oppositifolia,  Rudolphiana  ?,  sXeU 
laris,  sedoides;  Sca  b  io  sa  columbaria,  lucida;  S  ci  r  p  us  acicularis, 
silvaticus,  Scleranthus  annuus;  Scropbularia  nodosa;  Scu- 
t  e  1 1  a  r i  a  galericulata,  S  e  c  a  le  cereale,  S  e d  u  m  album,  annuum, 
dasyphyllum,  fabaria,  villosum,  Sempervivum  arachnoideum, 
Funkii,  montanum,  soboliferum,  Wulfenii,  Senecio  carniolicus, 
Jacobaea,  nebrodensis,  nemorensis,  silvaticus,  viscosus,  vulgaris, 
Serratula  tinctoria,  S  e  sl  e  r  i  a  caerulea,  disticha,  microcephala; 
S e  t a r i a  glauca ,  viridis,  italica  ,  Sherardia  arvensis,  S i b - 
baldia  procumbens^  Silene  acaulis,  inflata,  nutans^  pumilio, 
quadrifida^  var.  pudibünda,  ropestris,  saxifraga,  Sisymbrium 
sopbia,  thaKanum,  Solanum  dulcamara,  ntgrum,  tuberosum,  Sol-* 
d  a  n  e  1 1  a  alpina,  minima,  Solidago  virgaurea,  in  allen  Varie- 
täten, S 0 n c h u s  arvensis,  oleraceus ,  SorbusAria,  aucuparia, 
domestica ,  S  p  e  r  g  u  I  a  arvensis,  pentandra ,  S  p  i  r  a  e  a  aruncus, 
ulmaria,  Stachys  recta,  silvatica,  Statice  alpina,  Stellaria 
cefastoides,  graminea,  media,  uliginosa,S  uc  eis a  australis,  Swer- 
tia  perennis,  Symphytum  ofHcinale,  Sy  ringa  vulgaris« 

Tanacetum    balsamitn,    vulgare,   Taraxacum    oflfi« 
duale,  T  h  a  I  i  c  t  r  u  m  angustifolium,  aquilegifolium,  T  fa  e  f  i  u  m  al« 
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pinam,  Thlaspi  perfoliatum ;  Thymus  serpyllom,  Tilia  gTis- 
difoliai  parvifolia,  Tofieldia  calyculata,ToriIis  antbriaciia,  Tra* 
^  0  p  0  g  0  n  pratensis,  Trifolium  arvense^  badium,  caespitoaun, 
hybridöm,  moutaDumt  agrarium,  prateose,  (cum  variet  alpestri)  re- 
pens,  proeumbens,  Trio  dia  decumbens,  Tr  iticum  repens,  tuI- 
gare,  TroUius  europaeus,  Turritis  glabra,  Tnssilaga 
fiirfiira. 

Ulm  US  campestris,  Urtica  dioica,  urens. 

Yaccinium  myrUlIus,  uliginosum,  vitis  idaea,  Yaleriaua 
dioica,  montana,  officinalis,  Valerianella  auricula,  Ver  a  Iruai 
album,  Verbascum  lycbnitis  (cum  varieL  albida),  nigmm,  Orien- 
tale» phlomoideSy  Verbena  oilicinalis,  Yeronica  agrestis,  alpina, 
anagallis,  aphylla,  arvensis,  beccabunga,  beHidioides,  Buxbaoaui, 
chamaedrys,  firulicttlosa?,  hederifolia,  ofTicinalis,  saxatilis,  serpillifolia, 
triphyllos,  Yiburnum  lanlana,  opulns,  Yicia  cracca»  sativa,  se- 
piuoi,  silvaUca,  Viola  biflora,  canina,    birta,  palustris,  tricolor. 

Zea  mais. 

Yergleichungen.  Wenn  wir  nun  den  Pflanzenreicbttmi 
desMaltathales  mit  jenem  desMölU  undDrauthales,  welche 
beiden  Thäler  ich  in  dieser  Beziehung  wohl  kenne »  und  des 
Katschthales  vergleichen  —  so  finden  wir,  dasa  das  MalUilkal 
weit  zurücksteht  an  Mannigfaltigkeit  der  Blumen  vor  den  drei  lelslen 
Thälemi  und  dass  in  dieser  Beziehung  das  obere  Drauthal  den 
ersten  Rang  behauptet,  dann  kommt  erst  das  sonst  so  geprieaeaa 
Möllthal,  hema(;A  das  Katschthal,  und  zuletzt  das  MaltalhaL  Nicki 
die  Erhebung  über  das  Meer,  sondern  die  Mischung  des  Boden, 
die  günstige  Sonnenlage  und  der  Niederschlag  bedingen  das  Yor- 
kommen  der  meisten  Gewächse.  Hierin  aber  hat  das  <rt>ere  Drau- 
thal einen  entschiedenen  Yorzug.  In  der  Schattseite  eine  Reiha 
Kalkgebirge,  in  der  Sonnseite  Urgebirge  —  dann  die  tiefere  Lag« 
machen  dort  eine  solche  Mannigfiiltigkeit  der  Pflanzen  mSglicb.  Das 
MöUthal  und  Katschlhal  hat  ebenfaDs  bedeutende  Kalklager  bis  houaf 
in  die  Alpen  —  das  MaUatbal  hat  so  zu  sagen  nur  ein  Nest  ve« 
Kalky  von  geringem  Umfange.  Daher  seine  Dürftij^iL  Indeam 
zflhle  ich  dodi  nahezu  7(X)Phanerogamen,dieUftlftoder  betmischen 
Flora.  Und  darunter  einige  Raritftten  —  andere  wegen  ikrae 
daigen  Yorkommens  merkwürdige  Gewächse.  Wir  wollen  sie  in 
ihrra  B^gioneQ  und  Standorten  nuftuciMn« 
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7.  PlaiiSMa-Veraffaiiiig. 

Der  Natarforscher ,  der  zu  Puss  von  Spittel  nach  GiMi4 
wtadert,  findet  an  den  Strassenrainen  die  Geüiata  germanioa, 
die  ConTallaria  majalia  beinqhe  zum  leisten  Male.  Im  Malta- 
thale  ist  letztere  gar  nicht,  ansaer  in  Gärten.  Wenn  er  aber  aus  dem 
SalstMurgischen  kommt,  indet  er  bei  Leoben  ebenfalls  an  Strassen« 
rainen  den  Lathyrus  silvestris,  das  Tanacetum  Tulgfare, 
wibrend  balsamita  nur  in  Gärten  fortkommt  Gmfind  Ut  ein  sehr 
angenehmes  Städtchen,  mit  vielen  comfortablen  Gasthöfen  und  hat 
für  den  Naturforscher  in  den  mit  grosser  Kunst  und  Sorgfalt 
gepflegten  Gartenanlagen  und  Warmhäusern  des  Grafen  Lodron 
sehr  viel  Anziehendes.  Möge  es  keiner  versäumen,  die  daselbaC 
gezogenen  Gewächse  und  Varietäten  in  Augenschein  bu  nehmen, 
wosu  der  dortige  Kunstgärtner  den  liebevollsten  Cicerone  au 
machen  pflegt.  Ich  aber  darf  nicht  aus  der  Schule  schwatzen,  da 
derlei  Gewächse  mehr  der  Kunst,  als  der  hiesigen  Natur  ihr  Dasein 
verdanken.  Wir  biegen  also  vom  Stadtplatze  durch  die  drei  alter* 
thttmlichon  Maltathore,  durch  die  finsteren  Gässchen  hinaus,  um  dem 
Laufb  der  Malta  entgegen  zu  gehen  und  sehen  uns  bald  im  tmen 
Thale«  Die  Kirche  in  Gmünd  führt  in  einigen  alten  Urbarien  den 
Namen  St«  Maria  im  Moose  von  den  umliegenden  Mooren.  Dia 
Malteinerkirch^  hingegen  soll  St.  Maria  im  Dornach  gebeissen  haben 
voB  den  vielen  Basel- und  Rauchbeerstauden,  die  sich  über  den  alten 
Giessboden  erhoben.  Und  so  finden  wir  wirklich  den  ganzen  Thal^ 
beden,  von  Gmünd  bis  Brandstatt,  entweder  als  Moor-  oder  SchiM« 
land,  während  die  aufsteigenden  Höhen  zu  beiden  Smten  mit  Wald, 
Feld,  Wiesen,  wieder  Wald  und  endlich  Alpenweiden  und  Felsen«* 
köpfen  zusammengesetzt  sind. 

Moorflora.  Auf  den  sauren  Wiesen  kommen  vor:  Alra 
caespitoaa^  Angelica  silvestfis,  Arnica  montane,  Bi dena 
cernua.  Galt  ha  palustris,  Cardamine  amara,  pratensis,  Caraz 
dfoica,  flava,  panicea?,  Cirsium  palustre,  oleraceum;  Drosera 
rotnndifolia,  Euphrasia  offidnalis,  Eriophorum  angustifoliuaii, 
alpinum,  G  a  1  i  u  m  palustre  ,  J  u  n  c  u  s  bufonius ,  conglomeraiua, 
Lychnis  floscuculi,  Lycopus  europaeus,  Menyanthea  tri^ 
foliata,  Mentha  aquatiea,  Montia  fontana^Orchis  «stulata, 
«ulai  aambucina,  Parnasaia  palustris,  Pbrag mitea 
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PolygaU  amara,  P  ingni  cula  valgtria,  Pr  imula  faritiosa, 
Rannncalus  aquatilis,  flamula,  sceleralus,  M o I  i  n i  a  caerulea, 
Stellaria  iliginoaa,  Valeriana  dioica,  V  er  o  n  i  c  a  aDagallis, 
beccaboof  a,  scalellata,  T  r  i  f  o  I  i  a  m  hybridani,  T  r  o  11  i  a  seuropaess» 

NafcbdeiD  aber  ia  den  bestandenen  Mooren  Abiogagrfibeii 
angelegt  würden,  welche  man  auch  ferner  so  gut  ab  mdgUcli  eia- 
htft,  80  hat  man  daraos  auch  bessere  Wiesen  nnd  Ackerland 
geacbaflfen. 

Nodi  heitigen  Tages  gibt  es  zwar  sehr  viele  sanre  Wiesen. 
Aber  auf  den  trocken  gelegten  and  gut  gedüngten  Flächen  entwickelt 
sich  iolgende  Wiesenflora: 

Agrostis  vulgaris,  A Ichemiila   vulgaris,  Alopecnros 
inratensis,  A  i  r  a  caespitosa ,  A j u g a    reptans,   Anthriscus  ail- 
vestris,  Anthyllis    vulneraria,  Aquilegia  vulgaris^  Arnica 
montana,   Achillea  millefolium,  Arrhenathernm  elatius,  Be* 
tenica  oflicinalis,  Biscutella  laevigata,  Bf  omus  moUis,  ra- 
cemosus,  Campanula  patula,  rapunculoides^ glomerata,  tracheliu^ 
rotnndifolia,  Carum  carvi»  Cerastium   glomeratum,   Cirsiua 
oleracenm,  C n i d  i u m  apioides,  Convolvulus  arvensis,  sepioa^ 
Centaurea  scabiosa,  Crepis  biennis,  Crocus   vernus,  Da4^ 
lylfs    glomerata,    Daucus    carota ;    Dianthus    deltoidea, 
carthusianorum,  Festuca   ovina,   Galium    verum,  Gentiana 
vemä,    germanica ,   acaulis ,    G  e  r  a  n  i  u  m   pratense ,   6  y  m  n  a  - 
deniaconopsea,  Heracleum  spondylium,  Holcus  lanatus,  Geuoi 
rivale,  Knautia  arvensis,  ochroleuca,    Lathyrus   pratensis.  Li- 
tt am  catharticum,  Lychnis  viscaria,  diuma,  vespertina,  Leon- 
tod on  autumnalis",  Lotus  comiculatus,  Lilium  bulbiferum,  Mal- 
va  alcea,   Molinie  caerulea,  Medicago  lupulma,  Myosolit 
palustris,  N  a  r  d  u  s  stricta,  0  no  n  i  s  spinosa,  0  r  c  h  i  s  morio,  mas- 
cula^  Poa  pratensis,  Pimpinella   saxifraga,  Polygala  vul- 
garis, amara,  Primula  ofificinalis,  Prunella    vulgaris,  Ranun- 
cula  s  acris,  auricomus,  R  u  m  e  x  acetosa,  acetosella,  crispus,  Sa  1^ 
via  pratensis,  S i  1  e n e  inflata,  nutans,  Phyteuma  spicatum, S le i^ 
laria  media,    graminifolia ,    Taraxacum   officinale,    Thesium 
alpinum,  Phleum   pratense,  Trifolium    pratense,  agrarium,  ar- 
vease,  hybridum,  montanum,  repens,Triticum  repens,  Valeriana 
officinalis,  dioica,  Yeratrum  album,,  Veronica  chamaedrys, 
lrf|hyUoi|Yicia  eraooa« 


Digitized  byV^OOQlC 


85 

Eg  isthiemil  beinahe  Alleg  an^Millil^  wag  sieb  amTbiilbodmi 
aar  den  Cultorwiesen  an  Kräutern  finden  Iftsst 

Rain  Flora.  An  den  Kfindern  der  Wiesen  und  Ad^erfläcben» 
an  den  stufenweisen  Erliebungen,  wo  die  steile  Lage  und  das 
naclite  Gestein  weder  Wiesen  noch  Aclierkuhur  zulässt,  findet 
man  wieder  andere  Gewächse. 

Ahorne,  Eichen,  Eschen,  Birken,  Hollunder*, 
Schneeball-,  Rosen-,  Schlehen-,  Elsebeer  und  Spin- 
delbaumsträucher,  Ba'selbeeren  und  Stachelbeeren 
sind  die  gewöhnlichsten  Gebüsche.  Auch  Wildlinge  von  Ae  p  f  e  In  and 
Bi  r  n  en,  von  Kirschen  findet  man  daselbst.  Ausserdem  Loniceren, 
Himbeeren,  Haseln, Erdbeeren,  Brombeeren,  Hopfen, 
Heidelbeeren,  Gnaphalium  dioicum,  Jasione  montana, 
Dianihus  carthusianorum,  deltoides,  sUvestris,  Gentiana  ger- 
manica, verna,  Potentilla  rupestris,  argentea,  vema,  Sedum 
acre,  dasyphyllum,  fabaria,  album,  Sempervivuro  Punkii, 
arachnoideum,  sobolifernm ,  V  e  r  o  n  i  c  a  hederif olia ,  Buxbaumii, 
agrestis,  Verbascum  phlomoides,  Thalictrum  aquilegifohnm, 
6 a I i u m  aparine ,  molugo,  Cyaanchum  vincetoxicum ,  etc.  elc. 
Acker flora.  Die  Kulturen  des  Maltathales  umschiiessen  bei- 
nahe alle  Kulturgewächse  Kärntens.  Bei  Sommer«  und  Winter- 
korn ist  man  mit  dem  5 — 6fachen  Saamen  zufrieden.  Dieses,  dann 
Gerste,  Weizen  und  Hafer  werden  vorwiegend  angetroffen. 
Ausserdem  trifft  man  Krautäcker,  Stoppelrtlben,  Erdäpfel 
allgemein.  Weniger  schon  Früh-  and  Späths iden,  Erbsen, 
Fisolen,  Bohnen,  Kürbisse,  Runkelrüben,  Dorschen, 
Hirse,  Fennich,  Mais,  am  wenigsten  Mohn,  Hanf  und  He- 
lianthns.  Lein  ist  wieder  allgemein.  Ebenso  Wiesenklee. 
Nur  did  überreiche  Düngung  entzieht  dem  Boden  diese  Gewächse 
und  man  ist  zufrieden,  wenn  sie  auch  weit  von  der  Vollkommen- 
heil entfernt  sind,  welche  sie  in  besseren  Lagen  erreichen. 

Unkräuter.  Die  Unkräuter  des  Ackerlandes  sind  folgende: 
Agrostemma  githago,  Anagallis  arvensis,  Centaurea  cyanus, 
Capsella  bursa  pastpris,  Campanula  rapunculoides,  Cirsium 
arvense,  Cu acuta  epilinum,  Erodium  cicutarium,  Euphorbia 
helioscopia,  Fumaria  officinalis,  Galeopsis  telrahit,  Ltnaria 
vulgaris,  Medicago  lupulina,  Melilotus  alba,  Papaver  arge- 
mone,  Lil  i  u  m  bulbifernm,  Baphanus  raphanistrum,  Mentha 
arYonsis,  Poiygonum  convolvulus,  Sinapis  arvensis,Spergula 
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HrraMii,  Sonchns  arvensis,  Setaria  viridis, gtanoa^Sharardia 
arvensis,  Stellaria  framineai  media,  Valeria Bella  olitoric, 
Verbaacom  nigram,  Veronica  triphyllos,  Vicia  aativa> 
Viola  tricolor^  T r  i  I  i  c  a m  repens. 

Brachland flora*  Die  Brachlandflora  charackterisirt  sich 
hier  durch  ihre  Farben.  Manche  Flecke  sind  gans  Man,  andere 
wieder  ganz  gelb^  die  blaue  Farbe  haben  sie  von  der  vorherr- 
schenden Caropanula  palnla,  die  gelbe  von  Crepis  bienais. 
Dann  kommt  noch  vor :  Chry  santhemum  leucanthemnn,  Agro- 
slis  volgaris,  Echium  vulgare,  Anchusa  officinalis,LychBii 
viscaria>  Knautia  arvensis,  Carum  carvi,  Anthyllis  volue- 
raria,  Rumex  acetosella,  Nardus  stricta,  Pimpinelia  saxi- 
frage,  Plantago  media,  Trifolium  praiense  ,  und  hiermit  ist 
Alles  au^ezfthlty  was  man  auf  Brachfeldern  im  ersten  Jahre  nacb 
dem  Liegenlassen  finden  kann. 

Da  man  aber  die  Wechseläcker  5—6  Jahre  ausruhen  Usst, 
siedeln  sich  im  Verlaufe  der  Jahre  allmfilig  alle  Wiesenkräuter  an« 
besonders,  wenn  sie,  wie  es  geschehen  muss,  um  einen  guten  Ertrag 
an  erzwedcen,  öfters  fiberdüngt  werden, 

Flora  der  Inondations-  Gebiete.  Da  sowohl  einsebie 
Bäche,  als  die  Malta  selbst  grosse  Strecken  Landes  wüal  gelegt 
haben  und  noch  legen,  so  entwickelt  sich  an  diesen  Plätzen  eine 
eigenthiUnliche  Pflanzendeeke,  von  Weitem  schon  kenntlich  durch 
die  Brienauen,  unter  welchen  der  Boden  nur  ^einige  Kräuter  aufzs- 
weisen  pflegt.  Die  hochstämmige  Salix  incana  und  die  strauiAende 
Salix  purpurea  mit  Juniperus  communis,  einaeln  stehende 
Hieracium  tturonun,  Solidago  virgaurea^  Senecio  viacosns, 
Hyperiura  humifusum,  Luaula  campestris,  hie  und  da  eine 
Campanula  trachelium,  viel  Urtica  dioica,  das  isi  in  der 
Hauptsache  die  Flora  der  hiesigen  Inundationsgebiete« 

An  den  Häusern  nndZäunen  wachsen  Datura  stramo- 
nium,  Hyoscyamus  niger,  Solanum  nigrum,  Anthemis 
cotttbyLeonurus  cardiaca,  Sisymbrium  sopldt^  In  denObal- 
gärten:  Ornithogalum  nutans, Gagea  lutea,  Adoxa  mo- 
sefaatoHina,Ranuneultts  ficaria,  Chrysopleaium  altemifo- 
Uum  etc.  Die  Flora  der  Kttchen*  und  Blumengärten  ist  out 
•in  paar  Ausnahtnen  die  ordinäre.  Überall  am  Lande  übliche. 
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Wildflora.  Nun  erst  könseD  wir  vms  den  höheren  Re- 
gionen BQwenden,  und  treffen  zuerst  auf  den  Wald  und  die 
Waldflora. 

In  der  Nähe  ron  Cknttnd,  and  in  der  Tiefe  ist  vdeii  Nad^t- 
walde  auch  die  Föhre  einverleibt.  Je  weiter  wir  uns  von  der  Stadt 
entfernen,  und  aufwärts  steigen,  desto  seltener  wird  die  Föhre  wmI 
es  tritt  die  Fichte  und  Lärche  fast  allein  herrschend  auf  — 
der  nur  S9hattseitlg  und  höher  oben  die  Tanne  sich  beigesellt 
ZuletBt  erscheint  überall  einzeln  stehend  die  Zirbelkiefer  — 
und,  überall  gesellig  und  undurchdringliche  Dickichte  bildend^  die 
niederliegende  Zwergkiefer  Pinus  mughus.  Uebrigens  hat  das 
Maltathal  keine  geschlossenen  Wälder.  Die  so  sehr  ausgedehnten 
AbStockungen  geben  den  Abhängen  ein  ödes  trübseliges  Ansehen. 
Nur  in  der  Tiefe,  wo  der  Wald  auf  Kulturen  stösst,  misdit  sich 
etwas  Laubholz  hinein,  ebenso  in  den  entlegensten  Gräben,  wohin 
die  Industrie  noch  selten  oder  nie  ihre  gierigen  Hände  ausstreckte. 
In  der  Regel  sind  es  die  Bäume  und  Gebüsche  der  RainfTora,  die 
sich  mit  dem  beginnenden  Walde  vermählen^  unter  welchem  sich 
eine  Moos-  oder  Heidelbeerdecke  ausbreitet,  durchwirkt  mit  Tor- 
mentillen,  Ehrenpreisen,  Alpenrosensträuchern 
Luzula  albida,  pilosa, Calamag  rostis  silvatica  und  wenigen 
Riedgräsern.  In  den  abgestockten  Revieren  wuchert  A I  n  a  s 
viridis,  Betula  alba  und  thut  sich  stets  die  Lärche  durdi  ihren 
schnellen,  schlanken  Nachwuchs  hervor,  während  daneben  Epilo- 
bium  angustifblium  auf  langen  Ruthen  seine  rosigen  Blumen 
herumzeigt.  Wie  sich  der  Wald  der  Holzgrenze  nähert^  verliert  er 
seine  Geselligkeit  und  zuletzl  stehen  nur  mehr  einzelne  Lftrcken 
und  Wettertannen  da  auf  fettem  Weideboden,  der  häufig  wohl  ver- 
wahrt, berieselt,  und  bedüngt,  dem  Landmanne  das  kostbare 
Alpenheu  liefert. 

Alpenkulturen.  Wir  snid  endlich  zu  den  Alpen  selbst  vor- 
gedrungen und  haben  hier  Gelegenheit,  zu  beobachten,  wie  viel 
auch  hier  durch  des  schwachen  Menschen  Nachdenken,  Fleiss  und 
Geschicklichkeit  an  der  wilden  Alpennatur  verbessert  werden  kam. 
Ich  spreche  natfirlich  zuerst  von  jenen,  noch  über  den  Boden  des 
Thaies  liegenden,  sonnseitigen  Alpen,  welche  man  von  Gmünd  aus 
sehen  kann.  Es  ist  die  M a  1 1  a  b er  g  e  r  a  1  m  mit  demF a  sc b  auil, 
die  Perschitz  und  d^r  Mölln  ig  g  m\   dem  Sonn  blick. 
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Die  Multabergeralni  ist  ohne  Zweifel  die  scköntte  des 
ganien  Maltathalei.  Zwar  ist  sie  schon  von  Nator  ans  sanfter, 
möcht  ich  sagen,  gelagert,  besser  gebettet  Aber  da  wird  jeder 
Stein  Ton  Jahr  zn  Jahr  sorg&ltig  abgerdnmt,  jede  Quelle  zmr  lieber- 
riesehmg'  benätzt,  da  sieht  man  weit  gezogene  WasserieiUnagee 
und  im  Frühjahre  nnd  im  Herbste  lagert  das  zahlreiche  Bmdvieli 
anf  den  bestimmten  PIfitsen,  von  wo  dann  der  Dünger  wieder  ver- 
tragen und  aasgenützt  wird.  Daher  gibt  es  auch  nirgends  schönere 
Alpenwiesen  und  nirgends  im  Gebiete  eine  solche  Mannigfalligkeit 
an  Alpenpilanzen.  So  lohnt  selbst  die  wilde  Alpennator  jeden  Trunk 
Wassers ,  den  man  ihr  darreicht,  und  für  den  Stein,  dessen  man 
sie  entlastet,  treibt  sie  aoch  einen  Rasen  schöner  und  warziger 
Iriater  hervor. 

Die  Perschitzalm,  Lodron'sches  Eigen,  und  der  Moll- 
nigg,  ein  Eigen  der  StadtpCeirre  zu  Gmfind,  bauen  sich  soccesive 
viel  steiler  aof,  als  die  Maltabergeralm  und  sind  insoferne  schon 
weniger  günstig  für  eine  ununterbrochene  Pflanzendecke  gelegen. 
Aber  auch  sie  lohnen  noch  den  menschlichen  Fleiss,  der  aus  den 
Steinen  Mauern  bant  und  den  Boden   reiniget  und  ihm  nachhilft 

Alpenpflanzen«  An  Alpen  pflanzen  fand  ich  in  der 
Maltabergeralm  (Faschaun)  folgende:  Achillea  clavenae, 
millefolium,  var.  alpestris,  moschata  cum  varielate  pygmaea,  Aco- 
nitum tauricum,  Alchemilla  lissa,  Allium  schönoprasua, 
A I  s  i  n  e  Gerardi,  Androsace  glacialis,  obtosifolia,  Anemone 
alpina,  vernalis,  Ari&bis  alpina,  A re  naria  biflora^  Arnica 
montana,  Aronicum  Clusii^  Artemisia  mutellina ,  Astra- 
galu s  alpinus,  oroboides,  A  t  r  age  n e  alpina,  A  s  a  I  e  a  procumbens, 
Bar  tsia  alpina,  BellidiastrumMichelii,  Ca  la  mint  ha  alpina, 
Campanula  alpina,  Scheuchzeri,  Cardamine  alpina,  resedi- 
folia,  bellidifolia,  Carduus  defloratus,  Cirsium  spinosissimum, 
Carex  firma^  nigra^  Cen taurea  montana,  Cerastium  alpinum, 
latifoliom,  Cherieria  sedloides,  Chrysanthemum  alpinum, 
corynAosum,  C  i  n  e  r  a  r  i  a  aurantiaca,  crispa  cum  variet.  crocea,  lon- 
gifolia?,  Coeloglossum  \iride,  Crepis  alpestris,  aurea,  gran- 
diflora,  Dianthua  glacialis,  Doronicum  austriacum,  Draba 
aizoides?,  frigida,  stellata?,  Dryas  octopetala,  Gagea  minima^ 
Galeobdolon  luteum,  Galium  saxatiFe,  Gaya  simplex>  Gen- 
tin na  acauliSi    aeativa,    brachyphylla,  excisa,   niyalis,  punctata, 
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Geuiii  ffionUmimi,  reptans,  Gnap  haliam  carpatlikiMB»  leonto- 
podium,  Gymnadenia  albiJa,  odoratissima ,  Hedysarum  ob*- 
scuram,  Helianthemum  oelandicom,  Hieraciam  alpiMoi, 
aarantiaoum,  villosttni;  Hatchinsia  breTioaulia,  Hypechaeria 
uniflora^  Lamium  maculatam,  LeontodoD  hastilis»  Liiittai 
martagon,  Linaria  alpina,  Lloydia  seroiiaa,  Meuaii  nwlelliaa, 
Epilobiam  origanifoliaiD ,  Erigeron  alpimis,  luiifkNrQa,  Eri- 
Irichium  nanom,  Nigritella  anguatifolia^  Orchis  globoaa, 
inoarnata,  variegata?,  Oxyria  digyna,  Oxytropia  campeirtris,  Pa<- 
paver  alpinani,  Pedicularis  asplenirolia^  foliosa^Jacquiiiii,  inoar- 
nata,  Porkenschlagü,  reeufita,  rosUrala,  tuberoaa,  cum  varietale  albt- 
flura/  verücillata,  Phaca  alpina,  australia,  frigida^Phleuoii  alpimui, 
•Fhy  teuma  haemispbaericum, paucifloram,  orbicolare, Pinguicula 
alpina,  P o  a  alpina,  P  o  I  yg  o  n  o  m  bistoria,  viviparuai ,  Polen- 
t  i  1 1  a  aurea,  salisburgensis  ?,  P  r  i  m  u  I  a  glutinosa,  longiflora,  mi- 
nima, Ranunculus  aconitifolins ,  glacialis,  montanus,  niUerdiiif, 
Rhodiola  rosea,  Rhododendron  fermginenm  com  farielale albi- 
flora,  Rumex  alpinus,  arifolius,  sculatua,  Salix  myrainitea,  reift- 
culala,  retusa,  Saxifraga  (alle  in  6  an^ezflUlen  ^ien  mil  Aaa- 
nahme  der  biflora  und  Rudoipbiana)  Sediim  annuiui,  villoauoB,  Sem- 
pervivum  Fnnkii,  monlanum,  Senecio  camiolicvs,  Sesleria 
dislicha,  microcephala,  S  ib  b  a  I  d  i  a  procumbena,  S  i  1  e  n  e  aoanKa, 
pumilio^  quadriiida  cum  var.  pudibanda,  Sold  an  ei  la  alpina,  aiiniiM, 
Slatice  alpina, Stell  aria  ceraaloides,  Swerlia  perennia,  Tri- 
folium cae8pilosuro,Vaccini um  uliginoaum,  Valeriana  mon- 
lana,  Veronic  a  alpina,  aphylla,  beilidioidea ,  Mxatilift  Viola 
biflora  und  noch  eine  zweifelhaite  Viola. 

Diese  lange  Aufzählung  llisst  schon  erralhen,  daaa  ich  dieaen 
Boden  Heiasig  durchsuchle.  Wirklich  war  ich  vom  Mai  bis  Aogiial 
alle  Monate  ein  bis  zweimal  im  Faschaun.  In  der  Perachilz 
war  ich  im  Ganzen  nur  ein  paar  Mal,  im  Möllnigg  wieder  öfter; 
im  Hailagraben  und  Gossgraben  habeich  mich  aehr  oft  aal- 
gehallen^  und  dort  dieTiefe  bis  zumKleinelendbache,  hier  die Tiele 
nnd  alle  sonnseiligen  Abhänge  bis  zum  hohen  Tritt  (über 8000) 
und  bis  zum  Trippenkees  (bei  68280  fleiasig  durchforsebL  Die 
Schattseiten  der  Gräben  habe  ich  nicht  betreten.  In  der  Tandl« 
und  Dornbacheralm  bin  ich  nur  je  eiuBMl  geweaen. 
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Ich  iMiHe  dietfe  AtiseimmdersetBangr  CBr  zmec)uta»§igy  w^U 
e»  vititeicht  daraus  aich  erklären  lässt,  wie  es  komme^  daaa  idi 
w«ier  in  der  Persobitt,  noch  im  Möllnigg  so  viele  Pflansen  vor- 
finden konnte  9  wie  im  Faschann.  In  der  Perachils  ist  jedo<A 
Jnniperis  sabina  und  Hedera  belix  mit  Blftthen  und  Prficklen 
(m  de»  tieisten Stein wftnden),  im  Möllnigg  hingegen  Saxi frage 
hiflora  und  RiidolpMana,  Artemisia  spieata,  Lomatogoninm 
earintUaconi^  Sempervivurn  Wulfenii  einheimisch. Bisranunkeln 
und  Bisnelken,  dieAndrosaee  glacialis,  das  Eritrichium 
sind  ebenfalls  noch  hierzu  finden.  Draba  hingegen  keine  mebr, 
auch  Pedicularis  weniger.  Doch  lohnt  sich  der  Besuch  noch 
iBMMer,  und  es  haben  diese  beiden  Alpen  noch  immer  einen  bedeo- 
taiden  Ueberschuss  an  schönen  ond  seltenen  Alpenpflanzen  gegen 
jene  des  Alpengebietes  in  den  Malta-  und  Gössgraben. 

Vom  Fa  schaunerthörl,  von  der  Glockscharte  und 
vom  L  0  i  b  s  p  i  t  z ,  endlich  von  der  Möllniggalpenhälle 
hat  man  anziehende  Aussichten  in  die  Uochalm  und  ihre  gross- 
artige  Umgebvng. 

Tiefalpen.  Wem  schon  das  Maltathal  bei  Brandstall  sein 
wirUiohesBnde  errereht,  se  fangen  do<^  dahinter  gleich  die  klelneree 
Thetbikkiilge«  im  Malta-  und  Gössgraben  an^  vrekhe  oft  eine  ao 
ebene  Sohle  haben ,  dass  die  durchströmenden  Bäche  bei  jede« 
Mageren  Regen  aus  den  Ufern  treten  und  Ueberschwenunungen 
verursachen.  Im  Gösagrahen  besteht  noch  eine  Bauemwirlh- 
acbafk  Unter  der  ersten  Alpenhötte.  hn  Malta  graben  bestand  eine 
aokbe  in  der  Schönao  bis  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhon- 
dertes,  wo  die  Traxe  ausstarben  oder  auswanderten.  Dies  und  der 
Umstand,  daaa  die  Kirschen  bis  tief  in  die  beiden  Griben  süsse 
Prttehle  tragen,  und  die  unlere  Naralm  fHlher  sogar  Bimbaumerelpe 
biessi  zeigen  hinlftnglich^  dass  wir  es  hier  weniger  mit  Alpe«- 
weiden,  als  mil  Voralpen  zu  thun  haben,  was  die  Schweizer  Ter- 
iessee  nenne».  Ich  neene  sie  Tiefalpen.  Umsonst  sucht  man  Irier 
nach  einem  Rhododendren,  kauhd,  dass  hie  und  da  einChrysatt- 
themnm  alpinum, einHieraeiom  alhidum^  einePrimula  miMn 
die  Mhe  der  Alpen  anzeigen.  Die  Flora  ist  grösslentheHs  die  des 
Tbaiee  nach  den  verschiedenen  Nnanoen  des  BodenS;  die  wir  schon 
ehevor  botraehlot  heben« 
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Wal  aber  anAdlend  kt,  ist  das  YoikoMiM  der  Rttsl  ern  (UImü 
campeslris)  in  beiden Gräban,  ond  derB  aeb  e  n  im  Gösagrabe».  bn 
Oöaagraben,  wo  man  ron  der  nnimu  anr  oben  Trippalm eiaen 
wildromantischen  Steig  verfolgt  —  wandert  aM»  dnreb  einen  Laubwald 
von  Birken,  Brien,  Aborn^  Buehen  nid  endlieb  avcb 
Bsoben,  deren  Existenz  in  diesen  wilden  Graben  wobl  eiaen 
Beweis  ibrea  Eingeborenaeins  abgeben  durfte. 

Trippalro.  Die  obere  Trippalm  gebt  bis  ann  Sioleok 
und  Trippenkees  und  ist  eben  niehl  pflanaenarm.  Sie  bat  jedech 
nieht  so  viel  Mannrgfaltigheit  an  Blumen,  als  man  erwarten  aoUte. 
Sie  ist  sebr  steinieht  Ihre  eigenthttmiichen  Gewächse  aind:  SaxH 
frage  aizoides,  var.  crocea,  Veronica  fraliculoaa ?,  Epilo*- 
bium  alpinum^  Pinus  mnghus^  Molgedium  alpinum,  Loni- 
e  e  r  a  caemlea»  P  i  n  g  u  i  c  u  I  a  alpine,  rar.  pygouiea.  Besonders 
sdion  ist  hier  auch  Thymus  serpillum,  ^er  in  EHeil  kngen  Bindern 
die  Felsen  umschlingt* 

Der  hintere  Hallagraben«  Wenig  bekannt  war  in 
floristischer  Beziehung  bisher  der  hintere  Maltagfaben«  Binaalne 
Stimmen  sprachen  von  grossen  SeHenbeilen,  andere  von  ganz 
gewöhnlichen  Sachen,  die  man  darin  finde.  Idk  haHe  ea  daher, 
filr  angezeigt»  bei  meiner  vorliegenden  Arbeil  die  Flora  des  binleni 
Malli^abens  etwas  mehr  zu  apeaialisfaren.  Ton  der  TraxhuHe  in  der 
Schdnau  steigt  man  über  eine  Stufe  zum  HochahnbachAin  und  blaoen 
Tumpf;  über  eine  zweite  Stufe  zum  Pflocksteg,  und  alabald  über  die 
bOchale  Stufe,  die  Langwand,  in  die  obere  Thaknulde  vor  derAdaai- 
bauerhutte.  Hier  begleitet  uns  überall  der  Wald^  Fichtenwaid  mit 
Laubholz  gemischt.  Die  gewöhnliche  WaUflora  kommt  am  Baden 
vor.  Circaea  alpinn  mischt  sich  überall  ein« 

'  Wie  man  die  Höbe  der  Langwand  erreiobi  bat,  bdvt  der 
Wflid  auf  und  nur  einzeln  attbende  Bflunie,  als  Fiditet  und 
Lurchen  tlherragen  des  Felsenchaoa,  in  welches  wir  eingelretea  sML 
Hier  beginnl  daaBbedodendron  ferraginenm,  hinter  der  Adam- 
bauerbfltle  auch  Pinna  mughua,  die  einzigen  Gebiscke  in  Thal 
nnd  Berg.  AUmilig  ansteigend  itter  Btfcbe ,  dnrob  Lirehenhaine, 
findet  man  am  Wasser  Saxifraga  bryoides,  idioides,  slellaris, 
Genm  reptaaa, Linaria  alpine  ^  auf  den  Weidepifltsei»  Achil- 
I  e  a  millefalium,  var.  alpealria,  A  cenitum  taurieuan,  Ade neatyl#a 
alpine^  Ad oxa  nieachnleniMii  Agfe»lif  a^pioa^  Aire  eeeipi 
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Ion,  Ajvgra  pyraiiii<Mte>  A  Ichemilli  vorgraris,  An  emone 
•IpiKa,  A  r  ab  i  8  alpiM  ,  Arenaria  biflora,  A  r  n  i  c  a  monUBa, 
Aronicum  Closii,  Arrh  enat her  um  elatius,  Alragene 
alpina,  Asalea  procmnbens,  Barisiä  alpina,Calamagrostis 
moniana,  C a 1 1 h a  palustris,  Campanula  barbata,  Scheachaeri, 
Card  a  mine  amara,  pratensis^Cardunapersonata^Carex  atrala, 
flara,  Oederi,  Cerastiom  alpinam,  Chaerophylluro  hirsotvai, 
OJiarleria  sedoides^Chrysanthemum  alpinüm,  Chrysos- 
p^eninan  aUernifolittm^  Cineraria  crispa,  Cirsiom  spino- 
fisatmwn,  D  i  a  n  t  h  u  s  carUrasianoram,  E  p  i  I  o  b  i  u  m  anguatifolim, 
oreganifoliom,  Erigeron Villarsii,  Eriophoröra  Schendiseri, 
Bophr  as  ia  afficinalis,  Eapatorium  cannabinnm,  Fesivca 
broandides,  ovina,  6  enti  a  n  a  acaolis,  germanica,  obiusifolia?, 
ponetala,  6  e  r  a  n  i  u  m  praiense ,  sil vaticum ,  6  e  u  m  rivale ,  hiop- 
lanom,  Gleehoma  hederaceum,  Gnaphalium  dioicnm,  iior- 
vegicom,  supinum,  Gyninadenia  conopsea,  Helianthemsai 
vulgare^  Hieraciovi  piloselloides  ?,  albidum,  alpinuni,  Schraderi, 
ceriallioides ,  Hoinogyne  silrestris,  Hyperica  m  quadrai- 
gnluni,  Imperatoria  östratfaiiiniy  Juncas  Jacqainii,  irifidiis 
Juniperss  communis^  nana,  Leontodon  hastilis,  Lonicera  alpi- 
gena ,  L  «  i  n  I  a  albida ,  spadicea,  L  y  ch  n  i  a  dinma,  M  e  1  am  - 
pyrum  silvalicuA,  Menro  muteUina,  MAhringia  moscoaa, 
Mol  inia  caienilea,  Myosotis  siWatica,  Nardus  ftrida, 
N  i  g  r i  t  ei  I  a  anguslifoliä  ,  0  r  c  h  i  s  latifolia,  rariegata  ?,  O  x  y- 
ritt  digyna  ,  Parnassia  palosiris  ,  Pedicnlaris  recntila^ 
Phleam  alpinnm  ,  Phyteoma  pauciflomm  ,  Pingnicnla 
a^itB,  Planta go  lanceolatä,  Polygala  amara,  Polygo- 
nnm  Tivipamm,  Potentila  aurea,  Primnla  minima,  Pyrola 
miflorä^  Ra  noncnlns  montanos,  Rhinan  thus  minor,  Rho- 
diola  i'osea^  Rhynchospora  alba,  Rumex  acetosella,  ari- 
fefina,  scntatns,  Salix  myrsinites, Sempervivam  arachnoidevaii, 
aM>otanQm, sobolifenmiySeneaio  camiolicaa, nebrodensia,  Sesleria 
diftioba,  Sibbaldia  proconibens,  Silene  acanlis,  pnaallio,  Soi- 
danella  minima,  Statiee  alpina,  Taraxacnm  ofTicinale,  To- 
fieldia  calyciilata,  Trifollnm  badinm,  hybridum,  pratenae,  yw. 
alpeattriSy  Trollios  eoropaens,  Urtica  dioica,  urens,  Valeriana 
oflicinalis,  m6ntana,Vaccinfom  nKginosnm,  vitis  idaea,  Veratrnm 
jllliiifli^iy.eroQicp  «Ipiii8>  aphyla, . MIUMdea»  Tiala  Nnonu^ 
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Dieie  Ffitnieii  abo  sind  es »  die  icb  auf  eiMiii.  Wtga  inm 
5  SUmden,  von  der  Laogwand  bia  nm  Klainelendbacbe  faroMiaa 
habe.  Die  wenigen  Raritftlen  wirdea  den  Bea«cb  bei  dem  aehr 
beschweriioben  Wege  nicht  aussableny  wenn  niahl  der  Qemn 
einer  greasarUgen  Gebirga-  ond  GieUcberweU  ans  daffir  eni^ 
schädigen  wurde. 

Weiter  als  bis  sum  Kleinelendbache  bin  ich  leider  nicht  vor- 
gedrungen, da  mich  der  Schwindel  abhielt;  den  Steg,  der  ins  Gross- 
elend fuhrt,  zu  übersetzen. 

Es  sind  jedoch  einige  Tage  später  zwei  tüchtige  Botaniker 
Herr  Doktor  Heinrich  Wilhelm  Reichardt  und  Eugen  vonHälacsy 
in  beide  Elende  vorgedrungen  und  aus  ihren  mündlichen  Nach- 
richten, so  wie  durch  die  bereitwillige  Einsichtgewährung  in  ihre 
Faseikel,  bin  ich  in  der  glficklichen  Lage,  die  Flora  des  Maltathaies 
durch  jene  des  Elendes  zu  veryollständigen. 

Flora  im  Elend.  Am  Brunkaar  die  Sol daneilen,  Pri- 
mula  glutinosa  und  minima. 

Im  Grosselend  am  Gletscher  noch  Taraxacum  offici- 
nale  und  Aira  caespitosa,  im  Kleinelend:  Artemis! a  spicata, 
und  Empetrum  nigrum. 

Am  Schwarzhorn  die  3  blauen  Saxi  fragen,  An dro- 
sace  und  Ranunc.  glacialis. 

In  den  Faszikeln  sah  ich  noch  Hier aci  um  villosnm,  albidum 
cerinthoide8,GnaphaIium  supinum,Stellaria  cerastoides,  Are- 
naria biflora,  Festuca  alpestris,  Kobresia  caricina,  Carex 
fuliginosa,  atrata,  Scirpus  acicularis,  Eriophorum  Scheuchz^*, 
Cardamine  alpina,  Trifolium  badium,  Saxifraga  sedoides, 
dieSemperviven  ohne  Wulfenii,  Salix  relusa,  reticulata,  Achil- 
lea  moschata,  Dianthus  superbus  etc.  etc.,  die  ich  schon  oben 
aufgezählt  habe. 

Der  hintere  Maltagraben  hat  also  eine  eben  nicht  arae 
Alpenflora  —  aber  weder  er,  noch  der  Gössgrabeti  können 
sich  mit  demFaschaun  messen.  Und  es  scheint  nach  allen  Beob- 
achtungen, dass  man  hier,  je  mehr -«Min  von  Westen  nach  Oaten 
sieht,  desto  reichhaltigere  Alpen  antrifft. 

Die  Dornbacheralpe,  die  Tandlalpe  sind  entschieden 
die  pflanzen&rmsten  Reviere  desMaltathales.  Dort  spielt  die  Anale  a 
«Is  ftnndenyraite  Bedecknny  der  trockenen  Abhlnge  eine  grom 
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KoUe.  Kär,  in  der  Tandblpe  feUi  ~  fai  den  oberen  TheB«  Mlbel 
dieee  Docke  «nd  ein  langer  Wuslenstreif  mil  taeklen  Wanden  sieht 
aicb  iber  den  Migem  Weideboden  Un,  der  binfig  nerkififkety  Mr 
Menooben  nnd  Vieh  gefthrliofa  bu  betreten  ist.  Erst  in  den  tieferea 
Lagen  entwidieit  sich  ein  besserer  PflanxenwuchS;  der  aber  Ümüs 
mit  der  nahen  Waldflora,  tbeils  mit  jener  des  Thaies  idenliscli  ist. 


8.  SohliiM. 

Wenn  auch  die  Abwechslung  der  BInmen  nicht  so  gross  isl^ 
wie  anderwärts  in  der  Heimat  —  so  ist  doch  die  Hasse  seltener 
Varietiten  nicht  gering  anzuschlagen«  Das  Edelweiss,  dieEdel* 
raoten  sind  hier  ganz  gewöhnliche  Sachen.  Eben  so  die  Eis- 
ranonkeln  und  Eisnelken.  Die  vielen  Pediculares  zieren 
ungemein  diese  Flors;  dasGnaphalinm  carpathicum,  norregiaui 
die  Draben,  die  Menge  der  Saxifragen  und  Semperviven 
sind  gewiss  nicht  lu  verachten.  Nur  iv  ollen  die  Herrn  Floristen 
nicht  erst  im  August  sich  hieher  wenden.  Der  Julius  ist  die 
rechte  Zeit.  Auch  die  Wasserfälle  sind  da  am  schönsten  nnd 
die  Donnerwetter  am  grosssrtigsten. 

An  Käfern  soll  das  Thal  sehr  reichhaltig  sein  —  daher  es 
die  Herrn  Entomologen  nicht  verdriessen  sollte,  hieher  ihre  Schritte 
zu  lenken. 

Ich  kann  darüber  ^  so  wie  über  die  Fauna  überhaupt  nicht 
referiren,  da  ich  dieses  Fach  nickt  betreibe. 

Malt  ein  im  November   1863. 
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Beiträge  zur  Flora  von  Kärnten. 

Zu  den  Nachtrfigen  zur  Flora  von  Kärirten  Ton  Pfarrer  David 
Pachar  (Jahrbocb  des  kflrntnerigchen  Liiidea^oseains  IV.  Hefti  1859» 
Pag.  65)>  welche  eine  Reihe  sehr  interessanter  n^er  Pflansen  ond 
nener  Fundorte  für  das  Land  Kfirnlen  entfaielteo,  theile  ich  in  den 
nachstehenden  Beiträgen  zur  Flora  von  Kärnten  einige  der  wiehli- 
gereq  meiner  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Beobachtungen  mit, 
indem  ich  beflAerke>  dass  es  nicht  nur  mein,  sondern  gewiss  aller 
Verehrer  der  scientia  amabilis  in  Kfirnten  sehnlichster  Wunsch 
wire,  dass  auch  jene  Herrn  Botaniker,  welche  ebenfolls  in  jüngster 
Zeit  fbr  unsere  heimaihliche Flora  werthvoUe  Entdeckungen  machten, 
dieselben  als  ein  Gemeingut  botanischen  Wiss^s  der  Oeffentlich- 
keit  übergeben,  alle  derlei  Beiträge  aber  als  YorUmror  zur  ange- 
strebt werdenden  Heransgabe  einer  Darstellung  der  Vegetations* 
verbiltnisse  Kärntens  betrachten  würden^  welche  doch  vor  Allem 
eines  sehr  reichhaltigen  Materiales  genau  und  nach  pflanzengeo- 
graphischen  Grundsätzen  bezeichneter  Fundorte  als  Basis  nölhig  hat* 

Für  Kärnten  neue  Pflanzen  sind  mit  *  bezeichnet. 
Actaea    spicata  L.  Findet  sich  auf  Kalkboden  in  Unierkämten« 

namentlich  im  Dranthale  überall.  Juni. 
Arabis  vochinensis  Sprg.  Auf  der  Wasserscheide  i«i Raiblthale 

gegen  die  italienische  Grenze  bei  3600— 4000F«,  sehr  häufig.' 

Juni» 
Arabis  pumila  Jarq. Im Kalkgerdlle rückwärts  des lUublersee's bei 

3200  Fuss,  in  allen  Seitengräben  des  KandAhalei. 
Dentaria  digitataLomüe.  In  allen  Alpen-Thälem  der KtravankMi 

auch  bei  Raibl  und  im  KanaUJhale« 
Alyssum  Wulfenianum  Bemh^ 

*Tar.  Rochelii  iindrik  Im  Gerolle  de» Scbütsa-Baches  bei  Baihl.  Mai 
yntersoheidet  tkä  von  A.  WnUetianm.  dweb  fchmalo 
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linglicbe  Blätter  ^  abgerundete  oder  stampfe  Zähne  der 
Staobfftden  und  Welgabelige  Sternchen.  (Siehe  Rchb.  IL  1 
Pag.  65,  Nr.  4273  b.  nnd  Tafel  XIX.  4273  b.) 

Thlaapialpinnm  Jaeq,  Ist  auf  der  ganzenAlpenketle  derKaravanken 
hänfig  and  steigt  bis  in  die  Thäler  herab,  z.  B«  Vellacher- 
Kotschna,  Weidischgraben,  Boden-  undBärnthal. 
^  cepeaefolium  Koth.  IstimThale  von  RaibI,  soweit  das 
feine  Kalkgerölle  reich!  verbreitet  —  auch  wurden  Exemplare 
am  Monte  Canin  im  nahen  Venetianischen  bei  7000  Foss 
Höhe  gefanden. 

L  ep  i  d  i  u  m  D  r  8  b  a  L.  Bei  alten  Mauern  auf  Schottstellen  umMalborghet 

Polygala  comosa  86k.  Sehr  hfiuGg  im  Kanalthale. 

AI  sine  recurva  Wahb.     >Am  Gipfel    der   Ovir.   August    Die 

'Arenaria  sphärocarpa  |Detennination   letzterer    Pflanze  er* 
Ttfnore.  { hielt  ich  durch  Dr.  Lagger  in  Freiborg. 

Cerastiumalpinum—  lanatum  des  Reichenauergartens,  ist  nach  der 
Bemerkung  des  Herrn  Pfarrers  David  Pacher  ganz  richtig 
eine  gute  selbstständige  Art  und  zwar  identisch  mit  der 
Siebenbttrger  Pflanze,  welche  Baumgarten  C.  villosnm, 
Kitaibel  C.  eriophorum  nannte.  (Rchb.  IL  3.  4.  Tafel  CCXXX 
H,Fig4976). 

*Cerastium  glabralum Hßrlm,((ü. alpinum var. glabratamHoniem)i 
Rchb.  U.  3.  4.  Tafel,  CCXXXll  Fig.  4977,  eine  der  Flora 
Lappland's  eigenthttmliche  Pflanase  fand  ich  im  verflossenen 
Jahre  im  Monate  August  auf  der  Spitze  der  Alpe  Ovir, 
unter  überhängenden  Felsen  in  wenigen,  burstenfbrmig 
aufstehenden  Rasen. 

Cerastium  carinthiacum  Vt9t.  In  der  Schlucht  amHarlouz  istdie 
Varietät  lanceolatam  Brittinger  wie  sie  aoch  im  Gerolle 
desEnnsfhisses  bei  Steier  in  Oesterreich  vorkömmt. 

C  y  t  i aus  p  o  r  p  u  r  e  u  s  8cop.  Ist  in  den  Kalkalpen  ziemlicb  verbreitet 
—  zwischen  Ferlach  Und  Unterbergen  —  bei  RaibI  und  im 
KanaMiale. 

Ox-ytropis  montana  I>.  üebereinstiinmand  mit  oberösterreichi* 
sehen  und  bairischen  Exemplaren  auf  der  Hochpelzen  bei 
6600  bis  6700  Fuss. 

Ti^ia  orohoides  ITn^.  fand  ich  in  Laubwäldern  an  lichten  Orten 
Mi  Grafefütoln  md  am  Reohb#ng[e« 
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Aremonia  agriroonioides  Nek.  Ist  durch  die  ganzen  Kalkalpen 

verbreilel. 
SempcrviyumWulfenii  Hoppe,   Sehr  häußg  auf  der  Stangalpe. 

„      arenarium    Koch.      An   Felsen     und    Feldmauern    im 
Katsch-   und   Haltathale    mit  Sempervivum  arachnoideum, 
welches  auch  ohne  Filz  vorkömmt. 
Saxifraga  crnstata  Vest.  Auf  den  Karavanken  die  gewöhnlichste 
aller  Saxifragen. 

,,  Bnrseriana.  L.  findet  sich  nicht  blos  auf  den  höchsten 
Alpen  —  sondern  steigt  auch  in  die  Thdler  herab ,  wie 
z.  B.  bei  Raibl.  Ein  sehr  interessantes  Vorkommen  dieser 
Art  ist,  obwohl  in  der  Nähe,  doch  schon  ausser  dem  Ge- 
biete unserer  Flora,  nämlich  aa  Felswänden  entlang  der 
Reichsstrasse  von  Pontafel  bis  Chiusa  im  Venetianischen. 
Hier  ist  Saxifr.  Burseriana  bei  einer  Höhe  von  ungeßihr 
2000  in  tausenden  der  herrlichsten  Exemplare  zu  finden. 

„  squarrosa  Sieb,  Auf  allen  höheren  Kalkalpen  über 
6000',  jedoch  gewöhnlich  mit  Saxifraga  caesia  verwechselt 
—  welche  auch  in  der  Schlucht  am  Harlouz  wächst. 

„  stenopetala  Oand.  fand  ich  auf  den  Alpen  des 
Katschthales  namentlich  am  Minsfeldeck  in  einer  Höhe  von 
8000  F.  häuGg.  August. 

,,       androsacea  L.  Auf  der  Obir  beim  Knappenhause  selten« 

f,  Hohenwartii  8ibg.  Im  feuchten  Gerolle,  in  Felsen- 
schluchten an  der  Nordseite  der  Alpe  Obir  und  Petzen  bei 
6600  Fuss.  August. 

f,  h ie  r  a  c  i  f  0 1  i  a  W.  K,  Diese  ausgezeichnete^  den  Central- 
und  Siebenburger-Karpaten  eigentbümliche  Saxifraga  wächst 
auf  der  Nordseite  der  Reichenauer-AIpen,  am  sogenannten 
Ochsenbrett  in  humusreichen  Felsenkittften  bei  7000  F. 
Herr  Pfarrer  David  Fächer  und  ich  sammelten  diese 
schöne  Art  in  Gegenwart  des  Herrn  Präsidenten  Jo seh  und 
Herrn  Kokeil  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  August, 
am  nahen  Eisenhute  fand  sie  im  Jahre  1856  Herr  Freydl 
in  Graz.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  die  Art  desVorkommens 
in  den  Centralkarpaten  die  gleiche  ist,  und  nur  wegen  der 
nördlicheren  Lage  die  Höhe  der  Standorte  differirt«    Von 
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mir  selbst  gesammelte  Exemplare  stammen  aus  dem  Poper- 
tbale  5000'  and  Yom  Stimberg  6500  Fuss. 

Hacquetia  Kpipactis2>.  Ist  durch  die  Kalkalpen  sehr  verbratet 
—ober  3600  Fuss  ist  sie  jedoch  nicht  mehr  zu  treffen. 

A  s  t r  a  n  ti  a  c  a  r  ni o  I  i  ca  Wolf.  Alpenthäler  derKaravanken  in  vielen 
auf  Höhenlage  und  Bodenbeschaffenheit  beruhenden  Formen, 
wozu  auch  die  im  LoibltÜale  von  Herrn  Kokeil  in  den 
Nachträgen  zur  Flora  von  Kärnten  angeführte  A.  graciiis 
gehört. 
,^  graciiis  Bartl.  faild  ich  im  oberen  Wildensteinergraben 
auf  der  Alpe  Obir  auf  humusreichem  Boden  zwischen  4500 
bis  5500  Fuss  bei  Nordexposition^  von  welchem  Standorte 
ich  Exemplare  an  Herrn  D.  G.  H.  Reichenbach  nach  Leipzig 
sandte  —  der  so  freundh'ch  war,  diese  fbr  Astrantia  gra- 
ciiis Bart»  —  die  Formen  aus  dem  Loiblthale  aber  als 
A.  camiolica  Wulf,  zu  erklären. 

Bupleurumgraminifolium  Fa^2  auf  der  Kotschna  im  Bärnthale  and 
der  Aloe  Petzen  —  stets  auf  Sttd-  oder  Südost-Exposition 
in  grasigen  Felsenritzen  zwischen  5600 — 6600  F.  August 

^Heracleum  austriacum  var.  siifolium*  Bbck.  Auf  Alpen- 
wiesen im  Bärenthaie. 

Myrhis  odrorata  Scop.   Auf  Bergwiesen  im  Bären- o.  Raiblertiiale 

Ariemisia  spicata  Wnlf.  Am  Stern  im  Katschthale. 

Scorzonera  roseaTT.iC  Auf  Alpenwiesen  im  Loibel-,  Boden-imd 
BärentbaL 

Hieracium  hispidum  Forik.  Im  Reichenauergarten  mitHierftciQm 
spbäröc^alum  1^02. 

Phyteuint  comosura  L.  ImKanaltbale  belMalboiigbelitfidPoBtefd 
an  Felsen.  Juh*. 

GampanuU  thyrsoide«  L.  Auf  Alpen  wiesen  im  Loibl-Boden  md 
Bämthale  nicht  selten.  Augusl. 

Clentiana  FrölicbiifiR  AufA^eaiaderYelkehander  krtiaeri- 
sehen  Gränz^  häufig. 
,,      punila  Jacq.  findet  sieb  sehr  schon  und  häufig  auf  der 
Kotschna  im  Bärnlhale  zu  Anfang  Augusl. 

PaederotaBonarota  L,  Im  Kanalthale  an  sttdseitig  gelegene» 
Fdien,  aber  nur  die  gedrungene  sehr  behaarte  Form. 
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^PedicularisBarrelierii  Ebch.  Auf  Alpenwiesen  im  Bärnthale  am 
Wege  gegen  die  Kotschna  n^it  Hieracinm  viliosnm«  Aqul- 
legia  Haenkeana  und  Campanula  thyrsoidea,  dann  aufwiesen 
am  Predil  bei  Raibl.  Juni,  Juli. 

Lamium  Orvala  L.  Ist  im  ganzen  Lande  zerstreut  z.B.  bei  Grafen^ 
stein,  Bleiberg,  Wolfsberg. 

Primula  spectabilis  2Va^.  kommt  in  Kärnten,  so  viel  mir  bekannt 
ist,  gar  nicht  vor.  Die  in  unseren  Kalkalpen  von  2000   bi^ 

zu  6000  F. 
häufig  vorkommende    stets    constante     Pflanze,    welche 
bisher   als   P.    spectabiUs   Tratt,    betrachtet    wurde,    ist 
^PrimuIaWuIfeniana  Schott  (speclabilis  Koch.  Syn.)  videRbdi. 
L  10.  Pag  5032  et  Taf.  MCIV.  Fig.  I.  II. 

Gyclamen  europaeum  Z».  ist  sehr  gemein  in  schattigen  Wfildera 
bei  Wolfsberg,  z.  B.  Lattenberg. 

Alnus  viridis  L.  Auf  den  meisten  Alpen  sowohl  des  norischen 
als  Kalkalpenzuges. bis  zu  6000'  hinaufsteigend  und  nahe 
dieser  Höbe,  wie  z.  B^  auf  der  Koralpe^  Selenitza  aooh 
reine  kleine  Bestände  bildend. 

Pjnns  Mnghus  8cop.  Auf  den  Kalkalpen. 

Pinns  Pumilio  Hänke.Auf  den  norischen  Alpen.  Die  LegfSbre 
reicht  bei   Raibl  bis  3300  F.  herab. 

Jnncns  castaneus  Smth,   Moore  auf  der  Stangalpe. 

Carex  nigra  Äü.  Auf  der  Ketsch  Aa  im  Bärnthale  jielten  bei  6000  V* 
Klagen  fürt  am  10.  November  1863. 


Notizen  über  Tortrix  hercyniana-  unar. 

(T.  conitana.  Tndtschke) 

▼•n  Pferi^]^  Rataiaml  Rainer. 

Hie  nachtbeiJligen  Folgen  der  aussergewöhnh'cfaen  Hitze  im 
Monate  August  und  der  Trockenheit  im  Oktober  des  vorigen  Jahres 
X861  zdgten  sich  be^t^j^cb  der  Nadelholz  -  Wälder  auf  zweierlei 
Weise  und  zwar  dmrch  Vertrocknen  und  Abstoben  ganzer  Bfiame 
oder  Zweiige  an  Fichten  und  Föhren  —  idann  aber  auch  dnrch.Be- 
gttnitiguay  der  Vennebrnng  solcher  Forstinsekt^n ;   welche  am 
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Wäldern  merklicb   schädlich   oder   in  der  Dauer   einer  Ifingeren 
Periode^  wohl  gar  Yerderblich  werden  können. 

Noch  jetzt  nach  Verlanf  eines  vollen  Jahres  ist  Standen  weit 
in  der  Umgebung  des  hiesigen  meteorologischen  Beobachtungsortes 
das  sonst  so  dunkle  Grün  des  Nadelholzwaldes  mit  einem  öden 
Grau,  Braun  und  Roth  gemischt  und  nicht  Mos  einzebie  Aeste  oder 
Bfiume,  nein,  ganze  Gruppen  davon  gingen  zu  Grunde  und  noch 
viele  andere  sind  daran^  ihnen  nachzufolgen,  besonders  am  dürren 
schlechten  Boden,  wo  die  Wurzeln  von  den  sengenden  Sonnen- 
strahlen arg  mitgenommen  wurden. 

Anderseits  begünstigte  die  übergrosseWärme  ganz  vorzüglich 
die  Entwicklung  der  schädlichen  Forstinsekten,  namentlich  der  Raupen 
von Phalaena Tdrtrix  hercyniana,  oder  comitana,  des  berüchtigten 
Fichten-Wicklers  auch  wohl  Ficbten-Nestwicklers,  welche  im  Spät- 
herbste  des  vorigen  und  in  noch  grösserer  Menge,  des  heurigen 
Jahres  den  Fichtenbeständen  von  2100  W.  F.  bis  hinauf  zu  beinahe 
4000  W.  F.  Seehöhe  arg  zugesetzt  haben  und  es  iiigte  sich  in 
dieser  Beziehung  wohl  nur  glücklich,  dass  der  heurige  Sommer 
etwas  feucht  und  kühl  gewesen  ist,  denn  sonst  hätten  die  Ver- 
heerungen dieser  gefrässigen  Larven  gewiss  grossartige  Dimensionen 
angenommen.  Wohin  sich  auch  das  Auge  wenden  mag,  überall 
ohne  Ausnahme  sind  die  Spuren  ihres  nimmersatten  Appetites  schon 
von  weiten  sichtbar,  kleinere  oder  grössere  Nester  von  grauweissen 
oder  bräunlichen^  ausgefressenen,  abgefollenen  aber  durch  zahllose 
sich  durchkreuzende  Fäden  zusammen  gehaltenen  und  mit  häufigen 
Bxcrementen-Kügelchen  versehenen  Fichten-Nadeln,  gewöhnlich  nur 
an  den  unteren  Aesten  von  Fichten,  höchst  selten  an  den  oberen 
oder  im  Gipfel,  wie  Dr.  Ratzeburg  bemerkt  Betrachtet  man  solche 
stark  angegriffene  Aeste,  wo  unter  hundert  Nadeln  kaum  eine 
gesunde  sich  vorfindet,  so  kann  man  sich  leicht  einen  Begriff  davon 
machen,  was  diese  kleinen  Räupchen  vermögen,  wenn  sie  recht 
massenhaft  auftreten.  Das  Harzgebirge  könnte  aus  den  Jahren  1795, 
1832  und  1833  artige  Geschichten  darüber  erzählen.  Sehen  doch 
hierorts  die  Wälder  an  einigen  besonders  heimgesuchten  Stellen 
von  seinen  unappetitlichen  Nestern  und  in  den  im  Hai  zwar  lieblich 
rothgränen,  im  Juli  aber  und  im  August  weitklaffenden  und  ver- 
Irocbneten  Cocons  (Gallen)  der  Fichtenblattläufe  (Aphis  gallaram 
«bietil)  lobon  gani  bontiobeckig  ud  «itowlrt  «ua«   Rohig  und  ii 
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bester  Eintracht  arbeiten  diese  zwei  ganz  heterogenen  Insekten, 
welche  meistens  die  Extremitäten  der  Aeste  befallen,  einem  und 
demselben  Ziele  za :  dem  Wachsthumc  des  Baumes  nachdrücklichen 
Widerstand  entgegen  zu  setzen,  der  auch  schon  im  Monate  August 
deutlich  zu  Tage  tritt  und  sich  dann  immer  ärger  gestaltet. 

Die  Lebens-Ockonomie  des  benannten  kleinen  Falters  ist,  so 
weit  ich  ihn  zu  beobachten  Gelegenheit   hatte,  ungefähr  folgende: 

Schon  Anfangs  Mai   sah  ich   einzelne  Exemplare  davon ;  am 
14.  desselben  Monates  waren  sie  zum  ersten  Male   im  Schwärmen 
begriffen  und  zwar  in  grosser  Menge  um  halbgewachsene  Fichten- 
bäume, gerade  so>  wie  Coleophora  laricella  um  Lärchenbäume;  bis 
Ende   Mai   erreichte   die  Begattungszeit    ihren    Culminationspunkt, 
hörte  jedoch  erst  Mitte  Juni  auf;  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli  fand 
ich  schon  trächtige  Weibchen,  welche  sich  meistens  durch  lebhaftere 
Farben  vor  den  Männchen  auszeichnen,  auch  die  winzigen  Eier  an 
der  Oberfläche  der  Nadeln   meistens  am   untern  Theile   gegen  die 
Rinde  der  Aeste  hin;   im  letzten  Drittel  des  Juli  beissen    sich  die 
mikroskopisch    kleinen  Räupchen  in  das  Fleisch  der  Fichtennadehfi 
hinein,  denn    sie  sind   von  der  Mutter  Natur  nur    aliein   auf  diese 
Nahrung  hingewiesen ;  sie  beissen  kleine  Löcher  auf  und  verzehren 
das  Fleisch,  verschonen  aber  die  äussere  Haut  Mnd  haben  somit  in 
Betreff  der  Art    und  Weise    ihrer  Ernährung  mit    den  Larven  der 
erwähnten  Lärchen  -  Motte    die  grösste  Aehnlichkeit  mit  Ausnahme 
des  Futterales,    das  ihnen    fehlt.   Am   17.  August   fand    ich  schon 
vieleKlumpen  von  ausgefressenen  und  zusammengesponnenen  grauen 
Nadeln,  ganz  mit  Unrath  angefällt,  braungelb  und  den  Mobnkörnern 
gleichend,  die  Länge    der  Räupchen   betrag  um  diese  Zeit   2  Par. 
Linien.  Um  jedoch  diese  eminenten  Fresser   leichter  beobachten  zu 
können,  nahm  ich  angegriffene  Zweige  mit  nach  Hause  und  suchte 
sie  so  lange  als  möglich  frisch  zu  erhalten.  Die  Räuplein  machten 
ihrer  Verdauungskraft    und   ihrem   Wachsthume   alle    Ehre ,    von 
Woche  zu  Woche  wurde  das  Grün  der  Zweige  fahler  und  blässer, 
grau    und   briun;   Nadeln   wurden     zusammengesponnen   und    die 
Unrath-Kttgelchen  lagen  in  Menge  am  Boden.   Beunruhigte  ich  sie, 
so  kamen  sie  schnell  aus  ihren  Höhlen  heraus  und  versteckten  sich. 
Um  die  Mitte  September  fand    ich  sie  S"'  P.  gross.   Die  2  braun- 
rothen  schmalen  Ruckenstreifen  der  gelblichbraunen  Raupe,  zwischen 
denen  manchmal   ein    schwaches  Grün  durchschimmert,   sind  jetzt 
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schon  deutlich  in  die  Angen  fallend.  Am  18.  Okiober  waren  sie 
4  P.  Linien  lang,  dick  und  ausgewachsen.  Von  jetzt  an  liegen  sie 
einige  Zeit  ganz  still  in  ihren  Nestern  und  scheinen  es  zu  wissen, 
dass  sie  ihr  Quartier  bald  werden  verändern  müssen.  In  den  letzten 
Tagen  des  Oktober  sah  ich  dann  in  den  Wäldern  von  den  ange- 
griffenen Fichten-Aesten  Duzende  von  Fäden,  an  welchen  gewöhnlich 
einige  ausgefressene  Nadeln  befestiget  sind,  zur  Erde  herab  hängen. 
Die  Räupchen  hatten  sich  an  diesen  Fäden  zur  Erde  herab  ge- 
lassen, was  man  aber  nur  zußllig  sehen  kann,  denn  es  geht  eilig. 
Dort  gehen  sie  einige  Zoll  tief  hinunter  und  halten  den  Winter- 
schlaf. Bei  eintretender  Wärme  im  Frühlinge  kommen  sie  wieder 
auf  die  Oberfläche  der  Erde,  und  verpuppen  sich  dort  unter  abge- 
fallenen Nadeln  (Pliessen)  oder  dicht  an  der  Oberfläche  des  Bodens, 
wo  ich  ihre  2*5  bis  SO*''  P.  grossen  Puppen  ziemlich  häufig  ge- 
troffen habe.  Im  Herbste  fand  ich  keine  Pappen.  Mitte  Mai  erscheint 
dann  das  Falterchen^  was  zierlich  gezeichnet  ist  und  den  Metali- 
glanz  zur  Schau  trägt,  der  den  kleinen  Motten  und  Wicklern  unter 
der  Glaslinse  einen  so  unbeschreiblichen  Reiz  vorleihet.  Ich  fand 
heuer  im  Mai  aq  einem  Waldwege  im  Grase  2  Exemplare  einer 
mir  unbekannten,  früher  noch  nie  gesehenen  Motte.  Die  Oberseite 
an  den  Oberflügeln  war  von  zwei  violetten  Streifen  von  solcher 
Schönheit  und  Farbenfrische  durchzogen,  dass  dasVioletdesRegen- 
bogens  damit  keinen  Vergleich  aushalten  könnte^  so  lebhaft  war 
der  Glanz  der  Farbe  und  bei  der  leisesten  Wendung  der  FIflgel 
konnte  man  Bronze,  Gold  und  Silber  in  Menge  sehen.  Es  war  ein 
zwar  kleines  aber  herrliches  Geschöpf  Gottes,  dessen  Farbenpracht 
ich  mit  Worten  nicht  zu  beschreiben  vermag ;  ich  sah  noch  nirgends 
eine  Abbildung  davon.  Die  Flügelspannung  betrug  4'"  P.  Der  Leib 
war  nur  2'"  P.  lang.  Auch  bei  Tortrix  comitana  oder  hercyn.,  dessen 
Flügelspannung  5—6  P.  Linien  beträgt,  nehmen  sich  die  elfenbein- 
weissen,  oft  gammaförmigen  Bindenflecken  auf  der  kupferglänsenden 
braunen  Grundfarbe  der  Oberflttgel  recht  artig  aus.  Zu  bedauern 
ist  nur  der  Umstand,  dass  die  ausserordentlich  leinen,  den  präch- 
tigen Metallglanz  hervorzaubernden  Schuppchen  an  den  Flügehi 
bei  der  geringsten  Berührung  sich  verwischen. 

Solche  Waldstellen,  welche  unter  dem  Raupenfrasse  litten, 
fand  ich  gegen  alle  Weltgegenden  zu,  Orte  aber,  wo  sie  Hochzeit 
hielten,  nur  gegen  Süden.  Die  kleinen  Thierchen  wissen  es  auch : 
Nur  Wime  irt  die  Quelle  des  Lebens« 
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In  Beireff  der  in  Zweigen  mit  nach  Hanse  genommenen 
Rilnpchen  habe  ich  noch  die  drolh'ge  Schlussbemericung  za  machen, 
dass«  als  ich  am  8.  NoYember  (d.  J.)  die  Nester  zum  letzten  Male 
untersuchen  und  etliche  Ränpchen  in  Weingeist  aofbewahren  wollte/ 
ich  auch  nicht  ein  einziges  Stück  d9von  mehr  finden  konnte;  Über 
die  Fensterbrüstung  hinaus  und  an  einer  8  Fuss  hohen  Mauer 
hatten  sie  die  Flucht  ergriffen^  um  gleich  ihren  Waldbrttdern  sich 
der  schützenden  und  bergenden  mütterlichen  Erde  anzuvertrauen^ 
woran  sie  zweifelsohne  auch  sehr  wohl  gethan  haben. 

n. 

Benannter  Fichtenblattwickler  begann  im  laufenden  Jahre  1868, 
begünstigt  durch  die  ungewöhnlich  milde  Witterung  der  Monate 
Februar  und  März,  schon  am  14.  April  seine  Thfltigkeit,  an  welchem 
Tage  ich  ihn  am  Saume  eines  Fichtengehölzes,  in  etwa  2400  WJ*. 
Seehöhe,  an  einer  sonnigen  Lage,  zum  ersten  Male  fliegend  ange* 
troffen  habe,  uud  zwar  nicht  etwa  blos  sporadisch,  sondern  in 
hinlflnglicher  Anzahl  zur  verl^slichen  Determinirung.  Bei  gewöhn«^ 
lieber  Witterung  erscheint  das  Falterchen  um  die  Mitte  des  Monates 
Mai,  selten  beim  Beginn  desselben.  Vom  14.  April  angefiingen 
erscheinen  dann  diese  kleinen,  Jedoch  allerliebst  gezeichneten 
und  beim  richtigen  Einfallswinkel  des  Lichtes  in  prächtigen  metallisch 
schimmernden  Farben  prangenden  Falterchen  von  Tag  zu  Tag 
häufiger  und  schon  am  3.  Hai  Nachmittag  sah  ich  eine  15  bis 
^Ojährige  Fichte  von  ihnen  ganz  umschwärmt.  Allein  ihre  eigent^ 
liehen  Hochzeitstage  im  Grossen,  wo-^  überall  kunterbunt  durch- 
einander ging;  fielen  in  den  Zeitraum  vom  9.  bis  15.  Mai.  Ton  da 
an  war  eine  allmähiige  Abnahme  bemerkbar^  welche  sich  bis  zum 
21.  Juni  immer  mehr  steigerte,  wo  einige  bereits  schon  todt  an  den 
Zweigen  lagen.  Die  letzten  fand  ich  am  29.  im  m  copula,  iknn 
sah  ich  durch  einige  Tage  imr  noch  hie  nnd  da  ein  vereinzeUes 
Faiterchen  und  die  Flugzeit,  welche  somit  beinahe  zwei  Monate 
dauerte,  war  Anfangs  Juli  vollencfetGs  ist  daher  aus  den  berfihrtan 
Extremen  des  Eierlegens  und  desAvsscfalüpfensderRäiiplein,  wefehe 
einen  ZeUraum  ven  wenigstens  sieben  Wochen,  nämK^  vom  ersten 
Drittel  des  Mai  bis  letzten  Juni,  einschliessen,  leicht  erklärbar,  dass 
ich  bereits  schon  am  27^  Juni  in  einem  aus  Excremenfleft  und  aus- 
f  ehttUten  Fichtennadeln  zusammeagespgimeiien  Nestchen  ein  etwa 
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i***  F.  langes  grünliches,  also  ganz  sicherlich  dem  Pichtenoesi- 
wickler  angehöriges^  sehr  lebhaftes  Räupchen  antraf,  während  ein 
am  30. Juni  von  mir  aufgefundenes  nur  0*5'^^  P.Länge  hatte.  Durch 
den  ganzen  Hochsommer  fand  Ich  sie  von  sehr  ungleicher  Grösse 
und  die  Verheerungen  an  den  Fichtenzweigen  viel  weniger  auffallend 
als  in  den  beiden  Voijahren^  weil  die  Räupchen  für  nasskalte 
Witterung  sehr  empfindlich  sind,  das  heurige  Jahr  aber  in  Tempe- 
ratnrs-Extremen,  auch  mitten  im  Sommer,  sich  gefiel.  Die  ersten 
ausgewachsenen  Larven  Hessen  sich  in  der  letzten  Hälfte  des  Oe* 
tobers,  besonders  am  18.  an  langen  Fäden  von  den  Zweigen  zahl- 
reich zur  Erde  herab,  um  die  Winterquartiere  aufzusuchen,  die  letzten 
ihaten  das  Gleiche  am  25.  November. 

Ich  muss  bei  dieser  Gelegenheit  auch  noch  eines  anderen 
Umstandes  Erwähnung  machen,  der  nicht  ganz  uninteressant  und 
vielleicht  auch  noch  wenig  bekannt  sein  dürfte.  Als  ich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Juni  damit  beschäftigt  war^  eine  Menge  der 
klaffenden  Nester  oder  Gallen  der  Fichtenrindenlaus  (Chermes 
abietis  L.)  und  zwar  Ch.  coccineus;  zu  untersuchen,  aus  welchen 
gerade  eine  Menge  Puppen  ausgehrochen  waren^  um  entweder  an 
diesen  monströsen  zapfenähnlichen  Gallen  selbst  oder  an  den  benach- 
barten Fichtennadeln  ihre  letzte  Häutung  vorzunehmen  und  in 
geflügelter  Gestalt  zu  erscheinen,  welcher  Vorgang  für  den  den- 
kenden Naturfreund  äusserst  merkwürdig  ist,  gewahrte  ich  die  in 
Rede  stehenden  Zapfen,  so  wie  auch  diejenigen  von  der  zweiten 
ungeflügelten  Generation  herstammenden,  aber  viel  kleineren  Gallen^ 
sehr  häufig  von  tunnelfSrmigen  Gängen  nach  allen  Richtungen  durch- 
zogen und  noch  manchmal  vonRäupchen  bewohnt,  welche  unzweifel- 
haft dem  Fichtennestwickler  angehörten,  obwohl  ich  bisweilen  auch 
andere  Larven,  z.  6.  die  blasse,  beinahe  wasserhelle  der  Tinea 
Bergiella  Ratzeburg  (Fichtenknospen-Motte)  fand.  Weil  nämlich  um 
die  Zeit,  wo  das  ungeflügelte  Weibchen  von  Cherroes  abietis  cocci- 
neus unter  der  sich  entfaltenden  Fichtenknospe  seine  Eier  ablegt, 
wo  dann  die  ausgekommenen  Jungen  sich  partienweise  an  der  Basis 
to  zarten  Nadehi  verbreiten  und  durch  beständiges  Saugen  einen 
abnormen  Säftezufluss  dahin  bewirken,  was  heuer  in  der  zweiten 
Hilfle  des  Monates  Mai  und  Anfangs  Juni  geschah,  auch  schon  das 
befruchtete  Weibchen  von  Tort,  hercyn.  an  die  zarten  Nadeln  der 
etwas  verlängerten  Knospenaze  die  Eier  hinlegt,  so  Ist  es  leicht 
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einsQseben,  wie  diese  beiden  Yerschiedenen  Geschlechter  in  einer 
entarteten  Fichtenknospe  zusammenkommeni  an  einem  Gewächse, 
das  ihnen  von  Natur  aus  allein  zur  Nahrung  bestimmt  ist.  Ich 
konnte  mich  bei  der  oftmaligen  Betrachtung,  wie  diese  zwei  ganz 
heterogenen  Larvengattungen  in  ihrem  engen  Häuschen  so  ganz  in 
gemäthlicher  Ruhe  neben  einander  lebten  und  den  zufliessenden 
Saft  neid-  und  harmlos  mitsammen  theilten^  bis  die  aus  etwa  200 
Köpren  bestehende  Familie  des  Fichtenblattsaugers,  weil  sie  schon 
ganz  reif  zur  Verwandlung  war,  aus  ihrer  Wohnung  auszog,  und 
der  Nebenpartei,  die  gegen  eine  Larve  des  Fichtenrindensaugers 
ein  wahrer  Koloss  ist,  den  Rest  der  Nahrung  und  der  Behausung 
allein  ttberliess,  des  unwillkührlich  sich  hervordröngenden  Gedankens 
nicht  erwehren,  dass  hier  auch  die  Menschen  etwas  lernen  könnten, 
was  sie  so  nothwendig  brauchen,  nämlich  Einigkeit !  — 

Noch  ein  Fragezeichen  an  die  exquisiten  „Instinkticr"  sei  mir 
erlaubt  anzufilhren,  eine  Episode,  welche  ich  heuer  bei  näherer 
Beobachtung  der  Lebensökonomie  des  Eingangs  erwähnten  kleinen 
Falters  mit  ansehen  konnte.  Als  ich  im  Juli  eines  Tages  in  dem 
klafienden  Cocon  des  Chermes  coccineus  herumstöberte,  um  gewisse 
Untersuchungen  vorzunehmen ,  legte  ich  zufällig  mit  dem  au%e- 
rissenen  Deckel  einer  Puppenzelle  eine  T.  hercyniana-Larve,  welche 
sich  darin  verborgen  hielt,  dergestalt  blos,  dass  nur  die  Mitte  ihres 
Leibes  von  der  Spindel  der  entarteten  Fichtenknospe  nothdttrftig 
etwas  bedeckt  blieb.  Das  hineinfallende  volle  Tageslicht  mochte  ihr 
unbequem  sein,  denn  augenblicklich  fing  sie  an,  ihren  Gang  wieder 
zu  verrammeln.  Gleich  einem  Webeschiffchen  fuhr  ihr  braun- 
schwarzes Köpfchen  mit  grosser  Schnelligkeit  bald  von  rechts  nach 
links,  bald  von  oben  nach  unten  und  bald  schräg  dahin,  Fäden 
anknüpfend  zu  einem  sehr  feinen  seidenartigen  Gitterwerk.  Gerade 
so  machte  sie  es  dann  an  dem  unteren  biosliegenden  Theile  ihres 
Tunnels.  Hierauf  kroch  sie  wieder  zum  oberen  Theile  hinauf,  ihre 
vorige  Stellung  annehmend,  und  schaute  nun  im  Gefühle  der 
Sicherheit  mit  ihrem  glänzenden  Köpfchen  ganz  gemüthlich  bei  einer 
Masche  ihres  improvisirten  Gewebes  heraus,  sich  ganz  ruhig  ver- 
haltend« Lasst  sich  nun,  muss  man  fragen,  ein  so  besonnenes  Vor- 
gehen zur  Erreichung  körperlicher  Sicherheit  und  Abwendung 
eventueller  Gefahren  auch  in  den  so  beliebten  Rahmen  des  Wortes 
„Instinkt"  hineinzwängen?  Ich  flir  meine  Person  vermag  es  nicht I 
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Einige  kalte  Morgen  in  heurigen  Sommer  md  bisweilen  ei 
gelroRene  nasskalte  Witterung  haben  zwar  der  schon  bedrokScl 
werdenden  Vennehrong  and  Aosbreitung  dieses  forstschidlicbei 
Falters^  respektive  der  Larve  desselben  Schranken  gesetzt,  tieia 
es  ist  noch  immer,  wie  es  sich  im  Oktober  und  November  reck 
sichtlich  herausstellte,  Samen  genug  von  ihnen  Obrig  m  klliiftigea 
Zerstörungen,  wenn  in  den  folgenden  Jahren  die  Witternngsrer- 
hältm'sse  Air  sie  günstiger  sich  gestalten  sollten  und  zwar  mm  n 
leichter  durfte  es  den  Larven  werden  künftig  bedenklich  m  wirth- 
schaflen,  als  wegen  der  aussergewöhnlichen  Hitse  des  verflosseiea 
Sommers  und  besonders  im  August  (+  28*0  Grad  R.)  Taufende 
von  verschiedenen  Waldbdumen  bedeutend  angegrifTen  wjurden  wai 
sichtbar  kränkeln,  ein  Umstand,  der  für  die  Larven  nur  behaglich  ist 

Ende  November  1863. 


Naturwissenschaftliche  liscellaneen. 

Entworfen  yon 
k.  k.  Bibliothekar. 


Angaben  van  Uteratarf  teilet  Iber  Irlbebet  li  llrtteB. 

In  weilerer Ausfllhrung  unserer:  ,,CoIlectaneen  surGeschichl« 
der  Erdbeben  in  Kärnten.''  (Carinthia,  Nr.  4,  vom  Jahre  1863) 
glauben  wir  hier  mit  nachstehenden  Quellenhinweisungen  Demjenigea 
ein  erleichterndes  Substrat  zu  biethen,  welcher  auch  die  physi- 
kalischen Begleitungsmomente  der  einzelnen  Erderschttttenunget 
einer  vergleichenden  Uebersicht  unterziehen  wollte. 

Ferner  wollten  wir  hiemit  bei  dem  regen  Interesse,  welches 
man  gegenwärtig  diesem  Theile  der  physikalischen  Geographie  solft, 
uuch  was  Kärnten  betriflt,  die  Möglichkeit  der  Verfassung 
Erdbebenkarte  Oesterreichs  anbahnen,  indem  nun  so  memlich  i 
die  meisUm  Theile  desselben  e  nat  Bearbeitmig  tat 
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unterzogen  wurden.  Ist  ja  namentlich  Kärnten  ein  Land,  welches 
hierin  zwar  ein  kleines,  jedoch  so  häufig  und  nicht  in  gewöhnlicher 
Weise  berührtes  Beobacblungsgebiet  repräsentirt. 

792. 
Valvasor.  Ehre  des  Herzogthums  Krain.  XIV.  248.  b. 

1204. 
Reichart,  Alb«  Breviarium  historiae  Carinthiacae.  Clagenfurti, 
1675.  pag.  179- 

1348, 

25.  Jänner.  (Oft  irrthümlich  in  das  Jahr  1340  surückverselsl) 
Anonymi  Leobiensis  chronicon  ap.  Pez.  sir.  rerum  Austr. ;  Juliani 
chron.  Forejuliense  ad.  Rubeis,  monum.  eccles.  Aquil.;  wie  zahl- 
reiche andere  Chroniken  als:  chron,  Mellic, Salisburg., Claustroneo« 
burg.,  Zwetlense  u.  s.  w. 

1511. 

26.  März.  Codex  Eben.  1585,  Fol.  223  der  Münchner  Hof« 
bibliothek;  M.  S.  34/24  .der  Grazer  Universitäts-Bibliothek;  Yalvasor 
XI;  Thalberg's  epitome  chronoL  ad  a.  1511;  siehe  auch  den  Auf- 
satB  TOn  P.  f « Radics  im  Heft  3  des  krain.  Museums« 

1571. 
23.  Sept.  Megiser's  Annales  Carinthiae  pag.  1667. 

1572. 
7.  Dezember.  Ebendaselbst. 

169a 
4.  und  24  Dezember.  Mahrenberger  Chronik;  (Auszug  in  H. 
Bermann's  Geschichte  Kärntens^  Bd.  2.  S.  230.J  Ferner  Chronik 
des  Klagenfurter  Ursulinen-Klosters ;  (Auszug  in  der  Carinthia  Nr. 
36  vom  Jahre  1861.)  Annales  collegii  Clagenf.  S.  J.Manuscript  der 
Klagenf.  Studienbibliothek,  tom,  IL  (Auszug  in  Leober's  Rosa  cenli- 
folia,  pag.  137.)  u.  s.  w. 

169L 
21.  Jtfnner,  6.  und  9.  Februar,  4.  und  28.  März,   29.  Nov. 
Mahr.  Chronik. 

1695. 
Ebendaselbst. 

1767. 
21.  November«  Carinthia  Nr.  16  vom  Jahre  1855. 
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1804 
iO.  Juni.  Hermann's  Geschichte.  Bd.  3.  S.  339.. 

1816. 
31.  März  und  1.  April.  Klagenfurter  Zeitung  vont  7.  ApriL 

1825. 
21.  und  24.  Februar.  Klageniurter   Zeitung  vom  27.  Febmar. 

1830. 
18.  Mai.  Klagenfurter  Zeitung  Yom  26.  MaL 

1832. 
1.  Oktober.  Klagenfurter  Zeitung  vom  7.  Ol^tober. 

1833. 
27.  Jänner  und  20.  November.  Klagenfurter  Zeitung  vom  30. 
Jänner  und  24.  November ;,  siehe  auch  rUcksichtlicb  des  LeUlerei 
die  Laibacber  Zeitung. 

1836. 
31.  Oktober.  Klagenfurter  Zeitung  vom  IL  November. 

1840. 
27.  und  30.  August.  Klagenfurter  Zeitung  vom  30.  Angiiä, 
vom  2.,  6.  und  O.September;  siehe  auch  die  Laibacher  undGraier 
Zeitung;  24*  und  25.  September.  Klagenfurter  Zeitui^  vom  90i 
September ;  siehe  auch  die  Laibacher  Zeitung ;  vom  25.  Dezember. 
Klagenfurter  Zeitung  vom  30.  Dezember. 

1814. 
5.  Jänner,  4.  und  9.  Februar,  24.  Juni.  Klagenftorter  Zeünf 
vom  11.  Jänneo  14.  Februar  und  30.  Juni. 

1845. 
21.  Dezember.  Klagenfurter  Zeitung  vom  22.Deiember;  mcke 
auch  Laibacher  Zeitung. 

1846. 

8.  Dezember.  Klagenfurter  Zeitung  vom  13.  Dezember. 

1847. 
27.  April.  Klagenfurter  Zeitung  vom  2.  Mai. 

1850. 

9.  Juli.  Mittheilungen  über  Gegenstände   der  Landwirthichal 
Kärntens  von  186t  Nr.  2 
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1866. 
26.  Jtfnner.  Klagenfiirler  Zeitung  vom  21«  Märe  1866  und  23. 
April  1868  ^),  18.  März,  Klagenforter  Zeitung  vom  21.  März  1866 
und  23.  April  1868,  Mitth.  von  1866,  Nr.  4"^),  10.  Juli.    Klagen- 
fiirler  Zeitung  vom  13.  Juli. 

1866. 
9.  Februar.  Sitzungsberichte  der  mathem.  naturw.  Classe  der 
k.  Akademie.  Bd.  28.  S.  323;  6.  April.  Klagenfurter  Zeitung  vom 
7.  April  und  Sitzungsberichte.  Bd.  28.  S.  323;  9.  November.  Klagen- 
furter Zeitung  voni  11.  November  und  Mitth.  vom  Jahre  1867, 
Nr.  1,  wie  Laibacher  Ztg. 

1867  und  1868. 
Insbesondere  werden  notirt  vom  26.  und  28.  Dezember,  8. 
und  9.  Jtfnner,  7.  Mfirz,  3.— 13.  April,  7.  Mai  und  10.  Oktober. 
Klagenfurter  Ztg.  vom  9.  Jänner,  10.  Febr.,  7.,  9.,  11.  und  14. 
März,  28.  und  30.  Dez.,  vom  14.  und  16.  Jänner,  12.,  16.  und 
23.  April  1868;  Mitth.  von  1867,  Nr.  3,  4  und  6,  von  1868 
Nr.  2,  7,  12  und  die  citirte-  Abhandlung  des  Akademikers  Dr.  A. 
Bou6  in  den  Sitzungsberichten.^) 

1860. 
31.  Jänner.  Klagenfurter  Ztg.    vom  7.  Febr.  *);   16.  Februar. 
Klagenfurter  Ztg.  vom  16.  Febr.  und  Mitth.  Nr.  4  von   1860.  *); 
13.  Sept.  Mitth.  von  1860.  Nr.  11,  und  30.  Okt.  Mitth.  vom  Jahre 
1860  Nr.  12. 


1)  Ueber  dieses  Erdbeben  wSre  auch  Einsicht  su  nehmen  yon  den  in  der 
Begistrator  der  hierortigen  k.  k.  Landesbehörde  befindlichen  Akten.  Z. 
13§8  nnd  2085  Tom  Ji3ire  1865,  so  wie  yon  einem  an  den  hierortj^fen 
Hnsenmsknstos  gerichteten  viele  Daten  enthaltenden  Priyatschreiben  Von 
Hermagor  am  6.  Febr.  1858. 

2)  Bieriiber  Uegen  nnter  den  Zahlen  4201,  4202,  4518,  4611,  4612,  4678, 
yom  Jahre  1858  die  Berichte  der  betreJBfenden  Bezirksfimter  bei  d«r  ge« 
nannten  Landesbehörde  yor. 

8)  Dem  Bearbeiter  dieser  interessanten  Erdbebengmppe  empfehlen  wir 
ausser  den  oben  angegebenen  Quellen  als  reiche  Ausbeute  liefemd,  be- 
sonders was  Rosegg,  diesem  damals  „habituellen  Stossgebiete**,  noch 
die  Bentttsung  der  Begierungs-Akten  mit  den  Zahlen :  8868,  3923, 4072, 
5748,  19852,  yom  Jahre  1857 ;  353,  4957,  5562,  5701  und  5788  yom 
Jahre  1858. 

4)  Die  Nr.  1586  der  kämtnerischen  Landesregierung  enthKlt  den  sich  darauf 
besiehenden  Bericht  des  Bezirksamtes  Rosegg. 

5)  Ueber  die  Ausdehnung  dieses  Erdbebens  tragen  wir  hier  nach,  dass  man 
dasselbe  in  Lieseha,  in  Baibl,  im  Lesaeh-  und  oberen  MöUtiiale  nieht, 
wohl  jedooh  um  den  Ghristofhof;  bei  Xttfcnsdorf  bis  auf  d«r  Pttitii  laut 
wtti|fntai  PiivalbfMn  vsripMi« 
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1861. 
21.  Jani.  Klagepfiirter  Zig.  toib  24  JnoL 

1862. 
U  l.y  9.,  10.,  12.,  14.,  18.,  2U24  und  26.  Jinner.  Digoh 
farter  Ztg.  Yom  10.,  11.,  15.»  20.,  25.  ond  80.  Jtoner.  Mittfa.  voa 
Jahre  1862  Nr.  3;  26.,  27.  Mai  iDageofiirter  Ztg.   yoid  3.,  6.,  11. 
md  17.  Juni  und  Hitth.  tod  1862  Nr.  7. 

1863. 
18.  Jali  hl  Amoldstein,  Gailiz,  Pökau;  13.  Oktober  inTanii 
imd  Malborgeth,  zweimal;   2.  November   ii  SU  Paul  Kltgeofarter 
Ztg.  vom  21.  Joli,  27.  Okt.  and  Draupoat  vom  19.  Nov. 


ZisiBneistelliiiif  der  ii  versehiedeoei  periodisehei  Dnek- 

sckrinei  nd  iilereB  Werken  lerstreiteii  iofsltie  ud  Noliw 

«eiche  iif  die  Flora  llroteDS  Bezug  babeo. 

Geflaanmeia  ▼•■•  G«  A*  ^wamsiffer« 

I. 

Sttangaberickte  der  kalaerliekea  ikidemle  der  IftsaeiaduUlei. 
Tf ft***^inftttfiib'-iy fttwrwliaemoh ftltUohe  01ftM#. 

Wien«  AuB  der  k.  k.  Hof-  und  SlaatsdrnckereL 

Achiuhnier  Band.  Jahrgang  1855. 

1)  Seite  28—32. 

Bemerkungen  über  einige  Ptlanzenreste  im  Thot- 

mergel  des  EohlenflStzes  von  PrSvali. 

Von  dem  w.  M.,  Prof.  F.  Unger. 

(Mit  1  Tafel). 

8.  82.  Zaaammenatdlmig  der  foaatlen  Flora  von  PHlvai. 

Ptimae. 
Sabal  oxyrhacbia  Heer« 

C  0  n  i  f  e  r  a  e. 
Tazitea  Rostbomi  Ung. 
Glyptostrobns  oeningensis  AI.  Braun. 

CupHliferae. 
Quercu«  deuterogona  Ung. 
Carpinitea  macrophyHua  6<H^. 
Carpinui  producta  Ung. 
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Laurineae. 
L  aar  US  Protodaphüe  Web. 

AnoBaceae. 
Anona  lignilom  Ung. 

Büitaeriaceae. 
Dombeyopaist  grandifolia  Ung. 
Acorineae. 
Acer  otopterix   Göpp. 

Eaphorbiaceae. 

A  c  a  I  y  p  h  a  prevaliensis  Ung« 

(Aof  der  Tafel  sind  abgebildet:  1.  Flttgelfhicht  von  Acer  olop- 

ieriz  Göpp.  2.  Drepanocarpas    bolcensis  Vag.  3.  Blatt  von 

Acalypha  prevaliensis  Ung.) 

2^anzigster  Band,    Jahrgang  1856. 

2)  Seile  71—149. 

Ueber  den  Ejnfluss  des  Bodens  auf  die  V ertbeilung 

der  Pflanzen« 
Als  Beitrag  £ar  Kennlniss  der  Flora  von    Oesterrdieh,  der  Gee» 
graphie  nnd  Geschichte   der  Pflanzenwelt, 
Von  D.  Stur. 
Seite  74 — 76.  Besuchte  Gegenden  in  Kfirnten: 
Gmünd:   (in  Norden)  Poissen-Eck    bei   St.  Peter, 
Lanisch-Alpe    in  der    Pölla   am  Ursprung  der  Lies  er» 
Hafner-Eck  (9689  F.;,   Gross  -  Sonnenblick,    Gross- 
Elendbacb  an  der  Malta,  Spittal  an  derDrau. 

Heiligenblut  (4016  F.):  (im  Norden)  G rossglockaer 
(12818  F.),  Bergert]iörl,Gamsgrube  (7688.F.;,  Briccins- 
Kapelle  (5067  Fuss),  Hochthor  am  Heilige  nblnter- 
Tanern  (8076  F«),  GuUhal  (im  SOdosten)  Grosse  Fl  eis  s, 
Gejadtrog  (9466  F.). 

fiailthal:  (im  Süden)  Tröpelach,  Oharnacli,  Würa* 
iacher  Alpe,  Polinik  (7467  F,;,  auf  der  Pieken  (3832 F.), 
Valentinenalpe,  Kreuzberg  bei  Mautben  C5643  F.), 
Mauihneralpe,  Wolayeralpe  (6514  F.),  Hochweiss- 
steia  im  Frohnthale,  Lukkauer  Boden  ,(6302  Fussj, 
Tilliacherthal  (6623  F.),  Eisenreitb  imKartiscb,Hell* 
brukereck  (8008  F.).  In  der  Innerst  (4832  F.),  (im  Norden) 
RoUeralpe  am  Bckenkogel»  Tuffbad|SGbwirien|B«ai« 
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köpf  (7193 F.),  auf  derMassen,  Gailberg,  Jaiiken  (7039F.), 
Bleihans  bei  Kötschach,  Bad  Villach. 

S.  88.  §•  6*  •  •  .  Im  M  ö  1 1 1  h  a  I  e  in  der  Asien  and  bei 
Heiligenblul  wird  das  Getreide  bei  4500  bis  4800  Fnss  häufig 
und  auch  noch  bei  5047  Fuss  Heereshöhe  gebaut  ImDraolhale 
steigen  die  Cerealien  bis  4900  Fuss. 

S.  98.  In  dem  südlichen  Gebirge  des  Gailthales,  auf  dem 
nördlichen  Abhänge  des  aus  körnigem  Kohlenkalk  bestehenden 
Hoch-Weisss  teins ,  fand /ich  eine  Oxytropis  montana 
hochstengelig,  die  Blättchen  ganz  schmal  und  lang,  stärker  behaart 
(als  die  normale  Form),  dann  und  mager  vomA&ssehen,  ganz  der 
Oxytropis  lapponica  Gaud.  genähert.  •  .  .  Oxytropis  montana 
wird  über  schwarzem  Kalk  stark  behaart,  namentlich  findet  man  solche 
Exemplare  auf  den  Müssen  im  Gailthale. 

In  der  Pölla  bei  St.  Peter  und  Rennweg  in  Kärnten 
am  Ursprünge  der  Li  es  er  habe  ich  auf  Lawinenschutt,  der  zan 
grössten  Theile  aus  Chloritschiefer  und  Talk-Glimmerschiefer  besteht 
Oxytropis  campestris  D.  C.  gesammelt.  Die  Blättchen  der 
Blätter  ganz  von  der  Form  der  Ox.  Hallen  Bunge,  weiter  ans- 
einanderstehend,  als  man  dies  je  bei  der  normalen  Form  beobachtet. 
Die  ganze  Pflanze  seidenhaarig,  beinahe  zottig.  Blumen  gelb.  Eine 
an  demselben  Orte  war  mit  dunkelvioletten  Blumen  zottigseiden- 
haarig,  die  ich  mit  Ox.  Halleri  Bunge  identificiren  musste.  Nun 
ist  es  bekannt,  dass  die  0  x.  campestris  normale  Form  auf  Gneiss- 
und insbesondere  Glimmerschiefer  hin  und  wieder  roth  blühend 
hänfig  angetroffen  wird.  Auch  ih  dem  höheren  Central-Gneiss-Ge- 
birge  im  Norden  von  der  Pölla  ist  die  Ox.  camp,  normale  Form 
eme  häufige  Erscheinung. 

S.  99.  Auf  dem  oben  schon  erwähnten  Hoch-Weiss- 
stein des  Gailthales  habe  ich  über  körnigem  Kalke  eine 
Phaca  asti:agalina  D.  C.  getroflen.  Sie  ist  von  der  auf  GKmmer- 
schiefer  häufig  vorkommenden  Normalform  durch  dicht  weissbe- 
haarte  untere  Blattflächen  anflallend  verschieden. 

Astragalus  leontinus  Jacq.  im  Gailthalebei  Tröpe- 
I  a  c  h  y  wo  er  auf  Alluvionen  der  Kohlenschiefer  vorkömmt ,  ist 
bedeutend  saftiger  als  die  bei  Lienz  über  Kalkgeröllen  vorkom« 
inende  Normalforro. 
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S.  113. 

TtT  z  elehniss 
der  tat  meinen  Reisen  darcb  Oesterreich,  Ungarn«  Salsborg,  Steier- 
mark, Kft  rnten,  Tirol,   Krain,   Dalmatien  nnd  das  venetianiache 
Gebiet  von  mir  gesammelten  wildwachsenden  Pflansen,  nebst  Angabe 
der  geologischen  Unterlage  derselben. 

[Nach  der  Reihenfolge  von  Reichenbach's  Flora  germanica 
excnrsoria.  Obwohl  die  meisten  Standorte  in  Josch,  Flora  von 
Kfimten,  im  Jahrbnche  des  nainr-hist.  Landesmuseums,  IL  Jahrg. 
1853  und  lU.  Jahrgang  1854^  dann  in  den  Nachträgen  zur  Flora 
lÄrntens  von  David  Fächer,  IV.— Vin.  Jahrg.  1859.  S.65— 90  anfr 
gefbhrt  sind,  so  folgen  sie  dennoch  hier  alle  wegen  der  so  wichtigen 
speciellen  Angabe  nnd  Benennung  iev   geologischen  Unterlagen] 

Aroi  d  eae. 
S.  113.  Calla  palustris  L.  Bei  Spittal  an  derDrau^  ein  kleiner 
Snmpf  aber  tertiärem  Conglomerat. 

Gram  ineae. 
S.  114  Sesleria  sphaerocephala  Ard.  Auf  der  Schwärzen 
beim  Tupfbad  im  Gailthale  (6000  F.)  Halobien-Dolomit. 

Jun  caceae. 
S.  116.  Junctts   trindus   L.  Gschaneck  am  Katschberg  auf 
Thonschiefern  des  Kalk-Glimmerschiefers. 

Sar  m  en  tace  ae. 
8.  116.  Streptopus  amplexifolius  Pers.  Lukkauerboden  im 
Chiflthal  (6600  F.),  Kohlenschiefer. 

Coronariae. 
Lloy  dia,  serotina  Rchb.  Poisseneck  bei  St.  Peter  an  der  Lieser, 
Kalk-Glimmerschiefer.  —  Polinik  im  Gailthale«  Dolomit  des  Kohlen- 
kalkes. —  Mauthneralpe   im  Gailthale,  Orthocerenkalk  der  Kohlen- 
Anrmation. 

S.  117.  Czackia  Liliastrum  Andrz.  Kreuzberg  bei  Mauthen, 
ioi  6a  i  1 1  h  1 1  e,  Kohlenkalk. 

Orchidee  e. 
0  r  c  h  i  s,  sambucinaL.  mit  0.  incarnata  L.  gleich  hänflg.  Kreuz- 
berg bei  Mauthen,  Kohlenschiefer. 

S.  118.  Cypripedium  Caiceolns  L.Tnpfbad  im  Gailthale, 
Hallititter  Dolomit 
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Ametitt  ceae. 

S.  119.  Salix  retasa  L^Gamsgrabe  am  Glöckner,  KalkgüauMr- 
fchiefer. 

Alna 8  Tiridis  DC.  Im  Tapfbade,  GaiUhaly  banten  Sandstein. 
Urticaceae. 

U  r  I  i  c  a  dioica  L.  Jauken  im  Gailthale,  schwarzer  Kalk  (650W..) 
Caprifoliaceae. 

S.  120.  Val  eri  an  a  sapina  L.  Aaf  derSchwftrsen  im  Topf- 
bade im  Gadthale,  Halobien-Dolomit. 

Compositae. 

S.  121. Cenlaarea  (axillaris  Wild. ?ar.) stricta  WiL Wolayer 
Alpen^See,  im  Gailthale,  an  einer  Wand   von  KoUenkalk. 

Artemi  sia  Matellina  L.  Briccias  -  Kapelle,  Kalk  -  Glimiier- 
scldefer. 

Gnaphalinm  Leonlopodinm  L.  Lanisch-Alpra  in  der PdDa 
am  Hafhereck,  Kalk-Glimmerschiefer.  —  Auf  der  Flecken  im  Gail- 
thale,  Orthocereukalk   der  Steinkohlenformation. 

Gnaphalinm  Hoppeanam  Koch. Hochthor  am HeiUgenblater- 
tanern  (8076  F.),  Kalk-Glimmerschiefer,  —  Gamsgrnbe  (7688  F.)^ 
Kalk-Glimmerschiefer. 

Gnaphalinm  carpathicnm  Whhib.  Lnmkofel  ifn  Gailthaie, 
schwarser  Kalk. 

S.  122«  A  n  t  h  e  m  i  s  alpina  L.  Auf  der  Schwärzen  beim  Tapftad 
im  Gailthale^  Halobien-Dolomit 

Chrysanthemum  alpinom  L.  Hochweisssteia  im  FMoh 
thalOi  Kohlensehiefer. 

S.  123.  G  c  r  a  c  i  n  m  aureum  L.  WolayerAlpen,  Kohlensehiefer. 

S.  124.  Hypochoeris  heWetica  Jacq.  Auf  der  Hassen  na 
Gailthale,  schwarzer  Kalk. 

Scorzonera  rosea  W.  Kit.  Krenzberg  bei  HanlheSi 
KoUenkalk» 

Campannlaceae. 

S.  125.  Phytenma  cordatam  All  [Sieben  Spiy]  Anf  der 
Schwärzen^  Hallstätter-Dolomit. 

L  a  b  i  a  t  a  e. 

S.  126.  Betonica  hirsntaL  Anf  derPleckenfkoUensohieler. 

H  0  r  m  in  u m  pyrenaicnm  L.  TUliachertbalt  KoUendolomit*  Dar 
weitliche  StaQdort  im  GaUthale. 
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l^ersonatae. 
t.  187.  Tozsia  »Ipina  L.  Taientineralpe  in  Gallthale,  4000 
Fiu8|  Orihocerenkalk  der  KoMenformaiion. 

S.  128.  Bartsia  alphia  L.  Auf  der  Flecken,  Orihocerenkalk 
der  KoblenfMiBatien. 

Paede rota  Beftareta  L.  Beim  Tapfbad,  achwarsen  Katk.— * 

Auf  der  Flecken,  Orihocerenkalk   der  Kohlenformaliott.  -^ 

Welayer-Alpen  in  GratUhale,  KohleiAalk. 

S.  129. Serofularia  chrysanthemifolia H.B. Würmlacheratpe im 

Gaihhale  ond  Talentineralpe  bei  Maathen  imGailthale,  Dolomitschntt. 

Plantaginea. 
Planlago  sericea  W.  K.  Janken  im  Gailthale,  Dolomit  dei 
schwarzen  Kalkes.  —  Polinik   im  GaUthale,  Dolomit  des 
Kohlenkalkes.  .  , 

Lysimac  hiaceae« 
S.  130.  F  r  i  m  n  I  a  Cnrinosa  L.  Kreuxberg  bei  Mantben,  Kohlenkalk, 
ftötteralpe  am  Eckerkogel,  Gailibal,   bunter  Sandstein. 

Fr  ima  I  a  loagUlora  L.  Lanischalpe  am  Ursprünge  der  Lieser, 

Kalk^Glimmerscbierer.  —  Poisseneck  bei  St.   Peter  an  der 

Lieser ,   Kalk  -  Glimmerschiefer.   —  Jauken    im    Gailtbal^ 

(6600  F«),  fette  Erde  auf  Dolomit    des  schwarsen  Kalkes« 

—  Kreuzberg   bei  Mauthen    (6500  F.)  im    Gailthale,  Do«: 

lomit  des  Kohlenkalkes«    —  Polinik   bei  Hautheni  Dolomit 

des  Kohlenkalkes.  —Auf  der  Flecken  (3860  FOi  OrUio- 

cerenkalk  der  Kohlenformation.  i 

&  131.  FrimtU  anricula  L.  Jauken  knGailthale (5000  Foss), 

Dolomit  des  schwarzen  Kalkes.  —  Auf  dar  Flecken  (4182  Fuss)i 

KoUenkalt   -^   Polinik  (7000  Fuss)   lAi   Gailthale,   Dölonit  des 

Kohlenkalkes. 

Cy Clanen  europaeum  h.  Gailberg  bei  Oberdraobnig,  Do- 
lonil  des  schwarsen  Kalkes. 

Ericaceae. 
S.  182. Rhododendren  internediam  Tausch. Bisenhil,  auf 
Kohlenkalk.  —  Tilliacher  Thal,  KeUMkatL  —  Aa  beiden  Orten  statt« 
mm  SeUifer  das  Kh.  farrugineum   und  an  Kalk  das  Rk<  bfarsutun 
in  dfSfSQ  Mihe« 
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Rhodothamniis   Chamaecislos  Rchb.  Auf  der  necken  » 
I    GtilUnle,  Orthocerenkalfc  der  Kohleuformatioit  —  Jaqkra  iü  G«il- 
tl^ale,  Dolomit  des  schwarzen  Kalkes. 
Contorlae. 

Lomatogoniom  carinthiacam  Walt  In^der  grossen  Klaiai 
bm  HeiMgeaUnt,  GUmmerschiefer.  Hochther  aoi  HeiligeaUiilertaneni 
(86070  KalkgliBunerscIiiefer. 

Gentiana  glacialis  Vill.  Gamsgrabe,  Kalkglimnerschlefier* 
— 'Briccias-Kapelle»  Serpentin.  —  Hocbthor  auf  dem  HeiligenblQter- 
lanem,  Kalk-Glimmerschiefer.  —  In  der  Fleiss,  Gliinmersehiefer. 

Gentiana  (vnlgo)  nana  (non  Wulf.)  Poisseneck  and  Stern 
bei  St  Peter  an  der  Lieser ,  Kalkglimmerschiefer  and  Chlorit- 
schiefer* 

S.  133.  Gentiana  prostrataHaenke.Gamsgrube, Kalk-Glimmer- 
schieler.  —  Hochthor  auf  dem  Heiligenblutertaaern,  Kalk-GIimmer- 
schiefer.  —  In  der  Fleiss,  Glimmerschiefer  (6000—9000  Foss.) 

Gentiana  imbricata  Fröl.  Auf  der  Schwärzen  bei  Tapfbad^ 
Hallstfitter  Dolomit. 

Gentiana  atricalosa  L.  Gamsgrabe,  Kalk-GIimmerschiefer. 

Gentiana  panctata  L.  Kreazberg  (5000  F.)  bei  Maatheni 
Kohlenkalk. 

S.  134.  Swertia  perennis  L.  Poisseneck  bei  St.   Peler   an 
der  Lieser,  Kalk-Glimmerschiefer.  —  In  der  Innerste  Gailthal,  Tori 
Papilionaceae. 

S.  135.  Phaca  astragalina  D. C.  Hochweissstein  im  Frohn- 
tbale«  Kohlenkalk. 

Phaca  aastralis  L.  An  der  Pölla  aaf  Chloritschiefer  nnd  am 
Poisseneck  bei  St  Peter  über  Kalkgihnmerschiefer. 

Oxytropfs  triflora Appe.  In  der Fleiss  am  Gejadtrog, Glimmer- 
schiefer. —  Gutthal  am  Heil^enblatertaaem,  Kalkglimmerschiefer. 

S.  186.  Oxytropis  montana  D.  C.  Aof  der  Müssen  im  Gail- 
thale,  schwarzer  Kalk.  —  Hochweissstein  im  Frohnthale^  Gaütha^ 
Kohlenkalk  (verftndert). 

Oxytropis  oralensis  D.C.  In  derPdHa  bei  Rennweg, ScknU 
ans  Chloritschiefer  nnd  Kalk-GUmmerschiefer. 

Oxytropis  campestris  D.  C.  In   der  PdUa  bei  Rennwef 
(4600  F.)i  Schutt  ans  Chloritschiefer  nndKalkglinuneraoIuefiNr  (f 
Indert) 


Digitized  byV^OOQlC 


m 

Astragalns  leontmos  Jacq.  Tröpelach  im  GaOthale,  AIIo- 
nal^^cboU  lAis  KoUenschiefeh 

S.  137.  Orobas  Intens  L.  Auf  der  Mosaen  (4600  E.)  (kO^^ 
Ikali.  acbwarzer  Kalk. 

Cornieolalae. 

Sedam  ▼illosmii  L.  Gschanek  am  Katschberge.  Feuchte 
lorfige  Stellen  über  Kalbglimmerschiefer. 

Sempervivnm  Doelleannm  Lehm*  Briecins - bpelle  bei 
Beiligenblnt,  4-6000  F. 

S.  138.  Saxifraga  androsacea  L.  Tilliacher-Thaf,  Kohlen- 
schiefer. 

Saxi frage  Bnrseriana  L.  Janken  im  Cailthale,  Dolomit  des 
schwarzen  Kalkes.  —  Lnmkofel  im  Gailthale,  scbwarser  Kalk. 

Saxifraga  bifloraAil.  In  der  grossen Fleiss  beiHeiligenbln^ 
Glimmerschiefer.  —  Hochthor  am  Heih'genblntertanem ,  Glimmer- 
schiefer und  dolomitischer  Kalk.  —  Gamsgmbe,  Glimmerschiefer. 

8.  139.  Saxifraga  sqnarrosa  Sieb.  Anf  derSchwärsen  beim 
Tnpfbad,  Halobiendolomit. 

Saxifraga  caesia  L.  Anf  der  Schwärzen  beim  Tnpfbad,  Ha- 
lobiendolomit. 

Saxifraga  Hoslii  Tsch.  Anf  der  Flecken  im Gaillhale (4000 
Foss),  Orthocerenkalk  der  Kohlenformation. 

Saxifraga  Aizoon  Mnrr.  Anf  der  Flecken  (4000  Fuss), 
Orthocerenkalk. 

Saxifraga  lencanthemifolia  Lap«  [Clnsii Gonan.]  Tilliaeher«- 
Thal  (6000  Fnss),  Kohlenschiefer. 

Saxifraga  cnneifolia L. Valentineralpe im Gailthale fl009F*)| 
Kohlenkalk. 

Por  tnla  ceae« 

Hentia  fontana  L.  T[r]«xalpe  im  Grosselendbache  in  der 
Malta  bei  Gmünd,  an  einer  Quelle  aber  Gneis. 

Rosaceae. 

S.  140.  Fotentilla  frigide  Vill.  Hochihor  am  HeBfgen- 
blntertanern  nnd  in  der  Gamsgrnbe,  Kalk-Glimmerschiefer. 

Fotentilla  minima  Hall.  fil.  Jauken  im  Gailthale^  schwarzer 
Kalk 
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Telradynamte. 

S.  142.  Noecaea  [Ratchinsia]  ri^na  L.  Im  Biaattreidi  aa 
tmÜsOi,  Oailtbal,  Eohlenkalk. 

Noecaea  brevicaalis  Hoppe.  Hochweisaaleiii  ioi  FroteÜuMi 
Gailthal,  Kohlenkalk  nnd  ScUeferackiytl  (5000  Fuss.)- 

If  oceaea  cepeaefolia  Wuf.  Anf  der  SobiräneD  beim  Ttpfbad, 
Gailthal,  Dolomit.  —  Lamkofel  im6ailUiale,  dolomitiacher  aehwaner 
Kalk.  —  P^linik  mfiailtbale,  dotomitisclier ,  Ueihalliger,  scbwanv 
Kalk. 

B.  143.  Arabi8  ciiataR.  Br.  Wolayer  Alpen  im  Gailtbale, 
Kohlenkalk. 

Bra^a  alpinallpp;  oad  Slernb.  damafrnbe  am  ClroaaglDckaar 
(7688  FO,  Kalk-Glimmerschiefer. 

Papa?eraceae. 

&  144.  Päpaver  pyrenai^um  W.  TilliacherihalyKohleiduft. 
Raanncolaceae. 

S»  146«  Ranuaealus  pyrenaeva»  L.  HoUbruekereok  im  Kar- 
lisch (7000  F.)  GallUial,  Kohlenschiefer. 

BaflanciUs Seguierii  Vill. Lomkofol im fiailthaiei  aobwaner 
Kalk  (7193  F.) 

Hanttncalas  glaeialis L* Uikkaaerbades  im Gailthale» lohlea- 
schiefer.  —  rilliacherthal  (6600  F.)»  Gailthal,  dioriOacbe  KoUea* 
jakiefer. 

RanuDculas  aconitifolius  L.  Poisseneck  bei  StPeler^Kik*' 
IfKoMMTSchiefer. 

Rananculas  Phthora  CranU.  Jauken  im  ddltele^  dato- 
ßAMmt  achwaraer  Kalk. 

Ranancalaa  carinthiacus  Hoppe.  Lomkofel  im  Cailttair 
(7190  F.)  schwarzer  Kalk. 

S.  146.  Anemane  trifolia  L  Jauken  im  Gailthale,  letleErde 
über  dolomitischem  schwaraeoiKalk. 

Anemone  baldensis  L.  Gamsgimbe  aniGrossglockner,KanL- 
jQOoameDschiefen 

CaUha  palustris  L.  Qharnach  im  Gailthale  (6300-660Dr)i 
JKoUeascliiefer. 

S.  147.  A  qail eg  ia  nigricans  Banmg.  Yalenlineralpe  M 
Naolheiii  Orlhocerenkalk  der  Kohlenformation« 
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Geraniteeae. 

Garanimii   macrorrhizon  L.   Auf  der  Plecfcaii  ii 
loUankalk. 

Caryophyllaceae. 

8. 146«  Saponaria  ecymeides  L.  Stemkriebe  bei  Bad  Villach, 
Hallstätter  Kalk.  —  Blethaoa  bei  Köteobaeb  im  fiidlbaie,  BohMril 
des  schwarzen  Kalkes. 

Dianlhas  barbatos  L.  Kreasberg  bei  Mantken  im  Gailthale, 
Kohknkalk. 

S.  14S.  Di  an  Uns  glacialis  Hinke.  Laaisobalpe  fai  der  Mtb 
M  St  Peter  an  der  Ueser,  kdmiger  Kalk.  —  Pojsseneefc  bei  8t 
Peter,  Kalk*6limmersehiefer* 

Lychnis  alpina  L.  Bergerthirl  bei  Kais  am  Glöckner 
(l~aOOO  Fnss),  KaUiglhnmerschiefer. 

Hypericineae* 

L  innm  ?iscosnm  L.  Hermagor  (2000  Fnss),  terliftres  GerdMa. 

I\h%fundmoa$mg$Ur  Band^  Jühfrg.  1867. 
HL 

5.  840~42L 

IJ«her  den  Sinflnsa  des  Bodens  anf  di  eVertheilnng 

der  Pflanten. 

JUs  BeHrag  mrKenntniss  der  Flora  Ton  Oesterreich;  der  Geographie 

nnd  Geschichte  der  Pflanzenwelt 

Von  D.  Stur. 

6.  360.  Braya  alpina,  Kalkgneisspflanse. 

S.S68.  In  Dolomit-Gebirgen,  namentlich  auf  der  Kerschbanmer* 
•ipe  bei  Uenz  oder  anf  der  benachbarten  Schw Ire  en,  and  rea 
da  herab  bis  nachTnpfbad  Im  Ga  il  th  a  le,  in  den  Schutthalden 
und  Gtessbächen,  wo  der  in  Gerdlle  nnd  feinen  Sand  zerriebene 
Dolomit,  inBezog  auf  physikalische  Eigenschaften  einen  dem  Gneiss, 
^aamerschiefer  oder  Quarz-Sande  ganz  analogen,  trockenen,  die 
Feuchtigkeit  leicht  durchlassenden  Boden  bildet,  findet  man  da  etwa 
dieselben  Pflanzen,  die  man  nach  den  physikalischen  Eigenschaften 
dieses  Sandbodens  erwarten  sollte  ?  Nicht  eine  einzige  Pflanze  von 
dem  kaum  20—90  Klafter  entfernten  Glimmerschiefer  ist  im  Stande, 
auf  diesem  durch  seine  chemischen  Eigenschaften  ausgezeichneten 
Boden  sieb  ausbreiten  zu  kSnnen,  wahrend  anf  demselben  beinahe 
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tOe  Pflanzen  vorkommen,  die  men  an  DoIomit-Felien  dieser  G^^eaJ 
waoUend  findet 

S.  369.  (Zwischenform  von  Oxytropis  campestris  IX  C. 
vnd  Halleri  Bunge,  in  der  Pölla  im  Kaischthale.) 

S.  373«  Astrafalns  leontinus  Jaoq.  bei  Liens  als  Kalk* 
geröU-Form  im  Gaillhal  als  Schiefergrer^nform. 

8.  404-^L  Verzeichniss 
der  aar  meiner  im  Sommer  1856  ausgeführten  Reise,  in  Kraia  (oaa 
Planin«,  Adelsberg,  Prewald,  Wipach,  in  der  Woche  in), 
im  Kdstenlande,  endlich  am  Lido  bei  Venedig,  von  mir  gesaromelteB 
wildwachsenden  phaneroganischen  Pflanzen,  nebst  Angabe  der  geolo- 
gischen Unterlage  derselben. 

[Wichtig  znm  Vergleiche  mit  denNachbarfloren^  sowie  desshalb^ 
weil  die  sä  dl  ich  e  Grenzlinie  von  vielen  der  kärntne  Ti- 
schen Dachsteinkalk-  und  Dolomit-Flora  angehörigen 
Pflanzen  angegeben  werden,  welche  sie  in  Krain  erreichen  und 
sich  graphisch  (S.  393)  durch  eine  Linie  andenten  lässt,  die  man  von 
den  Quellen  des  Natisone  am  nördlichen  Abhänge  des  Mataior 
angefangen  über  Earfreit,  Woltschach,  Siberse,  Idria  bis  Ober- 
laibach  ziehen  wUrde«  Diese  Pflanzen  sind  (S.  394,  395):  Set^ 
leria  sphaerocephala  Ard.,  Tofjeldia  glacialis  Gaud.,  Armeria 
alpina  L.,  Scabiosa  longifolia  W.  und  K.,  Asterooephal  vs 
lucidus  VilL,  Valeriana  elongata  Jacq.,  Centaurea  nervosa 
W.,  Achillea  atrata  L.,  Crepis  hyoseridifolia Rchb.,  blattarioides 
Rchb«,  Jacquini  Tausch,  Taraxacum  laevigatum  D.  C,  Saussa- 
rea  pyginaea  S|h*.,  Phyteuma  cordatum  All.,  Campana  IIa 
Zoysii  Wnif.,  thyrsoidea  L.,  spicata  L.,  Eritrichinm  nanaai 
Sehrad.^  Pedicularis  verticillata  L.,  rostrata  L^  tuberosa  L, 
Veronica  aphylla  L»,  Paederota  Ageria  L.^Androsace  villoaa 
Wult,  Gentiana  pumihi  Jacq.,  nivalis  L.,  lutea  L.,  Bupleuram 
graminifolinm  VahL,  Astrantie  carinthiaca  Hppe.,  canmiica 
Wolf.,  Oxytropis  montane  D«C.,  Saxifraga  Hohenwartii  V^t, 
sqaarrosa  Sieb.,  Potentilla  nitida  L,  Clusiana  Harr«,  AI- 
ehemilla  alpina  L.,  Naccaea  alpina L.,  rotundifolia L.^  cepea^ 
üaMa  Wulf.,  Petrocallis  pyreoaica  R.  Br.,  Alyssum  WalCaal- 
aanm  Brah.,  Arabis  vochinensis  Spr.,  Papaver'alpinaaa  L.,  tta* 
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C^efaaiiiiii  arfealeoni,  Linam  alpineni  L] 

Vi0rm§9i9r  Band,  Jährgimff  i860, 
IV. 

S.  469—624. 
Beitrüge  zu  einer  Monographie  des  Genns  Astrantia. 

Von  Dr»  Stur. 
(Mit   einer   Karte.) 
Curioia  die  AsiranUa   carniolica    betreflfond.    Flora   1621^  I. 
Seite  366. 

Frage:  Was  ist  Astrantie  carniolica? 
Antworten : 

1.  Von  Scopoli. 

2.  Qoid  ad  istam  perbellam  ac  raram,  attamen  in  pratis  nostria 
subalpinis  montis L o i b  1  s«t  frequenter  creseentem  Astrantiam 
altinet;  genuina  mihi  est  species  quam  in  Florae  meae  norieae 
schednlis  Astrantiae  carniolica  nomine  fuSIcienter  deacripsi  ao 
in  appendice  Florae  Austriae  tab.  X.  iconem  dedi.  Celeroquia 
in  dubiis  praestat  distingnere  quam  confnnderr» 
Wulfen. 

3.  Von  De  Candolle. 

4.  Von  Sprengel. 

per  Verfasser  setzt  in  dieser  ausgeseicbneten  Monographie 
die  verworrene  Synonymie  Ton  Astrantie  alpina  F.  Schultz  msc 
(A.  bavaricaF.  Schultz)  und  von  A.  carniolica  Wulf,  genau  aus- 
einander, welche  beide  Arten  gewöhnlich  miteinander  verweobsek 
werden«  So  irren  auch  die  beiden  Reichenbach  in  ^^Deatsehland's 
Flora.  Als  Beleg  für  die  Flora  germ.  excurs.*^  u.  s.  w.  Serie  K 
Heft  182-186.  S.  4.  Tab.  MDCCCXLV,  darin,  dass  sie  Aalr.  ba- 
varica  Schultz,  Flora  1858  p.  161  (carniolica  Koch  bair.  Standorte) 
mit  Astr.  gracilis  Barth  zusammenwerfen  und  unter  letaterem  Namen 
beschreiben  und  abbilden,  wfthrend  die  echte  A.  gracHis  Barth  im 
Wirklichkeit  als  Synonym  zu  A.  carniolica  Wulf,  gehört.] 

5.  481.  l  Ay^.antia  major  U 

S.  483.Astt^n.tia  majorL.  involucrat«  cauUsbipedalis 
et  altioir^  rarius  ono,  duohuiye  ramii  praedjtm.  Cfm  Qoibelfif 
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5^90  fMitüi.  ItTohKri  foUpIa  fnUitegri  1(^18  lia.  loi^  fk^ 
nunque  rosea  vel  nibella.  Folia  infima  tgrioegfie  iti  in  y.  (iraU 
faris;  fere  ad  insertionem  petioli  asque  palmati  öparlita,  laauiM 
majoram  4 — 10  polliaea  lala;  «agmeulti  oMoagis  apioe  acnlo  ple- 
nimqae  trifldiS|  exlerioribas  profimde  bifidis,  medio  30—50  fia. 
longo.)  Syn.  Astr.  carinthiaca  Hoppe.  Flora  183^  L  p,  223.  —  M. 
et  Koch.  II,  p.  468. 

S.  489.  Habitat :  in  alpium  Iracto  meridionali:  Bodenlkal 
and  Satnitz  bei  Klagenfarl.  —  etc. 

S.  492.  Astrantia  alpin  a  F.  SchaHs  maer. 

A.  ombella  expansa  %  polL  circiter  lata.  InTohieri  folioh 
obovato-laneeolata,  apice  acata  vel  pleramqae  acaminata  baai  alte- 
DMta,  integra  vel  paaciierrata,  hiteo«  alba,  dorso  et  apice  Tiiide 
pieta,  rariaaime  roaea  vel  rubella»  orobellam  aeqnantia,  vel  triaala 
aut  dimidio  superantia,  5 — 6  lineas  longa.  FoKa  infima  tarionaoaqM 
inier  congenf  riis  speciea  facile  minima,  proibnde  palmati  5  parlita 
majenim  lamina  16-20  ün.  lata,  caulina  qooqne  divisa;  aegmaatia 
oMoBgo-obovatia,  aeutia,  anbtrifidia  inaequaliter  acute  iaeiaa-dapfi- 
caio-aerratia,  aerrataria  rotandato  acominalia,  aetaceo  cHlatia » 
meale  medio  baaf  caneate,  caeteria  proltandte  partitOi  8—11 
longo« 

Aatr.  bavarlea  F.  Schalte  Flora  1869.  I.  p.  169.  —  J.  H- 
raUka,  Sitsgsber.  der  k.  L  zool  bot.  Ges.  2.  Juni  1868.  p.  79.— 
F.  Schnitz  Herb.  norm.  Cent.  3. 

Asir.  major  v.  alpestria  E.  Binsele  et  F.  Scholta  im  Arddv 
de  Fl.  1.  220.  —  F.  Schalte.  Herb.  norm.  Cent  1. 

Aalr.  gracilisDoll.  (non  Barth)  !I.Jahre8heft  des  kraineriadwa 
Land.  Mas.  1868.  p.  67. 

Astr.  carintbiaca  Sinr  (non  Hoppe).  Sftzgsber.  der  k.  Akad. 
der  W.  m.  n.  Cl.  1867.  Bd,  XXV.  p.  414. 

Astr.  eanüolica  Koch  (non  Wolf.)  Sjn.  Fl.  Germ,  et  Selv.  L 
p.  809,  parlfm  qaoad  plantas  ex  „Bayerische  Alpen  häallg  bei 
Kreuth*'.  —  0.  Sendtner,  Veg.  Verb.  Sttdb.  p.  206  und  p«  776.  — 
Kraemer,  Kolkea-  und  Badeanstalt  Kreuth.  — -  Gaasmaaa  *FL  v. 
Turol  p.  347. 

Aatr.  major  ß  parviflora  Sorer-WHIeii^t  Obaervatioaa  aar 
^qaea  phmtea  de  France.  Nancy  1828/ ^?St  —  I^tti.  dtoL  L 
in.  ^  leoD  Maria  aedt  9*  t»  4  *tig.  ^«  < 
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'    Aitr.  (m»f#r>  fk  A.  nigra  minor  Mtor.  IMr.  n.  700.  fi. 
Astr.  al|^inft  Mmiting  Phytograf k.  t  ID. 
fi.  495.  Habilat! 

1.  In  sfivia  lapidosis  mpestribM  fei  praHs  alfpinif  et 
finis]ve  ripis  valliam  ad  cacuroine  usqm  (5600  F.)  atpiimn  eik^ 
earearom  Bavaricae  ex  pr.  prope  Erentb,  fSohHeraee  etc.  el  Ty* 
rolia  berealia  [Adientiial],  LavaiscIieijoGii  (A.  earbHhiaea  P.  Rolb. 
pl.  exs.)  etc. 

2.  Styria.  ~  [Cannthia].  bi  den  Thilem  der  ffara«' 
sanken«  Wildenateiner  Graben  am  Fnase  der  OTir. --^ 
üamtolia. 

S.  603.  Astrantie  carnieliea  Wnif.  Fl.  nor.  p.  388. 
m.  645. 

A.  wnbella  expansa  vix  semipoIKoeni  lata.  In^ohicri  IbKofa 
•krvato  lanceolata,  apiee  acuta  vel  plemmqne  acuminata,  bari 
Bttennata  fbiqoe  vix  contigna,  pternnKfoe  integre  tel  apice  panei« 
aerraita,  ladea  ant  viride  nenrose  nm<[uaRi  mbella,  ambellani  anbae- 
iqoanlia,  S-^  lin.  lenga.  Foli«  infima  tarieffoaQqne  fnler  cnngeneraa 
apeciea  intermedie  magnitndinis,  plemmque  palmati  3  semiparfHa, 
«cgvemia  laleralibvs  nrinns  profonde  btödls  atit  raifna  pdmati  6 
fenipartitia,  majonim  bmina  16*- 26  Ün.,  rarins  —  8  peR.  lata, 
aegmentis  ovalia  vd  oblotigo  oboratia  aonlia  indifiais  ant  apiee 
IrKdia,  inaeqnaHter  acute  inciso  dvpücate  aerrafia,  ^rratnria  aeta«* 
ceo-  ciliatia,  medie  8—11  lin.  longo. 

Aalr.  camioOoa  Wolf.  FL  nor.  —  Jacqnin  Fl.  Aoatr.  V.  in 
Append.  p.  31.  Tab.  10.  Stnrm  H.  29.  —  Koch.  Syn.  Fl.  fierm. 
et  Sek.  p.  309  (partim,  exceptis  nempe  locia  natalibos  in  Bavaria, 
bW  A.  alpina  obvia  est).  —  D.  C.  Prodr.  IV.  p.  66. 

Astr.  graciKa  Bartling.  Index  seminnm  horfi  Acad.  Goelttn^ 
gensis  1840.  —  Linnaea  Literat.  Ber.  1841.  Xy.  p.  93  (fide  spe^ 
cinini  ab  aent  acceptato,  a  Cl.  Grisebach  commvtatef) 

Astr.  minor  Scopol  Fl.  Carn.  IL  P.  L  p.  187.  n.  805.  Tab. 
.T.  ~  Hoat  Syn.  p.  138  n.  2. 

Aetr.  major  j9  Sprengel  in  Sdinlt.  syst.  6.  p.  341. 

S.  494.  Astrantia  eamioUca  Eifert  ab  A.  elpina  mHbdHa 
Jtaadfe  minofUHiB  ^imidiae  Mgritidinfa)  et  nomero  ^egmentomih 
Mioitti'iiMiai  >niiyaii  (5—40« 
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S.  4S0&  HUMMt  k  r«|>eilrft«8  bqmidli  i^Tttfeu:  Cirib  Te- 
netiinun,  Carniolia^  Carinthia:  in  mdnle  Predil  TalHf  Rab- 
lenais  (Wolf.)  Thäler  des  Loibels  im  Bodenthnle  auf  nie- 
drifeo  Wiegen  (WM)  —Fall  in  allen  Tbilera  der  Kara?linken 
Cl0B9k.)  ^  Ob\r,  Ortalioha  (Heinriob),  Wildenaleiner- 
gra  ben  am  Fasse  des  Obi  r  (Birnbacber).  —  Slyria  el  Croatia. 
'  S;  517.  Asirantia  alpina  F.  Schnitz  mscr.  jsl  nnr  den  Kalk>- 
alpen  eigenihttmlich.  Sie  besitzt  merliwttfdiger  Weise  zwei  toB- 
kemman  geirennte  Verbreitnngsb^sirke  ;  woven  der  eine  im  Norden 
der  Gentralkette  ni^rdlieh  yom  Inn  den  nördlichen  Kalkalpen  Tirols 
und  Baierns  angehört,  der  stidliche  aber  den  stidlichen  Kalkalpeni 
der  Terglougiuppe  oder  der  Fortsetzung  dieser  nach  Ost,  eigen- 
thilmlich  ist.  Die  erst  seit  zweiJahren  (1858),  durch  dieBemohungen 
des  Dr.  F.  Schnitz  allgemein  bekannt  gewordene  Pflanze  mag  an 
tiefen  andern  Punkten,  sowohl  im  nördlichen  als  auch  im  sOdlrabea 
Zuge  der  Kalkalpen,  noch  entdeckt  werden,  doch  wird  sie  zwei 
vollkommen  getrennte  Verbreltungsbezirke  ffir  immer  bdialten.  Sie 
Ist  in  den  Alpen  zu  Bause  und  steigt  einzeln  bis  tief  in  die  Thiler 


&  618.  Astrantie  eamioKea  Wulf,  kommt  in  denaelbenBaaBe, 
auf- welchem  wir  die  A.  alpina  in  den  südlichen  Kalkalpen  getarcrfha 
beben,  mit  dieser  zugleich  vor,  sie  setzt  aber  auch  in  die  juK- 
sehen  Alpen  fort,  bis  in  das  Yelebitgebirge,  ohne  dorthin  von  der 
A*  alpina  begleitet  zu  sein.  Sie  gehört  der  Waldregion  an. 

'  Wirft  man  endlich  einen,  die  Verbreitung  aller  Astrantien 
übersehenden  Btick  auf  die  Karte  der  Yegetationslinieii,  so  gr^wahrt 
Qum  mit  einer  nicht  geringen  Ueberraschung ,  dass  die  Ter* 
breitung  derA.  major  zugleich  die  Verbreitung 
aller  übrigen  Astrantien  in  sich  begreift  und  somit 
die  Verbreitung  des  ganzen  Genus  darstellt 

A.  major  L«  ist  eine  Pflanze  des  gemischten  Bodens« 
S.  519.  Die  A.  alpina  ist  uneweifelhafl  eine  Kalk  pflanze, 
u«  z.  eine  Pflanse  des  Dachsteinksikes.  Sie  liebt  offene,  felsigei 
sonnige,  aber  wie  alle  Astrantien  feuchte  Stellen«  Und  so  wie 
der  Dachsteinkalk  der  südlichen  Alpeokelte  mit  dem  der  nördlichen 
Kalkalpen  nirgends  l&ngs  der  ganzen  Alpenkette  susammenhingl^ 
so  sind  auch  die  beiden  Verbreitangibeärke  der  A^  al^taa^ 
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jeher  und  oranfibiglicli  sclion  gettenilt  ad  bleiben  unter  den  gegen* 
wftrtig  herrschenden  VerhfiRnissen  für  immer  getrennt 

6.  68a  Die  A.  earntolicn  ist  «mretMhaft  eim  Dtilo» 
mitpflanse,  findel  man  sie>mah  an  einseinen  Stellen  über  andern 
Gejiteinsarten,  ao  ist  doch  ganz  gewiss  das  ihr  nnvmgftaglich  nelh- 
wendigo  0,oeUwasser,  wenn  es  aach  nur  tropfenweise  geboten 
wird,  ein  solches,  das  ms  dolanitisehen  Gesteinemfliesst^iid  ihrden 
Dolomitfelsen  ein^rmassen  ersetst« 

6.  521.  Die  A.  alpina  erscheint  in  swei  getrennten,  kHoni-» 
tisch  sehr  verschiedenen  Verbreitungsbezirkeny  auf  einem  nnd  dem- 
anlbenBoden,denDaehsteinkalke,  in  gans  identischer  Form,  ich 
SBge  in  zwei  nie  zosammengehangenen  Yerbreitnngs- 
bezirken,  wo  somit  ausser  allem  Zweifel  gesetzt  ist, 
dass  die  A«  alpina  nicht  ans  einer  Mutterpflanze  ent- 
standen ist,  sondern  ganz  bestimmt,  auf  zwei  Punkten 
wenigstens  gleichzeitig  oder  vielleicht  in  verschie- 
denen Zeiten  erschien  oder  geschaflBM  wenden  musste. 
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Flecliten/ 


(Db  Helegitlleke  Mbden  tidi  in  L.  K.  ▼.  Heiifl6r*8  Berbuimn  ia  Wien.) 

]|*phr  o  ■  ft  luevigiittiiii  ß  papyraoaMi.  SieriL  Nordistlioii  TOit Wei« 

lensfeld  St  Andri^  ThoDMlMfec.   2500  F. 
Iflibfioaria  eonsperia.   Nfitdlicli   van  Weiteiafaid  a«f  Outrz  iai 

Tkonschtefer.  Im  WaM.  9800  F. 
ftyroph^ra  cyliiHirioa,  UiikoAsdueferalpea  swiaclMB  MeUüts  «mI 

Torraoh.  lieber  der  Spaaokregioii.  6000~6400  Fasa^ 

an  kahlen»  mxn  TkeHe  schroflbo  Febea» 
ff  oyliBdriML   Mil  IhaiBOodiich   wiehernden  Haftfaieni. 

Bbendort. 
^  gleiolisain  iwisciien  xyUadrica   und  probeaoidea  die 

Miile  haltewL  UrtlieoaeUefer,  NW.  von  Mellnita,  a» 

der  steirischen  Grenze,  GrattingerspUz  bei  6600  F. 
^  proboscidea.  UrihQnschieferfelsen,  NW«  von  Mettnilz  an 

der  steirischen  Grenze.  Schwarnbrunnriegel,  bei  640OP. 
Aaiphiloma  elegana.  Urthonschiefer,  NW.  von  Mettnitz,  EnaUera- 

höhe  bei  6400  F. 
f,  elegana.   Lattersteig  SO.  vom  Eisenhut,  ThonschiefiBr 

der  Steinkohlen! ormation   circa  6000  Fnss ,  kahl  und 

schroff. 
I,  elegans.   Spitzeck  bei  St.   Oswald.  NW.  von  Kleiii- 

kirchheim,  Dolomit  der  Steinkohlenformation ,  drca 

6800  Fnss. 
f,  elegans.   Im  schattigen   Standort   ausgeblichen.    Asf 

Bisenspathlager   des   Thonschiefers   der  SteinkoUen- 

formittion,  bei  6600  F. 
Diaielaena   oreinum.    Urthonschieferalpen,    NW.   von    MettniHi 

KnallershOhe  bei  6400  F. 
Aleeloria  ochroleuca.  Ebeadort 
Cornicularia  tristis.   Ebendort  Auch  auf  dem  Grattinger^üi 

bei  6600  F.  Auf  kahlen,  schroffen  Felsen. 
Pia  codi  um  saxioolnm.  Aphanit-   und  Chloritschiefergeaohiebe  des 

DOuTims  m  der  Gnrk  bei  Weitensfald. 
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Leconora  badia.  Zelinkar SW.  von  Fladnito,  etwaa  Aber  6000 F. 

FelcUpath  filhrender  chloriliscber  Schiefer  der  Stein- 

kohlenformalion. 
Haematomma  yeniosain.  First  des  Stangnocks,  Sleinkohleocon- 

glomeral  and  Sandstein,  bei  5600  F.  Aach  am  Stangen- 

lattel  and  SO.  von  Tnrrach* 
^  yentosanu  Thonscbieferalpen,  NO.  Yon  Mettoiiz,  Knal- 

larsbdbfp.  bei  6«0aF. 
Aspicilia  tenebrosa.    Urthonschieferalpen,    NW.  von    Mettnitf| 

zwischen  6000—6700  F. 
Biatora  polytropa.  Mödringkopf,  NW.  vopi   Weitensfeld,  GKauner- 

schiefer,  6600  F. 
Lecidea  albocoemlescens  ß  alpina  *  oxydata.  ThonschieferalpeiH 

NW  Yon  Hettnitz,  Knallershöhe,  bei  6600  F. 
„  confloens.  Gratingerspitz,  NW.  von  Hettnitz^  Urthpih 

schiefer,  6200  F. 
,,  conflaens.  Zelinkar,  SW.   von  Fiadnitz  ttber  6000  F. 

Gräner  Feldspalhfubrender  Schiefer  ^der  Steinkobleih» 

fermation. 
,1  prainosa  ^  uxydata.  Urtbonachieferalpeny  Gratioger«* 

spitze ,  NNW.  von  Mettnitz^  an  der  steiriscben  GrenaOf 

bei  6600  F. 
Rhizocarpon  geographicam  N.  von Weitensfeld ,    Tbonsehiefer^ 
3600  F.  Waldgehäoge, 
I,  geographiam  alpicolnm.  UrthonschieTertlpen  swiieheii 

Hettnitz  nnd  Torrach  über  der  Spei^löregion,,  6000 

bis  6400  F.,  kahl,  zam  Theil  schroff. 
Sporostatia  cinerea.  Gratingerspitze, Knallershohe  NW.  vonMett- 

nitz,   Urthonschiefer,  bei    6200—6400  F.,  kahl  and 

schroff. 
Boellia  badio-atra  »  valgaris.  N.   von   Weitensfeld^   Qoarz  dos 

Thonschiefers»  2800  F.  Wald. 
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Notizen. 


Es  dürfte  den  Botanikern  Kfirntens  nicht  unwillkommen  seil 
ZQ  erfahren,  dass  Plenrbgyne  carinthiacaGriseb.  (Lomatogo- 
ninm  carinthiacum  A.Br.}  nicht  nur  im  Himalaya,  sondern  auch  ia 
den  hochalpinen  Fontau- Gebirgen  im  Osten  von  Samarkind 
in  Centralasien  (66—68®  0.  L.  von  Paris  und  38—39®  N.  Er.)  laf 
Atpenvriesen  sich  findet  Diese  Gegend  war  selbst  Humboldt  unbe- 
kannt und  wurde  dieselbe  in  den  Jahren  1841—42  von  Alexander  Leh- 
mann durchforscht.  Eine  andere  Alpenpflanze  Kfirntens,  die  ihren 
Yerhreitungsbezirk  ebenralls  in  so  weite  Ferne  ausdehnt,  ist  AI  sine 
Villarsii  Mert.  und  K.  Neben  vielen  europfiischen  Gattungen  sind 
folgende  europäische  Arten  daselbst  vertreten:  Betuia  pubesceBS 
Bhrh.,  Sorbns  aucuparia  I^.,  Prunus  cerasus  L.,AUhaea  pallida  W^ 
K.f  Polygonum  alpinum  All.»  Asperugo  prooumbens  L..,  Veronica  Ant- 
gaUiü  L.^  Thynras  Serp'yllum  L.,  und  Hyssopus  officinalis  L 

Im  Himalaya  w&chst  auch  eine  zweite  Art  der  Gattung  Wal- 
fiittift.  W.  Amfa^rstke,  welche  der  carinthiaca  ziemlich  fihnlteh  ist 
Wulfenit  carinthiaca  soll  auch  im  Kaukasus  vorkommen« 
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Bericht 


Iber  üe  Wirbsaakeit  des  nitirlustirisehei  NuseiBS 

im  Jahre  1863. 


Im  abgelaufenen  Jahre  war  der  Magenms-AiuschnBs  bemüht  sich  selbst 
eine  seiner  Aufgabe  entsprechendere  Organisation  sn  geben,  für  die  Wirksam- 
keit desMnsemns  mehr  Theünehmer  zu  gewinnen,  in  den  Sammlungen  die  den 
Bedürfiiissen  der  hiesigen  Lehranstalten  entsprechenden  Vorbereitongen  tu 
treffen,  die  durch  Vermfichtnisse,  Schenkungen  und  Anküufe  bedeutend  vermehrte 
Bibliothek  in  zweckmässige  Aufstellung  zu  bringen,  naturwissenschaftliche  For- 
schungen im  Lande  nachErfiften  su  unterstützen,  den  botanischen  Garten  her- 
surichten  und  wie  bisher  durch  populäre  Vorträge  in  den  Wintermonaten  das 
Publikum  mit  den  Fortschritten  in  den  Naturwissenschaften  bekannt  su  machon. 

In  Erfüllung  der  ersten  Aufgabe  setzte  der  Ausschuss  aus  seiner  Mitte 
ein  besonderes  Verwaltungs-Comitö  zusammen,  dessen  Mitglieder  unter 
■ich  die  Geschäfte  des  Museums  theilten« 

um  über  alle  in  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  vorfallenden  Na- 
torereignisse  sogleich  verlässlicbe  Kunde  zu  erhalten,  seltene  oder  durch  den 
Fandort  neue  naturhistorische  Yorkomnmisse  für  die  Sanunlungen  zu  gewinnen, 
imd  um  überhaupt  mit  den  Mitgliedern  des  Museums  in  einen  lebhafteren  Ver- 
kehr zu  treten,  wurden  im  ganzen  Lande  Gaukorrespondenten  bestellt. 
Der  Thätigkeit  der  beiden  Ausschüsse  Dr.  H.  Weil  und  Dr.  A.  Hussa  ge- 
lang es  durch  die  erfolgreiche  Mitwirkung  dieser  Herren  die  Zahl  -der  Mitglieder 
des  Museums  namhaft  zu  vermehren,  und  das  Interesse  für  naturwissenschaftliche 
Beobachtungen  allenthalben  anzuregen ;  zugleich  aber  waren  die  genannten  Aus- 
schüsse bemüht  den  Verkehr  des  Museums  nach  Aussen  hin  mit  andern  ge- 
lehrten GeseUscbaflen  und  naturwissenschaftliehen  Vereinen  zu  beleben  und 
anszubilden.  Die  Liste  der  neuen  Museums-Mitglieder  sowie  der  Akademien, 
Anstalten,  Gesellschaften  und  Vereine,  mit  welchen  durch  das  Jahrbuch  ein 
Sol^rifkenaustsiusch  angebahnt  wurde,  gibt  die  Bestätigung  des  in  beiden  Bich- 
tnngen  enielten  Erfolges. 

Durch  diesen  Vorgang  erhielten  die  Natnrallensammlungen  manche  höchst 
werthvoUe  Bereicherung  durch  Funde  im  Lande,  zugleich  aber  auch  die  Unter- 
fiditszammlnngen  eine  Vervollständigung  durch  Schenkungen  fremder  Naturalien, 
anter  welchen  besonders  die  des  Hofiiaturalienkabinetes  hervorzuheben  sind.  Für 
das  Studium  der  Paläontologie  erhielt  das  Museum  durch  den  Gustos  J.  L.  Canaval 
eine  werthvolle  Sammlung  mehrerer  vom  Formator  J.  Kreittmajr  in  München 
▼orkeffileh  ausgefürter  Gypsabgüsse  von  fossilen  Beptilien,  Fischen  und 
QcVftMee«  9m  ^  goblenhofiier  ßohiefeqi  m^  Kanpersaudstein  tou  Würj^ 
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tamberg,  EndÜch  wurde  andi  einTheU  der  M nfeoms-Dotatkm  dannf  Terwendil, 
einige  ReprSsenUnten  von  in  nnsem  Banunlnngen  nicht  vertretenen  Thierofd- 
nnngen  für  den  Uoterricht  in  der  Zoologie  «|i£ii8chaffen,  woxn  durch  die  An- 
wesenheit des  NatoralienhiCndler  J.  Platow  die  beste  (Jelegenhdt  geboten  war. 

Um  die  Insektensmmmlnng  in  eine  entsprechende  AufbteUung  su  bringen, 
trafenFr.  Kokeil  undDr.A. Hussa  die  nöthigen Vorbereitungen,  und  werdsn 
diese  Arbeiten  im  nächsten  Sommer  su  Ende  bringen. Prof.  If.  v.  Gallenstein 
brachte  die  durch  Schenkungen  bedeutend  vermehrte  und  in  den  vontIgliehsteD 
Gattungen  vervollständigte  Conchyliensammlung  in  eine  ebenso  übersiclitliche 
als  höchst  klare  und  für  das  Studium  am  besten  geeignete  Aufistellung. 

Der  ausgedehntere  wissenschaftliche  Verkehr  des  Museums  machte  sieh 
gana  besonders  in  dem  Zuwachs  der  Bibliothek  bemerkbar.  Die  werthvoQste 
Bereicherung  geschah  durch  die  huldvolle  Schenkung  der  Druckschriften  und 
Sitzungsberichte  der  k«  Akademie  der  ^^Hssenschaften,  welche  der  Museums-Biblio- 
thek ein  Exemplar  von  allen  noch  fehlenden  Denkschriften,  Berichten,  MonographieB 
und  Abhandlungen  von  der  Zeit  der  Gründang  der  Akademie  bis  zum  Jahre  1856 
schenkte.  Aus  dem  Nachlasse  des  Museumsmitgliedes  Dr.  Job.  Gottfried  Ku  m  p  f  hat 
sein  Sohn  K.Kumpf  alle  Werke  naturwissenschaftlichen,  grSsstentheils  medlzinisdieB 
Inhaltes  im  ganzen  884  Werke  in  1 626  BSnden  der  Museumsbibliothek  einverleibt  Das 
gleiche  geschab  mit  den  im  Kachlasse  des  verstorbenen  Museums- Ausschusses  Dr. 
Jansekowitseh  vorfindigen  medizinischen  Werken  und  Abhandlungen.  Die  gegen 
friihere  Jahre  weit  günstigere  ökonomische  Lage  des  Museums  machte  es  dem 
Ausschusse  möglich,  für  den  Ankauf  neuerer  natnrwlssenschaflHcher  Werke  und 
Monografien  einen  weit  grösseren  Betrag  als  bisher  zu  verwenden,  und  er  wird 
noch  mehr  in  den  nächsten  beginnenden  Jahren  bemüht  sein,  die  für  selbetstindige 
Forschungen  unentbehrlichen  Handbücher  und  Atlase  allmählig  anzusdiaffen.  Dr. 
A.  Hussa,  schon  seit  1860  mit  der  Ordnung  und  Gatalog^sirung  derBabtbtfaek 
beschäftigt,  hat  sie  in  diesem  Jahre  nach  dem  in  der  hiesigen  k.  k.  Stnfiea- 
Bibliothek  durch  den  Bibliothekar  Dr.  Tomasehek  eingefBhrten  AnftteIluaf^ 
plane  vollendet,  einen  Inventarial-,  einen  Autoren-  und  wissensehalUiohen  Kati^ 
log  verfasst.  Man  wird  daher  in  nächster  Zeit  die  Drucklegung  des  Gatak>ges 
vornehmen  und  die  Bibliothek  mdir  zugängHoh  machen  können.  Die  Zahl  dsr 
Werke  beträgt  nun  2543  in  4600  Bänden. 

Für  die  naturwissenschaftliohen  Forschungen  im  Lande  war  J. 
Prettner  bemüht,  die  meteorologischen  Beobachtungsstationen  su  vermdiren  und 
war  in  dieser  Richtung  von  der  k.  k.  meteorologischen  Central-Anstah  unteratttst 
Er  brachte  die  Zahl  der  Beobachtungsstationen  auf  20  im  ganaen  Lande,  in  dm 
verschiedensten  Höhen  vertheilt.  Es  sind  die  Einleitungen  getroffen,  um  dss 
reiche  Beobachtungsmaterial  dieser  Stationen  in  geeigneter  Form  im  Museums- 
Jahrbuch  zu  veröffantliehen. 

Prof.  Dr.  Mitteregger  setzte  im  abgelaufsnen  Jahre  asiae  Unter- 
suchungen über  die  Mineral-  und  Heilquellen  Kärntens  fbit  und  wird  aia  iai 
nächsten  Jahre  zum  Absehluas  bringen. 

Pfarrer  Paul  Kohlmajer  übernahm  es,  das  in  touristischer  Besiebaag 
höchst  ansiehende  Maltatfaal,  auch  in  botanisdier  Bichtung  su  durdifüisehea 
und  hat  das  Ergeboiaa  Miner  Begehungen  in  dieaeoi  Jahrbuebe  ufadir|ili|t, 
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I>«rA«tdiiis8  war  flnrner  bemtOit,  dfo  R«iM  toFreiL  M.  Ton  Jab^r- 
negg  nach  Dalmaden  mid  Montenegro  durch  einen  Beitrag  ni  fiMem  md 
erwartet  durch  die  fleissigen  Forsohnngen  dieiee  Botanikers  eine  Emenemng 
und  ErgXninng  des  Herbariome  von  Kärnten  mit  seltenen  Arten.  Der  Uosennie* 
Anssohnss  glaubte  femer  im  Binne  aHer  Mnsewns-liitglieder  an  handeln,  dass 
er  die  im  Nachlass  des  Ingenieurs  Wodiika  yorfinuige,  von  ihm  selbst  mit 
Sorgfalt  und  Genauigkeit,  ausserordentlichem  Fleiss  und  richtigem  VentÜDdnkHi 
in  HoIb  gearbeitete  Matriae  zur  Anfertigung  plastischer  Karten  von  Kirnten, 
im  MasBstabe  der  Generalstabskarie  und  im  natürlichen  Verhältnisse  der 
Höhen  surLKnge  ausgeführt,  für  das  Museum  angekauft  hat  Er  gewann  damit 
efai  höchst  scbStsenswerthes  Mittel  sur  Darstellung  ron  üebersiohten  über 
physikalische,  geognostische,  pflansengeographische  VerhKltnisse  des  Landes  in 
plastischer  Form,  welche  gleichartige  Darstellungen  auf  planen  Karten  bei 
weitem  an  YerstSndlichkeit  und    Klarheit  übertreffen. 

Durch  den  h.  Landes-Ausschuss  wurde  dem  Museum  im  Herbste 
1862  die  Aufgabe  gestellt,  in  dem  der  Landschaft  gehörigen  sogenannten 
Spitalfriedhofsgarten,  einen  den  lokalen  VerhSltnissen  entsprechenden  bota- 
nisch en  Garten  herzustellen.  Damit  trat  für  die  Wirksamkeit  des  Museums 
eine  neue  Wendung  ein.  Der  Museums-Ausschuss  übertrug  diese  Aufgabe  einem 
besondem  Comit^  aus  den  Mitgliedern  L.  t.  Hueber,  Prof.  R.  Graf  und  F. 
Kok  eil  bestehend  und  hftit  sich  verpflichtet,  die  Leistungen  desselben  aus« 
fÜhrlicber  zu  besprechen. 

Der  bei  üebemahme  des  Gartens  bereits  eingetretene  Frost  gestattete 
nicht  mehr,  irgend  welche  Gartenarbeit  im  Freien  zu  beginnen,  daher  sich  das 
Garten-Comit^  vorerst  auf  die  prinzipielle  Feststellung  dessen,  was  zu  geschehen 
habe,  beschrfinken  musste.  Die  von  demselben  aufgestellten  GrundsStze  sind  als 
Massstab  zur  BeurtheOung  der  weiteren  Vorginge  anzusehen,  daher  die  Dar- 
legung derielben  den  ersten  Platz  im  gegenwfirtigen  Berichte  einnehmen  möge. 

Nachdem  ein  bedeutender  Aufwand  von  Geldmitteln  weder  augenblicklich 
möglich,  noch  für  die  Zukunft  zu  erwarten  wnr,  einigte  man  sich  dahin,  dass 
behufk  des  Studiums  der  Botanik  eine  Aufstellung  von  im  Freien  wachsenden 
Pflanzen  nach  De  Candoll^  natürBchem  Sistem  und  Kochs  Handbuch  der 
Flora  Deutschlands  in  der  Art  bewirkt  werden  solle,  dass  hiebd  durch  beson- 
dere Kennzeichen  alle  jene  Pflanzen,  welche  dem  Irztiichen  Gebrauche  dienen, 
Gifte  enthalten,  oder  zu  technischen,  beziehungsweise  Handelszwecken  gebrandit 
werden ,  besonders  ersichtlich  gemacht  werden  sollten ,  um  nach  Möglichkeit 
an  Raum  und  Kosten  zu  sparen. 

Es  sollte  hienach  die  familienweise  Auf^Unng  gleichzeitig  tJV  jenen 
Anforderungen  genügen,  welche  in  medizinischer  und  technologischer  Bichtung 
an  einen  botanischen  Garten  gestellt  werden  können. 

Dass  dieses  Genügen  in  dem  vorliegenden  Falle  ein  beschrSnktes  sein 
werde,  konnte  man  sich  nicht  veriiehlen,  und  es  erschien  daher  um  so  wün- 
sohenswerther,  wenigstens  in  einer  Bichtung  eine  Anpflanzung  in's  Leben  an 
nifen,  welche,  ohne  grosse  Kosten  zu  verursachen,  einen  wisaenschaflHchea 
Veberbliek  biefbeii  soll,  und  an  welcher  nnch  ein  PubU^pm^  dessen  Autfßk^ 
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fiildiiim  4er  MMuaokviidft  t^jenäleh  tAfhi  irt,  «in  gttoeMs  Xstaime 

kfinnte. 

Kimteni- Alpen  «Begion  b<»th  snr  Enreiehnng  di«Mr  Absieht  die 
llÜtel.  Blan  enehtete  «e  möglich,  eine  groese  Zahl  von  AlpenpfUmen 
im  bringen,  nnd  anf  einem  nieht  m  groaeenBanme  anürtellen  sn  können,  ob 
■o  ihre  AnschMinng  nnd  ihrStodinm  dem  Laien  wie  dem  Gelefartan  sii^Sttgliah 


#  Nach  Feststellnng  der  an  erreichenden  Absidsten  worden  jene  Vorw- 

beiten  Torgenommen,  welche  am  Zeichen-  oder  Sehreibtische  möglidi  waren  mid 
beim  Eintritte  der  milderen  Jahresseii  wurden  die  erforderlichen  Erdarbeitoi 
in  Angriff  genommen. 

Die  Alpenanlage,  sowie  Abtheilungen  sur  Aumahme  der  einzelnen  Fa- 
milien wurden  hergestellt,  Wassergräben  mit  Zuleitungen  fSr  Sumpfpflanzen 
angelegt,  ein  Aquarium  wurde  in  hydraulischem  Kalk  ausgeführt  und  mit  einem 
Einsatzeinbaue  versehen. 

Das  frühere  Eintreten  der  Vegetation  machte  die  Bepflanzung  derFamÜiea- 
abtheilungen  unmöglich.  Obgleich  vorbereitet,  mussten  die  wegen  leichterer 
Uebersicht  und  Stellung  gegenüber  dem  Lichte  hügeligen  Beete  den  Sommer 
hindurch  brach-  und  schattenlos  liegen  bleiben.  Die  gesammelten  Pflanzen 
wurden  daher,  um  sie  zu  erhalten,  in  versteckten  schattigen  Orten  bewahrt 
Besser  ging  es  mit  der  Alpenflora,  für  welche  man  in  ihrem  beschrimkterea 
Räume  leichter  Schatten  schaffen  konnte.  Die  diessfSllige  Anlage  wurde  mit 
einigen  bereits  vorhandenen  und  dann  den  neu  gesammelten  Pflanzen  besetzt, 
nnd  both  bereits  im  Sommer  und  Herbste  einige  Biüthen  als  aufmunternde 
Zeichen  des  sn  hoffenden  Gedeihens.  Mit  dem  Eintritte  der  herbstlicben  Still- 
standsperiode in  der  Vegetation,  kam  man  erst  in  die  Lage,  den  sistematischen 
Theil  des  Gartens  sowohl  mit  schattengebenden  BSumen  und  Strftuchem,  als 
mit  anderen  Pflanzen  besetzen  zu  können. 

Aneh  diess  ist  nunmehr  nach  Möglichkeit  erfolgt.  Es  wurden  890  w- 
sdnedene  Arten  niedrig  waehsende  Pflanzen  in  den  Beeten  der  Familien,  ebense 
116  Arten  BMome  nnd  StrIEacher  nnd  105  Arten  Alpeppflanaen  ausgeeetst  Dass 
die  BXnme  nnd  Strflncher  nicht  überaU  in  den  zugehörigen  Famüienbeetea 
gepflanzt  werden  konnten,  wurde  durch  die  besdbrSnkten  BaumveriilUtniaae  vai 
das  Bedürihiss  der  Beschattung  veranlasst.  Mehr  als  100  Arten  Hssiasi 
eiiulhriger  Pflanzen  liegen  zur  Aussaat  für  das  nlohste  Frülyahr  bereit 
In  dem  für  den  Winter  bereits  gedeckten  Aquarium  befinden  aich  wenig- 
Stent  80Arten  Wasserpflanien  nnd  in  einem  Beservebeete  liegt  noch  eine  nicht 
■agebbaie  Zahl  versohiedener  Liliengewlchse  nnd  anderer  Wnrzelstfickn  ver* 
borgen,  von  welchen  man  erwartet,  dass  die  im  Frühlinge  hervorbrechenden 
WUUac  dieMühen  des  Rinaaromelns  lohnen  werden. 

Dm  Onrten-Comtt^  hlOt  seine  Angabe  nodi  lange  nicht  für  erfflüC;  es 
rind  neflh  viele  Opfsr  an  Zeit  nnd  Ifübe  nnd  genügender  materielkr  Vatth 
ftfUnng  erfofderiidi,  nm  den  beabsicbtigten  Zwe^  nnr  mit  einiger  TcXSktm 
■wilisil  sn  cffeiidien« 
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Dm  Garten-Oomit£  fimd  für  seine  ABpflanzmigen  der  Alpenflora  die 
beste  UnterstUtsmig  dnrch  die  Einseadmig  fiisdier  Pflanien  ans  dem  Ge- 
biethe  der  Centralalpen  dnreb  Püarrer  P.  Kohlmayer,  nnd  ans  dem  Gebiefhe 
der  südlieben  Kalkalpea,  dordi  If.  iV«  toa  Jabornegg^. 

Die  VortrSge  am  Mnsenm  wiQirend  deTeWintermonate  wurden  ancb  in 
diesem  Jahre  in  Verbindung  mit  dem  k&mtn,  Gesohiohts-Vereine  abgehalten. 
Es  fimden  besondere  Vorträge  farlflhmer  nnd  ISr  Frauen  statt  Bei  den  ersteron 
waren  die  Vortragenden  bemüht  durch  die  popuUtre  EUdtnng  des  Qegenstuides 
anch  dem  wiBsenschaftUoh  minder  gebildeten  Publikum  lehrreieh  lu  sein,  lugleieh 
aber  duroh  die  Neidieit  des  Gegenstandes  oder  sehier  Behandlung  oder  das 
Detail  seiner  Ausführung  dem  wissenschaftlioh  Qebildeten  Ansidiendes  su  biethen« 
Man  war  daher  stets  bemüht  die  neuesten  Fortschritte  der  Naturwissensehaft 
in  den  Kreis  der  Betrachtung  su  riehen.  Diese  Vortrfige  werden  in  einem  be- 
sonderen Berichte  besprochen.  Bei  den  Frauen  hingegen  diente  jeder  Zweig  der 
NatuiAiunde  und  ihre  Anwendung  sum  Gegenstand  und  sie  hatten  sum  Zweck 
die  Gesetse  der  Naturerscheinungen,  ihren  Zusammenhang  und  ihre  Deriehung 
■um  Menschen,  in  gemdn  yerstXndlicher  Form  zu  beleuchten.  Es  war  dabei 
nicht  so  sehr  das  Neue  als  Tielmehr  das  Ausgemachte  der  Erklfirung,  wodttrdi 
diese  Vorträge  belehren  sollten.  An  diesen  betheüigten  rieh  J.  Prot  tu  er,  J. 
FayeryDr.  A.Hussa,C..Hillinger,  und  behandriteuGegensSnde  derAstronomie, 
Geologie,  Physik  und  physikalische  Geografie,  Ethnologie  und  l^aetetlk,  Sie 
fiyiden  so  wie  die  Vorträge  fSae  Mftnner  stets  einen  lebhaften  Zuspruch. 

Behliesslich  erübrigt  noch  der  oeco  nomischen  Lage  des  Museums  eu  ge- 
denken« Sie  hatte  rieh  in  diesem  Jahre  gans  wesentlich  gebessert.  Das  Museum 
erfreute  rieh  der  grossmfithigen  Untersttttaung  von  Brite  des  h.  Landtags  und 
der  Direktion  der  kSmtn.  Sparrkasse,  erliirit  ausserdem  Ton  WohlthStem  und 
Freunden  namhafte  ausserordentliche  ünterstüisungen,  und  durch  die  vermehrte 
Zahl  seiner  Mitglieder  einen  Zuwachs  seiner  Einnahmen.  Es  war  in  die  Lage  ge- 
setst,  wiasenschaftliche  Forschungen  su  fordern,  weit  grCsserd  Ansekrfftmgm  für 
die  Bibliothek ,  die  Auslagen  für  den  botanisohen  Garten  an  bestrsMsn  und 
sribst  durch  manche  Anschaffungen  für  die  Nataraliensammluagen  den  Anibr- 
4erungen  des  allgemeinea  natnrgeschichtliofaen  Unterrichtes  an  den  hiesigen 
Lehranstalten  entgegeosukommen«  Man  konnte  daher  an  die  Herausgabe  des 
Jahrbuches  schreiten  und  für  die  Veröientlichung  der  Vortrüge  und  aur  Corrsi* 
pondens  mit  den  Mitgliedeto  swanglos  erscheinende  Mittheilungen 

Da  mit  Schluss  des  JahrM  die  in  Kumten  seit  56  Jahren 
Wochenschrift  Carinthia  autahören  drohte,  eine  Zeitschrift,  wricbe  bri  ihrer 
vorherrschend  belletristischen  Haltung  dennoch  vom  Beginn  ihres  Srseheineas 
an  durch  sehr  viele  auf  seUwtstttndige  Forschungen  und  Beobaehtnngen  gegrfin* 
dete  Abhandlungen  über  Kulturgeschichte  und  physikalische  Geographie  des 
Landes  einen  unverkennbaren  Werth  für  den  Geschichts-,  aber  aneh  für  den 
Naturforscher  Kimtens  gewonnen  hat,  so  vereinigte  rieh  der  Museums- Auaseknas 
mit  dem  kSmtn.  Geschichts-Vereine,  um  diese  Zritschrift  vom  Nei^ahr  an 
vereint  heraussugeben  und  sie  an  solchen  IfitthieÜungen  au  benütaen,  dte  nicht 
Gegenstand  des  Jahrbuches,  wohl  aber  der  am  Museum  gehaltsnen  Vortrigo 
rind,  und  womit  eine  Verbiritong  der  NatonffcenntDiss  «bavbaiipl  beabririiti^ 
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n. 

Geher  die  Vertrlf  e  w  utarhisUrisehei  liseui 

im  Winin  1862  —  1863. 


Die  jlbriioh  in  deo  WintennMuUfln  am  EMka^  jeder  Wodie  ge- 
haltonen  Abendvefminlnngen  und  VortrSge  am  liiwettm  ümden  aadi  !■ 
Winter  von  1862  asf  1868  in  Verbindimcr  mit  dem  kXmtnefiaeliea  Qeediioto- 
Vereine  ftatt,  und  worden  am  27*  November  Tom  Costo«  J*  L.  Canaval  mü 
einem  Vortrag  über  J.  Kopp  1er  und  seine  Entdeckungen  in  der  Aetrononie 
eröffnet«  Anknüpfend  an  die  im  verfloaaenen  Winter  vom  J«  Prettner,  Dr.  Weil 
nnd  J.  Payer  gehaltenen  Vorträge  über  die  Entwickhmg  der  gegenwirtigtB 
plqraiechen  Weltansohannng,  über  den  FoneanltBchen  Pendelverauoh  als  eq»6ri- 
mentalen  Beweis  der  Achsendrehang  der  Erde  and  über  dieSpeetralana^yse  and 
ihre  Beiiehang  aar  Astronomie,  beleuchtete  der  Vortragende  die  grossartigeB 
Fortsehritte  der  Astronomie  seit  der  Entdeckung  Amerikas  und  der  g^etdneitigen 
Refonnation,  die  Gründung  des  richtigen  Systems  der  Astronomie  durch  Ko- 
pemikus,  Kepjder  und  Nevirton.  Hit  einer  Beschreibung  über  Kepplers  Lebsa 
und  Schicksale  entwickelte  der  Vortragende  sngleich  die  Entstehungsge- 
schichte der  berühmten  Keppler'schen  <3esetse  und  schloss  seinen  Vortrsg  mit 
einer  Beleuohtang  ihrer  ausserordentlich  fruchtbaren  Bedeutungen  für  die 
weitere  und  so  grossartige  Ausbildung  der  Astronomie. 

Am  5.  Deaember  hielt  Dhrektor  Dr.  J.  Burg  er  einen  Vortrag  über 
Cephalopoden* 

In  einer  Einleitung  wurde  aunlohst  die  individualisirende  ThJttigksit  m 
der  Hatnr  betrachtet  und  geaeigt,  dass  selbe  bei  Mineralien  auf  einer  e^gaa- 
thttmlichen  Anaiehung  und  Gestaltung  homogener  Bfaterie,  dystalliaalioa,  bei 
Pflaasen  und  Thieren  auf  Anaidung  und  Gestaltung  heterogener  Bfaterie  bev^; 
Pflanaen  und  Thiere  aeigen  fiut  durchgreifend  verschiedene  Lebena-Ililtigfaft 
dadurch,  dass  die  Pflanse  das  Vermögen  besitat,  anorganische  Materie  in  oiga- 
nisehe  Pflanaenstoffe  an  überführen,  wihrend  das  Thier  nur  ans  bereits  orga- 
nisehen  Stoffen  seinen  Leib  anfbaut.  Die  Mannig&ltigkeit  der  MineraKea  be- 
ruht axi  der  Mannigfaltigkeit  alles  Materiellen  auf  der  Erde,  dieBIannigfidtigkeit 
der  Pflanaenwelt  anf  verhJfltm'Bsmfasig  sehr  wenig  einfiMhen  allgemein  ve^ 
breüeten  Stoffen,  die  jedoch  in  mannigflidi  abgelnderten  Verfalltnisseo  ia 
besonderer  AbhSngigkeit  von  Luft,  Wasser,  W&rme,  Licht  au  verschiedenen 
Pflanaenformen  ausammentreten;  dieThierwelt  ist  sunSchst  auf  die  Pflanaenwelt 
§&Mmj  und  seine  MannigfUtigkeit  besonders  dnrdi  8  Gesetae  beberrsdrt, 
Bh: 

1,  Alle  Thiere  bedürfen  organische  Stoffe  aur  Mahnmg. 

2.  Nioht  alle  organischen  Stoie  sind  Nahrung  für  alle  lUere. 
8.  Jeder  anorgaoiMhe  Stoff  ist  fOr  bgend  ein  Thier  Nahrung. 
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Diese  dreiGesefcse  wnrden  in  ihrer  Rtickwirknng  Aof  die  bei  denThiereft 
nothwendig  werdenden,  sehr  mannigfaltigen  ErBcheinnngen  der  Bewegung  und 
Empfindung  erlfiutert  und  geseigt,  daes  hiednrch  wie  durch  die  auch  bei 
Thieren  bestehende  AbbSugigkeit  von  Luft,  Wasser,  Licht  und  WKrme  ein 
Fonnenreichthum  erzeugt  wird,  der  jene  der  Pflanzenwelt  nothwendig  Über- 
ragen mnss. 

An  diese  allgemeinen  Betrachtungen  wurde  nun  der  Vortrag  über  eine 
streng  abgesehloseene,  nahezu  ausgestorbene,  den  meisten  Zuhörern  wenig 
bekannte  ThierfiimiHe,  die  Cephalopoden,  angeschlossen,  und  deren  anatomische 
und  physiologische  Erscheinungen,  ihre  LebensYerhiUtnisse,  ihre  Verbreitung 
und  Lebensweise  imd  endlich  die  hohe  Wichtigkeit  dieser  Thiere  für  geologi- 
•ehe  und  geographische  Untersuchungen  ausführlich  erörtert,  wobei  solche  sehr 
•ehÖa  im  Weingeist  erhaltene  Exemplare  yon  Arg^nauta,  Octopus,  Sepia  ete. 
wie  die  Schalen  von  ausgezeichnet  schönen  Exemplaren  von  Amoniten,  Belem- 
ttiten,  Ortkocerathit  etc.  etc.,  wie  auch  eine  grosse  Zahl  vom  Herrn  Professor 
Reiner  im  vergrösserten  Massstabe  angefertigte  Wandtafeln  den  Vortrag 
erlMnterten  und   dadurch   den  Zuhörern  verstfindlich   und  anziehend  machten. 

Der  Vortrag  des  Direktors  des  Geschieht- Vereines,  M.  R.  v.  Moro,  am 
13« Dezember,  behandelte  einen  Gegenstand  der  heimathlichen  Geschichte:  über 
die  einstige  Ausdehnung  Carantanien^s  und  das  allmShlige  Zurückweichen 
desselben  auf  die  gegenwärtige  Begrenzung   des  Herzogthums  Kärnten. 

Am  19.  Dezember  trug  J.  Prettner  vor  über  Gold  und  Silber. 
Kachdem  er  aus  ihren  physischen  Eigenschaften  ihren  Werth  für  den  Menschen 
und  den  Verkehr  beleuchtet  hatte,  gab  er  eine  Geschichte  der  Entdeckungen 
.  der  Fundorte  und  Lagerstätten,  der  fortschreitenden  Froduktionsmeogen,  und  Ver- 
brauchsarten von  Gold  und  Silber  und  verband  damit  eine  Geschichte  der 
Preise,  beziehungsweise  der  Werthverhältnisse  der  Edelmetalle  zu  ^nander  und 
andern  Gegenständen. 

In  dem  Vortrage  des  Prof.  Dr.  Mitteregger  am  2.  Jänner  über 
athmosphärische  Luft  wurden  die  Bestandtheile  derselben:  Sauerstoff^ 
Stickstoff,  Kohlensäure,  Wasserdampf,  Ozon,  Ammoniak,  Staub,  Miasmen,  einer 
eingehenden  Besprechung  unterzogen.  Es  wurde  dargethan,  wie  durch  Lavoisier 
n^  der  Entdeckung  des  Sauerstofifs  die  Luft  als  ein  zusammengesetzter  Körper 
erkannt  wurde,  und  wie  es  durch  die  weiteren  Fortschritte  der  Wissenschaft 
gelungen  ist,  auch  solche  Bestandtheile,  welche  in  äusserst  kleiner  Menge  in  der 
Luft  vorhanden  sind,  zu  erkennen  und  ihre  Bedeutung  für  das  organische  Leben 
naohsuweisen.  Schliesslich  wurde  die  Methode  der  Untersuchung  der  Atmosphäre 
auf  ihre  Bestandtheile  besprochen,  durch  welche  Untersuchungen  die  Gelehrten 
bewiesen  haben,  dass  die  Luft  an  allen  Orten,  zu  allen  Zeiten  dieselbe  Zu- 
sammensetzung hat  und  haben  wird,  indem  durch  das  wechselseitige  Zusammen- 
wirken desThier-  und  Pflanzenlebens  und  der  durch  die  Achsendrehung  und  Be- 
wegung der  Erde  um  die  Sonne  bedingten  Luftströmungen,  die  Bestandtheile 
immer  im  Gleichgewichte  erhalten  bleiben. 

Am  9.  Jänner  hat  Prof.  Hoff  mann  einen  Auszug  über  die  neue  meoha- 
Bisch«  Theorie  der  Wärme,  Elektrizität  und  deiMagaetismaf  mitgetheilt,  wdobe 
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Pr*  8.  Subio,  Professor  der  Physik  an  der  Realschale  in  Wien,  in  seinem  nen 
erschienenen  Werke:  „Orundzüge  der Molecular «Physik"  entwickelte.  Der- 
selbe stellte  snerst  dar,  dass  die  Wftnne  als  ein  Resultat  der  Atomen-Sohwia* 
gnngen  angesehen  werden  kann.  Jedes  Atom  bewegt  sich  nämlich  gegen  d» 
ihm  entgegengesetzt  gelegene  bis  zum  Zusammentreffen  beider,  und  ron  dort 
in  Folge  des  Vertanschens  der  Geschwindigkeiten  wieder  nach  der  msprfing- 
^ehen  Stellung  zurück.  Auf  diese  Weise  fallen  je  swei  Atome  gegen  einandsr 
pnd  gehen  hierauf  wieder  auseinander.  Dieses  Schwingen  der  Atome  YenuMAht 
das  Auseinandertreten  der  Molekeln,  also  die  Porosit&t  in  letster  Instana,  sonst 
die  yolums-Verfinderung  der  Körper.  Je  grosser  die  Schwingungs-Aussehlige 
der  Atome,  um  so  grösser  muss  natürlich  die  Volums- Vergrössemng  werden, 
.d«  h.  je  grösser  die  lebendige  Kraft  derselben,  um  so  grösser  die  Wärme  imd 
das  Volumen  der  Körper.  Einen  Körper  erwärmen,  hiesse  nach  dieser  Theorie 
die  lebendige  Kraft  der  einseinen  Atome  desselben  steigern«  Das  YerdunsieB 
nnd  Verdampfen  ist  ein  Loslösen  der  Moleküle  aus  der  Gleichgewichtslage  der 
£örper  vermöge  der  grossen  lebendigen  Kraft  der  an  der  Oberfläche  liegenden 
Molekeln   bei  einer  geringen  Gegenkraft  von  Seite  der  Luftmoleküle. 

Die  Elektrizität  wurde  als  molekulare  Stossbewegung  erklärt,  welche 
sich  entwickelt,  wenn  Körper  yerschiedener  Beschaffenheit,  (deren  Moleknie  eins 
Torschiedene  Stosskraft,  lebendige  Kraft  besitzen)  yerschiedener  Wärme  in  Be- 
rührung kommen,  oder  endlich  durch  mechanische  Mittel  s.  B.  Reibung,  StSsse 
aufeinander  ausüben.  In  Folge  dieser  Molekular-StÖsse  pflanzt  sich  der  Unter- 
schied der  lebendigen  Molekularkräfte  beider  Körper  von  dem  molekularisdi 
stärkeren  nach  dem  molekularisch  schwächeren  auf  die  Weise  forty  dass  de^ 
selbe  von  der  Trennungsfläche  beginnend,  gleichzeitig  in  beiden  Körpern  sich 
yerbreitet.  Der  Molekularstoss  hat  in  beiden  Körpern  dieselbe  Richtung.  Der 
Vortragende  erklärte  hierauf  die  Anziehung,  Abstossung  elektrischer  Körper 
und  Ströme,  femer  die  Gesetze  der  dinambchen  und  der  induzirten  Elektrixitit 
Zum  Schlüsse  wurde  der  Magnetismus  als  jener  spezielle  Fall  der  fortschrei- 
tenden Moleknlar-Stossbewegung  dargestellt,  in  welchem  diese  Molekular-Be- 
wegungen  kreisförmige  Systeme  bilden. 

Am  16.  Jänner  hielt  Direktor  J.  Payer  einen  Vortrag  über  „die 
phTsikalischen  Eigenschaften  der  Luft.**  Nachdem  dargethan  wurde,  warum  die 
Aenderungen  in  der  atmosphärischen  Luft  unser  grösstes  Interesse  in  Ansprach 
nehmen,  wurden  die  zwei  wichtigsten  Eigenschaften  derselben,  nämlich  die  Ex- 
JMmsiykraft  und  die  Schwere  zu  dem  Zwecke  hervorgehoben,  um  daraus  einen 
Schluss  auf  die  Höhe  der  Atmosphäre  ziehen  zu  können. 

Bezüglich  der  Ezpansivkraft  wurden  dasMariott*sche  und  das  Gaj- 
Lassa c^ sehe  Gesetz  und  ihre  Konsequenzen  besprochen ;  beiügUch  der 
Schwere  aber  der  Torricelli*sche  Vorsuch  durchgeführt  und  gezeigt, 
wie  gross  der  Luftdruck  auf  die  Flächeneinheit  ist.  Femers  wurden  die  Didb 
tigkeitsverhältnisse  der  Atmosphäre  in  verschiedenen  Höhen  und  Hefen  betrachtet 
nnd  auf  die  verschiedenen  Wege  hingewiesen,  auf  denen  man  die  Höhe  dsr 
Atmosphäre  lu  bereobnea  Tersuohte  und  swar : 
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•)  taiU  AddlftMOitti»  ^r  bMproehetitti  BlfeDidiafteii  der  Luft  imter  Be- 
viiolMMtliruHr  ^»  Tempemtareabnahme  in  der  Höke,  und 

b)  mit  Benütemig  eitaer  optiaehen  Enöbeiniiag,  ninlich  dar  Dlmmaruf . 
Aoali  wurde  geaaigt,  daM  die  Atmosphire  begrinsi  und  mitbin  etwaf  unserem 
Brftöpper  wesentlich  Zugehöriges  ist,  und  dass  mithin  die  in  früherer  Zeit  Tiel 
beeproehene  kosmiaehe  Atmosphäre,  gejg^en  deren  Annahme  anch  astronomieefae 
Gründe  sprachen,  wohl  nicht  vorhanden  sei. 

Zorn  Sehlnsie  wnrde  noch  die  Gestalt  der  AtmosphKre  unserer  Erde 
bespiotthen  nni  dargetiian,  dass  dieselbe  ein  eliptlsches  SphXroid  ton  grtoersr 
Stseiitricititt,  als  jenes  unseres  Erdköpers   ist,  bildet 

Alle  behandelten  Sitae  wurden  durch  passende  Baperims^te  tema- 
aebauMi^t 

Der  Vortrag,  den  M. F.  ▼.  Jabornegg-Altenfels  am  S8«  JVnMr 
Meh,  behandelte  einen  Gegenstand  der  Gesehiehte  und  T)spographie  Kaniten*S|  die 
fai  t4mde  nachgewiesenen  Rö mer Strassen. 

Am  30.  J&mer  trug  Dr. A.  Hussa  Tor:  Über  die  Naturgeschichte 
des  Hundes.  Nachdem  er  die  Stellung  des  Hundes  unter  den  Sfiugethieren 
erörtert  hatte,  besprach  er  die  ausserordentliche  Neigung  des  Hundes  surRace- 
bildung  und  gab  die  Naturgeschichte  aller  bekannten  Hunderacen  nach  den 
drei  Haupttypen:  "Windhunde,  Spitz-  und  Jagdhunde  und  Doggen.  Die  über 
ihre  Herkunft  aufgestellten  Hypothesen  sammt  den  Bedenken  dagegen,  die  Ver- 
breitung der  Abarten,  ihre  Eigenthümlichkeiten  und  Beziehungen  zum  Menschen 
die  Stellung  des  Hundes  bei  den  Völkern  des  Alierthums  und  der  Gegenwart 
seine  mythische  Bedeutung,  die  an  den  Hund  geknüpften  Sagen  und  alten  Sprich- 
wörter bei  den  Deutschen,  seine  Verwendung  fOr  medizinische  und  aberglKn- 
bische  Zwecke  wurden  ebenso  eingehend  wie  jene  Eigenschaften  besprochen, 
wodurch  der  Hund  dem  Menschen,  als  Nutz-  und  Vergnügnngsthier,  als  Ge- 
sellschafter und  Freund  so  nahe  steht,  wie  kein  anderes  Thier. 

Am  6.  und  27.  Februar  trug  Prof.  Dr.  C.  Flor  über  die  Phöni- 
zier, vor. 

Am  18.  Februar  trug  Dr.  Weil  vor:  über  die  Anatomie,  Physiologie 
und  Lebensweise  der  Bienen  mit  Berücksichtigung  aller  in  dieser  Richtung 
in  neuester  Zeit  bekannt  gewordenen  Beobachtungen. 

Am  6.  MiCrz  hielt  Direktor  J.  Payer  einen  Vortrag  Über  „die  Musik 
In  ihren  Beziehungen  zu  den  übrigen  Künsten".  Nach  einer 
kurzen  Einleitung  wurde  zu  dem  nothwendigen,  in  der  Natur  begründeten  Ent- 
wicklungsgange der  Künste  im  allgemeinen  übergegangen  und  daraufhingewiesen, 
dass  jede  der  bildenden  Künste  nach  dem  Gesetze  der  fortschreitenden  Sub- 
jekt! vitSt,  nach  und  nach  gleichsam  eine  architektonische,  eine  plastische  und 
eine  malerische  Epoche  durchlnufen  musste,  und  dass  die  Musik  als  Kunst  in 
ihrer  Entwicklung  einen  iOmlichen  Gang  befolgte,  denn  auch  bei  ihr  bemertt 
man  denselben  Fortschritt  vom  Allgemeinen  zum  Besondem,  vom  Materiellen 
zum  Geistig-Sittlichen  der  Form  nach,  dem  Inhalte  nach  aber  vom  ADgemeinea 
(Epos)  durch  das  Hpische  (antikes  Drama)  und  IndividueUe  (modernes  Drama) 
lom  Subjektiven  (LLrik). 
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Hiwftiif  wurden  diese  drei  üpocsli«!  der  Mmik  als  Kimtf  btajpnAm 
und  geseigt,  dass  in  ^derselben  nnr  dann  etwas  Mostergiltiges« 
fesohaffen  werden  konnte,  wenn  Form  und  Inhalt  in  üebereinstlmmiuig 
Im  Verlanf«  dieser  Behandlung  der  einzelnen  Epochen  wurden  die  berrona- 
genden  BeprMsentanten  derselben  in  ihrem  eigentbümUchen  Sehaffen  fcvs 
betrachtet  und  die  Gesetse,  welche  sie  bei  ihren  Behöpftingen  befolgten,  ksi 
angegeben. 

Schliesslich  wnrde  noch  darauf  hingewiesen,  dass  auch  die  aeiieste,  dto 
malerische  Epoche  der  Musik,  eine  Folge  der  naturgemXssen  EntwieUmg  sei 
und  mithin  ihre  volle  Berechtigung  habe,  so  sehr  dieselbe  and&  als  ZakanAi- 
IMisik,  TOB  gewisser  Seite  angegriffen  wird. 

Prof.  Hoff  mann  hielt  am  13.  Mtfrz  einen  Vortrag  fiber  „Zeitbe- 
stimmung und  Sonnenuhren."  Von  der  Betrachtung  der  Bewegung  dct 
Sternhimmels,  und  der  Definition  der  Stemieit  ausgehend,  beacbrieb  er  die 
scheinbare  Bewegung  der  Sonne,  welche  spiralförmig  um  die  Erdachse  ers^eint, 
leitete  aus  diesen  Thatsachen  die  Konstruktion  der  Aequatorialuhr  ab  und  am 
dieser  die  Konstruktion  der  Vertikal-  und  Horisontaluhren.  Nach  einer  allfs- 
rndnen  Besprechung  der  Deklinationsuhren  setzte  der  Vortragende  wahre  and 
mittlere  Zeit  auseinander  und  kam  auf  die  Terschiedenen  Zeitbestimmungen  und 
Zeitrechnungen  zu  sprechen.  Der  Vortrag  vmrde  durch  Modelle  und  durch  die 
Besiehungen  auf  die  örtlichen  Verhifltnisse  noch  verstSndlicher  gemacht. 

Am  20.  MSrz  behandelte  der  Custos  des  Geschieht- Verdnes  A.t.  Gal leo- 
stein die  Geschichte  der  pristerlichen  GewKnder,  wozu  Profeifor 
J.  Reiner  die  im  Grossen  ausgeführten  Detailzeichnungen  geliefert  hatte. 

Am  27.  Mftrz  schloss  J.  Prettner  die  Beihe  der  Versammlungen  ndt 
einem  Vortrag,  in  welchem  die  Vertheilnngder  WSrme  auf  der  ErdoberflMt 
in  auf  der  Weltkarte  angebrachten  Isothermlinien  anschaulich  gemacht  md 
dargetiian  wurde,  dass  in  der  mittleren  Jahrestemperatur  die  westlichen  KSita 
der  in  der  NordhIÜfte  der  Erde  gelegenen  Kontinente  w&rmer  als  die  östliches, 
in  der  Wanderung  der  Isothermen  wShrend  des  Jahres  aber  die  Küsten  in 
allgemeinen  im  Winter  wSrmer,  im  Sommer  aber  kSlter  sich  zeigen  und  ebenio 
wie  im  Norden  eine  FIXohe  grösster  Kälte,  um  den  Aequator  eine  Zone  gröiiter 
WIrme  aultrete,  die  Gesammtw2bine  der  nördlichen  ErdhiQfte  aber  nach  6m 
mittleren  Jahrestemperatur  die  der  südlichen  um  beilXufig  8  V,  Grad  übenteige. 

In  der  Wftrmeyertheilung  nach  Oben  aber  zeigte  der  Vortrag  nach  sos- 
schliesslich  in  Kumten  angestellten  Beobachtungen,  eine  Analogie,  nach  welcher 
ThalflKchen  sich  zu  BergabhKngen  so  verhalten,  wie  das  Innere  der  Kon- 
tinente zu  den  KÜBten,  indem  bei  oft  gleicher  mittlerer  Jahreswürme  auf  Beif- 
abhXngen  gelegene  Orte  wärmeren  Winter  und  kühleren  Sommer  haben,  sie  is 
Thalflächen  liegende ,  welche  daher  ein  excessives  Kontinentalklima  habeOi 
während  das  Klima  der  Gehänge  dem  gleichmässigeren  Küstenklima  Tergüeheo 
warden  muss. 
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ProlehUr. 

Dm  natiirfaistorische  Landefl-Hnseiim  steht  nach  dem  Landtags- 

Beschlnsse  vom  13.  April  1861  nnter  dem  Schutze  des  hoben 

Landtages  von  Kärnten, 


Leitong  des  Mnsevms: 

VoritMid:  Freiberr  Paul  t.  Herbert. 
fitellTertreter:  H.  Fr.  £,  ▼.  Rosthorn. 

Huseams-Aasschass-Mitglieder : 

Herr  Borger  Johann,  Dr.  Herr  Kronig  Ediuurd. 

V      Forte chnigg  Ferd.,  Dr.  „      Mitteregger  J.,  Dr. 


Payer  J^  Dir. 
Prettner  Job. 
Robida  Karl  Pro^. 
Reiner  Joh^  Prot 
Tomaiebek  Jgnas,  Dr. 
Uliepitech. 
Weil  Heinrich,  Dr. 


,      Gallenstein  Meinrad,  R.T.Prf. 

„      Görgej  Arthnr  ▼. 

•       Graf  Reiner,  Prof. 

«      H  artmann,  Dr. 

«      Hillinger  Karl. 

n      Hoffmann  Frans,  Prof. 

„      Hmeber  Leopold,  ▼. 

n      Hatia  Aloif,  Dr.  m      Winter  Joe.,  Prof. 

n      Jabornegg  M.  F.v. 

Coftoc:  Hr.  J.  L.  Canaral 
Oekonom:  Hr.  Friedrich  Kok  ei  L 

Aniwirtige  Mitglieder  in  KAmten:  Dr.  Arnold  Freib.  v.  Aiehelbnrg, 
J.  Niederist,  k«  k«  Bergratb  in  Bleiberg,  Dar,  Fächer,  Piurrer  in  Tüfen, 
Panl  Kohlmajer,  Plarrer  in  Maltein,  J.  Sehasohl  in  Ferlaoh,  Raimund 
Kaiser,  Pfarrer. 

Das  Yerwaltnngs-Comit^  besteht  ans: 
Freib.  P.  v.  Hebert,  Yomitsender,  J.  Prettner,  StellTertreter,  nnd  denMit- 
gliedem:  Dr.  J.  Burger,  J.  L.  Canaval,  M«  v.  Gallenstein,  G. 
Hillinger,  L.  ▼.  Uueber,  Dr.  A.  Hussa,  Fr.  Kokeil,  J.  Reiner 
und  Dr.  H.  Weil 
Das  Comit^  dee  botanischen  Gartens:  L.  ▼.  Hueber,  Prof.  R.  Graf  und 
Fr.  Kokeil. 

Gankorrespondenten : 

In  Bleiberg:  Hr.Fraaa  Erwein; 
„  Sberstein  n  Adolf  Ritter  von  Paus; 
„  Feldkirehen  Hr.  Theodor  Ton  Webenau; 
1:  Hr.  Panl  Kohlmaytr,  Pfiurer; 
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In  Gork:  Herr  Ludwig  Lötsob; 

„  Hermagor:  Herr  Ludwig  Ferweger,  Dr»; 

„  Kötschach:  Herr  Heiorieh  Türk; 

„  Lölling:  Herr  Ferdinand  Seeland  ; 

„  IfieMthal,  Prttrali:  Herr  Anten  voo  Weber«; 

H  8t.  Paal:  Herr  Albert  Tonita; 

„  Bacbsenbnrg:  Herr  Kaipar  Kamptner; 

„  Spittal:  Herr  Frans  Feldner,  Dr,; 

„  Tarris:  Herr  Isidor  Himmelbaner; 

H  8t  Veit:  Herr  Jobann  Tarn  bor,  Dr.; 

H  Vfllacb:  Freiberr  Anu  Aichelbvrg,  Df.; 

„  Völkermarkt:  Herr  Victor  HuBta,  Dr.; 

„  Wolftberg:  HerrJoeef  Waiteendorfer  and  M.t.  GoUing. 
Das  Verwaltnngs-Comit^  erhielt  Tom   Masenms-Anaecbaas  folgende 

GfschKftsordnnng : 

1.  Die  Aufgabe  dieses  Comit^  ist  im  Allgemelneo  die  DarehflibniB; 
der  Bescblttsse  des  Anssohnsses,  ferner  die  lastandhalttmg  «nd  V«rmehnmg 
der  Mnsenms-SaonnlQngen ,  die  Anordnung  und  Förderung  der  Vortrige,  die 
Sedaktion  der  PubMkaÜoi^en ,  die  Korrespondenz  im  weitesten  Sinne ,  die 
Ordnung  und  Instandhaltang  der  Bibliothek,  die  Recbnungslegung  md 
VerfMSung  des  Jahr^^lKminars ,  die  Führung  des  Mitglieder  -  Verseieb- 
nisses,  die  Sorge  fSr  Gewinnung  neuer  Mitglieder  und  Erweiterung  der  Wiik' 
samkeit  durch  Beetelinng,  rücksicktlicb  Gewinnung  von  Gaukorreapondentso, 
die  Einbringung*  der  geaeichneten  BeitrXge,  so  wie  deren  Verwahnmg,  die  ia- 
seba£fiing  der  erforderliehen  Utensilien,  Bücher,  wissensehaftlicben  HilCimittel 
XU  dgl.,  die  Anlegung  und  Fortführung  eines  Naturalien-Katalogea,  die  Eot- 
werfting  einer  Hausordnung  für  die  Bentttsung  der  Musaalien,  ao  wie  flberiiaiqit 
die  Besorgung  der  sonstigen  lanfonden  Geschäfte. 

9.  Dieses  Gomit^,  welchem  der  tou  der  k.  k.  Ackerbau -G«acllsdisft 
besteHte  Custos  beigegeben  ist,  besteht  aus  dem  Vorsitaenden  des  AuasahosiN 
ab  Vorsitaenden  des  Comit^,  und  10  erwKhIten  Fachreferenten. 

5.  Die  Vertheiluug  der  GesohlUte  unter  die  eintelnan  Faokrtferenlen 
bleibt  dem  Corait4  selbst  überlassen. 

4.  Das  provisorisehe  VerwaHungt-ComitA  hat  in  regehnlssigen  Sitaungeo 
susammemutreten.  Bei  dieseo  haben  die  FadirefSsrenten  die  Antrlge  über  die 
Bedürfnisse  des  Museums  in  jeder  Richtung  sur  Sprache  au  bringen  und  naeb 
den  Beschlüssen  des  Comit^  hat  der  betreffende  Refereot  mit  dem  Cuslos  die 
Verantwortlichkeit  der  Ausführung. 

5.  Das  Comit^  fssst  seine  Beschlüsse  mit  Stimmenmehrheit,  beiStimiBea- 
gleiehheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden  oder  seines  vom  GonitI 
selbst  ans  sehier  Mitte  gewählten  Stell?ertreters.  Bs  versammelt  sieb  wä  aasser- 
ordenUichen  Sitaungen  über  Baruftmg  des  Vorsitaenden,  oder  8lBltTertreters, 
oder  über  Antrag  Yon  drei  MitgUedem« 
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6.  Dm  CSomiU  hat  dAm  AvMcbusae  jedes  VierteQähr  ühn  «Ot  wichtig^rtp 
Vorgibige  des  Museums  Bericht  zu  erstatten,  mit  Bchloss  desVerwaltiiiigsj«hfei, 
welches  immer  mit  !•  November  beginnt  dieJahresreohnang  und  sogleich  aneh, 
oder  wenigstens  um  jene  Zeit,  das  Präliminare  der  £innahm<^n  und  Ausgaben  für 
das  nXchste  Jahr  cur  Genehmigung  Toraulegen« 

7.  Anschaffungen,  welche  im  FrttUminare  ihre  Bedeckung  haben,  aber 
eine  ToraussichtUch  50  iL  Oe.  W,  übersteigende  Auslage  erfordern,  können 
Tom  Comit6  nur  dann  gemacht  werden,  wenn  7  Mitglieder  de«  Qomit^'s  daimÜ 
elnrerstanden  sind.  Andere  Auslagen  bedütfea  der  Zuitimmang  des  Aue^ 
Schusses, 

Die  Fachreferate  wurden  folgendermassen  vertfamlt: 
üeber  Sttugethiere,  Bkelette  und  Poljpen  Dr.  Bürger, 
,,      Vögel  L.  von  Hu  eher, 

„      Reptilien,  fische, Mollusken  und  Crnstaceen  Prof.  tou  Oallenstein, 
„      Coleoptem  und  Lepidoptem,  dann  das  Herbarium  F.  Kok  eil, 
Für  Diptem,  Orthoptem,  Neuroptem  und  Bibliothek  Dr.  A.  Hussa, 
„    Spinnen,  dann  künstlerische  Arbeilen  J«  Bainer, 

„    Mineralogie, Geognosie  undPaleontologieJ.  L.  Canaral  undC.  Hillinger, 
„    Redaktion  der  Publikationen  und  Vorträge  J.L.Canayal  und  J.  Prettaex', 
„    Sekretariats-Gcschüfke  Dr.  Weil, 
„    das  Oekonomat  Fr.  Kokeil, 
„    den  botanischen  Garten  L.  y.  Hu  eher,  R.  Graf  und  Fr,  KokeiU 

WissenschafUiche  Anstalten,  mit  welchen  Setriftenaastansch 

stattfindet 

Altenburg:  Naturforscheude  Gesellschaft  des  Osterlandes; 

Augsburg:  Naturhistorischer   Verein; 

Bamberg:  Naturforschender  Verein ; 

Basel:  Naturforschende  Gesellschaft; 

Berlin:  Botanischer  Verein  der  Frovins   Brandenburg  und   der  angrensenden 

Länder; 
Berlin:  Deutsche  geologische  Gesellschaft; 
Bern:  Naturforschende  Gesellschaft; 

Bonn:  Naturforschender  Verein  der  preussisehen  Rheinlande; 
Boston:  Societe  of  natural   history; 

Breslau:  Schlesische  Gesellschaft  für  vjiterlandische  Kultur; 
Brunn:  Naturforschender  Verein ; 
Brunn:  Werner- Verein; 

Brüssel:  Academie  rojale  des  science  naturales; 
Cassel:  Verein  für  Naturkunde; 
Christiania:  königL  Universität; 
Chur:  Naturforschende  Gesellschaft  Graubttndens; 
Dam  ig:  Naturfonohende  Gesellschaft; 
Darmstadt;  Verein  für  Eidkunde} 
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Darmitadt:  Mttolrlieiiiiseher  g«o1o^eher  ▼•rein; 
Desiav:  Nattirfaistorischer  Verein  für  Anhalt; 
Dresden:  NütnrwiflsenBcbaftliche  C^eselUchaft  ,,Iris.** 
Dfirkheim:  Natorwittenflchaftlicher  Yerein  der  bairifdieii  Pfiah; 
Elberfeld:  NatarwiMentcbaftlicher  Verein; 

„  Wnpperthaler  Thierschnti-Verein ; 

Bmden:  Matorfortchende  Gesellseliaft ; 
Ptaakfnrt  a.  If.:  Phisikaliseher    Verein; 
Qi essen:  Oberiiessisehe  Oesellschaft  fSr  Natnr*  nnd  Hrilkattde  ; 
QOrlitz:  Matarforschende  Gesellschaft; 
Grai:  Natnrwissensehaftlieher  Verein; 
^        Geognostiseh-monCanistischer  Verein ; 
„        Joannenm ; 
„        Oberreabchnle ; 
„        K.  k.  Unirersitit ; 
Halle:  Nalnrforsehende  Gesellschaft; 
Hannan:  Wetteran*sche  Gesellschaft  fSr  Naturkunde; 
HannoTer:  Natnrforschende  Gesellschaft; 
Heidlberg:  Natorhistorisch^medisinischer  Verein; 
Helsingfort:  Sticiet^  des  soiinoes  de  Finlande; 
Hermannstadt:  Siebenbfirgisoher  Verein  fttr  Natorwissentehaften; 
Innabrnck:  Ferdinandenm ; 

Königsberg:  K.  phjsikaliioh-ökonomisohe  Gesellschaft; 
Klagen  fürt:  K,  k.  kämtn.  Ackerban-Gesellschaft; 

„  Industrie- Verein ; 

I,  Historischer  Verein ; 

„  Oberrealschule ; 

„  K.  k.  Gymnasium; 

Laibach:  Verein  des  krainerischen  Landes-lfusenms; 
Lausanne:  Society  Taudoise  des  sciteces  naturales; 
Lim:  Museum  Frandsco^Carolinnm ; 
Löneburg:  Naturwissenschaftlicher  Verein; 
Lniern:  Bchweiaerische  naturforsohende  Gesellsehaft; 
Luxenburg;  8ociete  des  sciinees  naturales; 
Mailand:   Societk  italiana  di  seikise  naturali; 
Mannheim:  Verein  für  Naturkunde; 
Meklenburg:  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte; 
Moskau:  Kais.  Gesellschaft  der.  Naturforscher; 
München:  KSnigL  Akademie  der  Wissenschaften; 
Nürnberg:  Germanisches  Museum; 
Offenbach:  Verein  für  Naturkunde ; 
Pas  sau:  Naturhistorischer  Verein; 
Prag:  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotos"; 
Prtsibarg:  Verein  für  Naturkunde; 
Bag«Btbiirg:  K8oigl««botMüioho  Gaiillighuft; 
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Begensburg:  loologisch-mineralogischer  Verein. 

Salz  barg:  städtisches  Museum. 

St  Gallen:  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

Stuttgart:  Würtembergisoher  Verein  für  Naturkunde. 

Utrecht:  KönigU  niederlfindisches  meteoroldgiscbef   Institut, 

Washington:  Smithsonian  institution. 

„  United  states  patent  oiEee. 

Wien:  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

„         K.  k«  geologische  Reichs- Anstalt. 

„         EL  k.  geographische    Gesellschaft. 

„         K.  k.  Central-Anstalt  f^  Meteorologie  mnd  Erdmagnetianrafl« 

„         E.  k.  zoologisch-botanischer  Verein. 

„         Alpenverein. 


IV. 

Veneichniss  der  firfuder  md  Mitglieder  des  Misens  mit  dei 
JahresbeitrSgeD  1863. 

Seit  1849  und  1849. 
Herr  Chraf  Gustav  Egg  er,  erster  Gründer  des  Museums  fl.  42. 

,     Freih.  Paul  Herbert,  Vorstand  des  Museums  seit  der  Gründung  fl.  84. 
,     Graf  Hugo  Henkel  von  Donnersmark  fl.  31.50. 
,     Gebrüder  v.  Bosthorn  fl.  31.50. 
9     Freih.  Constantin  v.  Beyer  fl.  26.25. 
,     J,  Bitter  v.    Bainer  fl.  21. 
9     Freih.  £.  v.  Dick  mann- Sech  er  au  fl,  10.50. 
Frau  GrSfin  Nothburga  Egg  er,  vormals  Ferd.  Chraf  Eg^  fl«  10.50. 
Herr  Graf  Constantin  Lodron  fl.  10.50. 

,     Thomas  Bitter   von  Moro,  Direktor  der  k.  k.  k&mtnerischen  Landwirtb- 

Bchaft-Gesellschaft  fl.  10.50. 
,     Ferdinand  Stein ringer,  Abt  des  Benediktiner- Stiftes  St.  Paul  fl.  10.50* 
,     J.  M.  Aohatz,  Dompropst  fl.  2.10. 
,    Dr.  J.  Burger,   k.  k.  Gjmnasial-Direktor  fl.  5.25. 
I,    And.  Bitter  v.  Buzzi,   jub,  Präsident  des  k.  k.  X^tndrechtes  fl.  5. 
^     Fr,  Otilie  Canaval,  geb.  Bosthorn  fl.  3. 
„     Freiherr  Albert  von  Dickmann,  fl.  5.25. 
„     Ferd.  Fortsohnigg  fl.  5. 
8e.  Exe.  Graf  Anton  Goes  fl.  5.25. 
Herr  Graf  Peter  GoSs,  jetet  Graf  Zeno  Goes  fl«  5.25. 

«    Ferd.  Haus  er,  kais.  Bath  fl.  5.25. 
Frau  Freiin  M«  v.  Herbert   fl.  5.25.  *      ' 
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Herr  Jakob  Holler  fl.  2.10. 

„    Jos,  T«  H neb  er  fl.  2.10« 

f,    Adalbert  t.  Harne  lau  er  fl.  5.25. 

„    IL  F.  V.  Jabornegg,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  fl.  2.10. 

„    Ign.  Edler  v.  Eleinmajr  fl.  4.20. 

„    Eduard  Liegl,  BaohhSndler  fl.  3.15. 

I,    Jos.  Major,  Fabrikant  fl.  2.10. 

„    Franz  Meling,  Gatsbesitzer  fl.  6. 
?rL    Josefine  y.  Moro  fl.  4.20. 
Herr  Leop.  Ritter  von  Moro  fl*  3.15. 

„    DaTid  Packer,  Pfarrer  fl.  2.10. 

„    Edoard  Pre ackern,  k.  k.  Landesgericktsrath  fl.  5.25. 

„    Jok.  Prettn  er  fl.  5.25, 
Fii«    Ckristine  Edle  Ton  Bosthorn  fl.  2. 
Fran  Pkilippine  Bnkgaber,    geb.  v.  Rostbom  fl,  2. 
Herr  Tbomas  Soberl,  Fabriksdirektor  fl.  5.25. 

ff    Jos.  Sobnerick,   k.  k.  Notar  in  Wolfiiberg  fl.  2. 

„    Wilkelm  8  ebner  ick,  Gntsbesitser  fl.  2. 

„    Ant  T.  Webern,  Bergverwalter  fl.  2. 

,,    J.  Wieselberger,  Qrossbfindler  in  Triest  fl«5.25. 
FrL    Angoste  v.  Wodley  fl.  2.10. 

b)  Seit  dem  Jahre  1850. 
Herren  Gebrüder  ▼.  Moro  fl.  26.25. 
Fran  Fani  y.  Moser  fl.  2.10. 

Herr  Jok.  Pachtr,  Werksdirektor  fl«  3. 

c)  Seit  dem  Jahre  1851. 

Herr  Alex  Herr  mann,  k.  k.  Bezirkskanptmann  fl«  2.10. 
„  Freiherr  y.  Schloissnigg,  k.  k.  Statthalter  fl.  5. 
„    Jos.  Waitsendorfer,  Apotheker    in  Wolfsberg  fl.  2.10. 

d)  Seit  dem  Jahre  1852. 

IMherr  Felix  yon  Longo,  k.  k.   Landesgerichts-PrSsident  fl.  10.50. 
Herr  Dr.  Bitterl,  B«  v.  Tessenberg  fl.  4.20. 

„    Dr.  Jos.  Erwein  fl.  4.20. 
F^L    Marie  y.  Gallenstein  fl.  2.10. 

f,    Basanne  y.  Greiptner  fl.  2.15. 
Herr  Dr.  Hola6ek  fl.  5.25. 

„    Dr.  Horrakh,  Hof-  and  Gerichtsadvokat  fl.  4.20. 

„    Gab.  Josse rn ig g,   Bürgermeister  von  Klagenfart  fl.  5. 

^    Kröll,  Werksdirektor  in  Bleiberg  fl.  3.15. 

„    Simon  Martin  Mayer,  Domprediger  fl.  2.10. 

„    Dom.  Moro,  Kaufmann  in  Bleiberg  fl.  3.15. 

^    Max  Bitter  yon  Moro  fl.  5.25. 

ff    Chiittof  Neaner,  Lederwaarenfabrik  fl«  5J25. 
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Herr  Karl  Pamp er  1,  Seifensieder  fl.  2.10. 

„  Dr.  P lasch,  Hof-  und  Gerichts-Advokat  fl,  4.20. 

„  Karl  Bad  1er  fl.  3. 

„  Michael  Boihaner,  Kau^ann   fl.  5. 

,,  Franz  Bukgaber  fl.  2. 

,,  Dr.  Scarnitzl  fl,  2.10. 

,,  Dr.  Schönberg  fl.  4.20, 

„  Dr,  Stieger  fl,  3.15. 

„  £.  Weissgraben,  Zahnarat  fl.  2.10, 

e)  Seit  dem  Jahre  1853. 

Freib.  Arnold  v.  Aichelburg  fl,   3,15. 
Herr  A.  y.   Canal,   Gutsbesitzer  fl.  5. 

„    Simon  Gayer,  Vicebürgermeister   in  Klagenfhrt    fl.  2. 

„    E,  Kam  ptner,  k.  k.  Forstmeister  fl,  2.10, 

f)  Seit  dem  Jahre  1854. 

Herr  Eduard  Löffler,  Gewerk  fl.3.15. 

„    Nischelwitzer  fl.  2. 
Fürst  Alfons  Porzia  fl,  4. 
Herr  Eduard  Baus  che  r*8  Erben  fl.  5.25. 
Frau  Auguste  v.  Scheidlin  fl.  5.25. 
Herr  Werzer,  k«  k.  Landesgerichtsrath  fl.  8.15. 

g)  Seit  dem  Jahre  1855. 

Herr  Josef  Weissenhof,  Apotheker  und  Bürgermeifter  in  St.  Veit  fl.  10,50, 
„    Leopold  V,  Hu  eher  fl.  5.25, 
„    L,  Kronig,  k,  k,  Berghauptmann  fl«  3.15, 
^    J.  Beiner,  k.  k.  Oberreabchul-Professor  fl.  5, 
^    Ferd.  v,  W  o  1  f ,  k,  k.  Landesgerichtsrath  fl,  3, 

h)  Seit  dem  Jahre  1856. 
Herr  Job.  Spitzer,  Sensenfabrikant  fl,  2.10. 

^     Georg  Prettner,  Buchhalter  fl.  2,  .; 

i)  Seit  dem  Jahre  1857, 
Se,  Durchlaucht  Fürst  Fr,  Liechtenstein  fl,   10.50. 

k)  Seit  dem  Jahre  1858  und  1859. 
Herr  Dr.  Alois  H  u  s  s  a  fl,  6, 
„    P.  A.  Pichler,  Direktor  des  Priesterhansef  fl.  2. 
„    J.  üllepitsch  fl,  2.10, 

1)  Seit  dem  Jahre  1860, 
Se,  Durchl.  Fürst  H,  Bosenberg  fl  12. 
Herr  Dr.  B.  ▼.  Fraden egg,  k,  k,  Medisinalrath  fl.  5. 
„    Anton  Matschnigg  fl,  3. 

11* 
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FrL  Blarie  t.  Rftiner  (LS. 
Frsa  C.  v.  Bosthorn  fl.  5. 
FrL    Wilhelmine  t.  Veit  fl.  5. 

m)  Seit  dem  Jabre  1861 : 
FniQ  Ros,  Glas,  geborne  v.  Aicbenegg  fl»  2. 
Herr  Dr.  Birnbaoher,  jon.  fl.  5. 
Fraa  Panline  Btirger,  geb.  v.  Moro  fl.  8. 
Herr  Dr.   Feldner,  Hof-  uud  Gericbto- Advokat  fl.  3. 
Frau  T.  Fradenegg  fl.  3. 

„    Louise  Holsmeister  fl.  3» 

^    Augaste  Hussa,  geb.  ▼.  BisenStdn  fl.  3. 
FrL    Pauline  Jesseri^igg  fl.  6. 
Herr  Baimund  Kaiser,  PfSarrer  fl.  2. 

„    Dr.  Erassnig  fl.  5. 

„    Lax,  Bürgermeister  in  Gmünd  fl.  3. 
Frau  Franziska  Menner   fl.  5. 
FrL    Clementine  v.  Bainer  fl.  3. 

t,    T.  Scbwernfeld  fl.  2. 

n)  Seit  dem  Jabre  1862. 
Herr  Dr.  Dreer  in  Triest  fl,  5. 

„    Alex  Ebner  in  Spittal  fl.  8. 
FrL    Wilbelmine  r.  Findenegg  fl.  2. 
Herr  Dr.  Paul  Haus  er  fl.  5. 
Herr  Alex  Gobanz  fl.  3. 
Frau  Antonie  Leveling  fl.  5. 
FrL    Karoline  Pfandl  fl.  3. 
Herr  Moriz  Baffelsberger,  Werksdirektor  fl.  5. 

In  demselben   Jabr  widmete   der  k.  k.  Hofrath  Herr   Bitter  ▼•  Tsolis- 
b  US  eh n ig  dem  Museum  einen  Beitrag   von  fl.  100. 

o)  Seit  dem  Jahre  1863. 
Herr  Paul  Mttbibacber  fl.  20. 
^    Dr.  y.  Aicbenegg,  Hof-  und  Geriobtsadvokat  in  Wien  fl.  10. 
^    Serafin  Bitter  v.  Blumfeld,  k.  k.  Ministerialratb  fL  10. 
„    Freiberr  Daniel  v.  Aicbelburg  fl.  3. 
^    Hugo  V,  Aicbelburg,  Decbant  fl.  2. 
f,    Jobann  t.  Aicbenegg,  Gutsbesitzer  in  Winklem  fl.  3. 
^    Eduard  Aigner,  k»  k.  Bezirksgericht8-A^|unkt  in  Feldkircben  fl.  2. 
^    Dr.  Aug.  Bitter  ▼.   Alber-Glanstätten,   k.   k.  StaUhaltereirath  io 

Venedig  IL  5« 
^    Eduard  Aleseb,  Pfarrer  in  Obermüblbacb  fl.  2. 
„    Andreascb,  in  Streiteben  fl.  6. 
„    Karl  Bauer,  Pfarrer  inTresdorf  fl.  3. 
„    ArtbnrBireyha,  Staatsanwalt-Substitut  fl;  3. 
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Herr  Reinh.  B.  v.  BoBzi,  SUtthalterei-SekretXr  fl.  2. 

„  Ludwicf  Canoiani  in  Villach  fl.  5. 

^  Franz  Cirns,.  Pfarrer  in  8t  Daniel  fl.  2. 

„  Karl  Clementsohittch,  Kanfinann  fl.  2. 

„  Jobann  von  Czehan,  k.  k.  Oberstlieutenant  in  der  Armee  fl.  2* 

„  Ferd.  Daguer  in  Prftyali  fU  5. 

,,  Lorenz  Dentschmann,  Pfarrer  in  Schwabegg  fl.  2. 

M  Anton  Dolar,  Kaufmann  fl.  3. 

^  Anton  Domaingo,  BOrgermeieter  in  Unterdranbnrg  fl.  3. 

„  Jos. D omenig  in  Feldkirchen  fl.  2. 

„  Jos.  Doser,  k.  k.  Gmn^uchsfährer  in  Feldkirchen  fl,  2* 

„  Dr.  Dworjak  in  Prävali  fl.  8. 

Frl.  Maria  Ebner  in  Spittal  fl.  3. 

Herr  Ritter  t.   Eggarten,  k.  k.  Major  in  Wolüiberg  fl.  3. 

„  Johann  Einicher,  Kaoftnann  fl.  2. 

„  Franz  Erwein,  Apotheker  inBleib^g  fl.  3. 

f,  Alois  Feldner,  Kaufmann  in  Villach  fl.  2. 

„  Job,  Feldner,    Kaufmann  in  Villach  fl.  2. 

^  Ferd.  Fercher,  Kaufmann  in  Villach  fl.  3. 

,f  Karl  Fischer  in  Frantschach  fl.  2. 

„  ▼.  Frauendorf,  k.  k.  Staatsanwalt  fl.  2. 

„  Karl  Fritz,  Gutsverwalter  in  Unterdranburg  fl,  2. 

^  Dr.  Adolf  Gaggl  fl.  2. 

„  Gantschnigg,   Gutsbesitzer  in  Ottmanach  fl.  2. 

M  Marc.  Gassmayer,  k.  k.   Bezirks-Wundarzt  in  Wolfsberg  fl.  2. 

^  K.  G  ö  t  z,  Inspektor  fl.  5. 

„  Karl  Gohn,  Kaufmann  in  Villach  fl.  3. 

„  Bnd.  Gussenbauer,  Dechant  in  Wolfsberg  fl.  3. 

„  Joh.  Hakhof  er,  Kaufmann  in  Wolfsberg  fl.  2. 

„  Hanser,  k.  k.  Notar  in  Friesach  fl.  3. 

M  Anton  Hardt,  Markscheider   in  Liescha  fl.  3.^ 

„  Paul  Häuser,  Apotheker  in  Villach  fl.  3. 

„  Herzog,  Wundarzt  in  Grifien  fl.  3. 

f,  Joh.  Hönigschmid,    Kaplan  in  Feldkirchen  fl.  2. 

,f  Alois  Ho  fb  au  er  in  Liescha  fl.  3. 

„  Clemens  Hofbauer  in  PrfiyaU  fl.  2. 

„  Sigmund  Hoff  mann,  Lederfabrikant  fl.  2. 

„  Alois  H  0  m  a  n  n ,  k.  k.  Bezirksvorsteher  fl.  4. 

„  Dr.  Viktor  Hussa  fl.  4. 

„  Ludwig  Jasser  in  Liescha  fl.  2. 

„  Jos.  Je  retin,  Bürgermeister  in  Fnesach  fl.  3. 

,,  Frans  Jessernigg,   Bürgermeister  in  Schwarzenbach  fl.  2. 

n  Joh.  Jessernig,  Bürgermeister  in  Feldkirchen  fl.  2. 

„  Kanitseh,  k.  k.  Bezirkshauptmann  fl.  3. 

„  Jos.  Kassin,  Bürgermeister  in  Villach  fl.  5. 
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Herr  Joief  Kassl,  Pfarrer  In  Ebenitein  fl.  2. 

„    Benedikt  Kl  ach  in  Gmünd  fl.  8. 

„    Ferdinand  v.  Knapitscb,  Gntsbesitcer  fl.  4. 

ff    Vinoenz  Knapp,  Spengler  nnd  Oemeinderath  in  Klagenfbrt  fl.  3. 

ff    Frans  Kasmanhnber  in  YiUach  fl.  3. 

t,    Georg  Krainer,  Kaufmann  fl.  3. 

f,    Jos.  Krippel,  Kaufmann  fl.  2. 

ff    Julius  Krnetachnigg  in  PrSvali  fl.  3. 

ff    Kronig,  k.  k.  Bezirksvorsteher  in  Völkermarkt  fl.  2. 

ff    Julius  Kruschitz   in  Prfiyali  fl.  3. 

„    Karl  Kumpf,  Apotheker  fl.  5. 

ff    Freiherr  Eduard  t.  Litzelhofen,  Maria-Theresien -Ordensritter   fl« 

ff    Ritter  v.  Lizelhofen,  k.  k.  Oberfinanzrath  in  Oedenburg  fl.  3. 

ff    Dr.  Löschnigg,  Hof-  und  Gerichtsadvokat  fl.  2. 

y    Ludw.  Lötsoh,  k.  k.  Notar  in  Gurk  fl.  3. 

„    Franz  Lorber  in  Wolfsberg  fl.  2. 

f,    Erbard  Lovretz,  Pfarrer  in  Kl.  St.  Paul  fl.  2. 

f,    Hr.  Jos.  Luggin  fl.  3. 

f,    Eduard  Ritter  v.  Luschin  in  Wolfsberg  fl.  2. 

f,    Franz  Magistris,  Kaufinann  fl.  3. 

ff    Bernhard  Maintinger  fl.  2. 

^    Karl  Markutt,  Wirth  in  Bojach  fl  3. 

ff    Emanuel  Martin,  Oberförster  in  Tarvii  fl.  2. 

f,    Franz  Mathe  fl.  3. 

ff    Abis  Maurer,   Apotheker  fl.  3. 

„    Maurer  Sohne   fl.  5. 

f,    Franz  Mayr,  Seifensieder    fl.  2. 

f,  ^Karl  Menner,   Kaufmann   in   Wolfbberg  fl«  5. 

ff    Dr.  Mertlitsch  in  Völkermarkt  fl.  2. 

f,    Dr.  Anton  Ritter  v.  M  i  1  e  s  i  fl.  3. 

ff    Dr.  Friedr.  Moro  in  St.  Veit  fl.  4. 

ff    Franz  M  o  s  e  r  in  Klein  St.  Paul  fl.  2. 

ff    Friedr.  Mfinichsdorfer  in  Hüttenberg  fl.  2.10. 

f,    T.  Nagele,  Gutsbesitzer  in  IVixen  fl.  3. 

ff    Viktor  Nagel,  Kaufmann  fl.  2. 

f,    Alois  von   Naredi   fl.  2. 

,,    August  Nek ermann  in  St.  Leonhard  fl.  2. 

„    J.  Niederist,  k.  k.  Bergrath  in  Bleiberg  fl.  4. 

„    Thomas  Novak,  Propst  in  Kreug  fl.  S. 

„    Franz   Novak,  k.k.  Bezirksricbter  in  Villach  fl.  2. 

„    Jos.  Novak,    Bürgermeister  in  Völkermarkt  fl.  3. 

„    Barth.  Nussdorfer  in  Eberstein  fl.  2. 

„    Job.  Oderka,,  k,  k.  Hütten-  nnd  Zeugschafier  in  Bleiberg  fl.  4. 

,,    Alois  Offner,  Bürgermeister  in  Wolfsberg  fl.  2. 

f,    Ant.  Obrfandl,  Kaufmann  fl.  3. 
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Herr  Frans  Omann,  Pfarrer  in  Zedlitedorf  fl.  2.10. 

„  Jos.  0 1 1 i  ts  c  h ,  Gutsbesitzer  im  Lavantthal  fl.  2. 

„  Adolf  Ritter  v.  Panz  in  Eberstein  fl.  4. 

„  Ambros  Panier,  Prof.  in  St.  Paul  fl.  2. 

„  Johann  Persc ha,  Bergyerwalter  in  Oberdranbnrg  fl.  2. 

V   „  Joh.  Pertschni gg,  Bergverwalter  in  Miess  fl.  2. 

„  Wilhelm  Prinzhofer,  Bergverwalter  fl.  5. 

„  Karl  Prohaska  in  Feldkirchen  fl.  2. 

„  Franz  Pnntschart,  Bleiweissfabriksleiter  in  St.  Veit  fl.  5, 

„  Puscherl  in  Limersach  fl.  3. 

„  Bndolf  Bader,  k.  k.  Notar  in  Bleibnrg  fl.  2. 

„  And.  Baspotnig,  Commendator  zu  Bechberg  fl.  2. 

„  Eduard  Baubai  fl.  2. 

„  Joh.  Baupel,  Dechant  in  Villach  fl.  2. 

„  Eduard  Bans  eher  fl.  5.25. 

„  Dr.Bembold  in  Feldkirchen  fl.  2. 

„  Jos.  Binkisch,  Grundbesitzer  in  Beinegg  fl.  2. 

„  Bohaurek,  Werksdirektor  in  Bleiberg  fl.  3. 

„  Gustav  Edl.  v.  Bosthorn  fl.  5. 

„  Joh.  B  u  d  o  1  f  in  Baibl  fl.  2. 

„  Dr.  Karl  Bnssheim  in  Wolfsberg  fl.  2. 

„  Samitz,  k.  k.  Bezirks-Wundarzt  in  Ebemdorf  fl.  8. 

„  Karl  Schimanseck  in  Bleiburg  fl,  3. 

^  Anton  Schmidt,  Magistratsrath  fl.  4. 

,f  Leop.  Schnableger  in  Tarvis  fl.  4. 

^  Joh.  Schnerich,  k.  k.  Bezirksvorsteher  fl.  3. 

„  Jos.  Schwab,  k.  k.  Hofrath  fl.  5. 

„  Ferd.  Seeland,  Bergverwalter  fU  2. 

^  Moritz  Seyerl  in  St.  Veit  fl.  ö. 

„  Freiherr  Julius  Silbernagel  fl.  5. 

„  Karl  von  S  o  c  h  e  r  in  Gössering  fl.  2. 

„  Jos.  Sorgo  in  Bleiberg  fl.  5. 

„  A.  Sortsch  in  Wolfsberg  fl.  2. 

,,  Peter  S  p  i  e  s  s,  Verwalter  in  LöUiog  fl.  4. 

„  Hermann  Spitzer   fl.  5. 

„  August  von  Steinberg,  k.  k.  Bezirksvorsteher  in  Ferlach  fl. 

„  Ferd.  Steiner,  k.  k.  Landesgerichts- Adjunkt  fl.  4. 

^  Gottfried  V.  Stenitzer  in  Wolfsberg  fl.  3. 

^  Karl  Strehl  in  Feldkirchen  fl.  2. 

^  Joh.  Tarn  bor  in  St.  Veit  fl.  2. 

^  Tunner,  Inspektor  in  Bleiburg  fl.  5. 

„  J.  Turkowitser,  Pfarrer  in  St.  Martin  fl.  6. 

^  Heinr.  Tobeitz,  Verweser  in  Altendorf  fl.  2. 

^  Alb.  Tonitz,  k.  k.  Notar  in  St.  Paul  fl.  3. 

f,  Jos,  Ulimann  in  Prevali  fl.  2, 
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Herr  Leopold  Vernonille  in  VOlach  fl.  2. 

„  Jos.  Waitzendorfer  jun.,  in  Wolfsberg  fl.  2.10. 

„  Ferd.    Wallaschnigg,  Kaafmann  in  Feldkirohen  fl.  2. 

„  J.  Warmnth,  Kaafmann,  fl.  3. 

„  Panl  Waschner,  RealitätenbesitEer  in  St.  Andrea  fl.  3. 

f,  Wasserth eurer,  Pfarrer  in  Feldkirchen  fl.  2. 

„  Theodor  t.  Weben  au,  k.  k.  Notar  in  Feldkirohen  fl.  S. 

„  Morits  Ton  Webern  in  Bachscheiden  fl.  2. 

„  Job«  Weindorfer  in  Wolfeberg  fl.  2. 

„  Frans  Werde watz  in  Eisentratten  fl.  3. 

^  Dr.  Werner  in  Wolfsberg  fl.  2. 

^  A.  Wernisch  in  Kötscbaoh  fl.  2. 

^  Dr.  Alois  Wölbitsch  fl.  2. 

„  Zemen,  k.  k.  Bezirks- Wandarzt  in  Eisenkappel  fl.  3. 

^  Ant.   V.  Zone g gen,  k.  k.  Bezirksvorsteher  inGnrk  fL  3. 

„  Ignaz  Zintl,  Kaafmann  in  Wolfsberg  fl.  3. 

f,  A,  Zwanziger,  k.  k*  BibUotheks-Amanaensis  fl.  3. 


V. 

Tennehmog  der  SammloBgeD  im  Jahre  1863. 

a)  Zoologisehe  Sammlang. 

Durch  das  h.  k.  k.  Oberst -K&nmerer- Amt  ans  dem  Hof-Natort- 
lien-Kabinet  400  Arten  Hjmenopteren,  Dipteren  and  Hemipteren. 

Herr  Dr.  Barger  tibergab:  1  Schneegeier  (Bnteo  lagopas  L). 

2  Stück  Pricken,  (Neanaagen)  Petromyzon  flaviatilis  L.  von  derGHan  bsi 
Mageregg;  4  Stück  Alpenmolcbe  and  einige  Arten  Spinnen   aas  den  Alpen« 

Herr  Dr.  Birnb acher:  eine  gelbe  Bachstelze. 

Herr  Dr.  Dreer:  eine  Saite  Gonchjlien  ans  dem  ostindischen  Oceao. 

Herr  y.  Gazzaroli:  Das  Gebiss  eines  einjiüirigen  Wolfes;  mehrer« 
Cimex  deraceof,  welche  in  diesem  Jahre  hier  in  angewöhnlioher  Menge 
vorkamen.  ^ 

Freiherr  v.  Herbert:  ein  Exemplar  des  in  KKmten  seltenen  Btorokes, 
Cieonia  alba,  erlegt  am  Mitte  Jali  1863  in  Wolüsberg. 

Herr  L.  y.  Hneber:  2  Stück  Steinzeisig,  Fringilla  linaria  L,  am  20. 
Noyember  1862  bei  Klageni^rt  erlegt,  einen  Zippammer,  Emberiza  cftrinalia; 
6  Stück  Anodonta  levis    vom  mittelUndischen  Meer. 

Herr  Dr.  A.  Hassa:  Kester  sammt Eiern  Ton  der  Amsel,  Tardas  memUL.» 
Gk>ldamsel,  Oriolns  Galboia  L.,  Tom  Domdreher,  Lanias  collorio  Gm.,  imd  Ton 
Bchwarsplattl,  Sylvia  atrici^illa  Lth.;  eine  Sammlang  von  frischen  Ufern* 
Immeoi  Spinnen  nnd  Fliegen« 
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Freib.  FeL  v.  Longo:  einen  Lappentaucher,  Golymbnii  cristatiis  L.;  ein 
Exemplar  des  fUrK&rnten  sehr  seltenen  Ibis  falcinellns,  erlegt  bei  Klein  8t.  Veit 
am  8.  Mai  1863. 

Prof.  J.  Bein  er:  ein  Cocbincbina-Hubn« 
Herr  Strngger  in  Viktring:    einen  Coljmbns  arcticus. 
Herr  Türk  in  Kötschach:     einen   Bnteo  lagopns    im    Winterkleid,  eine 
Brombenne,  Tetrao  tetrix  L. 

Hr.  Voigt  in  S^lagenfnrt :  eine  weisse   Amsel. 

Hr.  J.  W  e  i  8  s  e  n  b  o  f  in  St.  Veit :  einen  Scbneegeier,  sweiBontspecbte 
Plöns  major.  Karminspeebt.  Ticbodroma  mnraria,  einen  Zaunkönig,  Zippammer, 
Rohrdommel,  eine  Anas  lencope?  balmos  B.,  einen  Podiceps  minor  La. 

Hr.  T.  Webenan  in  Feldkircben:  eine  Mandelkrfibe,  Coracias  garrnla, 
einen  Ziegenmelker,  Caprimnlgns  punctatus  M. 

b)  Herbarium. 
Hr.  L.  V.  Hu  ober:  eine  Suite  Meeralgen  von  Livorno. 
Freib.  y.   Jabornegg:    männliche   Blüten     der    Dattelpalme     aus    der 
Gegend  von  Cattaro,  eine  Suite  Pflanzen  aus  Dalmatien  und  Kärnten. 

Pfr.  P.  Kohlmayer  in  Maltein  :  eine  Suite  frischer  Alpenpflanzen  des 
Maltathaies. 

Pfr.  David  Fächer  in  Tififen:  eine  Zusammenstellung  von  78  Arten  von 
kfimtnerischen  Alpenpflanzen. 

Pfr.  Alex  Reyer:  die  Frucht  eines  Affenbrodbaumcs. 
-     Pfarrer   Um  fahr  er   in  Tigring:    einen    Querdurchschnitt   eines    Wach- 
holderstraucbes  von  1  Schub  Durchmesser. 

c)  Mineralien-  und  geologisches  Cabinet. 
Custos  J.  L.  Canaval:  26  Platten  GypsahgUsse  von  Fossilien,  Rep- 
tilien, Fischen  und  Crnstaceen^  darunter:  Pterodactylus  rhamphastinus  Wagn. 
des  lith.  Schiefer  von  Daiting,  Pt,  Suevicns  Quenst.  des  lith.  Schiefer  von 
Nusplingen,  Pt.  Kochi  Myr.  aus  dem  lith.  Schiefer  von  Nusplingen,  Pt.  longi- 
collus,  Pt.  longirostris.  und  Rhamphorhynchu^  longimanus  Wag.  des  lith. 
Schiefers  von  Eichstädt ;  Phy tosaurus  Kbpfii  Myr.  ans  dem  weissen  Keupersand- 
stein  von  Stuttgart,  Lepidotus  maximus  Wagn.  des  lith.  Schiefers  von  Solen- 
hofen,  Microdon  notabilis  Münst.  des  litli.  Schiefers  von  Kchlheim,  Gyrodus  cir- 
cnlaris,  Thaumas  alifer  Mtlnst.;  Eryon  propinquus  Schloth.;  Eryon  Redten- 
bacheri  Myr.  des  lith.  Schiefer  von  Soleuhofcn;  Cancrinus  latipcs  MUnst.  des 
litb.  Schiefers  von  Eichstfidt  u.  s.  w. 

Hr.  Hillinger:  eine  Zusammenstellung  von  Erzen  und  Bergarten  über 
das  Bleiers-Vorkommen  in  der  Obersteiner  Alpe  und  Petzen ;  ein  Stück  Vana- 
dinit  vom  Obir. 

Dr.  Viktor  Hussa:  6  Stuck  Vanadinite  vom  Obir. 
Freih.  M.  Jabornegg:  Terebratelkalk  von  Cattaro. 
Hr.  Lorber  Gold-  und  Silbererze  von  Colifornien  und  Mexico. 
Hr.  A,  Ohrfandl:  Abdrücke  von  Zähnen  eines  fleischfrtissenden  Säuge- 
thieres  der  Tertiärformation  im  Lignit  von  Penken. 

Prf.  J.  Reiner:  Petrefacten  der  Eocenformation  von  Sonnberg,  Do- 
lomit vom  Ulrichsberg,  Malachite  and  Cerusite  von  Olsa. 

jarba«k  4.  B«t..kitl.  Mat«VM.  VL  12 
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Dr.  J.  Schratt  er  in  Wien:  l/>  Stück  Minemtien,  daranter:  Libetiiemt 
und  Phoepborlnipfer  Ton  Libetheo,  Knpfergn^n  von  Herrengrand,  Knpferoxjd 
nnd  Gediegen  Kupfer  vom  Lake  superior,  Tormalin  und  Bobinblende  von 
Binnenthal,  Bealgar  yon  Tayova. 

d)  Bibliothek. 

AuB  dem  Nachlass  des  Dr.  G.  Kumpf,  die  Bibliothek  medisimscher  und 
natorwitsenschaftlicher  Werke  in  1626  Bfinden. 

Aus  dem  Nachlasse  des  Dr.  Jansekowitch  eine  Sammlung  mediäni- 
scher  Werke  in  244  Bänden. 

Bericht  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  in  St.  Gallen 
1860-61. 

Bericht  des  geognost.  montan,  Vereines  für  Steiermark,  11,  und 
12,  Heft. 

Bericht  des  Offenbacher- Vereines  für  Naturkunde.  68.  Heft. 

Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  XV.  B., 
1.  und  2.  Heft. 

Jahresheft  des  krainerischen  Landesmuseuras,   3.  Heft. 

Jahrbuch  des  Vereines  für  Naturkunde  im  Horzogthume  Nassau,  16.  Heft, 
Lotos  1862. 

C.  A.  Sonklar  £.v.Instädten,Aenderangen  der  Temperatur  mit  der  Höhe, 

Zollikof«r:  Geologische  Verhältnisse    von  Untersteier. 

Von  der  k.  k.  kürntn.  Land  wir  thschaft-Gesellschaft :  Jahrbuch  dar  k.  k. 
geol.  Reichsanstalt,  12.  Band  saramt  Register;  Kopp  und  WilL  Jahres- 
bericht der  Fortschritte  der  Chemie,  1861.  Atti  dellaSocieta   italiana,   Vol.  IL 

Von  L.  ▼.  Hu  eher:  Sammlung  von  naturwissenschaftlichen  Werken, 
25  Bände. 

Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereines  für  die  Hheinlande  und 
Westphalen,  19.  Jahrgang.  —  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaftn,  1862  und  Denkschriften,  Band  ZXI.  —  Verhandlungen  der 
k.  k.  zoolog.  botan.  Gesellschaft  in  Wien,  Xil.  Bd.  und    Register  bis  1860. 

—  Phjsic  Ökon.  Gesollschaft  von  Königsberg.  Jahrg.  XU.Abth.  I.'  — Jahres- 
bericht der  Pollichia,  Heft  18  und   19. 

Von  der  Universität  in  Christiania:  Det  Kongel.  norske  Frede- 
riks  Universit.  Aursberotuing  1860.  Index  scholarum  in  universit»  regia  Frade- 
riciana;  Hior  tdahl  og  Jrgens  Goologiske  uudersogelser  i.  Borgens  omegn;  Th. 
Kjerulf:  Med  et  tillaeg  om  fjeldstykket  meliemlaerdal  og  urland  samt  om  profilet 
over  ßle(jeld;M.  Sars  Beskrivebe  over  Lophogaster  TTpicus ;  F.  SchUbelet  die 
Kulturpflanzen  Norwegens.  —  K.  Mack:  Korrespondenzblatt  des  Vereines  für 
Naturkunde  zu  Press  bürg,  1.  Jahrg.  —  Dr.  Spengler:  Bahieologischer 
Bericht.  --  Societi  des  sciences  naturei  de  Luxen bourg,  16.  T.  —  Ver- 
handlungen des  naturhist  medizin.  Verrines  in  Heidelberg,  III.  B.  — 
Jahrosbericlit  des  physikalischen  Vereines    zu    Frankfurt  am  li«  1862. 

—  Mittheilungen  des  öster.  Alponver  e  ines  LB.  —  21.  Jahresbericht  der 
natarforschenden  Gesellschaft  zu  Hannover.  —  Bericht  über  die  Sitzungen 
der   naturforschendeu  Gesellschaft    zu  Halle   1859—1862,    —  IHiroh  Herrn 


Digitized  byV^OOQlC 


155 

Sennoner:  Bin  Gedenkblatt  für  A.  v.  Hnmboldt.  —  ▲.  Toth  die  in  neuester 
Zeit  sn  Pest-Ofen  gefundenen  Schalenkrebse;  —  £.  Eversmann,  Erinne- 
rungen ans  einer  Reise  ins  Ausland.  —  B,  König-Warthausen  zur  Fort- 
pflanzungsgeschichte des  Spottsänger.  —  A.  Senoner  Enumerazioue  sistemii- 
tica  dei  minerali  delle  provincie Venete*  — Bericht  des  Offenbacher- Vereines 
Nr.  1—3.  —Bulletins  de  TAcademie,  Royale  Bruzelles,  1862.  —  Bulletin 
de  la  societö  imperiale  des  naturalistes  de  Moseou  Nr.  4.  —Bericht  über  die 
Thätigkeit  des  Vereines  für  Naturkunde  zu  Kassel  Nr.  12  und  13«  — 
Smithsonian  misoellaneous  coUections  1-^.  —  Society  of  natural  history 
Journal  of  natura^  history  B.  VII.  St.  1—3.  —  Procedings  of  the  Boston 
Society  of  natural  history.  Bd.  IX.  —  Weis  Mitchell,  Researches  upon  the 
venom  of  the  rattlesnake.  —  £.  Kane.  Magnetical  observatlons  in  the  arctic 
seas.  —  £.  Kane.  Astronomical  observations  in  the  arctic  seas,  —  Verhand- 
lungen des  naturforschenden  Vereins  zu  Brunn.  —  Mittheilungen  der  anti- 
quarischen Qesellschaft  in  Zürich,  3.  B.  6.  Heft.  —   Ferdinandeum  1863, 

—  Jahresbericht  des  Joanneums  1863*  —  Jahresbericht  der  Oberrealschule 
zu  Klagenfurt  —  Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  von  Klagenfurt.  —  Jahres- 
bericht des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Lüneburg  Nr.  12.  — Jahres- 
bericht der  Oberrealschule  zu  Graz  1863.  —  Dr.  Friedmann:  geographische 
Darstellungen  der  jährlichen  Temperatur  eines  Ortes  durch  geschlossene  Cnrven. 

—  Blittheilungen  aus  dem  Ost  er  lande.  16.  B.  1 — 3.  Heft.  —  Mittheilungen 
des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steiermark,  1.  Heft.  —  Schriften  der 
naturforschenden  Gesells<;haft  zu  Danzig,  3—5.  B.  ^- Jahresbericht  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  Graubünden s,  7.  und  8.  Jahrg.  —  Verhandlungen 
des  botanischen  Vereines  für  die  Provinz  Brandenburg,  3.  und  4.  Heft.  — 
Jahresberichte  des  naturwissensch.  Vereines  v.  Eberfeld  und  Barmen«  — 
Jahresbericht  des  Werner- Vereines ,  11.  und  12.  Heft.  —  Verhandlungen 
der  naturhist.  Gesellschaft  in  Basel,  3.  B.  1 — 4.  H.  —  Wupp enthaler- 
Thierscbutz  -  Verein,  Bericht  1.  —  Jahresbericht  des  naturhist.  Vereines  in 
Pas  sau.  —  Bericht  der  oberhessischen  Gesellschaft  Nr.  10.  —  Bericht  des 
Francisco-Carolinums  Nr.  23.  —  Jahresbericht  der  seh  lesischen  Ge- 
sellschaft für  Vaterland.  Kultur  Nr.  40.  —  Abhandlungen  derselben  für  1862, 1,  und 
2. —Bericht  des  naturhist.  Vereines  zu  Augsburg.  —  J.  Barrande  Repre- 
sentation des  colonies  de  Boheme  dans  le  bassin  silurien  du  nord  ouest  de  la 
France  et  en  Espagne;  Faune  primordiale  aux  environs  de  Hof.  —  Dr.  D.  F. 
Weinland:  Der  zoologische  Garten,  IV.  Jahrg.  — Von  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien:  J.  Petzval,  Integration  der  linearen  Differen- 
zialgleichungen;  Mittheilungen  der  älteren  magnetischen  Declinations-Beob- 
achtungen;  De  la  Beche  et  L.  Plairfair:  Erster  Bericht  über  die  zur 
Dampfschifffahrt  geeigneten  Steinkohlen  Englands;  J.  Czjzek,  Erläuterungen 
zur  geolog.  Karte  der  Umgebungen  von  Krems;  A.  Bon 6  Recueil  d*itine- 
rarics,  dans  la  Turquie  d'Europe ;  C.  Die  sing,  Systema  Helmintum  F« 
Unger:  Versuch  einer  Geschichte  der  Pflanzenwelt  und  Genera  et  species 
plantaruni  fosilium  ;  A.  Pokorny:  die  Vegetationsverhältnisse  von  Iglau; 
A.  Schmidl:  Zur  Höhlenkunde  des  Karstes;  F.  Hebra  «t  Elfinger 
Atlas    der    Hautkrankheiten;    Sitzungsberichte    der    k,    Akademie    der 
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WisseBschaften  matb,  nat.  Abth.  Bd.  1—27;  Almanach  der  k.  Akademie 
1—8.  Jahrg.;  Denkschriften  1—14.  Band,  —  Bulletin  de  la  sodeti 
Vaudoise  des  sciences  natoralee,  VII.  N.  48—50.  —  Notisblatt  des  Vereines 
für  Erdkonde  und  verwandte  Wissenschaften  zu  Darmstndt  und  des  mittel- 
rheinischen geol.  Vereines.  —  Denkschrilt  der  Sekularfeier  der  Seken- 
berger  Stiftung  des  Offen bacher  Vereines.  —  A.  Metzler:  die  Flechten 
des  Badstfidter  Tanem*  —  G.  Zwanziger:  botanische  Reisen, 

ScUdss. 

Durch  Tod  verlor  das  Museum  das  Auschussmitglied  Dr.  Max.  Janse- 
koTitsch  und  die  Mitglieder :  Freih.  v.  Eugen  D  i  c  k  ro  a  n  n,  ^erd.  Edlen  von 
Klein  majr,  Theodor  Ritter  v.  Moro  und    A«  Lorenz,  k.  k.  .Ingenieur. 

,  Der  h.  Landtag  von  KSmten  hat  auch  im  Jahre  1863  dem  Museum 
einen  Beitrag  von  1050  fl.  Oe.  W.  gnädigst  angewiesen;  die  lobL  Direktion 
der  kSmtn.  Sparkasse,  einen  Beitrag  von  300  fl.  gewidmet,  und  Herr  J.  L. 
Canaval  hat  auss3r  einem  j&hrlichen  Betrag  von  105  fl.  von  seinem  Gehalt 
seit  1854,  noch  einen  ausserordentlichen  Beitrag  von  100  fL    gegeben. 

Die  Einnahmen  des  Museums  stellten  sich  sammt  den  Beiträgen  der 
Mitglieder  und  anderer  kleineren  Zuflüsse  auf  2809  fL  6  kr.,  die  Ausgaben 
auf  2721  fl.  34  kr. 

Von  diesen  waren  die  wichtigsten :  die  für  Vermehrung  und  Einrichtung 
der  Bibliothek  mit  451  fl.  30  kr.»  für  Vermehrung  der  Unterrichts- 
sammlungen mit  215  fl.,  für  ünterstüzung  wissenschaftlicher  Reisen  und 
Untersuchungen  mit  195  fl.  für  Arbeiten  und  Anschaffungen  im  botani- 
schen Garten  mit  150  fl.,  für  den  Ankauf  der  Matrizen  und  Abdrücke  der 
Reliefkarte  von  Kärnten  mit  200  H.,  für  Druckarbeiten  mit  261  fl. 
59  kr.,  für  Museums-Einrichtung  mit  146  fl.  29  kr.  Die  übrigen  Aaslagen 
geschahen  für  Beheitzung  und  Beleuchtung  mit  265  fL  73  kr.,  für  Ger&the  und 
Materialien  zu  den  Kabinetsarbeiten  und  Vorträgen,  Porti,  Frachten  und  Kans» 
leierfordemisse  mit  161  fl.  43  kr.;  der  Rest  mit  670  fl.  bezieht  sich  auf  den 
Gehalt  des  Gustos  und  des  Museumsdieners  und  die  Miethe  für  die  Wohnung 
des  letzteren.     Der  Museumsfond  betrug  am  Schluss  des  Jahres  479  fl.  31  kr. 

Der  Ausschuss  schliesst  diesen  Bericht  mit  dem  wärmsten  Dank  an  den 
h.  Landtag,  an  die  löbl.  Direktion  der  kärnt.  Sparkasse  und  an  alle  Gönner 
und  Freunde  des  Museums  und  empfiehlt  dasselbe  auch  für  die  Zukunft  ihrer 
Gunst  und  Freundschaft. 

Klagonfivt  Dezember  1863. 
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